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Durchlauchtigste Fürstin ,  
Gnädigste F rau:

J J d t  dem erlauchten Nam en E w . H o h e i t  
dieses Gemälde zu schmüken, w ürde ich 
nie gew agt h a b e n , wenn m ir Nicht dessen 
G egenstand M uth  dazu gäbe.

E s  stellt eine S t a d t  m it ihren B e ­
w ohnern d a r ,  in welcher E w .  H o h e i t  
seit vierzig J a h re n  a ls  ein edles V orbild  
fü r alle G attinnen  und M ü tte r innigst ver­
ehret werden.

H ier fühlte sich der verklärte unver­
geßliche Fürst K a r l  L u d w i g  glüklich in 
dem Besitze einer G e fä h r tin » , H ö c h s t-



w e lc h e  alle G eistes-und  H erzens Vorzüge 
verein te , um I h m  des Lebens T age zu 
verschönern. H ier w ard  der herrliche T a g  
gefeyert, an  welchem E w .  H o h e i t  das  
treue Land mit der G eburt eines T h ro n ­
fo lgers beglückten, Höchstwelcher jetzt auch 
K arls ru h es  F lo r  m it väterlicher Fürsorge 
insbesondere befördert. I n  dieser J ü n g ­
sten der deutschen R e s id e n z -S täd te  wurden 
fünf holde Prinzessinen ganz von der sorg­
fältigen Fürstin  M u tte r so gebildet, daß 
sich der R u f  I h r e r  hohen Tugenden in

d a s  entfernteste Ausland verbreitete und 
verehrte Fürsten H erz und T h ro n  mit I h ­
nen zu theilen strebten.

K arlsru h e , erw eitert und  verschönert 
durch A m a l i e n s  r  u h e, bew ahret in seinen 
Annalen eine Menge der w ohlthätigen Z ü ­
ge H  ö ch st d e r o feinen G efühles fü r frem­
de Leiden. E s  bietet dagegen E w . H o ­
h e i t  in seinem ersten Jubeljah re  der schö­
nen Erinnerungen a u s  den letzten J a h r ­
zehnten Viele dar. H a t sie auch zuwei­
len der Trennung Schm erz g e trü b t, so



w ard  er doch in dem Kreise geliebter Gbt*

kel gemildert.
M öge die Zukunft n u r heitere T age  

fü r E w .  H o h e i t  entwikeln und die Vor-; 
sehung H ö c h s t d i e s e l b e  noch einige J a h r ­
zehnte in der M itte  des fürstlichen F am i­
lien V ereines erhalten. I n  diesen allgemein 
gefühlten Wunsch stimmt ehrfurchtsvoll m it 

ein

E w .  H o h e i t

u n te r th än ig s t gehorsam ste?' 
H artlebeu .

V o r r e d e .

« t O i e  eingetretcne Epoche der e r s t e n  hundertjährigen  
Iu b c lfe y e r unserer R esidenzstadt K a rls ru h e  giebt m ir die 
angenehm e V eran la ssu n g , dem  deutschen P u b lik u m  ein  
ausführliches G em älde derselben darzustellen. W e n n ,  
w ie  der berühm te Geschichtsforscher W e s t e n r i e d e r  
sag t „ in  jedem  w ohlgeordneten (Staate ein Gesetz ge­
m acht w erden sollte , die B eschreibungen von S tä d te n  
w enigstens zu E n d e  eines jeden J a h rh u n d e r te s  zu er­
n e u e rn "  so schmeichle ich m ir ,  in  diesem W erke eine 
n icht unnütze V o ra rb e it  geliefert u n d  fü r N achfo lger 
eine ebene B a h n  gebrochen zu haben.

V o n  M ä n n e r n , welche m it den vielen S ch w ie ­
rigkeiten bey A u sarb e itu n g  einer T o p ograph ie  und S t a ­
tistik a u s  eignen E rfah ru n g e n  genau  bekannt s in d , 
d a rf  ich eine freundliche A u fn ah m e dieser A rb e i t , w e l­
cher ich seit m ehreren J a h r e n  den größten T h e il m ei­
n e r E r h o lu n g s -  S tu n d e n  w id m ete , m it  Zuversicht er­
w a rten . A n d e re , die gerne beurthe ilcn , ohne vorher 
die B a h n  zu einem  richtigen U rtheile gesucht zu  ha­
b e n , w ill ich n u r  au f E in ig es  aufm erksam  machen.

M ir  stand nicht gleich än d ern  S ta tis t ik e rn  ir­
gend eine U rkunden- oder Acten - S a m m lu n g  zu G e­
b o t ,  u m  m it Leichtigkeit M a te r ia lien  zu  schöpfen. I c h
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m ußte  vielm ehr die M asse derselben a u s  eigenen Un* 
tersuchungen, so w eit sie möglich w aren , oder a u s  ge­
fä lligen  B e le h ru n g en  von S o lc h e n , die gefällig seyn 
w o l l t e n  , und  welchen ich hiem it, besonders aber u n te r  
ihnen  H e rrn  B ü rg erm eis te r D  o ll  m ä t s  di, öffentlich D a n k  
s a g e , erheben , daher auch diese S c h r if t  in jeder H i n ­
sicht n u r a ls  P r i v a t - A r b e i t  anzuschen ist und 
nach m einer Absicht nie eine offizielle E igenschaft er, 
w erben sollte.

B o n  den w enigen  V ora rb e iten  über K a rlsru h e  
konnte ich n u r  geringen G ebrauch machen. D ie  e inzi­
ge S c h r i f t ,  welche h ierüber seit einem  Ja h rh u n d e r te  
zu B e r l in  von %. L. B r u n n  erschien, schildert den 
Z ustand  dieser S t a d t  v o r  se c h s  u n d  z w a n z i g  J a h ­
r e n .  W ah ren d  den zwey letzten Ja h rze h n ten  h a t  sie 
sich aber so verändert, und zum T h e il vervollkom m net, 
daß  von diesem G em älde  der V o rz e it n u r  noch ein i­
ge einzelne P a r t ie n  m it der G e g en w art übereinstim - 
M -n . D a s  N äm liche g ilt  auch von den statistischen 
W erken  über B a d e n  und verschiedenen Reisebeschreibun­
g e n ,  welche alle  ohnehin ihrem  Zwecke gem äß von 
K a r ls ru h e  n u r  leichte Umrisse geben konnten. D ie  
einzige i n  j ü n g s t  e r  Z e i t  u n ter dem  T i t e l : K a rls ru h e  
und  seine U m gebungen, erschienene S k iz z e , bekanntlich 
n u r  ein Abdruck a u s  dem schätzbaren von K o  l b i  sch e n  
W erke, w ürde m ir n u r  wenige neue Ausschlüsse gelie­
fe rt h a b e n , w en n  ich sie auch wirklich v o r Abgabe 
m ein es M a n u sc rip ts  in  die Druckercy hä tte  benützen 
können.

B em erk en  m uß  ich fe rn e r , daß  die A usdehnung  
dieser S c h r if t  nicht ganz m einer W illkühr überlassen 
w a r ,  da die V erlag sh q n d lu n g  von dem  nickt u n rich ti­
gen G esichtspunkte ausg ien g , durck B eschränkung a u f  
einen m äßigen  B a n d  den  A nkauf derselben fü r d a s
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größere vaterländische P u b lik u m  zu erleichtern. E s  w a r  
also n ö th ig , in  der A u sfü h ru n g  des entw orfenen P l a ­
n es m it steter Rücksicht a u f  d a s  E b en m aß  der T heile  
d a  zu geitzen, w o m an  bey einem  G egenstände n u r  
eine T h eiln ah m c der m inderen Z a h l  Leser v erm uthcn  
konnte.

A lles dessen ungeachtet g laube ick d o ch , daß  
die H a u p t  - E ig en sch aften , welche m a n  von einem  sta­
tistischen G em älde  zu fordern  berechtiget ist — W a h r ­
h e i t ,  V o l l s t ä n d i g k e i t  und U n p a k t e y l i c h k e i t ,  
h ier nicht fehlen.

B e y  P rü fu n g  der W a h rh e it  m einer S ch ild e ru n g en  
d a r f  m an  nie vergessen, d aß  sie hauptsächlich au f den 
Z ustand  K a rlsru h es  in dem  J a h r e  1813  begründet 
sind. W o  daher keine J a h rz a h l  ausdrücklich angefüh- 
re t  w ird ,  g ilt  n u r diese. Doch n ah m  ich auch B ed ach t, 
so viel es der oft durch H indernisse periodisch u n te r­
brochene D ruck des M an u scrip tes  zu lie ß , w enigstens d a s  
W esentliche nicht ganz unw ichtiger, in  dem Laufe der 
J a h r e  1 8 1 4  und 18 15 , e ingetretener A cnderungen, e in ­
zustreuen. N u r  in dem Falle , w enn  ein B o g e n  bere its  
abgedruckt w a r ,  w ie sich z . B .  S .  1 7 8 . ze ig t, m uß te  
ich eine nothw endize A u sn ah m e machen.

I n  H insicht des Anspruches a u f  V ollständigkeit ge­
ben statistische S ch rif ten  ü b erh au p t den M ikrologen eine 
herrliche G e legenheit, den T um m elplatz  der vssritik zu 
betreten . W e r  ihre L u s t ,  zu fra g e n , fü rch te t, m uß 
entw eder a u f  jede litterärische U nternehm ung dieser A rt 
verzichten, oder ihr eine solche A usdehnung  geb en , bey 
welcher weder a u f  den Geschmack des größeren P u b lik u m s, 
noch a u f  d a s  E b en m aß  in  den T h e ilen  des P la n e s  Rück­
sicht genom m en w ird.

L b n e  eines von beyden zu w ä h le n , fo lg te  ich 
g an z  m einer Ueberzeugung und  lie s  M an ch es  in  der
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S a m m lu n g  m einer M a te r ia lie n  unb en u tz t, w a s  vielleicht 
Andere bey dem fruchtlosen S tre b e n , den B e y fa ll  A l l e r  
zu e rw erb en , ängstlich benutzt haben w ürden.

O b  ich R ech t h a tte ,  m ögen v o l l g ü l t i g e  K r i­
tiker b cu rth e ilm ; n u r müssen S i e  vor A ussprechung d es 
UrtheileS genau erw ägen, w a s  nach dem von m ir geb il­
deten P la n e  und nach dem  hiezu an w en d b a ren  R a u m e  
die M öglichkeit g e s ta tte te , ob der G egenstand  zu der 
Z e it ,  wo ich m it ihm  beschäftiget w a r ,  i n  g l e i c h e r  
A r t  c r i s t i r t e  und  ob ec ohne den G ebrauch des L a n ­
d es-A rch iv s oder der M in is te r ia l-  Acten n äh er e rö rte rt 
w erden konnte.

D asssich  auch E in ig e  finden w erden, die M an ch es 
in  m e in e m , w ie  ich g la u b e , systematisch geordneten P l a ­
n e ,  a ls  nickt dazu  geeignet e rk lä ren , w ill ich nicht be­
zw eifeln. I h r e m  T a d e l w ird  kaum  eine einzige T o p o ­
g rap h ie  en tg e h en , so lange sie nicht selbst einen M uster»  
p la n  aufstellen , der von K en n ern  a ls  der a lle in  recht­
m äßige erk lärt w ird .

D e r  B e s treb u n g , 'unpartey lich  zu schildern und  zu 
U rtheilen , b in  ich m ir  bew ußt. S o l l te  ich vielleicht hie 
und  dg den W e rth  einzelner G egenstände oder P erso n en  
zu hoch geschätzt h a b e n , so kann dieß wirklich n u r  durch 
d a s  S tre b e n  nach U nparteylichkeit en tstanden  sey n , in ­
dem  ich besorgte, daß  persönliche G efü h le  eine vielleicht 
unbillige m indere W erthbestim m ung  veranlassen könnten. 
W e r T ad e l v e rm iß t, wo ich mich n u r  a u f  S ch ild e ru n g  
beschränkte oder des W ö rtc h en s : „ S o l l "  bed ien te , der
vergesse n ich t, daß  d as  W erk  zu K a rls ru h e  gedruckt ist, 
und  keine um fassende K r i t ik ,  sondern n u r leise B e r ü h ­
ru n g en  möglicher V erbesserungen en th a lten  soll,

W a s  die einzelnen T heile  des G a n ze n  b e tr if f t , 
so m ögen einige B em erkungen  genügen.

V o r r e d e .

D e r  medizinisch - physische T h e il der S ta tis t ik  wur« 
de a u s  dem G ru n d e  nicht ausführlicher b earbe ite t, weil 
es unmöglich gewesen w ä r e , ihn ohne gänzliche N c r-  
nachlässigung anderer nickt m inder w ichtiger G eg en stän ­
de w eite r auszudehnen, u n d  w eil m an  hoffen d a r f ,  von 
e inem  unserer th ä tig en  A erzte künftig  hierüber eine cnt- 
scköpfende S c h r if t  zu e rh a l te n ,  gleich d en jen ig en , die 
u n s  in  jüngster Z eit von den S tä d te n  W ü rzb u rg , M e m ­
m in g en  und P forzheim  geliefert w urden.

B e y  der D ars te llu n g  des politischen Z ustandes h a ­
be ich, so w ie H ü b n e r  in seiner B eschreibung der R e ­
sidenzstadt M ünchen , auch der O rd e n  unseres S t a a t e s  
e rw ä h n e t, w eil der erste derselben m it der G rü n d u n g  
K a r ls ru h e s  in besonderer B e z ieh u n g  l ie h e t, u n d  sich hier 
von a llen  der S i t z  ihrer K a p ite l  befindet.

D a ß  der S ch ild e ru n g  des polizcylickcn Z ustandes 
zu K a r ls ru h e  e tw as  m ehr R a u m  im  V e rh ä ltn iß  zu ä n ­
dern  G egenständen der bürgerlichen V erfassung  gew idm et 
w u rd e , kann n iem anden  befrem den, der die Po lizey  a ls  
den B a ro m e te r  des K u ltu r -  G ra d e s  kennt. D och  habe 
ich mich gegen m eine N eigung  sehr beschränkt und  zw ar 
einzig n u r  in  der Rücksicht, w eil ich K a r ls ru h e s  Um ge­
bungen  eben so w enig  m it S tillschw eigen  ü b e rg eh e n , a l s  
einige dessen B ew o h n e rn , so w ie Geschichtforschern nicht 
unw ichtige B e y la g c n  au sla ffen  w ollte.

D a s  schöne S tu d iu m  der B o ta n ik  findet in  neue­
ren  Z eiten viele T heilnehm ex. I h n e n , so w ie den zahl­
reichen D ile t ta n te n  in  diesem Fache w ird  angenehm  seyn, 
in  dem  A nhänge  des W erkes zum  ersten M a h l  K a r l s ­
r u h e s  F l o r a  zu f in d e n , deren M itth e ilu n g  ich der 
G ü te  ih res E rforschers H e r rn  G arten d irec to rs  Z e y h e r  
zu Sckw ezingen , verdanke.

K a rls ru h e s  statistischem G em äld e  auch ein littcräri- 
sches P a n o ra m a  beyzufügen, schien m ir keine überflüssige
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U n tern eh m u n g  zu seyn. W e n n  in  einer S t a d t ,  w o sich 
de r S itz  einer U niversitä t oder einer Akadem ie der W is­
senschaften rc. befindet, m ehrere M ä n n e r  gezählt w erden, 
die durch ihre S c h rif te n  W issenschaften zu befördern oder 
A ufk lärung  zu verbreiten  bem ühet sind , so ist dieß eine 
na tü rliche  Fo lge ihres B e ru fe s  und  ein nothw endiges 
M i t te l  zu E rreichung ih res  Zweckes. W en n  a b e r , w ie 
h ie r ,  mehrere G e s c h ä f t s m ä n n e r  n u r  a u s  eignem  
A ntriebe  und ohne gemeinschaftliche V erb in d u n g  die w e­
n ig en  N ebcnstunden , welche ihnen der am tliche B e ru f  
g e s ta tte t ,  m it A ufopferung  ihrer E rh o lu n g  und  ihres 
V erg n ü g en s  den W issenschaften oder K ünsten  w e ih e n ,  
so ist diese E rscheinung nicht gewöhnlich. M a n  d a rf  d a n n  
y e rm u th en , d aß  der G e is t ,  welcher einzelne G lie d e rd e r  
S ta a ts v e rw a ltu n g  belebt, in  d a s  G an ze  derselben eindringe 
u n d  d a sM e m o rire n  der V ero rd n u n g en , verbunden m it einer 
durck d a s  tägliche E inerley  erw orbenen G eschäfts - F e r­
tigkeit, nicht m ehr a ls  H a u p t -  E igenschaft eines gu ten  
G esch äftsm an n es angesehen werde. M a n  d a r f  zugleich 
a u f  eine R eg ie ru n g  schließen, welche den W issenschaften 
ho ld  u n d  der A ufk lärung  F reund  is t, und  selbst durch ih r 
B e is p ie l  vorleuchtet.

Z u  B e s tä tig u n g  dessen w ollen w ir  u n s  z. B .  n u r  
e rin n e rn , daß  der verklärte K a r l  F r i e d r i c h ,  S e lb s t 
S c h r i f t s t e l l e r ,  S t i f t e r  und th atig es M i t g l i e d  
einer littecärischen Gesellschaft w a r ,  daß  auch u n te r  a n ­
deren der ihm  bald nachgefolgte gelehrte S chriftste ller 
J o h a n n  N i k o l a u s  F r i e d r i c h  B r a u e r  a u f  die 
.llu ltu r  m ehrerer Z w eige der hiesigen S ta a ts v e r w a ltu n g  
einen bedeutenden E in flu ß  hatte .

D e r  N u tzen , welchen eine solche Zusam m enstellung 
der Schriftste ller und  ih rer W erke eines O r te s  sow ohl f 
den L ittc ra to ren  a ls  B io g ra p h e n  le iste t, bedarf keiner 
E ntw ickelung, u n d  daß  es den V a te rlan d s freu n d e n  nicht
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m inder angenehm  seyn m üsse, ihre einheimischen S c h r if t­
steller näher kennen zu lernen, lä ß t  sich schwer bezwei­
feln.

D e m  unerm üdeten  Forscher in  der allgem einen 
L itte ra tU r- Geschichte, H e r rn  H ofbiblio thekar M  o l t e r  
zu K arls ru h e , gebühret d a s  V erdienst, a u f  m ein E rsu ­
chen diese schwierige U n te rn eh m u n g  begonnen und m i t  
e iner seltenen G enauigkeit vollendet zu haben. I c h  
w irk te  einzig n u r zu E n tw crftw g  des P la n e s  m it. B e ­
schranken m u ß ten  w ir  u n s  bcy demselben a u f  die S c h r if t­
steller der gegenw ärtigen  Z eit von dem J a h r e  a n ,  w o  
d a s  G em äld e  K a rls ru h e s  b e g an n , w eil eine A usdeh­
n u n g  a u f  d a s  ganze J a h rh u n d e r t  nach dem V e rh a lt-  
ttiß  des anw en d b aren  R a u m e s  unmöglich gewesen w ä ­
re. H erau sg eb er von D isse rta tio n en  zu E rla n g u n g  eines 
akademischen G ra d e s ,  anonym e S ch rifts te lle r, welche 
Nicht m it Zuverlässigkeit bekannt sind, so w ie diejenigen» 
welche gedruckte V e ro rd n u n g en  en tw orfen  hab en , m u ß ­
ten  ausgeschlossen b le ib en , da  unverbürg te  A ngaben  fü r  
F reu n d e  der L itte ra tu r  keinen W erth  haben können, J l u s -  
sührlich die T ite l  der Aufsatze an zu fü h re n /w e lch e  K a r l s ­
ru h er Schrifts te lle r in Zeitschriften lie fe rten , w ürde  zu 
w e it geführet haben. D ie ß  bleibe dem jenigen überlas­
sen , der au f der n u n  gebrochenen B a h n  einst fo rtzu­
w an d e ln  K ra f t  und  M u ß e  ha t.

D ie  w egen der E n tfe rn u n g  von dem  D ruckorte in  
d a s  W erk  eingeschlichenen D ruckfehler habe ich am  S ch lü s­
se desselben in  sofern verbessert, a ls  durch sie der S i n n  
der S a tze  m ißverstanden w erden könnte. Gleick g ü ltig e  
B uchstaben  - Fehler m öge der geneigte Leser m it N ach­
sicht übersehen. Auch einer R e c h tfe r tig u n g , w a ru m  ich 
in  einem  W erk e , d a s  sich nickt m it der S p rach leh re  be­
schäftig e t, von M anchem  in  der S c h re ib a r t,  w a s  n u r  
a u f  a lte r  O bservanz b e ru h et, abw ich , u n d  insbesondere
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dem K. den V orzu g  vor dem C . e in raum te , w ird  es v o r 
der H a n d  nicht bedürfen.

K e n n t Schlüsse erlaube ich m ir  noch , die Leset 
au fm e rk sa m  zu m a c k e n , daß  der H e rr  V erleg er keinen 
A u fw an d  schkUcte, u m  d a s  vaterländische W erk  auch m it 
A rbe iten  i n l ä n d i s c h e r  und besonders K a r l s r u h e r  
K ü nstle r zu zieren. S i e  dienen zugleich a ls  B ew eise  
e ines L h c ils  m einer B e h a u p tu n g e n  von den K u n flfo rt- 
schritten in  der ersten R esidenzstadt des L andes.

D e r  M a rk tp la tz , über dessen S ch ö n h e it n u r  E in e  
S t im m e  seyn k a n n , ist a u f  dem  beygefügten K upfer 
schon a ls  vollendet dargesicllt. Z u  gänzlicher L u s fü h ­
ru n g  fehlen aber noch die E rb a u u n g  des einen F lü g e ls  des 
L y ce u m s-G e b äu d e s , des H a u p t  - T h eilcs  des R a th h au scs  
m it dem T h u rm e  und die A ufrichtung des M o n u m e n te s  
fü r  K a rls ru h e s  ersten E rb au e r. W ir  hoffen , in  w eni­
gen J a h r e n  d a s  G a n ze  ohne A bänderungen vollendet zti 
se b e n , daher m a n  m it R ech t d a s  Z ukünftige  hier schon 
dem  G eg en w ärtig en  einvcrleiben konnte.

D a s  in  dem  V o rd e rg rü n d e  des Prospektes sicht­
b a re  u n m itte lb a r a u f  K a r l  W ilh e lm s  G rab stä tte  ruhen­
de M o n u m e n t,  von H e r rn  D bcrbaud irecto r W cin b ren - 
ne r e n tw o rfe n , w ird  a u s  einem  grosen P iedesta l beste­
hen , dessen vier S e i te n  m it allegorischen a u f  die E r ­
b au u n g  und  den gegenw ärtigen  Z ustand  der S t a d t  B e ­
zug habenden B a s re l ie f s  und einer In sc h rift versehen 
w erden sollen.

A u f dem  P ied esta l w ird  m a n  eine kolossalische 
F ig u r  erblicken, die die S t a d t  ( R e a )  verstellt, und den 
Aschenkrug des E rb a u e r s ,  von dem  sie den N a m en  
t r ä g t ,  ( m i t  der Aufschrift K a r l )  im  S ä o o ß e  h ä lt. 
A u f der S e i te  w ird  ein G e n iu s  m it Umgekehrter F a ­
ckel stehen, ebenfalls a u f  dem  S ch o o ß e  der S t a d t  (m it  

dem  K o p f )  ruhend.

V o r r e d e .

D ie  In sc h rift des M o n u m e n ts , von S r .  K önig­
lichen H o h e it des Höchstscel. G ro fH erzogs K a r l  F r i e d ­
r i c h  selbst verfertiget, ist folgenden I n h a l t s :

Dem Andenken 
seines Grrsvaters 

Carl W ilhelm  
des Stifters dieser Stadt 
die Ruhe ihm im  Leben 

tihd
unter diesem Steine 

Ruhe seiner Asche gab 
w eiht dieses 

der Fortführer seines W erkes 
Churiürst Carl Friedrich  

"180/,.
A u f der zw eytcn  S e i te  w ird  d a s  B a s re l ie f  vor- 

ste llen , w ie  sich der E rb au e r  entschließt, in  dicker W a ld ­
gegend eine S t a d t  anzulegen. A poll m it den M u sen  
erscheint vor dem P a n  (dem  G o tt  der W äld e r)  u m  
ih m  a n zu d c u tc n , d a ß  er sich en tfe rnen  m üße, w eil in  
Z u k u n ft hier ein S itz  der M u sen  erbauet u n d  an g e­
leg t w erden solle. D ia n e  sieht m a n  im H in te rg rü n d e , 
indem  sie a ls  G ö ttin  schon zuvor von diesem E ntschluß 
K u n d e  h a t te ,  u n d  daher tiefer in  den W a ld  hineinge- 
zogcn zu seyn scheint.

A u f dem w eiter folgenden B a s r e l i e f ,  a ls  der d rit­
te n  S e i te ,  w ird  der E rb a u e r ,  M a rk g ra f  K a r l  W ilh e lm  
m it  dem  B a u p la n  in  der H a n d  d a rg este llt, w ie  er im  
B e g r if f  is t ,  die noch au f dem  B o d e n  liegende S t a d t ,  
welche ih m  die H a n d  h in h ä lt ,  aufzurichtcn. D a s  d ritte  
B a s r e l i e f  a u f  der v ierten  S e i te  zeigt endlich personisizirt 
den gegenw ärtigen  Z ustand  der S t a d t  a n , Umgeben von 
C eres und M e r c u r , die ihren  T r ib u t  von H a n d e l und  
Ackerbau bringen.

D e r  Verfasser»
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L u s t h a u s  C a r o l s r u h e

n a n n te  der regierende M a rk g ra f  K a r l  W i l h e l m  B a ­
den - D urlachischer Linie ein kleines Lust - u n d  J a g d -  
S c h lo ß  , zu welchem er in der E n tfe rn u n g  einer S tu n d e  
von  seiner R esidenzstadt D u rlach  den i ^ t e n  J u n i  des 
J a h r S  1 7 1 5  in  G e g e n w a rt des ganzen H o fs ta a te s  m it 
e igener H a n d  den E lu n d s te in  legte. * )  S e in e  Hoch-

* )  I "  dem G ru n d s te in e  r u h e n  d a s  B i ld n i ß  des  fürstlichen 
E r b a u e r s ,  gestochen a u f  e in e r  s i lbernen  P l a t t e  m i t  e in»  
g en  I n s c h r i f t e n , ein  G e fä ß  m i t  O b e r l ä n d e r  Wein"' ,  ei­
n ige  goldene u n d  s ilberne M e d a i l l e n  m i t  dem B i ld n isse  
des  M a r k g r a f e n  » .  dgl.

D e r  d a m a l ig e  P r o r e k t o r  L o h .  K a s p a r  M a  l sch legte 
fo lgendes  Hexastichon b e y :

Qui lapis a Carolo nunc principe ponitur evax !
Intret nt eftossam postea primus humum , 

Sustineatque sim ul sublatam in sidcra tu rr im ;
Duret i o ,  et seras vincat O lym piadas!

Quoque magis duret , tanto magis ille  v igescat, 
Atque magis spatio crescat ab ipse suot

1



fürstliche D urch lauch t w erden da  (w ie  sich eine öffentli­
che von dem  M a rk g ra fe n  Unterzeichnete Urkunde a u s ­
d rü c k t) ,  * )  die durch E y t te s  G n a d e  verliehenen F r i e ­
d e  n  s  z e i t  e n  zu E rle ich terung  D e ro  schweren R eg ie- 
ru n g sla s tes  in  e t w a s  e i n s a m e r  R u h e  genießen.

D a ß  der M a rk g ra f  bald  h ie rau f den E ntschluß 
f a ß te ,  sein fü r  die E insam keit bestim m tes L usthaus 
E a ro ls ru h e  m it einem  O r te  zu u m g e b e n , ist historisch 
gew iß. E r  s e l b s t  ä u ß e r t :

„ d aß  er gedenke, u m  die A nnehm lichkeit der S i t u a ­
t i o n  durch die Leutseeligkeit zu v e rm e h re n , ver­
sch ied en e  nüz  - und  ehrbare G e w e r b e ,  M a n u -  
„ f a k t u r e n ,  und  H a n d l h i e r u n g e n  a llda  ein­
t u  fü h re n ."

S c h o n  a m  2 4  S e p t .  desselben J a h r e s  w urden  im  
I n  - und  A uslande  F reyheiten  , P r iv i le g ie n , und  nach 
d em  Ausdrucke der K u n d m ach u n g : s o n d e r b a r e  B e ­
g n a d i g u n g e n ,  fü r  diejenigen im  D ruck bekannt 
g em ach t, welche bey E a ro ls ru h e  H auser b a u e n , u n d  sich 
m it  ihren  F a m ilie n  ansiedeln w ollen.

M i t  einem  dem  B adischen R e g e n te n - S ta m m e  stets 
e ig n en  S in n e  fü r  religiöse D u ld u n g  w urden  die G lie ­
de r aller C o n fe ssio n en , die d a s  d a m a ls  heilige römische 
R e ich  a n e rk a n n t h a t t e , ' zur A nsiedlung eingeladen. 
W o y n p la tze , B a u h o lz  u n d  S a n d  sollten sie unentgeld- 
lich erhalten . D ie  S te in e  lieferten D u rla ch s  U m gebun­
gen fü r einen geringen B re ch -  und  F u h rlo h n  in  Ueberfluß.

r  -----------

*) S .  B e y l a g e  X.

S e in e  H ochfürstl. D urch lauch t versprach ferner öf­
fentlich u n te r  D e ro  F ürs tl. w ah ren  W o rten  a llen  k ü nfti­
gen E in w o h n ern  C a ro lsru h cs zw anzigjährige F rey h e it von  
S t e u e r n ,  E in q u a rtiru n g e n , auch a llen  än d ern  ordentli­
chen oder außerordentlichen L asten , von den Zöllen und  
A uflagen  fü r  die M o b ilien  u n d  W a a re n  der N cu an - 
kom m cnden. Höchstderselbe sicherte ew ige B e fre y u n g  
von Leibeigenschaft und F r o h n d e n , schleunige und un - 
partheyische Ju s tiz  vor einem  eigenen C a ro lsru h er U n ­
t e r g e r i c h t ,  auch Schutz vor a llen  K rän k u n g en , H in ­
dernissen und  A nfechtungen zu. D ie  neuen C a ro ls ru ­
her sollen bey dem E in k a u f  a ller Erfordernisse fü r  d ie 
H o fh a ltu n g  den ü b r i g e n  i n l ä n d i s c h e n  S t a d t e -  
b e w o h n e r n  vorgezogen w erden.

D e r  R e ih e  dieser fürstlichen G nadenversicherungen 
w urden  einzig die B edingnisse beygefügt, d aß  m an  zur 
Z ierde und G leichheit des O r te s  dem  aufgeste llten , von 
dem  F ü rs ten  selbst angegebenen M odelle  gem äß bauen, 
u n d  m it dem  zur A nsiedlung geeigneten V erm ögen  ver­
sehen seyn müsse.

D a s  B a u m o d e ll schrieb einstöckige H au ser m it ei­
n em  a u f  holländische A r t vorstehenden bew ohnbaren  
M ansarddache vor. J e d e r  sollte zu schneller A u sfü h ­
ru n g  des P l a n s ,  und  u m  zugleich dem  reichen H a r t ­
w a ld e  L uft zu m achen , von H o lz  b a u en ; denn  selbst 
d a s  fürstliche L usthaus u n d  nachheri'ge Residcuzschloß 
E a ro ls ru h e  w a rd  n u r von H olz  errichtet- E in em  ein­
zigen seiner D ie n e r vergönnte der M a rk g ra f  a u sn a h m s­
weise die F a ^ a d e  seines H auses von S t e in  aufzuführen .



B a ld  eilten au s  der N a b e  u n d  Ferne  zw ar nicht 
reiche und  vo rn eh m e, aber doch w illige u n d  thätige  
M en sch en , die G n a d en  des M ark g ra fen  zu benützen.

I n  dem  Geschmacke eines holländischen D ö rfch en s 
breitete  sich d a s  neue C a ro ls ru h e  a u s . * )

E in z ig  in  seiner A rt w a r  aber der von dem  F ü r ­
sten selbst gefaßte  P l a n , sein kleines S ck lo ß  m it G e ­
bäuden so zu um geben , daß  d as  G an ze  die F o rm  eines 
E irk e ls ,  die v o n  dem  M itte lp u n k t des Schlosses a u s ­
laufenden  32  in  den H a r tw a ld  ausgehauenen  Alleen 
dessen R a d ie n , und  die S ta d ta n la g e  selbst m it  ihren 
9  S t r a ß e n  einen S e k to r  dieser Zirkelssache oder die F i­
g u r  eines geöffneten F ächers b ild e , dessen K n o p f  gleich­
sam  durch den S c h lo ß L h u rm , u n d  dessen Seitenschen­
kel u n d  F lü g e lb la tte r  durch die von  demselben a u s la u ­
fenden S t r a ß e n  dargestellt w erden.

M a n  vergrub d as  ausgehauene, jetzt zum  G oldw er- 
th e  gestiegene H o lz  d a m a ls  in  die E rd e ,  u m  P la tz  zu 
g ew in n en .

K a u m  w a r  die zirkelförmige S ta d ta n la g e  gebil­
d e t ,  so verlegte der M a rk g ra f  seine beständige Residenz 
m it den D ikasterien  u n d  der D ienerschaft von D urlach  
in  die neue

R e s i d e n z s t a d t  K a r l s r u h e .
A uffallend w a r  dieser W echsel, und zw ar u m  so 

m e h r , a ls  D u rla c h s  freundliche L age in  seinen Umge-

*)  D ie  kleinen H ä u s e r  m i t  den  holländischen D ä c h e r n  wa» 
r c n  fast alle m i t  rokhcr F a r b e  angestrichcn.

bringen hinreichenden R a u m  zu V erschönerungen  und ' 
B equem lichkeiten  d a rb o t , auch fü r  d a s  neue K a rlsru h e  
einige H indernisse in  H insicht des S a n d b o d e n s  *) und  
des T rinkm asscrs zu besiegen w aren . M a n  forschte in  
der Fo lge nach der w ah ren  V e ra n la ssu n g , welche den 
F ü rs ten  zu dieser U n ternehm ung  bewogen habe.

M a n  fand  die ursprüngliche Absicht, R u h e  zu  
genießen, m it der E in la d u n g , in  der N ah e  des S ch lo s­
ses g e r ä u s c h v o l l e  G e w e r b e  und  M a n u f a k t u ­
r e n  an zn leg en , n u r  dadurch vereinbar, daß  irgend eilt 
E re ig n iß  die A bänderung der e rste«  n  bewirkt, der F ü r s t  
ab er doch nicht die E rb a u u n g  einer S t a d t ,  sondern 
v ie lm ehr n u r  einer kleinen U m gebung gew ollt habe. **)

V ergebens suchten b isher M ehrere  eine geschriebene 
oder gedruckte authentische B estä tig u n g  der - M u th -  
m a ß u n g e n  von dem  eigentlichen G ru n d e  des E n ts teh en s 
einer zw eyten R esidenzstadt in  einem  d a m a ls  so klei­
n en  S t a a t e  und zw ar in  einer eben so kleinen E n t ­
fe rn u n g  von dem  bisherigen S itze  der M ark g ra fen .

*) D e r  B o d e n ,  a u f  welchem m a n  K a r l s r u h e  e rbaue te ,  ist
d u r c h g ä n g ig  a ufgeschw em m ter  R h c i n s a n d ,  welcher 1$  
b is  13  S c h u h e  hoch ü b e r  dem H v r iz o n t a lW a f f e r  liegt.

**) N ich t  unwahrsche in lich  w i r d  d a s  letztere,  w e n n  m a n  
die Fürst lichen A e u ß e ru n g e n  in  den f ü r  die künft ige  S t a d e  
K a r l s r u h e  am  24 tcn  S e p t e m b e r  17:15 öffentl ich b ek a n n t  
gemachten P r i v i l e g i e n  m i t  den A u fsch r if ten  vergleicht, 
welche drcyzch» J a h r e  s p ä te r  a n  dem E i n g ä n g e  des 
Schlosses a u f  beiden S e i t e n  a u f  S c h i ld e n ,  die von Le­
w en  gehalten  w u r d e n ,  zu lesen w a re n ^



E in e  lan g e  e rhaltene S a g e  schreibt D u rla c h s  
V e rlu s t a u f  R echnung  seiner eignen B ürg ersch aft. D ie ­
se soll sich den W ünschen, den gütlichen A n träg en  des 
M a rk g ra fe n , einen T h e il ihrer Grundstücke zu A u s­
fü h ru n g  des P l a n s  der V erg rö ß eru n g  und Werschüne-

A n  der  e inen  S e i t e  des  P o r t a l s  w a r  a n g c sc h r ie b e n :
, ,SyIva dom icilium  ferarum fm t. Anno MDCCXV". 
, ,Cosmopolita pro requie invenienda Stationen! 
„m eam  hic e le g j , ut mundo fastidiisque »b- 
„straherer. O vauitas , nullam  inveni. Ubi 
„Homo , ibi mundus. Contra meam voluntatent 
„populus affluxit , civitatemque erexit. Vide 
„ v ia to r , homo p roponit, Deus disponit. Non, 

„Toluntas , sed gratia ter optim i Requiem anim i 
„dat , quam sperat Carolus, Anno MDCCXXVIII.

A n  d e r  ä n d e r n  S e i t e  des P o r t a l s  las  m a n  : 
„Anno 1715  w a r  ich ein W a l d ,  d er  w i ld e n  Th ic re  

„ A u f e n t h a l t .  E i n  L iebh aber  d er  R u h e  wollte  h ie r  
„ i n  der  S t i l l e  die Z e i t  v e r t r e i b e n ,  in B e t r a c h tu n g  
„ d e r  C r e a t u r  die E i te lke i t  verachtend de»  S c h ö p f e r  
„ r e c h t?  v e r e h r e n ,  A l l e in  d as  V o lk  kam auch herbei ,  
„ b a u t e ,  w a s  du  h ie r  stehest. Also keine R u h e , ,  so 
„ l a n g e  die S o n n e  g l ä n z e t ,  a l s  a lle in  i n  G o t t  zu 
„ f i n d e n ,  welche d u ,  w e n n  d u  n u r  w i l s t ,  auch m i t t e n  
„ i n  der  W e l t  g en ieß en  kanns t .  Anno 17W,"

D i e  S t e i n e ,  w o r a u f  diese I n s c h r i f t e n  e in g e h a u c n  
w a r e n ,  s ind  l a n g e  Z e i t  in  dem  B a u i  y f  bcym jetzigen 
botanischen G a r t e n  a u f b e w a h r t  g e w e s e n ,  u n d  bey d er  
A n la g e  d e r  n eu e n  G ew ächshäu se r ,  nach d er  A u s sa g e  
e in ig e r  G ä r t n e r ,  v o n  d e»  A rb c i t s leu ren  zerschlagen wor» 
d e » ; wahrscheinlicher a be r  b a t  e in e  hohe P e r s o n  sie ge­
gen  ein Geschenk im  S t i l l e n  z u r  A u f b e w a h r u n g  a n  steh 
gezogen.

ru n g  der R esidenz abzu tre ten , wi'derseht haben . * )  D e r  
M a rk g ra f ,  frem des E ig en th u m  ehrend, so lan g e  nicht 
ein  d ringendes B e d ü rfn iß  es a ls  O p fe r fo rd e r te , m u ß ­
te  m it G ru n d  d a s  B e tra g e n  der D u r la c h e r , welche 
ih r  eigenes In teresse  m iß k a n n te n , übel au fnehm en . 
I n  einem  Z eitpunkte  dieser lebhaften  E m p fin d u n g  soll 
er nach V ä te r  S i t t e  in  dem  finstern H a r tw a ld e  g e jag t, 
u n d  sich w ahrend  der eifrigen V erfo lg u n g  d es W ild e s  
v o n  seinen B e g le ite rn  en tfe rn t haben . D e r  beschatte­
te  S t a m m  einer gefällten  Eiche bo t dem  erm üdeten  
F ü rs ten  R u h e  a n . H ie r  soll er nach dem  E rw achen  
den zurückgekehrten B e g le ite rn  geäu ß ert h a b e n , daß  n 
nie  e inen  erquickenderen S c h la f  genossen habe. D a ­
m it  soll zugleich die I d e e ,  a n  dieser S te l le  K a r l s  
R u h e - S i tz  durch eine neue R esidenz zu bezeichnen, u n d  
so den H indernissen  in  D u rlach  auszuw eichen, en ts tan ­
d e n , auch die schleunige A u sfü h ru n g  m it der dem  
M a rk g ra fe n  eignen L ebhaftigkeit beschlossen w orden seyn.

E in e  andere den D u rlach e rn  günstigere S t im m e  
fin d et den W unsch eines F ü rs te n , sich in  friedlichen 
Z eiten  ohne B e lä stig u n g  der U n tc rth an en  eine R esidenz 
nach eignem  Id e a le  zu erschaffen, und  a n  der S te l le  
überflüssiger B a u m e  ein  nützliches M o n u m e n t seiner 
W irksam keit entstehen zu lassen , genügend fü r di« 
Forscher nach K a rls ru h es  E n ts tehungsgrund .

Auch soll nach einer m ir a u s  g u ter Q u e lle  m it- 
gethe ilten  N achricht M a rk g ra f  K a r l  W i l h e l m  schon

*) I n  den  P ro to k o l le n  des  D u r l a c h e r  S t a d t r a t h e s  f in d e «  
sich h ie ron  keine S p u r e n .



a ls  E rb p rin z  a u f  einer R eife nach W ien  zu  U lm  in  
dem  H a n f e , w o d a m a ls  d a s  badische K rc isgesand t- 
schaftspersonal w o h n te , die I d e e  geäußert h a b e n , sich 
einst a ls  R e g e n t eine S o m m e r - R e s i d e n z  erbauen 
zu  wollen. E r  soll sie durch Zeichnung eines z ir­
kelförm igen W a u p la n e s  seinen anw esenden V e r tra u te n  
versinnlicht haben .

S t e l l t  m a n  alle diese verschiedenen S a g e n ,  w el­
che die T ra d itio n  in  einem  einzigen J a h rh u n d e r te  w oh l 
nicht sehr entstellen k o n n te , in  V e rb in d u n g , so ergiebt 
sich ein Z u sa m m e n h an g , den m a n  a u f  folgende A rt 
zu einem  hohen G ra d e  der W ahrscheinlichkeit erheben 
könnte.

D e r  M a rk g ra f  h a tte  schon a ls  E rb p rin z  den 
P l a n , sich ein Lustschloß, welches zugleich' zum  R u h e - 
p unkte  von den J a g d e n  in  dem  großen H a r tw a ld e  
d ie n e , zu  erbauen. D ie  Id e e  w urde u m  so m ehr 
w ieder erweckt, u n d  b e g rü n d e t, a ls  sich einige H in ­
dernisse bey der V erschönerung u n d  V erg rö ß eru n g  seiner 
D u rlach e r Residenz zeigten. D och  h a tte  er noch nicht 
d ie A bsicht, D u rlach  ganz  zu verlassen. N u r  die 
F o rtd a u e r  der H indernisse bestim m te ih n  hiezu. A ber 
auck d a  lag  es noch nicht in  seinem W il le n ,  eine 
größere S t a d t  anzulegen ,  sondern n u r  sich und  seiner 
D ienerschaft die erforderlichen B edürfn isse  und  B e q u e m ­
lichkeiten in  der U m gebung zu verschaffen. D ie  A nsied­
ler m ehrten  sich w ider sein E rw a r te n ,  u n d  so en t­
s tand  eine vollkom m ene S t a d t  gegen seinen u rsp rü n g li­
chen W illen .

_  9 —

A n s i c h t  d e r  S t a d t  i n  d e m  A u f k e s m e n .

S o  w ie der R e g en t den M itte lp u n k t des ganzen 
S t a a t e s  b ild e t, so w ie  von  ihm  oder u n te r  seinem 
Schutze alle S tr a h le n  der C u ltu r  au sg eh en , und er 
von seiner geistigen H öhe die V o r  - und  Rückschritte beob­
ach te t, so bildet K a rls ru h e s  R esidenzschloß, besonders 
dessen m ittle rer T h u r m , den M itte lp u n k t der zwey 
u n d  dreyßig  Alleen und der S tad tg assen . V o n  den Z in ­
n e n  desselben konnte m a n  die schöne A nlage im  G an zen  
übersehen. Zunächst erblickte m a n  den Pa^adeplatz, a n  
welchen sich der vordere S ch lo ß g a rten  m it seinem präch­
tig en  T u lp e n f lo r , seinen B a ss in s  und  O ran g erien  a n ­
schloß. N ich t ohne Lächeln konnte m an  a u f  die z a h l - ^  
reiche Gesellschaft (jetzt zerstreuter) steinerner P ag o d en  
harabsehen , welche a n  den W erth  der H ofzw erge im  
sechszehnten J a h r h u n d e r t ,  u n d  a n  die Zwergenhochzei- 
ten  zu W ie n  und P e te rsb u rg  in  den J a h r e n  1 6 2 2  
u n d  1 7 1 0  erinnerten .

V o r  dem  Schlosse stellt sich der große Z i r ­
kel da r. N e u n  überbau te  S t r a ß e n ,  die sich von  da a u s  
e n tfa lte n ,  füh ren  zu der lan g en  S t r a ß e .  D iese ziehet 
von einem  E n d e  der S t a d t  - A n lage  bis zu  dem  än d ern  
m it  der M itta g s lin ie  im  rechten W inkel nach O sten ge­
g en  D u rla c h , und nach W esten  gegen den R h e in .

D e m  Schlosse gegenüber erhob sich v o rm a ls  in  
de r langen  S t r a ß e ,  welche nach dem  P la n e  des E r ­
b a u ers  die G renzlin ie  dör S t a d t  b ildete, der T em p el 
des H e rrn  fü r  die evangelischen C onfessionsverw andte ,



in  der F o r m  eines vierblatterichen K leeb la ttes  e rbau t, 
u n d  von dem  M ark g ra fen  K a r l  W i l h e l m  die K on- 
kordien - Kirche g e n an n t. *)  Z u  deren beiden S e i te n  
erblickte m a n  von dem  Schlosse durch die L in ien  der 
zw ey nächsten S t r a ß e n  die Kirche der re fo rm irten  G e ­
m einde, u n d  den zu r F ü llu n g  m ehrerer B r u n n e n  u n d  
B a s s in s  bestim m ten W asserth u rm .

D a s  G a n ze  gew ahrte  bey der ziemlich gleichen 
B a u a r t  u n d  der re ih en  F a rb e  der H au ser eine eigen- 
thüm liche Ansicht. N ich t unpassend haben daher in  letz­
te re r H insicht einige Rcisebcschreiber der a lte re n  Z eiten  
K a rls ru h e  die ro the  S t a d t  g e n an n t.

D ic h t a n  der S t a d t  h a tte n  sich die B a u a rb e ite r , 
welche reichliche N a h ru n g  fa n d en , nebst der n iedern  
H ofdienerschaft m it hölzernen einstöckigen H äu sch en  an - 
gebauet. I h r  U m fan g  erh ie lt den N a m e n  K le in K arls -  
ruhe .

*) Diese Kirche w u r d e  nach der  G r u n d s t e in l e g u n g  zu d e r  
neuen  lucherischen S tadkkirche im  J a h r  1807 a b g e r r a g e n ,  
nachdem  z u v o r  e ine feyerliche Abschiedsrcde in  G e g e n ,  
w a rc  des g an z e n  H o f s  in  derselben geha l ten  u n d  s o d a n n  
die kirchlichen I n s i g n i e n  m i t  a n  den P l a tz  des  G r u n d ­
steins der  n eu e n  Kirebe gebracht  w o rd e n  w a r e n .  D ie  
G r a b s t ä t t e  des  in  dieser n u n  a b g e t r a g e n e n  K  irche ben- 
gesetzten S t i f t e r s  d e r  S t a d t  w u r d e  s pä te r  du rch  eine 
P y r a m i d e  gedeckt u n d  m i t  e iner  K e t te n e in fa ssun g  ver« 
s e h e n ,  wo  sie n u n  v on  e in e r  Wache beschützt w i r d ,  
b is  d a s  h ieher  bestimmte M o n u m e n t  errichtet  w e rd e n  
k a n n .

S o  w a r  der sonderbare B a u - P l a n  m it einer R e ­
gelm äßigkeit au sg e sü h rt, die m a n  a n  w enigen S tä d te n  
d a m a lig e r  Z e it beobachten konnte. * ) 

W a c h s e t  d e r  S c h i c k s a l e .  F o r t s c h r e i t e n d e  
B  l ü  t  e. 

S e l te n  w ird  dem  deutschen H isto riog raphen  der 
G e n u ß ,  in  den A n n a len  einer S t a d t ,  gleich der w ie

") W ir  haben mehrere P lan e  des a l t e r e n  K arlsruhes. 
1) Prospect der Fürst, Marggraf. Baaden Durlach, m n 
erbauten Residenzstatt C.ärolsruhe. H  inr. Schwarz 
de'in. 1721. M i t  der S ch rift etw a 26 Zoll hoch und 3 31/3 
Zoll breit. 2) I n  KavalicrPerspektiv von Jo h . M a th . S te id - 
lin  & Kompagnons 1739 gestochen und herausgegeberz. I m  Aka- 
demieGebä'ude sind die dazu gehörigen K upferplatten noch vorhan­
den. 3) Accurater Prospect uer Hoehfurstl. Marggraf 
Baaden Diirlacliis hen neu erbauten verwunderungswiir- 
digen Residenz Stadt CarlsRuhe , verlegt v  M . Seut- 
t e r  in A u g sp . J l lu m in ir t ; ohne Ja h rza h l 20  Zoll hoch, 24  
breit. 4 ) Prospect Hochfürstlich - B aden - Durlachischer R e s i ­
d e n z  Schloß und S ta d t  K arlsruhe. Christian Thran d e li-  
n e a v i t . -  Sculps. G. Piannz. Zu f in d e n  bey A. J. Ma­
schenbauer Biichdr in  Karlsruhe. Ohne Ja h rza h l. Oben 
das Brustbild  des H errn  M a rk g ra v e n , unten das B a d  W ap­
pen und E rklärung des P la n s ;  das Ganze 2 3 1/2 Zoll (der P la n -  
selbst n u r 1, Zoll) hoch und 22 Zoll breit. 5 ) Carlsruh® con- 
spectus. Fischer del. J. Str edb ck s ulps. Argent. Ohne 
Jah rzah l- M it  der S ch rift l l i / a  Zoll hoch und Ul breit. 6 )  E in  
kleiner P la n , nicht ganz 4 Zoll breit und 3 Zoll hoch, ohne An­
gabe des Zeichners, G raveurs, oder der J a h rz a h l ,  wurde in 
den 80er Ja h re n  a ls Visitenkarte gebraucht. 7) P erspectiv i. 
scher Aufrifs der Hoihtürstl. Maiggroefl- Badise e n  R e ­
sidenz Stadt Carlsrtihe. Gen. Ric. Fischer delin. et 
excud. Ĵoa. Baut. Haas sculps. Ohne Ja h rza h l M i t  btt 
S ch rift 7 1 Zoll hoch und 24  Z. breit. Auch ist 8) in dem 
Homännischen V erlag  K arlsruhes P la n  m it allen G ä r te n , A l­
leen und W aldungen auf drey B la tte rn  in K upfer gestochen, und 
illu m in irt herausaegeben worden. Den P la n  der neuen e r w e i ­
t e r t e n  S ta d t  K arlsruhe ließ deren M ag istra t im J a h r  1811 
zur Fcyer der G eburt der Prinzessin Luise Hoheit au f eine Gold» 
münze prägen.



K a r ls r u h e ,  n u r  wenige g rau se , dagegen aber v iele 
glückliche Ereignisse zu finden.

M a n g e l eines Flusses sicherte K a rls ru h e s  B e ­
w ohner vor U eberschw em m ungen. G u te  B a u a r t  und 
F eu eran sta lten  h inderten  zerstörende B ra n d e .  S t ü r m e ,  
E rdbeben und P est kann ten  sie n u r  a u s  Z eitungen. 
E inzig  die Leiden des K rieges theilte  auch diese S t a d t  
m it ihren deutschen M itschw estern , doch o ft in einem  
w eit geringem  G r a d e ,  de r weder durch R u in e n  noch 
durch B e tt le r fa m il ie n  sichtbar w urde.

S c h o n  h a tte  sich die B ev ö lk eru n g  so v e rm e h rt, 
daß  1 7 2 1  die E rb au u n g  der K irche, 1 7 2 2  des G e ­
bäudes fü r  d a s  von D urluch  nach K a rlsru h e  verlegte G y m ­
nasium , 1 7 2 8  die E rrich tung  des R a th h a u se s , und  1 7 3 0  
der S c h u l - und P fa rrh äu se r begonnen, und  vollendet w er­
den k o n n ten , a ls  der ausgebrochene K rieg  die schnellen 
Fortschritte  unterbrach. Französische und  österreichische 
K riegsvölker k äm pften  in  K a rls ru h e s  N ah e  a n  den 
b e rü h m ten  M ü h lb u rg e r  L inien. D ie  W u th  des F e in ­
des ha tte  die S t a d t  zum O p fe r  ersehen, und droh te  
ihr Zerstörung. N u r  das kluge B e n eh m en  der L a n ­
d e s -A d m in is tra tio n , da  sich der M a rk g ra f  nach B a se l 
begeben ha tte , re ttete  sie von ih rem  U ntergange .

N ach e ingetre tenen  ruhigen Z eiten erwachte die vori­
ge T hatigkeit. K a r l  F r i e d e r i c h  ha tte  inzwischen die 
R eg ierung  übernom m en. D ie  W a h l einer R esidenz 
w a r  ungew iß . D u rla ch  w a r  ih m , a ls  der gew öhn­
lich r  S itz  seiner A hnen  von M ark g ra fen  K a r l  I I  a n , .

a ls  der O r t ,  a n  welchem er einen T h eil seiner I u -  
gcnd jahre  verleb t b a t te ,  sehr w e r th ;  allein er entschied 
doch fü r  d a s  aufblühende K a r ls ru h e , u m  es nicht durch 
die E n tfe rn u n g  des H o fe s  seinem unverm eidlichen B e r-  
fa lle  P r e is  zu geben.

F o lg en  dieses Entschlusses w a ren  die E rb au u n g  
e ines n e u e n  geräum igen  Schlosses v o n  S t e i n ,  *)

*) D i e  Kriegsverhälknisse h a t te n  den M a r k g r a f e n  K a r l  
W i l h e l m  von dieser n o k h w e i id ig c n U n te r n e h m u n g  abge> 
h a l t e n .  B r u n n  f ü h r t  in  se inen  B r i e f e n  übe r  K a r l s ­
r u h e  ( 1 7 9 1 )  folgende sich h i e r a u f  beziehende m e rkw ür­
d ige  Anekdote a n :

„ V o r  e tw a  v ierzig  J a h r e n  kam d er  bekannte Frey» 
„ H e r r  von  W lltsstz a u f  seinen R eisen  auch nach K a r l s -  
„ r u h e , " ^ Ä o c k ! M r k c  seine V e r w u n d e r u n g  gegen  den 
„ M a r k g r a f e n  d a r ü b e r ,  daß d a s  S c h lo ß  u n d  die H a u «  
„ s e r  des  g roßen  Z i rk e l s  n u r  v a n  H o l z ,  u n d  w en ig -  
„ s i c n s  nicht von gebackenen S t e i n e n ,  a u fg e b a u e t  wä> 
„ r e u .  D e r  weise M a r k g r a f  e rw ieder te  d a r a u f :  „ E r  
„ h a b e  sich h i e r ,  o hn e  seinen U n t e r t h a n e n  überläs tig  
„ z u  f a l l . n ,  b los  e in en  A u f e n th a l t  b a u e n ,  u n d  des« 
„ s e n  auch sogleich genießen wollen.  H ä t t e  er sein 
„ H a u s , setzte er h i n z u ,  von S t e i n e n  a u f fü h re n  las- 
„ s c n  w o l le n ;  so w ü r d e  er dieses nicht  ohne  e ine  aus ,  
„ se ro rde n t i ic h e  S c h a tz u n g  se ine r  U n t c r r h a n e n  haben  
„ t h u n  k ö n n e n ,  u n d  h ä t t e  so vie l le icht ,  d a  m e h r  Ze i t  
„ d a n n  erforderl ich  gewesen w ä r e ,  nicht  e in m a l  die 
„ V o l l e n d u n g  seines W e rk e s  e r leb t ,  t te b e rd e m  sey 
„ s e i n  Land schon so oft  der S c h au p la tz  des K r ie g e s  
„ g e w e s e n ,  u nd  stehe i m m e r  noch jedem  K r ie gshe e re  
, , o f fe n , ,  d a  e r  nicht im  S t a n d e  s e y ,  es gegen  d en  
„ U e b e r f a l l  der  F e in d e  gehör ig  zu sichern. E s  sey da« 
„ h e r  g a r  n icht  v e r n ü n f t i g ,  v ie l  G e ld  a u f  e inen  im« 
„ be fes t ig ten  O r t  zu v e r w e n d e n ,  den er leicht im  Krie»



so w ie die P fla ste ru n g  eines T h e ils  der S t a d t , d a  sich 
diese vor dem  J a h r e  1 7 4 9  noch nicht über die m it t­
lere F ah rstraß e  au sgedehn t h a t te ,  und  n u r  zu beiden 
S e i te n  der H auser n o th d ü rftig  hergestellt w a r .

E in  h a lb es J a h rh u n d e r t  m ag  d ah er a l s  Epoche 
des A ufkeim cns der R esidenz angesehen w erden . R u r  

L andesvergrößerungen  konnten den Z eitpunk t der B lü te  
schneller herbepführen.

D ie  baden - badische L in ie  erlosch, u n d  der A n ­
fa ll ihrer L ande verm ehrte  die W olkszahl der R esidenz, 
in  welcher die übernom m enen  H o f  - und  S ta a ts d ie n e r  
ih ren  W ohnsitz erh ielten . M a n  bauete im  J a h r  1 7 7 2  
m ehrere neue H a u se r , und  zugleich eine katholische 
Kirche. Z w ey  neue S t r a ß e n  (d ie R ip p u re r  - lind E rb - 
p r in z e n S tra ß e )  bildeten sich in  einem  Z e itrau m  von 
v ier J a h r e n  ( 1 7 7 3  —  1777 . )

W a s  K a r l  der E rb au e r  in  der e r s t e n  P e r i o ­
d e  n u r  begonnen ha tte , setzte K a r l  F r i e d e r  ich d e r  
W e i s e  m it berechneter T h atig k eit in  der zw evten E p o ­
che fort. Z u  Unterstützung der B a u lu s tig e n  gründete

„ g e  w ie d e r  eben so a b b re n n e n  sehen k ö n n te ,  wie cbe- 
„ d e m  a n d e r e  Lust -  u n d  Residenzschlösser in  seinem 
„ L a n d e .  W e i l  er n u n  eben nicht d er  reichste H e r r  
„ s e y ; so habe  er b los  ein H a u s  nach seinen U m stän -  
„ d e n  e rb a u e t ,  u n d  er wolle lieber, daß  m a n  von  chm 
„ s a g e ,  er w ohne  ü b e l ,  u n d  habe  keine S c h u ld e n ,  
„ a l s  er habe  ein kostbares S c h l o ß ,  u n d  stecke in  gro» 
„ s e n  S c h u l d e n . "

er eine B a u k a s se , welche nicht n u r unverzinsliche V o r ­
schüsse a u f  m ehrere J a h r e  g e w a h r te , sondern auch be­
deutende Unterstützungen a n  B a u u n te rn e h m e r spendete.

E in e  neue A d le r - ,  eine neue S ch lo ß  - und  eine Z ah - 
r in g e r -  S t r a ß e  reih ten  sich a n  die Z a h l  der übrigen  im  
A n fän g e  der achtziger J a h r e  ( 1 7 8 2  —  1 7 8 5 . )

D ie  z w e y t e  E p o c h e  beg ren z t der französische 
R ev o lu tio n sk rieg . D ie  a u f  D eutsch land  ergossene Lei­
den  w urden  auch fü r  K a rls ru h e , doch e tw as später und  
m in d e r, fü h lb a r ;  denn die gerade u n d  n ie schwankende 
P o li t ik  K a r l  F r i e d e n c h s  flößte Feinden  u n d  F re u n ­
den hohe A chtung e in , und  er w a r  nie in  der W a h l  
z w e ife lh a f t, w en n  er die R u h e  seiner U n te rth an cn  si­
chern konnte.

K a rls ru h e s  d r i t t e  P e r i o d e  beg inn t m it dem  
L üneviller F r ie d e n , und  der von da a n  fortschreitenden 
S ta a tsv e rg rö ß e ru n g . * )

M a n  m achte in  den J a h r e n  1 8 0 3  u n d  1 8 0 4  
den A n fan g  m it V e rlän g e ru n g  der neuen H errengasse, 
so w ie m it den U m gebungen eines schönen M a rk tp la ­
tzes. **) I n  dem J a h r  1 8 0 6  entstand  ein neues Lyzä- 
um sgcbäude und  eine F leischhalle , beide in  edlem  S ty le .

*) D ie  M a r k g r a f s c h a f t  B a d e n  b a t te  im  J a h r  1791  
1 7 1 ,8 3 1  S e e l e n .  D a s  K u r f ü r s t  e n  t h  u  m  B a d e n  
zähl te  im  J a h r  1304  —  1805.  4 2 3 ,4 5 2  S e e l e n ,  u n d  
g e g e n w ä r t i g  b a t  d a s  G r o ß  h e r z o g t  h u m  B a d e n  de­
r e n  1 ,0 0 1 ,6 3 0  ,  also in  2 3  J a h r e n  eine m e h r  a l s  acht» 
fache V e r m e h r u n g  der  B e v ö lk e r u n g  g ew o n n e n .

* * )  I n  dem J a h r  1304  w u r d e  jedem, der  ein m o de l lm ä ß i ­
ges  zweystöckigcs G eb äud e  a n  die S te l l e  eines » iedergtris»
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A u f m ehreren P u n k te n  erw eiterte  sich die S t a d t  
w ie  durch einen Zauberschlag. M a n  versetzte die T h o rr , 
legte in  den J a h r e n  i 8 » 7  u n d  1 8 0 8  den G ru n d ­
stein zu einer neuen  evangelischen u n d  katholischen 
Kirche, und  beförderte die E rw eite ru n g  der neuen Znh- 
ringer - u n d  neuen H e r r n - S t r a ß e .  K a r l  F r i e d e r i c h  
erm üdete  n ic h t, auch die letzten K rä fte  seines seltenen 
G eistes K a rls ru h e s  V erschönerung zu w idm en. E r  setz­
te  jährlich e ine  beträchtliche G eldsum m e zu diesem Z w e­
cke a u s , u n d  w uß te  a ls  w ah rer K unst - u n d  M enschen­
kenner .in e n  ausgezeichneten ta len tvo llen  B a u k ü n s tle r  
durch freundliche u n d  w ürdigende B e h a n d lu n g  m it 
m äßigem  G e h a lt  fü r  seine V a te rs ta d t zu e rh a lte n , a ls  
er eben im  B e g r if f  w a r ,  einem  w eit v o r te i lh a f te re n  
S iu f in s  A u slan d  zu fo lgen . D a m it  begründete er vor­
züglich eine neue g lanzende Epoche fü r  den re iner»  
S t y l  und edlem  C harak ter in  der B a u a r t  K a rls ru h e s  —  
so daß  m a n  von ihm  w ie einst von einem  römischen 
S iegcn ten  m it Siecht sagen k a n n : K le in  u n d  von H olz  
erbauet, h a t  er die S t a d t  angetroffen . G ro ß  und  herr­
lich g r ö ß te n te i l s  von S te in e n  erbauet h a t  er sie ver­
lassen.

S e .  Königliche H o h e it der jetzt regierende G ro ß - 
herzog K a r l  sicherte die fortschreitende B lü te  K a r ls ­
ruhes durch den bestim m ten E n tsch lu ß , die Siesi-

fcncn a lten  H a u se s  setzt, ein  B e y t r a g  v on  8  fl. u n d  f ü r  ein 
solches drevstöckigcs H a u s  in  d er  lan g e n  S t r a ß e  von 15  fl. 
f ü r  Len lau fend en  F u ß  der vo rde ren  F a ^ a d e  zugesichcrt.

d en ; in  dem Höchstdenselben a n  und fü r sich sehr w er- 
th en  W ohnsitze seiner letzteren A h n h errn  zu erhalten . 
Höchstdersclbe facht durch den A n k au f m ehrerer G eb äu ­
d e ,  welche E r  thcils zu B e lo h n u n g e n , theils zu wohl- 
thäti'gen Zwecken b estim m t, die B a u lu s t  im m er m ehr 
an . E r  verm ehrte die sogenannten  B a u g n a d e n  fü r 
alle  B a u en d e  a u f  der lan g en  S t r a ß e ,  * ) u n d  la ß t  die 
nicht vollendeten öffentlichen G ebäude ganz Herstellen.

S o  ist K a rls ru h e  der Epoche n a h , wo m a n  
es nicht, w ie in der jü n g er»  Z e it ,  n u r  eine schöne 
H a u p ts ta d t ,  sondern vielm ehr eine der schönsten R esi­
denzstädte D e u tsc h la n d s , m it der w enige einen V e r­
gleich a u s h a lte n ,  w ird  nennen dürfen .

*) Nach  dem neuesten B a u g n a d c R e g l e m e n t  vom J a h r  1811  
e r h ä l t  d e r j e n i g e ,  welcher a u f  der l a n g e n  S t r a ß e  e in  
drcysiöckigcs m odcllm äßigrs  H a u s  a n  die S t e l l e  c i< 
n  e s  n i e d e r g e r i s f e n e n  a l t e n  a u f f ü h r e t , f Ü n  f 
u n d  z w a n z i g  G u l d e n  f ü r  den lau fend en  S c h u h  d er  
v o r d e r e n  F r o n t e .  I s t  d as  H a u s  zweystöckig, so w e rd e n  
z w ö l f  G  u l d e n  sur  den S c h u h  ,  u n d  wo es v ie r ­
stöckig scyn m u ß ,  d r e y ß i g  G u l d e n  in  gleicher A r t  
bewil liget .  W i r d  d a s  G e b ä u d e  a u f  u n ü b e r b a u t  gewe« 
senen  P lä tz e n  e r r i c h te t ,  so h a t  n u r  die H ä l f t e  dieser 
B a u g n a d c n  statt .  —  Je tz t  möchte m a n  a be r  w o h l  in H in «  
sicht des Letzteren den W u nsch  aussprechen ,  daß  bey der 
M e n g e  v o r h a n d e n e r  B aup lä tz e  künfciq n u r  d en jen igen ,  
welche a n  die S t e l l e  d er  k leinen  H äuschen  a u f  der  lau« 
gen  S t r a ß e  m odellm äßige  G e b ä u d e  e r r i c h te n ,  eine g rö ­
ßere U nters tü tzung  z u g e ü a n d e n  werde.  D e r  stärkere 
A u f w a n d  i rü r d e  sich durch E r s p a r u n g  d e r  S u m m e n  
f ü r  de» A n k a u f  des zu n eu e n  S t r a ß e n A n l a g c n  e r fo r ­
derlichen Feldes  reichlich ersetzen.
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M a t h e m a t i s c h e  u n d  P h y s i s c h e  T o p o g r a p h i e .

L a g e  u n d  A r e a l .

D ie  G roßherzogliche Residenzstadt K a rlsru h e  h a t 
«ine nördliche B re ite  von 4 8  E r .  5 9  M in . 5 5  S e ­
kunden , und eine L ange von 2 6  G r .  o  M in . 3 0  
S ek u n d en . * )

S i e  lieg t beylauflg 3 0  F u ß  über dem  R h e in , 
u n d  nach H r n  H o fra th s  und Professo s  B ö c k m a n n  
barometische B eobach tungen  und  B erechnungen  d a s  
P f la s te r  des M a rk te s  3 7 3  über der M eeresfläche.

Nach H rn .  H o fra th s  W i l d  nach B a r o m e te r - H ö ­
hen  gem achten B erechnungen  lieg t K a rls ru h e  ( d as  
P fla s te r)  3 6 1  P a rise r F u ß  oder 1 1 7 ^  M e te r  über der­
selben.

I h r  Flachengehalt u m fa ß t 2 9 8  badische U nter­
länder M o rg e n , welche 8 9 5 4 3 0 0  P a rise r Q u a d ra t-  
F u ß  oder 9 4 4 8 6 8  Q u a d ra t  - M e te r betragen.

*) Nach H r n .  O b r is i l i e u te n a n t s  T  u l I a A n g a b e  l ie g t  d er  
E c h lo ß c b u r m  zu K a r l e r u h e  6 °  4 '  4 0 "  östlich v om  
P a r i s e r  M e r i d i a n  ode r  2 6 °  4 '  4 0 IZ von  dem durch 
die I n s e l  F e r r o  gehenden  M e r i d i a n .  D i e  B r e i t e  
oder P ö lh öh e  ist 4 ^ °  0 Z 50 z

D iese  Länge u n d  B r e i t e  w u rd e  a u s  d er  L ä n ge  u n d  
B r e i t e  der  M a n n h e i m e r  S t e r n w a r t e  u n d  den zwischen 
K a r l s r u h e  u n d  M a n n h e i m  von  H r n .  O b r i s t l i e u c e n a n t  
T u l l a  aiigcstellte» t rigonom etrischen M essungen  be­
rechnet.
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P a n o r  a m  a . ,

W e r die reizende L age der S t a d t  in ihren nahen und  
fernen Um gebungen überblicken w ill, besteige den T h u rm  
des Residenzschloffes oder die L h ü rm e  der neuen Kirchen.

A u f der einen S e i te  bietet sich dem  A uge d as  
breite schöne R h e in th a l d a r ,  d a s  sich von B a se l ge­
gen den M a y n  h in ab z ieh e t, und  bald  m e h r . bald we­
n ig er verflacht. M ajestätisch ström t in  einer E n tfe r ­
n u n g  von ein bis an d erth a lb  S tu n d e n  der R h e in  gegen 
S ü d w e s t, W est und N ordw est vorüber. Je n se its  des­
selben, vier bis sechs S tu n d e n  e n tfe rn t, erhebt sich die 
b lau  - dunkle K ette  des überrheinischen G eb irges von  
S ü d w e s t nach N ordost ziemlich p a ra lle l m it den dies­
seitigen G ebirgen ausgedehn t. H in te r  jener meist felsi­
gen B e rg k e tte  ragen  die vogesischen G ebirge hervor.

A u f der ändern  S e i te  zeigt sich eine K e tte  sanft 
an lau fen d e r G ebirge in  einer E n tfe rn u n g  von  kaum  
ein e r S t u n d e ,  die sich nach N ordost w e n d e t , und  
m it der pfälzischen G ebirgskette  in V erb in d u n g  stehet. 
S i e  ist dem  Auge u m  so re izender, da  die B e rg ­
rücken * )  theils  m it B u ch en  und  E ich en , theils aber
auch besonders östlich m it R eben  und Feldfrüchten be­
p flan z t sind. I n  dem  H in te rg rü n d e , südlich, südwest­
lich und  südöstlich schließen sich in  einer E n tfe rn u n g
von  fü n f  bis sieben S tu n d e n  die zwey bis dreytausend

*) S i e  h ab e n  nach H r n .  H o f r a t h s  B ö ck m ann  b a r o m e t r i ­
schen M essungen  eine Höhe  von  4 b is  600  F u ß .
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F u ß  Hobe m it T a n n e n  und  H eiden  bewachsene S c h w a rz ­
w aldgebirge a n .

Auch zwey kleine B a c h e , die A lb und  die P s in z  
unterbrechen dieses T ab leau . E rs te «  ro llt  a u s  S c h w a rz ­
w a ld s  T h a le rn  h e ra b , n äh ert sich bis zu einer klei­
n en  ha lben  S tu n d e  der S t a d t ,  und ergießt sich nordw est­
lich bey K nielingen in  den R h e in . Letztere e ilt in  einer 
E n tfe rn u n g  von i  S t .  südöstlich derselben B estim m u n g  zu.

V e rw e ilt  d a s  A uge a u f  K a rlsru h es  nächsten U m ­
gebungen , so stellt sich a u f  der einen S e i te  der große 
H a r tw a ld  d a r , m it taufenden  hochwipflichen Eichen u n d  
B u c h e n , gegen N o rd en  und N ordosten in  einer S trecke 
von drey b is vier S tu n d e n , gegen W esten und N ordw csten 
aber n u r  von einer halben b is an d erth a lb  S tu n d e n . 
M a n  erblickt den reizenden S c h lo ß g a rtcn  von zw ölf A u s­
sichten durchschnitten , die am  M itte lp u n k te  des S ch lo ß - 
th u rm es an fan g en , und  sich im  H a rtw a ld e  oder den a n ­
grenzenden F e ld ern  verlieren. A u f der än d ern  S e i te  u m ­
geben G a r te n ,  Aecker und W iesen, a n  denen sich ein klei­
ne r lichter E ichenw ald  a n le h n e t, K a rls ru h es  lachende 
F lu re n . S i e  w erden von m ehreren D rtschasten, so w eit 
n u r  der G esichtskreis reicht, unterbrochen und belebt.

D ie  S t a d t  selbst zeigt sich z u m  T h e i ' l  noch in  
der zirkclförm igcn G esta lt durchschnitten durch die H a u p t ­
s tra ß e , deren R ich tung  gegen B a se l so w ie  gegen 
F ra n k fu rt A lleen von Q bstbaum en, P a p p e ln  und  P l a ­
ta n e n  bezeichnen.

S o  bleibt dem  A uge a u f  diesem S ta n d p u n k te  kein 
W unsch unbefried ige t, da  der v o r ihm  aufgerollte T e p ­
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pich m it a llen  G a ttu n g e n  der N a tu r - u n d  Kunstschöll- 
heiten geschmückt ist.

W ill m an  das höchste S ch au sv ic l, w a s  die K unst 
dem  Auge zur N achtzeit darb ie ten  k a n n , g en ieß en , so 
blicke m an  a u f  den Z irkel von dem  S ch lo ß th u rm e  herab, 
w en n  er beleuchtet ist. W enige S tä d te  verm ögen durch 
eine ähnliche v o r te i lh a f te  A n lag e  einen gleich schönen 
Anblick zu gew ahren.

M e t e o r o l o g i e .

D e r  m ittle re  B a ro m e te r  - S t a n d  von K arlsru h e  
b e tra g t nach vieljahrigcn B eobach tungen  2 7  Z oll 9 / -  Li­
nien. S e l te n  steigt d a s  Quecksilber über 2 8  Z oll 6  L i­
n ie n , oder sinkt u n ter 2 6  Z oll 1 0  L inien herab. D ie  
m ittle re  W arm e  im  S c h a tte n  ist S t s  G rad e .

D ie  m ittle re  T em p era tu ren  der letzten 1 4  J a h r e  
insbesondere w a r e n :

1800 —

CO

1801 — 9 To
1802 — 8 *
1803 — 7 JL' I O
1 6 0 4 — 3 . 0
1 8 0 5 —

1806 — 9 *
1807 — 8  Y5
1808 — 7 4 5
1809 :---

O00*

1 8 1 0 — 7 8/ TT5
1811 — Q JL7 I 0
1812 7 A
1813 — 8 / 5



.

D e r  berühm te M a th em atik er T o b ia s  M a y e r  h a t 
ein  V erfah ren  an g eg eb en , nach dem m an  die T em p era tu ­
ren  der einzelnen M o n a te  benläusig fü r einen O r t  berech­
n en  kann. W ir  w ollen  diese R echnung fü r  K a rlsru h e  
m it den E rfah ru n g en  vieler J a h r e  vergleichen:

B erechnung . E rfa h ru n g .
J a n u a r  —- — 1 A  G r . O A  G r .
F e b ru a r  — — 1 /y . 2 -  ^ TO
M e rz  — — 1 T 5 3 T 3
A p ril  — — b A 7 A
M a y  — — H A A
J u n y  — — 1 5  A 1 4  0
J u l y  — — 17 A 15 A
A u g u st — — 1 7  A 15 A
S e p tem b e r — H*- ol U H
O ktober — — 9 TS 7 A
N ovem ber — 4 - A 3 -8-10
D ezem ber — — O / ö 1A

V ergleich t m an  die jährliche m ittlere  W ä rm e  unse­
re r  S t a b t  m it der von verschiedenen anderen  m erkw ürdi­
gen O r t e n ,  so ergeben sich folgende Unterschiede: 

P e te r s b u rg  um  
S to ck h o lm  
B e r l in  
M a n n h e im  
London 
P a r i s  
W ie n  
R o m
B o u rd e au x  
M arse ille

. 5  z~3 IO G r .  kälter.
. q 8öTTi —  —

. 7 —  —
. 0 —  —

. z —  w ärm er
. 5

T3- —  —

. 2
TeT —  —

. 4 A —  —

, q r  ° To —  —

. H To^ —  —

%  >
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A l g ie r  . . . . 9 A  —  w ä r m e r
M a n i l a  . .  .  . 1 2  A  —  —
P o n d l c h e r p  . .  . • 16  A  —  —
Q u i t o  . .  . . 5  —  —
M e e r e s f l u ß  u n t e r m  A e q u a t o r  . 1 2  0  —  —  
A n  den he ißes ten  O r r e n  v. A m e r ik a  1 3  A  —  —

I n  Rücksicht der höchsten W ärm eg rad e  w urden im  
S c h a tte n  folgende Lherm om cterverhältn isse nach R e au - 
m u rs  S k a le  beobachtet, näm lich in  den J a h r e n :

1 8 0 0 . A ug. 1 9  —  2 8  H  
. 1 8 0 1 .  J u l y  7  —  2 5 . 0

1 8 0 2 . A u g . 8  —  2 7 / -
1 8 0 3 . A u g . 6 —  2 7 . 0
1 8 0 4 . J u n y  6  =  2 7  A
1 8 0 5 . J u n y  10  —  2 3 / *
1 8 0 6 . J u n y  11 —  2 4  A
1 8 0 ^ .  J u l y  13 —  2 8 . 0
1 8 0 8 . J u l y  15  —  2 " .  0
1 8 0 9 . J u l y  2 5  —  2 4 . 0
1 8 1 0 . J u l y  2 6  —  2 4  A
1 8 1 1 . J u l y  2 0  —  2 6  A
1 8 1 2 . J u l y  2 2  —  2 5 . 0
1 8 1 3 . A u g . 13  —  21  A
1 8 1 4 .  J u l y .  29  —  24  A

D ie  m ittle re  größte Som m erh itze  b e träg t nach 2 i  j ä h- 
r i g e n  B e o b a c h t u n g e n  2 6  A  G rade. Zunächst 
u m  den A equator erreicht der T h e rm o m ete r, nach H rn . 
v . H u m b o l d t s  R eisenachrich t e n , sehr selten die T em ­
p e ra tu r  vvn Z o ^  G ra d en . I m  H a fe n  von V eracruz, 
bekannt wegen seiner schwülen H itz e , stieg der T herm o­
m eter w ährend 13 J a h r e n  n u r bis 2 8  A  G rad»  h « ;



a u f ,  w ährend  er in  K a r ls r u h e , auch in  P a r i s  , B e r lin , 
P e te rsb u rg  u. s. w . zuw eilen einen hohem  S t a n d  erreicht.

D ag eg en  übertrifft die m ittle re  jährliche T em pe­
ra tu r  der T ropen ländec  die unsrige um  ein B e trä ch tli­
ches, und daher rü h ren  die auffallenden Unterschiede 
der C lim ate.

D ie  größte K a lte  w urde in  K a rls ru h e  beobachtet 
in  den J a h r e n : -

1 8 0 0 . J a n u a r  1 —  1 1  u n te r  dem
1 8 0 1 . F e b ru a r  11  —  10 0  E isp u n k t.
1 8 0 2 . J a n u a r  1 7  —  1 9 ^
1 8 0 3 . F e b ru a r  10 =  1 4
1 8 0 4 .  M e rz  4 = 1 1 0
1 8 0 5 .  J a n u a r  11  =  1 6 TL
1 8 0 6 . M e rz  7  =  6 0
1 8 0 7 .  D ecem b. 10  =  11 0
1 8 0 8 . F e b ru a r  2 6  =  15 0
1 8 0 9 . J a n u a r  1 8  =  12  7%
1 8 1 0 .  F e b ru a r  2 1  =  13 0
1 8 1 1 . J a n u a r  3  =  11  0
1 8 1 2 .  D ecem b. 2 7  =  13 0
1 8 1 3 . F e b ru a r  2  =  9 / ^

A u s 2 7 jäh rig er E rfah ru n g  ergiebt sich die stärkste 
m ittle re  W in te rk a lte  zu 13 / ^  G ra d  u n te r  N u l l ,  fo lg ­
lich findet zwischen g röß ter Hitze und  K ä lte  eine m ittle re
D ifferenz von 3 9 ^  G ra d en  s ta t t ,  w ährend  diese in  den 
T ro p en län d e rn  n u r  16  G rad e  beträgt.

I n  dem  strengen W in te r  von 1783  a u f  1784  
stand  d a s  T herm o m eter a n  110  T a g e n  u n te r  dem E is ­
p u n k t, u n d  es fanden  7 3  a u f  e inander folgende E is ­
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tag e  sta tt. I m  W in te r  von 1 7 8 8  au f 1 7 8 9 ,  der e l­
fteren 9 0 ,  der letzteren 5 5 .  I m  W in te r  von 1 7 9 8  au f 
1 7 9 9 ,  der ersteren 7 7 ,  der anderen  3 5 .  I m  W in te r  
von 1 7 9 9  a u f  1 8 0 0 , der ersteren 8 1 ,  der letzteren 2 3 .* )  

K a r l s r u h e  h a t eine m ittle re  Feuchtigkeit von 
6 5  G ra d en  nach d e  L u c ' s  H ygrom eter.

N ach vieljährigen B eobach tungen  finden im  M i t ­
te l jährlich 4 7  ganz h e ite re , 7 4  ganz t r ü b e , und 2 4 2  
vermischte T ag e  sta tt. 1 2 7 . R e g en  - und  2 7  Schnee- 
T a g e  —  Z m al S ch loßen , 1 8  nahe und ferne G e w i t te r ; 
1 4  S tü r m e  und  7  eigentliche N ebel. I m  M itte l  fä llt 
jährlich a u f  1 Q u a d ra tfu ß  O berfläche 2 7  Z oll 9 ^  L i­
n ie  hoch R eg en  - und Schnee  - W asser.

D ie  herrschenden W in d e  kom m en von S ü d w es t, 
nach ihnen  die N o rdost- und  N o r d - W in d e ;  selten w e­
hen S ü d o s t - u n d  N o rd w es t-W in d e . D ie  S ü d w es tw in - 
de bringen gewöhnlich R e g e n ; bey den N ord  - und N o rd ­
o s t-W in d e n  herrscht m eistens heitere W itte ru n g .

D iese W itterungsbeobachtungen , welche der eben so 
nnerm üdete  a ls  gelehrte H r .  H o fra th  B ö c k m a n n  von 
jedem  J a h r e  in  der S t a a t s  - Z eitung  bekannt 
m ac h t, w erden gewöhnlich im  W in te r  M o rg e n s  zwischen 
7  und  8 , im  S o m m e r  zwischen halb  6  und  halb  7 ,  
M i t ta g s  zwischen 2  und  Z ,  und N ach ts zwischen halb

*)  M a n  v e rg l .  B e y t r a g  z u r  physischen Geschichte d er  
m e rk w ü rd ig e n  W i n t e r  der  J a h r e  1798  u n d  1 7 9 9 ,  v on  
C .  W .  B ö ck m a nn .  G i l b e r t s  A n n a l e n  der  Physik  B .  7. 
S .  1.



i o  und halb  i i  U hr angestellt. D ie  dabey benutzten 
meteorologischen In s tru m e n te  sind von vorzüglicher G ü te . 
D a s  G efaß b aro m cter ist m it einem  N o n iu s ,  der u n m it­
te lb a r tV  L inien a n g ie b t , e inem  S e n k e l,  u n d  T h e r­
m om eter versehen; d a s  G e taß  ist so we i t ,  daß  I Z o ll 
F a l l e n , d a s  N iveau  n u r  um  L in ien  erhöhet. D a S  
Z im m e r, w o rin n  sich d a s  B a ro m e te r  b e fin d e t, h a t d a s  
ganze J a h r  über eine T em p era tu r  von e tw a  1 5  G r a d e n ; 
bey denen alle 8  T a g e  erscheinenden B eobachtungen  sind 
die B aro m elerh ö h en  nicht a u f  1 0  G ra d  N o rm a ltem p e ­
r a tu r  re d m ir t . w oh l aber bey den m onatlichen  und jä h r­
lichen R esu lta ten . D a s  N iveau  befindet sich 19  F u ß  
über dem  P flaste r des M ark tp la tzes. D a s  R c au m u r- 
che ( eigentlich de Lucsche)  Quecksilber - T herm o m eter 
h a n g t  ganz frey gegen N o rd e n , im  S c h a tte n . E b en  
so d as  de Lucsche F isc h b e in -H y g ro m e te r , welches von 
Z e it zu Z eit m it zwey ähnlichen h a rm on irenden  verg li­
chen w ird .

D ie  R ich tu n g  des W in d es  w ird  a n  den F ah n en  
des G roßherzoglichen S ch lo sses, oder nach dem Z ug der 
W olken  u. s. w . beobachtet. D a s  R egen  - nnd Aus-' 
d ü n stu n g sm a as  haben  jedes einen französischen Q u a d ra t­
fu ß  Oberfläche, und sind ganz frey in  einem  G a rte n  au f­
gestellt.

K l i m a .

D iese genauen meteorologischen B eob ach tu n g en , ver­
glichen m it K a rls ru h es  Lage, setzen außer Z w e ife l, daß  
dessen K lim a  gem äß ig t u n d  gesund seyn müsse.
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D e r  hohe und zum  T h eil dichte H a r tw a ld  a n  der 
S t a d t  schützet im  W in te r  gegen die rauhen  O st - und 
N o r d - W in d e .  I m  S o m m e r  gew ah rt er K ü h le , und 
leistet daher a u f  einer S e i te  d a s ,  w a s  die entfernteren 
Schw arzw aldgeb irge  a u f  einer anderen  durch A bkühlung 
- e r  heißen S ü d w in d e  bewirken. S o  erk lä rt sich auch, 
w a ru m  nach den E rfah ru n g e n  hier die W in te r  nicht so 
k a lt, und die S o m m e r  nicht so w a rm  s in d , a ls  sie der 
M ayerschen B erechnung  nach seyn sollten. E s  erk lärt 
sich fe rn e r, w a ru m  die W echselfieber in  K arls ru h e  nicht 
häu fig e r herrschen. D e r  H a r tw a ld  n im m t die von dem  
S ü d w es tw in d e  gegen die S t a d t  geführten  A usdünstungen  
d es R h e in s  in  sich a u f ,  wodurch die U rquelle der 
N achtheile  zerstört w ird .

W en n  sich in der M it te  des A p rils  in  den U m ge­
b un g en  norddeutscher S tä d te  kaum  noch die ersten S p u ­
ren  verjüng ter N a tu r  zeigen, laden  hier die vollkom m en 
grünenden  Gesträuche und B ä u m e  schon zudem  F rü h lin g s- 
genufse ein. V erzögert auch ausnahm sw eise  eine beson­
d ers ungünstige W itte ru n g  den G en u ß  der Folgen eines 
freundlichen H im m elstriches, so e ilt doch der beginnende 
L en z m o n a t, die Zögerung h e r  N a tu r  zu vergüten .

D e r  nahe E in tr i t t  des H erbstes verkündet sich in  der 
R eg el zwischen dem 2 osten  und g o fle it S e p tem b e r. D e r  
beginnende N ovem ber zeigt m it der langsam  eintrctendcn 
E n tb lä tte ru n g  der B ä u m e  die R u h e -P e r io d e  der erschöpf­
ten  N a tu r  an .
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B o d e n  u n d  P r o d u k t e .

D ie  N a tu r  h a t den größeren T h e il des B e b e n s  a u f  
.K arlsruhes G em arkung  kärglich ausgesta tte t. E r  beste­
he t m eistens a u s  Kieß und  S a n d ,  m it m ehr oder w en i­
ger T honerde gemischt.

D e r  Flacken - I n h a l t  des K a rls ru h e r  s t a d t ­
a m t l i c h e n  B ezirkes b e träg t ungefähr 2 9 7 7  M o rg en . 
U n t er diesen sind a n  u rbarem  L a n d :

M o r g e n z a h l .  D e m  S t a a t e  g ehör ig .  P r i v a t e i g e n t h u m .  
754  Uecker. 413  Aecker. 341 Aecker.
410  Weese«. 410  W ie se n .  —  W issen
1 7 8  G ä r t e n .  33  G ä r t e n .  1 4^  G ä r t e n .
1 31  Lustgär ten .  1 31  Lustgärten.

M a n  kann  d as  Ackerland seiner G ü te  nach in vier 
K lassen theilen. I n  der ersten h a t der M o rg e n  einen 
W e rth  von 1 0 0 0  u n d  in  der letzten Klasse von 6 0 0  fl. 
D a s  G a rte n la n d  ist zweyfacher, nicht sehr von e in an ­
der abweichender G ü te , d a  ein M o rg en  der ersten Klasse 
den W erth  von 1 5 0 0  —  2 0 0 0 ,  und  einer der zw eyten 
Klasse von 8 0 0  —  1 0 0 0  fl. h a t.

B o n  bedeutendem U m fange sind die angrenzenden 
herrschaftlichen W ald u n g en .

D ie  K a rls ru h e r  b auen  K o rn , D inkel, Gerste, H a ­
ber, E rd äp fe l und  -lckerbohnen. A n  H a n d e ls  - und I n ­
dustrie-E rzeugnissen  liefern sie H a n f ,  R e p s  und  Taback-

A u f Aeckern, welche schon einen gewissen G ra d  der 
K u l tu r  erreicht haben, w erden mehrere G em ü ß g attu n g en , 
insbesondere sehr häufig K o p fk o h l, B o h n e n , und W u r­
zelgewächse erzogen.

D ie  angrenzenden W ald u n g en  bestehen a u s  Eichen, 
B u c h e n , F o rlen  und Lerchen.

A n  G if t  - und w ild wachsenden Arzneypflanzen fin ­
den w ir  in K a rlsru h es  U m gebungen m ehrere vorzügli­
cher A rt, wie die in  einem  A nhänge  dieses W erkes e n t­
h a lten e  F lo ra  näher zeigt. *)

Rebenstöcke zieren n u r  die G ä r te n . S i e  können in  
der N äh e  eines kühlen H a rtw a ld e s  w o h l fü r  den G en u ß  
der T ra u b e n , aber nicht fü r  die E rzeugung  eines Nek­
t a r s  gedeihen.

T h o r e  z u r  S t a d t .
M a n  kann die S t a d t ,  welche zum T h e il  offen, 

zu m  T h eil aber auch m ir einer M a u e r ,  und a u f  einer 
S e i te  einstweilen m it einer hölzernen B a rr ie re  um geben 
is t ,  **)  durch fü n f 2 h o re  ***) betreten.

D a s  R ü p p u re r  T h o r  ist a u f  der Südöstlichen S e i te  
von K le in k a rls ru h e , d a s  M ü h lb u rg e r am  westlichen E n -

*) D i  selbe sind u n t e r  v ie len  ä n d e r n  verzeichnet u n d  6e< 
schrieben in  dem klassischen W erk e  von unserem  H e r r n  

G e h e .m e u  Hj>'.rath und D r o  cffor., D r ^ G m e i i n : Flora 
Baderisis A l s a t i c a ,  T o m .  TT 180*>i II. 1806. III. 1808.

**) A u f  der S e i t e  nach dem Schloß zu ha t  die S t a d t  g a r  
keine M a u e r .  S o w e i t  der  n eu e  S c h lo ß g a r t e n  reicht,  
k an n  a be r  dessen M a u e r  a ls  S t a d t m a u e r  gel ten .

»**) D a s  so g en a n n te  eiserne T b o r  a n  der  N v rdse i te  k an n  
m a n  nicht zu der Z a h l  der  öffentl ichen T b v r e  rechnen, 
d a  es in  d e r  R e g e l  geschlossen u n d  nicht zum  allgem ei­
n e n  G ebrauche  bestimmt ist. E i »  sechstes n eu e s  T h o r  
w i r d  die S ' a d t  wahrscheinlich in  der  s og en a nn te n  n e u e n  
A n la g e  gegen S ü d e n  e r h a l t e n ,  w o  b ere i ts  ein W a c h ­
h a u s  e r b a u e t  ist.



de der lan g en  S t r a ß e  und  d a s  Linkenheim er T h o r a m  
westlichen E n d e  des kleinen Z irkels, von welchen d as  letz­
tere sich durch seine massive symmetrische B a u a r t  m it seinen 
beyden F lügelgebäuden unterscheidet. D ie  beyden letz­
teren  w erden w egen den neuen au ß er denselben fortgesetz­
ten  A nlagen in  der F o lg e  versetzt werden.

D ie  ehem alige u n d  jetzige B e stim m u n g  d es Linken- 
heim er T h o res  zeichnet es auch v o r den zwey übrigen a u s . 
N ach dem  V orschläge des verstorbenen H e r rn  geheim en 
R a th e s  R e in h a rd  sollte e s  den zweyfachen Zweck erreichen, 
a n d e r  nordwestlichen S e i te  der S t a d t  deren G ren zlin ie  zu  
bezeichnen, zugleich aber a ls  S t r a f o r t  der Züchtlinge zu 
d ienen , in  dem  sie die vielen M a rm o ra r te n  des L andes 
bearbeiten sollten. D e r  P l a n  gedieh n icht zur A u s­

fü h ru n g , u n d  w a r  selbst in  der Folge n icht m ehr a n ­
w en d b ar, d a  durch B a d e n s  V ergrößerungen  es a n  sol­
chen schon eingerichteten S tr a fo r tc n  nicht fehlte. D a s  
eine F lügelgebaude des Linkenheim er T h o rs  erhielt daher 
die B estim m u n g  eines m ilitärischen S tockhauses, und  d a s  
andere  w a r  viele J a h r e  lan g  die W o h n u n g  des P a g e n -  
H ofm eisters m it seinen Zöglingen, jetzo ist es dem  H rn .  
H o fg a rtn c r H a r tw e g  zur D ien stw o h n u n g  e ingeraum t. I n  
der jüngsten Z eit w ird  d a s  S to ck h au s vorzüglich zu G e­
fängnissen fü r  bürgerliche V erbrecher oder zu Po lizey - 
A rresten fü r  die S t a a t s  - u n d  H ofd iener m inderer 
K lassen verwendet.

M e h r a ls  diese T h o re  verdienet unsere Aufm erk­
samkeit d a s

D u r l a c h e r  T h o r  
a n  der Ostseite der S t a d t  von  dem  verstorbenen H e r rn  
B a u d ire k to r  M ü l l e r  in  jonischer O rd n u n g  aufgeführte. 
E S ist m it  zierlichem E isenw erke versehen. Z u r rechten 
S e i te  beym  E in t r i t t  befindet sich ein W a c h h a u s , zu r 
linken ein ähnlich gebautes W o h n h a u s  fü r  den E in ­
nehm er der Zoll- u n d  Chauffeegelder. D a s  G a n z e  bil­
det ein fü r  die Epoche des a lt-französischen  B a u s ty le s  
nicht unbedeutendes architektonisches K unstw erk . D ie  
m ahlerische A u ssich t, welche ein Durchblick in  die eine 
S tu n d e  lan g  in ihrer A rt einzige P a p p e la l 'e e  nach D u r ­
lach d a rb ic te t, w ird  seinen W e rth  zu jeder Z eit e rh a lten .

Ausgezeichnet a ls  ein M o d e ll erhabener u n d  ge­
schmackvoller B a u a r t  eines T h o re s  erblicken w ir  a u f  der 
S ü d se ite  der S t a d t  am  E n d e  der neuen  Schloßgasse d a s

E t t l i n g e r  T h o r .

N ich t zu m ilitärischen , sondern n u r  zu polizeylichem 
Zwecke b es tim m t, öffnet es den E in g a n g  in  d a s  friedliche 
K a rls ru h e  von einer S e i t e , w o  nicht n u r  die S t a d t  sehr 
angenehm e U m gebungen h a t ,  sondern auch den E in tre ­
tenden durch den freyen B lick  in  ih ren  schönsten T h e il  
überrascht.

D a s  T h o r  h a t vier hohe S ä u le n  a m  E in g a n g  und  
acht kleinere a n  beyden S e i te n .  S i e  sind sam m tlich in  
einem  so vorzüglichen V erhältn isse und  m it so geschmack­
vollen F o rm en  harmonisch g eo rd n et, d aß  m a n  die von  
G riechenland verpflanzte altdorische S ä u le n o rd n u n g  nicht 
verkennen w ird .
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S e in e  Königliche H o h e it der verstorbene G ro ß h er- 
zog K a r l  F r i e d e r i c h  w o ll te , daß  der B a u  dieses 
L h o re s  zugleich ein D e n k m a l der in  näm licher Z eit a ls  
E n tschädigung I h m  angefallenen  L heile  der R h e in p fa lz  
w erde. H r .  O berbaud irecto r W e i n b r e n n e r  brachte 
a u s  diesem G ru n d e  a u f  der inneren  S e i te  des F ro n tis -  
pice in  der R ich tu n g  gegen die S t a d t  in  ha lb  e rhabener 
A rb e it den G e n iu s  der Z eit a n ,  w ie er a u f  einer H a lb ­
kugel schwebend die P fa lz  in  weiblicher G e s ta lt  m it  dem  
symbolischen Zeichen des L ö w en s dem  badischen S i n n ­
bild« des G re ifen  , zuführe t. D ie  F lu ß g ö tte r  des R h e in s  
u n d  N eckars um geben die w o h l g ew äh lte  G ru p p e .

A u f der entgegengesetzten S e i te  des F ro n tisp iee  
«b lick t m a n  eine der B e s tim m u n g  der S t a d t  angemessene 
D a rs te llu n g .

Cybele m it  einer M a u e r -K ro n e  a u f  dem  H a u p te ,  
K a rls ru h e  re p rä se n tire n d ,  lä ß t  K ünste  und  W issenschaf­
te n  in  kindlichen G esta lten  a u f  ihrem  S ch o o ß e  ruhen . 
H a n d e l u n d  Ackerbau schmiegen sich in  gleichen jugend li­
chen B i ld e rn  a n  sie a n .  A llen  ist C ybele eine w o h l­
t ä t i g e  Schu tzgö ttin . A n  den S e i te n  der H a u p tg ru p p e  
bringen  M e rk u r u n d  C eres die P ro d u k te  ih res  F le iß es 
a l s  O p fe r  fü r  die sorgsam e P fleg e  da r.

D a s  T h o r  h a t  a u f  dem  Archikrabe der inneren  
S e i te  die einfache Aufschrift m it bronzenen B uchstaben  r 

Exstruebatur A . C. M DCCCIU, 
a u f  der äußeren  S e i te  die F o rtse tzu n g :

Regnante Carolo Friderico 
At. B. S, R . I . P. E.
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Z u  beyden S e ite n  ist es m ir W o h n u n g en  fü r die T h o r- 
wache und den Z oller um geben, welche au f den schon be­
m erkten  acht kleineren dorischen S ä u le n  ruhen.

E in e  V ergleichung zwischen dem  D urlacher - und 
E tt l in g e r  T h o r ,  in  Absicht a u f  E r f in d u n g , B a u a r t ,  
D a u e rh a ftig k e it, M a te r ia l  und d a ra u f  verwendete Z e it ,  
g ieb t dem  E ttl in g e r  T h o r  unstre itig  in  der E rfin d u n g , 
im  S t y l  und wegen seines zauberisch - schnellen E m p o r«  
s te ig e n s ; —  aber auch dem  D u rlach er T h o r, w egen des 
durchaus angew endcten  solidem  M a te r ia ls  und  der dadurch 
bew irkten D a u e rh a f tig k e it, den V o rz u g ;  wobey m a n  
sich jedoch erinnern  m u ß , daß  viele J a h r e  zu r V o llen ­
du n g  des Letzter» erforderlich w a re n ,  und daß  die her- 
beygeführten  Q uaderste ine  durch die L ange der Z eit zum  
T h e il  tie f  in  die E rd e  versunken w a re n , a ls  m a n  sie 
endlich zur Zusam m ensetzung des G a n ze n  gebrauchen 
w ollte.

S t r a ß e n .

D ie  H a u p t  - oder lange S t r a ß e  der S t a d t  giebt 
die S cheidung  derselben in  den nördlichen und  südlichen 
T heil. * ) S i e  w ird  w ieder durch die B a r e n  - oder 
S c h lo ß  - S t r a ß e  durchschnitten, und so entstehen die vier

*) D e r  T b e i l  d er  l a n g e n  S t r a ß e ,  welcher sich vom  D u r»  
lacher T h o r  bis a u  d ie  W a ld h o r n g a f f e  z ie h e t ,  f ü h r t  
d e n  N a m e n  F r i e d r i c h s ,  S t r a ß e .

5



V ie rth e ile  der R esidenzstadt. Z u  polizeylichen Zwecken 
ist sie aber in  drey B e z irk e , den  oberen , m ittle ren , und  
u n teren  abgetheilt.

A u f der nördlichen S e i te  durchschneiden n eu n  S t r a ­
ßen  die zwcy Z irkel * ) ,  welche zur lan g e n  S t r a ß e ,  a ls  
der ursprünglichen G renzlin ie  des U m fan g s der S t a d t ,  
führen . D o n  den in  denselben befindlich gewesenen 
G asthöfen  haben  sie g rö ß ten theils  ihre N a m e n  i ) W a ld ­
h o rn  - 2 )  K ro n e n -  3 )  A dler - 4 )  K reuz - 5 )  B ä re n -  
6 )  L a m m - 7 )  R i t te r  - 8 )  H e rren  - u n d  9 )  W a ld ­
gasse en tlehn t. *+) D ie  einzige H errngasse  deutet au f 
den politischen Unterschied der S ta n d e ,  so w ie die W a ld ­
gasse a n  den  Z u stan d  der V o rze it e rin n ert.

M i t  E rw e ite ru n g  des B a u p la n e s  w urd en  die V e r ­
längerungen  der n eun  nördlichen S t r a ß e n  a u f  der s ü d ­
l i c h e n  S e i t e  durch eine verlängerte  A d le r -  K reuz- 
u n d  R itte rg asse , durch eine neue H e r rn  - S c h lo ß  - und  
W aldgasse  bezeichnet. N u r  die N ü p p u re rs traß e  und d a s  
B ru n n en g äß ch en  charakterisirten sich m it eignen N a m e n ;  
auch w a rd  ein M e m en to m o ri durch die E ottesacker- 
straße bepgefügt.

S p a t e r  weihte m a n  den eh rw ü rd ig en  S ta m m v ä ­
te rn  des badischen Fürstenhauses eine Z ä h r i n g e r -

*) D e r  e ine heiß t  d e r  g roße ,  d e r  a n d e re  d er  k le ine ,  ode r  besser 
der  m i t t le re  Z i rke l ,  d a  er dem U m fa n g e  nach d er  g rößere  ist.

♦*) B e y  d e r  A n l e g u n g  h a t te n  diese S t r a ß e n  ih re  N a m e n  
v o n  den P r i n z e n  u n d  a n d e r e n  vorzüg lichen  P e r s o n e n  
des H o f s  e r h a l t e n .

S tr a ß e .  S i e  durchschncidet zunächst der H au p ts traß e  
südlich die G ottesacker - b is a n  die S ch lo ßstraße , und 
b ilde t so vier Q u ad ra te .

B i s  zum westlichen E nde  der S t a d t  durchkreuzen 
die beyden letzteren S t r a ß e n  eine S p in n h a u s  - H o sp i­
t a l  -  und  E rbprinzen  - S t r a ß e ,  so daß  sich dadurch w ieder 
acht Q u a d ra te  dem Auge darstellcn.

Zwischen der neuen H e rrn  - u n d  neuen W aldgasse 
erhebt sich der seit dem  J a h r  1 8 0 5  neu erbaute Scheit 
der Residenzstadt. H ie r  g renzt a n  die verlängerte  E rb ­
prinzen  S t r a ß e  von N ord en  nach S ü d e n  eine S t e ­
p h a n i e n -  S t r a ß e ,  welche von einer Q u e rs traß e  durch­
schnitten sich a n  der p a ra lle l m it der E rbprinzenstraße 
hinzichenden A m alienstraße  endet, und  diese P a r th ie  der 
S t a d t  w ieder in  vier Q u a d ra te  th e ilt. * )

S ü d lich  der A m alienstraße  beg innet ein neues bald  
vo llendetes Q u a d ra t .  A u f der entgegengesetzten S e i te  
öffnet sich die Jü n g s te  a ller S t r a ß e n ,  die A kadem iestraße.

H in te r  dem  südlichen T h e il  der S t a d t  von dem  
D u rla ch e r T h o r  bis a n  die verlängerte  Adlergasse liegt 
d a s  sogenannte K le in  K a r ls ru h e , oder in  der geringeren 
V olkssprache zuweilen auch noch d a s  D ö rf le  g e n an n t. 
E s  w ird  a u f  seiner S ü d se ite  von dem  L andgraben  be-

‘ )  D -e  S t e p h a n i e n , u n d  A m a l i e n - S t r a ß e  s ind m i t  de»  
N a m e n  zweyer v e r e h r te n  F ü r s t i n n e n ,  d er  F r a u  M u t ­
t e r  so wie der  F r a u  G e m a h l i n  S r .  k ön ig l .  H o h e i t  des  
G r o ß h e r z o g s  bezeichnet. Auch e ine  K a r l .  S t r a ß e  fü h re t  
d e n  N a m e n  u nsers  a l le s  G u t e  w o l lend en  G ro ß h e rz o g s .



g re n z t, welcher sich von der neuen Adlergasse a n  fast 
p a ra lle l m it der H o sp ita l - und  E rbprinzenstraße  b is an  
d a s  westliche E nde  der S t a d t  hinziehet.

K le in  K a rls ru h e  bestehet a u s  sieben Q u a d ra te n  
und  acht S t r a ß e n .  C s  bildet jetzo keinen besondem  
Scheit der S t a d t  m ehr, sondern m acht m it ih r ein G a n ­
zes a u s .

N ach der neuen E in th e ilu n g  h a t die ganze S t a d t  
sieben und  zw anzig H a u p t  - und  N ebenstraßen , zwey und  
fünfzig  Q u a d ra te  * ) und  vier und  vierzig zwischen den 
H äu sern  liegende B au p lä tze . H ie ru n te r  sind die N ebenge­
bäude nicht begriffen,' sondern n u r  jene , welche vornen 
a n  den S t r a ß e n  stehen, und m it N u m m ern  versehen sind.

Seunm tliche  H äu ser w u rd en  im  J a h r  1 8 1 3  in  
der jetzigen A rt n u m erirt. I n  jedem  S tra ß e n e in g a n g e

*) Z u  wünschen w ä r e ,  daß  manche zu g roße  Q u a d r a t e  
durchschn it ten  u n d  V e r b in d u n g s s t r a ß e n  a n g e le g t  w ü r ­
den .  S o  könnte  z. B .  zwischen d er  H e r r n  > u n d  R i t ­
tergasse v o n  d er  H a u p t s t r a ß e  a u s  ein D u rc h s c h n i t t  recht, 
winklich nach der  n eu e n  katholischen Kirche a n g e b r a c h t ,  
u n d  dieser n eu e n  S t r a ß e  z u m  A ndenken  a n  jenen sch'öt 
n e n  T a g  ,  wo A  l e x a n d e r  d e r  G e s e g n e t e  a n  
d e r  S p i tze  seiner  t a p f e r e n  G a r d e n  h ie r  h e ra n  zog, der  
N a m e  große K a i se r  - ode r  A lexan ders t raß e  bepqelegk wer» 
den. —  Nützl ich  u n d  a n g e n e h m  möchte vielleicht e in  
D u rchschn i t t  v o m  M a rk tp la tz e  a u s  längs t  dem G a r t e n  
I h r e r  H o h e i t  d er  F r a u  M a r k g r ä f in  nach d er  P r i n z e n ­
straße 1 so wie eine V e r l ä n g e r u n g  d er  Lvzäum sstraße  
v o m  M a rk tp l ä tz e  a n s  gegen d as  in  d er  A d l t r g a ß e  be, 
f indliche L a n d a m tsg e b ä u d e  dem  hiesigen P u b l i k u m  wer» 
den.

von dem  Schlosse a u s  fan g en  die N u m m ern  m it r  ätf. 
D ie  geraden Z ah len  finden sich a u f  der rechten —  und d ie  
ung erad en  a u f  der linken S e ite .  A m  E in g än g e  jeder 
S t r a ß e  ist deren N a m e  und  in  welchen S ta d td is tr ik t 

sie ge h ö re t, angeschlagen.

D ie  S t r a ß e n  sind alle sehr b re it, und  zum  B esten  
der F u ß g än g e r a u f  beyden S e i te n  m it bep latte ten  F u ß ­
w egen  versehen. *)

O e f f e n t l i c h e  P l a t z e

U nter den fü n f  öffentlichen P latzen  **) K a rls ­
ru h es  verdienen vorzügliche Aufm erksam keit der R esidenz­
oder S ch lo ß  - und der M ark tp la tz .

V
*)  B i s  zu dem  J a h r e  1776 w a r e n  n u r  die S t r a ß e n  ge« 

g e n  d as  S c h lo ß  zu gepflas ter t .  I n  der l an g e n  S t r a ß e  
w a r  bloß ein schmaler R a u m  dicht a n  den H ä u s e r n  
b is  a n  die A bzugsg räbchen  m i t  S t e i n e n  f ü r  die F u ß ­
g ä n g e r  gepflastert .

**) D e r  J ü n g s t e  dieser öffentl ichen P lätze —  der  S p i t a l ­
platz ist eine neue a n g e n e h m e  E rsche inu ng .  E r  b ilde t  
ein Dreyeck m i t  d en  schönsten n e u e »  H ä u s e r n  u m g e ­
b e n  ,  u n d  w u rd e  durch  die A b t r a g u n g  des b is h e r  
d o r t  befindlichen G a r t e n s  v e r a n la ß t .  D e r  ganze  Platz 
w i r d  sehr  g e r ä u m i g , w e n n  noch der  »orbeyziehende 
L a n d g r a b e n  ü be rw ö lb t  ist.

E i n  sechster —  dem  A u g e  a n g e n e h m e r  öffentl icher 
P la tz  kann  einst auch noch durch die A b t r a g u n g  der re« 
s o rm i r tc n  Kirche entstehen»
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F ü r  den N e s i d  e n z p l a t z ,  jüngst noch den vorderen 
a lte n  S ch lo ffg arten  *) b ild en d , haben d e s j e z t  r e g i e ­
r e n d e n  G r o ß h e r z o g s  K ö n i g l .  H o h e i t  eine neue 
E in rich tung  bestim m t, welche zum  S h e ll schon u n ter der 
L eitung des H rn . G a rten d irek to rs  Z  e y h e r  vollbracht w ird .

Z n  der M it te  soll ein angem essener R a u m  a ls  m i­
litärischer P arad ep la tz  frey bleiben. Dessen beyde S e i ­
ten  begrenzen vierfache Alleen. D iese bilden fo rtla u ­
fend zwey längliche Vierecke, deren  in n crn  sieyen R a u m  
zw ey B a ss in s  zieren.

Zunächst dem  T h ea te r  einer - u n d  den G ro ß h e r­
zoglichen M a rs tä llen  andererseits schließen sich w ieder 
vierfache A lleen nach einigem  Z w ischenräum e an .

D e r  V orp latz  des Schlosses w a r ehem als m it E i-  
seng ittem  e in g e faß t, a n  deren P o r ta l  zwey gegen e in ­
a n d e r über stehende gleichgebaute W achhäuschen von ei­
n em  Stockw erke angebracht sind.

W o  der Sch loßpla tz  endet, fa n g t dem Schlosse gegen 
ü ber die ha lbm ondförm ige lan g e  R eihe fast gleichförm ig 
gebauter H auser von drey Stockw erken a n , welche der 
große Z irkel g e n an n t w ird . Ar.r untersten  Stockwerke 
sind geräum ige Arkaden angebracht, die m it großen S t e in ­
p la tte n  belegt s in d , u n d  selbst bcy der schlimmsten W it­
te ru n g  zu einem  angenehm en S p a tz ie rg an g e  dienen.

*)  D e r  a lfe  S c h lo ß g a r t e n  bestand zuletzt fast n u r  noch 
a u s  Hecken v o n  B u x u s ,  B u c h e n  u n d  T a x u s .  Doch 
h a t t e  er auch verschiedene m i t  T u lp e n  besetzte B ee te»  
«inen R o se n h i ig e l  u n d  e ine» W e i h e r ,  a u f  welchem sich 
kiel« E n c e »  « u fh ie l te n .
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D e r  M a r k t p l a t z ,  u n te r  der R eg ie ru n g  des G ross- 
Herzogs K a r l F r i e d r i c h  angeleg t, bildet ein großes V ie r ­
eck m it hohen ganz neuen vierstöckigen H au se rn  um geben. 
D a s  untere Geschoß derselben ru h e t a u f  B ö g e n ,  in n er­
h a lb  welcher die un teren  Fenster u n d  jene des darüber lie­
genden Halbgeschosses einen F u ß  rückw ärts angebracht 
sind. A ltan e  zieren die H äu ser des P la tz e s  in  der B e l ­
le E ta g e . M a n  blickt von dem M itte lp u n k te  des syme- 
trisch geordneten M ark tp la tzes a u f  den Residenzplatz u n d  
den h in ter dem  Schlosse vo rragenden  T h u r m ,  zunächst 
zur R echten  u n d  Linken aber a u f  die sich von dem  D u r ­
lacher b is a n  d a s  M ü h lb u rg e r T h o r  ziehende lange  S t r a ß e .

I n  der entgegengesetzten R ich tu n g  stellen sich zu­
nächst rechts d a s  erst zum  T h e il erbau te  R a th h a u s ,,  links 
die neue evangelische Kirche dar. I m  H in terg rü n d e  bil­
det sich durch die beyden vorstehenden Eckhäuser, ncm - 
lich d a s  K anzleygebäude der D urchlauchtigsten  H e rren  
M a rk g ra fe n  u n d  d as  D berburgerm eister Griesbachische 
H a u s ,  die schöne S c h lo ß straß e  m it ih rem  R ondelplatz, 
w o ra u f  die P a la i s  der H e rre n  M ark g ra fen  F ried rich , der 
H e r r e n  G ra fen  von H ochberg , d a s  S t a a t s r a th  W o h n li-  
chische und  S ch re in e r S tim m erm än n isch e  H a u s  vorzüg­
lich p ran g en .

S o  w ie die Aussicht in  der einen R ich tung  von 
dem  Schlosse begrenzt w ird ,  so begrenzen dieselbe a u f  
der än d ern  d a s  E ttlin g e r  T h o r  u n d  die den H in te rg ru n d  
b ildenden mahlerischen U m gebungen m it den in der E n tfe «  
n u n g  zu sehenden S chw arzw ald sg eb ü rg en .

D e r  P la tz  ha t hinreichenden R a u m  nicht n u r  fü r



die W ochenm ärkte, sondern auch fü r  die jährlichen M es­
sen.

W ird  einst nach dem P la n e  des H e rrn  O b erb au ­
direktors W ein b ren n er a u f  die m it einer P y ra m id e  der­
m alen  bedeckte R u h estä tte  des erhabenen S t i f te r s  der 
S t a d t ,  d a s  von dem zu frühe verstorbenen Professor 
Scheffauer bereits im  M odel gefertig te  D e n k m a l errich­
te t ,  und in  die M i t te  des R ondelplatzes ein O belisk  
gesetzt, so w erden w enige öffentliche P lä tze  deutscher 
S t ä d te  ähnlichen V erhältn isses m it diesem a u f  Gleich­
stellung Anspruch m achen können.

B r ü c k e n .

D ie  E n tb eh ru n g  eines F lusses liegt in  der zufäl­
ligen  E ntstehung  der S t a d t ,  und  h a t schon m ancher­
lei) P la n e  zu einem  künstlichen Ersatz in  a lte rn  u n d  
neuern  Z eiten  erzeugt; allein  keiner konnte b is jetzt zur 
A u sfü h ru n g  gebracht w erden. E instw eilen  ist der so­
gen an n te  S te in k a n a l  (von  seiner ursprünglichen B e s tim ­
m u n g  zur V ersendung  der B a u ste in e  von D u rla ch  nach 
K a rls ru h e  so g e n an n t)  welcher einen T h eil der S t a d t  
durchschneidet und sich bey K nielingen  in  die A lb  er­
g ie ß t ,  der einzige N o th b e h e lf , bis günstigere Z eiten  
größere U nternehm ungen  zu H erbey leitung  fließenden 
W assers gestatten  w erden, lieb e r diesen K a n a l sind 
u n t e r  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  R e g i e r u n g  zwer­
chen so schöne a ls  geräum ige B rücken  erbau t w orden.

D ie  eine befindet sich nächst der K arlsstraß e . I n  
einer B re i te  von vierzig F u ß , e n th ä lt die M it te  der­
selben einen F a h rw e g , a u f  welchem  sich zwey W äg en  
bequem  ausweichen. können. T ro tto ir s  a u f  beyden S e i ­
ten  schützen die Fußgänger. Zierliche B ä n k e  bieten ih ­
n e n  Ruheplätze dar. D ie  B rücke ist m it eisernen G e ­
län d ern  e in g e faß t, und h a t  a u f  einer S e i te  eine E in ­
fa h r t  in  den L an d g ra b en , u m  a u s  demselben schnell 
bey F euersgefahren  W asser zuführen zu können.

D ie  andere B rücke in  gleicher F o rm  u n d  K o n ­
struktion  leitet von der K reuzsiraße s ta tt eines v o rm a ls  
hölzernen S te g e s  zur S p ita lg a sse . S i e  h a t  aber dem  
R a u m  und B edürfn isse  gem äß n u r  eine B r e i te  von  
dreyßig  Fuß . S o  w ie diese S t r a ß e n  durch B rücken­
verbindungen fo r tla u fe n , so sind auch einige andere 
S t r a ß e n ,  die von dem  K a n a l  durchschnitten w erden , 
durch unbem erkbare G ew ölbe m it einander verbunden.

T  h ü  r  m  e.

A n  T h ü rm en  w a r  K a rlsru h e  im  V e rh a ltn iß  zu 
anderen  S tä d te n  gleicher G rö ß e  b ish e r noch nicht reich 
zu  nennen.

A ußer dem  S ch lo ß  - oder sogenannten  B le y th u rm  
konnten  die L h ü rm e  des B ru n n e n h au ses  und  der re­
form ieren Kirche die S t a d t  nicht in  der F e rn e  auszeich­
nen . S i e  w urden bey der ersten begrenzten A n lag e  
derselben n u r fü r  den Anblick im  I n n e r e n  bestim m t.



D ie  neuen T h ü rm e  der evangelischen und  katholi­
schen Kirche erheben sich n u n  stolz über die G ebäude , u m  
die S t a d t  auch in der Ferne  anzukünden. I n  der F o l­
g e  soll dem  B a u p la n e  gem äß noch ein W a r tth u rm  zu­
nächst dem  R a tb h a u s e , m e ld e t die G efängnisse e n th a l­
ten  und der nächtlichen Feuerpo lizey- W ache zur B e o b ­
achtung d ienen  w i r d ,  ihre A nzah l m ehren.

O e f f e n t l i c h e  B r u n n e n .

D ie  friedliche Z u k u n ft, S e g e n  über Ackerbau u n d  
H a n d e l verbre itend , w ird  K a rls ru h es  erstem B a u k ü n s t-  
lc r , H r n .  L berb au d irek to r W c i n b r e n n e r  einen freyen 
S p ie lra u m  öf f nen, '  u m  seinen an erk an n ten  Geschmack 
auch in  dieser H insicht zu verewigen.

G eg en w ärtig  h a t  die S t a d t  n u r  einige unbedeu­
tende öffentliche S p r in g b ru n n e n , w ozu d a s  W asser vom  
W asserthu rm  geleitet w ird . D ag eg en  ist fast jedes H a u s  
m it  einem  P u m p b ru n n e n  versehen, da  bey dem  leicht 
zu  gew innenden H orizon ta lw asser jeder B a u e n d e  sich 
denselben fü r  einen geringen  A u fw an d  herzustellen ver­

an ag .

O e f f e n t l i c h e  u n d  P r i v a t - G e b a u d e .

D ie le  S tä d te  D eutsch lands w urden entw eder p la n ­
lo s  a n g e leg t, oder w a s  noch häufiger is t, durch die
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A bw eichungen von dem  ursprünglichen P la n e  in  unregel­
m äß ig en  G ru p p e n  des B a u s ty le s  auS  allen Epochen 
au fg efü h rt.

K a rls ru h e s  B a u p la n  im  G a n ze n  h a tte  zwey 
P e rio d en . D e r  ursprüngliche w urde  eben so g enau  be­
ob ach tet, a ls  der neue E rw e ite ru n g sp la n , daher sich 
unsere S t a d t  durch R egelm äßigkeit v o r vielen anderen  
auszeichnet. * )

D ie  B a u k u n s t in  den einzelnen L h eilen  wechselte 
m it dem holländischen, französischen und  griechisch-röm i­
schen Geschmacke. D e r  letztere ist jetzt hier der herrschende.

U n te r diesem G esichtspunkte u n d  m it H insicht a u f  
die B a u k ü n stle r , welche seit einem  J a h rh u n d e r te  in u n ­
serer S t a d t  w irkten , lassen sich fü r  d ie D arste llu n g  der vor­
züglicheren G ebäude drey E pochen sixiren. I n  der e r s t e n  
w a ren  verschiedene B a u m e is te r  th a tt 'g ,  deren einige doch 
m eh r in  die R eihe  der W erkm eister a l s  der B a u k ü n s t­
ler zu zählen sind.

D ie  z w e y t e  u n d  eigentlich g lanzende E poche, 
in  welcher den G ebäuden  ästhetische V ollkom m enheit ge -

*) Alle H ä u s e r  müssen m ode l lm äß ig  err ich te t  u n d  die Ris- 
fe d e r s e l b e n  z u r  P r ü f u n g  u n d  G e n e h m i g u n g  v o rg e le g t  
w e r d e n .  M a n  h a t  e in  g ro ß e s  u n d  ein kleines M o d e l t .  
N a c h  ersterem m u ß  in  a l len  H a u p t  - u n d  N e b e n s t r a ß e n ,  
nach letzteren d a r f  n u r  in dem  m i t  dem N a m e »  K le in  
K a r l s r u h e  bezcichneten D i s t r i k t e ,  jedoch m i t  A u s n a h m e  
d er  G o t te sack e r -  u n d  der  n eu e n  R ü pp urc rkh ors t ra ß c ,  ge» 
b a u e t  w e r d e n .



geben w u rd e , begründete H e rr  O berbaudircktor W e i n -  
b r e n n e r  E r  w ard  fü r  K a r ls ru h e , w a s  ein  C a  ssu - 
t i u s  fü r R o m  w ar.

D ie  d r i t t e  k au m  noch beginnende stiften jene 
B a u k ü n s t le r , die entw eder a u s  der W cinbrennerischen 
S c h u le  h r rv o rg ie n g e n , oder in  seinem Geiste m it den 
ih rem  Geschmacke e igen thüm lichm  M o d ifik atio n en  fo rt­
a rbeiten .

E r s t e  E p o c h e .

D a s  R e s i d e n z  - S c h l o ß .

D e r  M a n g e l g e i s t r e i c h e r  und  w oh l berechnen­
der B au k ü n stle r  m ag  bey der neuen E rrich tu n g  des R e ­
sidenz - Schlosses gleich in  den crstcren J a h r e n  des R e -  
g ir ru n g sA n tr itts  des G roßherzogs K a r l  F r i e d r i c h  
den ersten B au fch lec  a n  demselben v e ran laß t haben. 
D a Z  G ebäu d e-w u rd e  näm lich a u s  S p a rsa m k e it über der 
G ru n d la g e  ( F u n d a m e n t )  des eingeriffcnen hölzernen 
Schlosses aufgeführet. E s  konnte daher in  seiner neuen 
G esta lt nicht a llen  F o rd eru n g en  entsprechen, zu welchen 
die schöne Lage m it den Um gebungen berechtigte. I n ­
dessen w ird  doch die H au p tid ee  des G a n ze n  der genaue­
ren  P rü fu n g  eines jeden K unstfreundes nicht u n w ü r­
dig ferm. * )

*) H ä t t e  m a n  u rs p rü n g l ic h  d en  P la tz /  a u f  welchem d a s  
S c h lo ß  stehet,  e tw a s  e r h ö h e t ,  so w ü rd e  es sich dem  Au­
ge irr e in ig e r  E n t f e r n u n g  noch schöner dars tel lc» .

D a S  C en tru m  des G eb äu d es zeichnet der acht­
eckige sogenannte B le y th u rm  *) a u s ,  welcher ganz a u f  
der Hinteren S e i te  desselben angebracht ist. D a s  H a u p t ­
gebäude vor demselben m it den zwey S e ite n f lü g e ln , w el­
ches sich aber über diese nicht genug  em por b e b t, h a t  
dieselbe F o rm , welche fü r  die S t a d t  bcy ihrer u rsp rüng­
lichen E rrich tu n g  gew äh lt w urde. D ie  e tw a s  sonder­
bare  A n o rd n u n g , daß die von dem H au p tg eb äu d e  längst 
dem  V o rh o f  herauslau fcnden  S e ite n f lü g e l nicht in  rech­
te n ,  sondern stum pfen W in k e ln  a n  dasselbe s to ß e n , 
g ieb t dem  S chlosse , w e n n  m a n  in  einer gewissen E n t ­
fern u n g  gegen die M itte  des G ebäudes stehet, ein per­
spektivisches Ansehen.

V o n  au ß en  und  in n en  charakteri'sirt die B a u a r t  
der altfranzösische S t y l  —  zu A n fan g  des achtzehnten 
J a h rh u n d e r ts  fast allgem ein  herrschend. H a t  er auch 
fü r  die K unst jetzt nichts besonders m erk w ü rd ig e s , so 
g ew äh rt doch d as  S c h lo ß ,  a n  welchem ohne Ueberla- 
d un g  kein A u fw an d  gespart i s t , dessen I n n e r e s  aber 
de r B a u m e is te r  durch m ehrere W in k e l u n d  finstere G ä n g e

*)  D e r  T h u r m ,  welcher e in en  achteckigen S a a l  u n d  
m e h r e r e  kleine Z e l len  e n t h ä l t /  e r h i e l t  d ie sen  N a m e n  
v o n  dem b le y e rn e n  B o d e n ,  welchen er u n t e r  se ine r  
e he m a l ig e n  K u p p e l  h a t t e .  E r  w a r  m i t  dem e h e m a ls  
h ölzernen  Schlosse zu gleicher Z e i t  von S t e i n  e r b a u e t ,  
u n d  d a h e r  bey A u f f ü h r u n g  des jetzigen Schlosses bcybe- 
h a l te n  w o rd e n .  N u r  im  J a h r  :(782 v e rä n d e r t e  m a t t  
dessen obere k irchthurm a r t i g »  G es ta l t  durch A b t r a g u n g  
d er  H ö he  v on  u n g e f ä h r  sechzig F u ß  bis  z u m  B e lv e d e re .  
M a n  gab  ih m  eine i taliimische B edachung .



entstellte, in  m ancher ä n d e rn  H insicht einen schönen A n ­
blick. *)

E in e  große breite T rep p e  fü h re t zu dem  m ittle ren  
dreystöckigen K o rp s  de L ogis. U n ter m ehreren schönen 
u n d  sehr geschmackvoll ausgezierten  Assembler - S p e iß -  
und  S p ie l  - Z im m ern  zeichnet sich besonders nebst dem  
S p ie g e l  - S a a l  in  der B e lle  E ta g e  der a ls  K un stp ro ­
dukt m erkw ürdige M a rm o rsa a l  a u s . M a n  übersehe hier 
n icht einen von dem  b erü h m ten  A stronom en Cassini ge­
zogenen M e rid ia n .

D ie  rechts und  links anstoßenden zmeystöckigen M a n -  
sard - F lü g e l e n th a lten  th e ils  die F a m ilien W o h n u n g en  
I h r e r  K öniglichen H o h e ite n , th e ils  die W o h n u n g en  fü r  
fürstliche G äste nebst einer ziemlich geräum igen S c h lo ß ­
kirche.

B e y d e  F lü g e l des S ch lo sses, a u f  deren äußersten 
S p itzen  kleine T hürm chen  m it U hren angebracht s in d , 
vereinen sich in  einem  P o r ta le ,  welches sich in  dem a n  
der Hinteren S e i te  angrenzenden S c h lo ß g a rten  eröffnet. 
M i t  dem  Schlosse stehen a u f  beyden S e i te n  zwey sich 
g an z  ähnliche massive dreystöckige G ebäude in  V e rb in ­
d u n g , nemlich die Hofküche u n d  die H ofapotheke, 
lieber u n d  neben der letzteren ruhen die kostbaren Schätze 
der H ofbibliothek und  des N a tu ra lie n C a b in c ts .

*) D a s  G e b ä u d e  ist m i t  d re y  g roßen  B a lk o n s  g e z i e r c t ,  
d e r e n  e in e r  sich übe r  dein H a u p r p o r k a le  desselben erhebe, 
zwey a be r  a n  den  E n d e n  d er  beyden F l ü g e l  a n g e b ra c h t  
sind»

47

P a ra l le l  m it den Flügelgebauden des Schlosses befin­
den sich a u f  der Südw estseite, die O ra n g e r ie -u n d  T h ea te r- 
G ebäude , * ) a u f  der Südostscite  aber die G ebäude fü r  
den großherzogl. M a r s t a l l , R eitschu le, W agenrem isen 
u. s. w . S i e  stehen m it den  G ebäu d en  der S t a d t  selbst 
von  einer S e i te  in  V e rb in d u n g , und begrenzen den 
schon oben gezeichneten Residenzplatz.

W e r  d a s  I n n e r e  des Schlosses b e tr i t t ,  vergesse 
nicht über der A nschauung geschmackvoller E inrich tungen  
a lle r A r t  die G cm ah lde  a n  einigen B la f o n s  u n d  a n ­
dere m ythologische D arste llu n g en  von der K ünstle rhand  
des d am alig en  m arkgräfl. H r n .  H o fm a h le rs  M eilin g . 
B esondere  W irkungen  des C o lo rits  w erden diese A uf­
m erksam keit lohnen. **)

R e f o r m i r t e  K i r c h e .

D e r  from m e S i n n  der kleinen refo rm irtcn  G e ­
m e in d e , welche sich zu K a rls ru h e  gebildet h a t te ,  be­
siegte alle  S c h w ie rig k e ite n , die m it der U n te rn eh m u n g  
e ines solchen B a u e s  fü r  sie verbunden w aren . G eh ei-

*) H i n t e r  d iesen  G e b ä u d e n  s ind die Waschküche-und  die 
H o fk o n d i to re y .

**) Hirschfeld sag t  in seiner  T h e o r i e  d er  G a r t e n k u n s t  (1 7 8 5 )  
a m  S c h lu ß  d er  k urzen  B e s c h re ib u n g  des Schlosses u n d  
s e i n e r  G ä r t e n : „ M a n  e r i n n e r t  sich a n  diesen O r t e n  
„ v o r  allen ä n d e r n  M e r k w ü r d ig k e i t e n ,  d a ß  h ie r  e in e r  
„ d e r  weisesten u n d  menschenfreundlichsten F ü rs ten  ( K a r l  
, , F r ied r ichs  w o h n e t ,  d er  g a n z  V a t e r  se ine r  U n t e r t h a -  
„ n e n  die letzten Fesseln i h r e r  Leibeigenschaft  z e r b r a c h ."



m cr R a th  R e i n h a r d ,  ein u m  den S t a a t  und  die 
L ite ra tu r  verdienter M a n n ,  w irkte a ls  d am alig e r V o r ­
steher der G em ein te  a m  meisten zu E rre id  u n g  des Z w e­
ckes. S e in e  th a tig e  V erw en d u n g  v eran lag te  den Z u flu ß  
ansehnlicher B e y trä g e  von den refo rin irten  G la u b en sg e ­
nossen angrenzender S t a a t e n .  M a n  b egann  den K ir ­
chenbau im  J a h r  1 7 7 1 , und setzte ihn  m it dem  E ife r  
f o r t , welchen der Z ustand  der B aukasse  erlaubte.

D e r  P la tz  w urde nach dem  dam alig en  W au p lan e  
zweckmäßig in  der lan g en  S t r a ß e  gew äh lt. M a n  er­
blickt die Kirche von dem  S ta n d p u n k te  des Schlosses 
demselben gegenüber a ls  einen der größeren P u n k te  in  
der d am aligen  G ren zlin ie  der zirkelförm igen S t a d t .

D a s  G ebäude zeichnet sich w eder durch G rö ß e  noch 
durch ein charakteristisches A eußere a u s . S e in e  F acade 
errichtete der verstorbene B a u d ire k to r  H r .  M ü l l e r  ganz 
massiv von G rötzinger Q uaderste inen  in  dem  a lt  f r a n ­
zösischen S ty le .  S i e  ist a u f  der vorderen  S e i te  m it 
zwey übereinander stehenden toskanisch - u n d  jonischen 

' S ä u l e n -  P ila s te rn  gezieret. D a s  T hurm dach  h a t  eine 
hohe O belisken  ähnliche F o rm . A u f  dessen S p itze  p ra n g t 
ein vergoldeter F ü rs ten h u t zu E rin n e ru n g  a n  den t e i l ­
nehm enden S c h u b ,  den ein acht to le ran te r  R e g e n t dem  
K irchenbau seiner re fo rin irten  U n te rth an cn  gew ahrte . 
D e r  kleine T h u rm  der Kirche befindet sich a n  ihrer vor­
deren S e i te .  D urch  ih n  fü h ret der H a u p tc in g a n g  in  
dieselbe. D a s  I n n e r e  ist durchaus einfach, dem  E u ltu s  
re fo rm irte r G laubensgenossen  angemessen.

M a n  d a r f  verm uthen 7 d aß  m it dieser Kirche in
der

der Fo lge eine V erän d eru n g  vorgenom m en w erde. S i e  
stim m t nicht m ebr m it dem  B a u p la n  der erw eiterten  
S t a d t  überhaup t und der lan g en  S t r a ß e  insbesondere 
ü b e re in ; denn die zunächst der Kirche e rbauten  dreystöcki- 
gen  H auser haben sie schon in  ein  M iß v e rh ä ltn is  zu dem  
G a n z e n  gesetzt. Auch w ürde  durch sie der angenehm e 
B lick  a u f  die erw eiterten  A nlagen der S t a d t  beschrankt.

D e r  v o rm als  a n  dieser Kirche befindliche G o t t e s ­
acker bildet schon jetzt einen kleinen freyen P l a t z , und  
w ü rd e  sich durch die A b trag u n g  der Kirche selbst, die 
m it  V o llendung  der großen protestantischen Kirche fü r  
beyde R elig ionstheile  ohnehin  entbehrlich w ird ,  bedeu­
ten d  verschönern.

W elches aber auch d a s  Loos dieses G ebäudes einst 
seyn m ö g e , so w ird  es im m er ein m erkw ürdiges D en k ­
m a l  religiöser B ru d erlieb e  und  D u ld u n g  bleiben. Frem de, 
selbst holländische, G em einden halfen m it ihrem  P r iv a t-  
B e u te l  einen T em p el des H e r rn  errichten , den viele 
M itg lied er derselben vielleicht n ie gesehen haben. E in  
lutherischer F ü rs t ( K a r l  F r i e d r i c h )  schenkte im  J a h r  
1 8 0 1 ,  seinen r e f o r m i r t e n  K a rls ru h e rn  Uhr und  vier 
Glocken zu ih rem  K irchentburm e von der Kirche des 
ih m  zugefallenen K losters F ra u e n a lb ,  da  bis zu diesem 
Zeitpunkte beydes w egen B eschränktheit der Kirchen- 
Kasse entbehrt w erden m ußte . W äh ren d  m a n  sich also 
in  m ancher aufgek lärt scheinenden großen S t a d t  religiö­
ser M ey n u n g en  w egen w o nicht öffentlich, doch w en ig ­
stens heimlich neckte, und  m anche vornehm e Schwachköpfe 
ih ren  religiösen G lau b en  in  ih rem  politischen W irken sicht«
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b a r  w erden ließ en , lau te te  m an  zu K a rls ru h e  schon i a  
J a h r e  m it gew eihten k a t h o l i s c h e n  Glocken, genistet 
von einem  l u t h e r i s c h e n  Fürsten  zu einem  r e s o r -  
m i t t e n  G ottesd ienste .

A l t e  k a t h o l i s c h e  K i r c h e .

D ieses G ebäude, d a s  Eckhaus zwischen der L am m ­
gasse und  dem  M ittle rn  Z irkel gegen die Schloßgasse 
h in a u s ,  ist noch, w a s  e s  ursprünglich w a r  —  seiner G e ­
s ta lt nach ein B e th a u s ,  besten A cußeres sich von den 
übrigen  G ebäuden  der S t r a ß e ,  die fast alle n u r  zwey 
Stockw erke hoch s in d , durch N ich ts  a ls  seine massive 
B a u a r t  unterscheidet. Wahrsck einlich w ird  es in  K urzem  
seiner ursprünglichen B estim m u n g , der eines P r iv a th a u ­
ses, zurüügegeben ; denn ein prächtiger dem Höchsten ge­
w eih ter T em p el (dessen B eschreibung in  der zweyten 
Evocke m einer D ars te llu n g  Vorkommen w i r d )  m acht 
den  G ebrauch der bisherigen a lte n  katholischen Kirche 
entbehrlich. I c k  habe daher auch n u r in  historischer 
H insicht dieser Kirche erw äh n t.

A k a d e m i e G e b a u d e .

K a r l  F r i e d r i c h  a n  der H a n d  se in e r , in -d e r  
Geschickte der K unst und  L ite ra tu r  berühm ten G em ah ­
lin  'K aro lin e  L o u ise , und  unterstützt von seinem libera­
len  M in ister von E d e lsh e im , w a r  den K ünsten , nicht 
der U n te rh a ltu n g  oder des hohen T o n e s  wegen, hold. —  
E r  erkann te  sie vielm ehr a ls  e in  B ild u n g s m itte l  des
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V o lk e s , d a s  zu einer höheren S tu f e  der K u ltu r  fo r t ­
schreiten soll. —  D ieser G esichtspunkt veran laß te  i h n ,  
d a s  Akademiegebaude (w e lch es ein gefälliges Aeußere 
u n d  zwey E ta g en  h a t )  zu  einer Freyschule fü r  den U n ­
terricht in  der B a u k u n s t , zu einer M o d ellkam m er, einer 
G em äld e  - A ntiken - u n d  Kupferstichsam m lung zu bestim­
m en .

G rößer w a r  K a r l  F r i e d r i c h s  P l a n  fü r  die 
Z u k u n ft berechnet. D a s  H aup tgebäude  fü r eine G alle rte  
de r G em älde und  Kupferstiche sollte noch in  dem  edel­
sten S ty le  au fg efü h re t, u n d  d a n n  in  der Akadem ie a lle s  
verein ig t w e rd e n , w a s  die Schatze der K unst fü r  den 
G e n u ß  und  ihre Lehrer zum  Unterrichte darbieten. U n­
vollendet m uß te  d a s  G ebäude selbst, so w ie  die A u sfü h ­
ru n g  des P la n e s ,  b leiben; denn K a r l  F r i e d r i c h  
suchte ste ts die Lasten der U ntcrthanen  möglichst zu er­
leichtern. E r  w ollte  lieber in  der drückenden R eihe  v o n  
K riegsjah ren  d a s  S ch ö n e  und  Nützliche m inder kultivi- 
r e n ,  a ls  in seinem L ande eine A uflage aussprechen , 
welche sich w eiter a ls  a u f  die B edürfnisse  des S t a a t e s  
ausdehne.

D a s  A r c h i v -  u n d  a l t e  C a n z l e y g e b a u d e .

E rsteres n im m t die eine S e i te  eines ganzen  Q u a ­
d ra ts  in  dem M ittlern  Z irkel ein. E s  erstreckt sich von 
der L am m  - b is a n  die R ittcrgasse. H ie r  schließt es
sich a n  d as  letztere a n ,  und bildet so m it seinen vier 
H ö fen  ein ganzes Q u a d r a t ,  d a s  zw ar n u r  zum  T h e il 
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«Msgebauet i s t ,  a n  dessen V o llendung  aber selbst tit 
den jetzigen unruh igen  Z eiten  th ätig  gearbeitet w ird .

Nach dem  ursprünglichen P la n  sollte d as  Archiv- 
gebaude, d a s  ganz von S te in e n  errichtet is t, von  einem 
großen H ose begrenzt werden. E in e  E anzley m ittle rer 
G röße  w a r  fü r die dam alig en  B edürfnisse zureichend.

M i t  den ansehnlichen V erg rößerungen  des S t a a ­
tes w urden die D e p a rte m e n ts  und B ü r e a u s  der M in i ­
sterien dah in  v e r le g t ; -—  m an  riß  daher d a s  alte  
Canzleygebäude e in , und  bald w ird ein ganzes Q u a ­
d ra t  einen B a u  um fassen, in  welchem fast alle höchsten 
L andesbehörden nebst dem  Archive vereiniget sind.

D a s  Archivgcbäude h a t ein Erdgeschoß und  zwey 
E tag en . E s  ist seiner wichtigen B estim m u n g  gem äß 
zw ar gew ölbt, und m it eisernen L aden versehen, * ) aber 
ohne S o u te r ra in s .

*) D i e  G ew ölbe  sind hell,  trocken u n d  f e s t ; doch w i r d  i h r  
R a u m  bald n icht  m ehr  h in re ichen .  Alle U rk un den  Und 
Akren w erd en  in  t r a g b a r e n  Mafien a u ib e w a h re t .

I n  d er  V o rz e i t  befan d  sich d a s  Archiv  w e g e n  der  
K r i e g s - U n r u h e n  lan ge  zu B a s e l .  B e y  A n f a l l  des  B a ­
den - B a d i s a w n  Landes  w u r d e  es nach R a s ia d r  gebracht 
u n d  m i t  dem do r t igen  Archive v ere in ige t .  M a n  t r e n n ­
te das  W icht igere  von  dem m in d e r  W icht igen  u n d  w a n -  
d erre  n u t  dem  e n t e r e n  wegen der a b e r m a l s  e inge tre -  
t en e n  K r iegsze i ten  nach E ß l in g e n ,  U lm  u n d  zuletzt nach 
A n s  ach. Nach n e u n j ä h r i g e r  E n t f e r n u n g  g e lang te  d as  
Arch iv  endlich im  J a h r  1 803  zu fe inem  jetzigen R u h e ­
punkte .  A n  a n g s  w a r  es nach den d rey  P r o v i n z e n ,  
fetzt ist es wegen d er  verschiedenen O r g a n i s a t i o n e n  nach

E in  B e w u r f  des A eußerm  des G ebäudes möchte 
flicht n u r  dessen D a u e r  sichern , sondern ihm  auch eine 
freundlichere Ansicht geben.

P a l a i s  I h r e r  H o h e i t  d e r  v e r w i t t w e t e n  
F r a u  M a r k g r ä f i n .

M a n  erblickt es a u f  der lan g en  S t r a ß e  zunächst 
am  M ü h lb u rg e r T h o r ;  ursprünglich ein  ansehnliches P r i -  
v a tG ebäude  der F a m is ie .pon . Freystedt. von K a r l  Fried­
rich und  seiner G em ah lin  K a ro lin e  Louise e rb a u t, von 
der F ra u  M ark g räfin  in  spätcrn Z eiten  e rkauft, ver­
g rö ß ert und  verschönert. D ie  Facade ist freundlich , so 
w ie  ü b erh au p t d a s  ganze Aeußere durch eine große A l­
ta n e  und  eine m it hohen C an te labern  verzierte T reppe 
a n  W ü rd e  und  E leganz  g ew inn t. D ie  Oekonom ie- 
gebäude und S ta llu n g e n  fü r die fürstliche H o fh a ltu n g  
schließen sich der hin teren  S e i te  des P a la i s  an .

Auch in  der geschmackvollen E inrich tung  des I n ­
n ern  w ird  J e d e r  den hohen S i n n  der erhabenen B esi-

O rlsch a f te»  g eo rd n e t ;  jedoch, wie sich von selbst verste­
h e t ,  m i t  A u s n a h m e  der  G e n e r a l A k t e » ,  welche e iner  
solchen E in r i c h tu n g  nicht bedürfen .

D ie  allbadischen T h e i le  des  A rch ivs  sind i n  einer  
m u s te rh a f te n  O r d n u n g .  D i e  Archive der  n eu  e rw o rbe ­
n e n  Landes the ile  haben  u n t e r  der Le i tung  des w ü r d i ­
g en  v ie l j ä h r ig e n  Archiv - V o r s t a n d e s  noch die O r d n u n g  
u n d  V o l l e n d u n g  e ines  G e n e r a l -  R e p e r io rc h m s  zu er­
w a r t e n .
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tzerin erkennen. Ueberall angenehm e W ü rd e  und  be­
queme E in th e ilu n g , n irg en d s U eberladung oder P rach t- 
liebe. I n  dem  S a a le  des P a la is  herrscht die N a tu r  
w ie  in  dem H erzen und Geiste der fürstlichen Besitze­
rin . B lu m e n  und  botanische Gewächse, au f der A ltan e  
au sg este llt, verbreiten W ohlgerüche und bieten im  I n ­
neren  des S a a le s  der geschmackvollen V erzierung  gegen 
über dem  Auge einen freundlichen R u h ep u n k t d a r . —  
W e r die W o h lth a te n ,  welche in  diesem Audienzsaale der 
F ü rs tin  so viele Leidende em pfangen  h a b e n , zu sehen 
verm ochte, w ürde selbst der geschmackvollen K u nst und 
der lieblichen N a tu r  au f diesem S ta n d p u n k te  vergessen.

H  o s p i t a l .

M in is te r , welche W o h lth a tig k eits  - A nsta lten  a u s  
in n erem  A ntriebe s tiften , und sich in  dem  G eiste eines 
H o w a rd  m it eigner A ufopferung  dem D ienste  der lei­
denden M enschheit w id m en , erheben sich gew iß über 
die R e ih e  gewöhnlicher S ta a ts m ä n n e r .  D a n k b a r  m uß 
d a h e r ' die N achw elt sich des verstorbenen M in is te rs  
F reyherrn  von E d e l s h e i m  a ls  vorzüglichen S t i f t e r s  
dieses H o s p ita ls  erinnern , * ) E r  durfte  n u r  den P l a n

*) E r  s ta rb  im J a h r e  1794 .  B r  u c h v . n e n n t  i h n  in  seinen  
B r i e f e n  n a c h v e m Z e u g m s s e  a l l e r ,  die
ihn '  k ^ n n ie n ' s  m i t  Recht e inen  M a n n  von  a ußerorden t«  
licher T h ä t ig k e i t ,  von den  mannichfalk igsten  K en n tn issen  
u n d  tiefsten Einsichten  in  die S t a a t s v e r w a l t u n g ,  vom 
feinsten  Geschmacke u n d  l icbenSwürdigsten  C h a r a k te r .
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zu einer solchen A nsta lt seinem gefühlvollen R eg en ten  
K a r l  F r i e d r i c h  v o rlegen , u m  der A u sfü h ru n g  ver­
sichert zu fron.

D e n  G rundste in  zu dem  H o sp ita lg eb äu d e  legte 
m a n  in  dem J a h r e  1 7 8 1 . K a r l  F r i e d r i c h  bestritt 
die K osten deS G e b ä u d e s , d a s  b innen  sechs J a h r e n  
vollendet w urde.

D a s  H o s p ita l  ist ganz m assiv errichtet. E s  e n t. 
h ä lt in  drcy F lü g e ln , welche es u m  einen H o f  u n d  
G a r te n  bildet, und deren einer a n  den L an d g rab en  a n ­
stö ß t, alle B equem lichkeiten , deren  K ran k e  bedürfen. 
D a s  Erdgeschoß dienet g rö ß tcn th e ils  fü r  die L ekonom ie 
des H au ses. I n  dem zw enten und d ritten  S tockw erk  
befinden sich die K rankensäle. E rw ä rm t w erden sie 
durch L u f t -  K a n ä le ,  welche die feinere Hitze a u s  den 
in  den G a lle rien  des C e n tru m s angebrachten L esen  a u f ­
nehm en . H ie r  genießen die K ran k en  zugleich in  stren­
gen W in tc rta g e n  der B e w e g u n g  u n d  einer re inen  a t ­
m osphärischen L ust.

N icht P ra c h t,  sondern S o l id i t ä t  und B equem lich­
keit w a ren  die G esichtspunkte bey E rrich tu n g  dieses 
B a u e s .  D a ß  dieseZweckevollkom m en erreicht sind, w ird  ei­
ne nähere D arste llu n g  der A n s ta lt in  der Folge beweisen.

D e r  W a s s e r t h u r m  o d e r  d a s  B r u n n e n ­
h a u s .

D ieses G ebäude ist e ines der vorzüglichsten der 
e r s t e n  P eriode. D e r  verstorbene B a u m e is te r , H r .  Ac-



H O f b ,  h a t es a m  E n d e  de r L am m g affe  oder eigentlich 
a u f  der lan g en  S t r a ß e  nach a l t  französischem S t y l e  
au fgeführe t.

E s  gehört in  jeder H insich t u n te r  K a r ls ru h e s  archi­
tektonische M erkw ürd igkeiten .

D ie  L age der S t a d t  a u f  einer E b en e  des Rhekn- 
t h a l s , ungünstig  fü r  S p r in g w ä ss e r ,  v c ra n la ß te  die 
E rrich tu n g  derselben , u m  sow ohl die B r u n n e n  des H o ­
f e s ,  a ls  der G a r tn e re y , m it W asser zu versehen.

D a s  A cußere des W asse rth u rm s bezeichnet dessen 
C h arak ter u tv  B e s tim m u n g  durch an a lo g e  V e rz ie ru n g en  
m it F lu ß g ö tte rn  und  ä n d e rn  N e p tu n s  R eich a n d eu ten d en  
G egenständen . D a s  G eb äu d e  ist m assiv m it einer ru n ­
d en  K u p p e l von  der näm lichen  H ö h e  m it dem  T h u rm e  
der re fo rm irten  Kirche.

D a s  I n n e r e  desselben e n th a lt  eine einfach künstli­
che M aschinerie  eines doppelten  D ruckw erkes, durch P fe rd e  
in  B e w e g u n g  gesetzt, welches d a s  W asser a u s  e inem  
w e iten  u n d  tiefen  B e h ä l te r  zu dem  R eservo ir in  dem  
vbern  T heile  des T h u rm e s  b rin g t. V o n  da w ird  es in  
d a s  S ch lo ß  und  die G a r tn e re y  durch R ö h re n  g e le ite t, u m  
sich zu dem  bestim m ten G ebrauche zu vertheilen . D e r  
W asse rth u rm  versiebet n eu n  und  zw anzig  R ö h rb ru n n e n  
u n d  fü n f  B a ss in s  durch eiserne und  hölzerne, sich in  
e in e r L ange von 1 4 0 0 0  S c h u h  unterirrdisch hinziehen­
de, Deiches.

Nützliche D ienste  leistet auch dieses künstliche W e rk  
bey entstehenden F eu e rsb rü n sten , w o es d a s  W asser i»  
die ganze N ordseite der S t a d t  lie fern  kann.
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Z w e y 1 e E p o c h e .
1 K a r ls ru h e s  B ev ö lk eru n g  h a tte  sich beträchtlich v t£- 

m e h rt. K a r l  F r i e d r i c h ,  in  a llem  p la n m ä ß ig  h a n ­
delnd , fü h lte  d a s  B e d ü r fn iß ,  der A usd eh n u n g  u n d  V e r­
schönerung seiner R esidenz einen neuen  E n tw u r f  zum  
G ru n d e  zu legen. E r  fü h lte  die N o thw end igkeit schö­
n e r  öffentlicher P latze fü r  M a rk te  u n d  M essen , der A n ­
leg u n g  eines K a u fh au ses , eines R a th h a u se s  in  der M i t ­
te  de r S t a d t ,  in  dessen N a h e  sich zugleich h u m an e  G e ­
fängnisse u n d  N iederlagen  fü r  d ie A p p a ra te  zu  den P o -  
lizey » A n s ta lte n  befinden. S e i n  durch R eisen  nach I t a ­
lien  u n d  ä n d ern  L andern  g e lau terter Geschmack forderte  
w enige, aber majestätische, T em p e l fü r  den G o ttesd ien st, 
einfach schöne hohe und  solide H au se r a n  den H a u p ts t r a ­
ß e n ,  S y m c tr ie  in  der A n lag e  des G a n ze n  ohne e rm ü ­
dende E in fö rm ig k eit nebst geraden  u n d  breiten  S t r a ß e n -  
liniert. G efällig  sollte d a s  G a n ze  dem A uge erscheinen, 
d a m it  der K unstsinn der B e w o h n e r  durch d ie A nschau­
u n g  b e leb t, u n d  auch der F re m d lin g  e ingeladen  w erde, 
sich in  einer freundlichen S t a d t  zum  G enüsse re iner L e­
bensfreuden  niederzulassen. —  Z u  B e fö rd e ru n g  der städti­
schen In d u s tr ie  sollte ein K a n a l  h in te r  Dem Schlosse ge­
graben  , d a s  nöthige W asser a u s  der P s in z  in  densel­
ben  gele ite t, u n d  so eine V e rb in d u n g  m it dem  R h e in e  
hergcstellt werden.

I n  - u n d  ausländische Architekten überreichten dem  
G roßherzoge K a r l  F r i e d r i c h  P la n e  zu r R ea lis iru n g  
feiner W ünsche. K einer befriedigte ihn  aber s o s e h r ,  w ie
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der B a u p la n ,  welchen der H r .  O berbaudirek tor W e i n ­
b r e n n e r ,  gebildet in R o m s  architektonischen S c h u le n , 
nach seiner R ückkunft von g roßen  R eifen  in  I t a l i e n , 
D eutschland und Frankreich vorlegte. D e r  G ro ß h er­
zog schenkte demselben vollen B e y fa ll. E r  ü b e rtru g  H rn . 
O berbaudirektor W einb ren n er die L eitung  des ganzen 
B a u w esen s . M a n  begann a u f  B efeh l des G roßherzogs 
d a s  W erk  m it einer neuen A ufnahm e der S t a d t ,  d a ­
m it auch bey der möglichsten A usdehnung  derselben im ­
m er die H a u p t  - Id e e  der A n lage  e rhalten  werde.

S i e  sollte zuerst a u f  der südlichen S e ite  e rw eitert 
w erden. Um einen geräum igen  u n d  schönen M ark tp la tz  
zu gew innen, m ußte  m an  die evangelische Kirche a b tra ­
gen , und  so dem  A uge den sreyen B lick  a u f  d as  sich 
im  H in terg rü n d e  erhebende E ttl in g e r  T h o r  g ew ahren .

'S
Folgende G ebäude zeichnen sich in  der z w e y t e n  

Epoche vorzüglich a u s :

N e u e  e v a n g e l i s c h e  K i r c h e .

D e r  G rundste in  zu derselben w urde den 8 ten  
I u n y  1 8 0 7  in  G e g e n w a r t  S e in e r  K önig!. H o h e it des 
G roßherzogs K a r l Friedrich und  der G roßherzggl. F a m i­
lie gelegt. * )  E r  schließt nebst einigen an d eren  E r in ­

*)  f .  die R ede  bey Legung  d t#  G r u n d s t e in s  z u r  neuen  
S t a d tk i rc h e  in  K a r l s r u h e  i n  G e g e n w a r t  S r .  K'önigl.  
H o h e i t  des G ro ß h e rz o g s  u n d  der G roßh erzog l .  F a m il ie  
den ö len  I u n y  1U07. g e h a l te n  von C  h r  i st i a n  B  e r  n< 
h a  r  d G o c k e l ,  K i rc h e n ra th  u n d  S t a d t p s a r r e r .  K a r l s ^  
r u h e  bey M ü l l e r .
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nerungszeichen folgendes D e n k m al fü r  die N achw elt !«
sich ein

D e r  öffentlichen V ereh ru n g  
G o tte s  und J e s u s  E hris tus 

W id m e t m it Fürstlicher M ilde, g rü n d e t m it E igener H a n d  
diesen T em p el

K a r l  F r i e d r i c h
G roßherzog  zu B a d e n  

D e s  E d le n  Z ahrin g er S t a m m s  Entsprossener und  W ie ­
derbeleber 

D e r  W eise und G u te  
S e in e r  S t a a t e n  glücklicher M eh re r 

G o tte s  des V a te r la n d e s  der Zeitgenossen L iebling 
J e d e s  Z e ita lte rs  W unsch und S eh nsuch t 

I m  7 y s te n  J a h r e  S e in e s  Lebens, I m  ü is t e n  S e in e r  
R eg ierung .

E n tw o rfe n , Und au fgeführt von Friedr. W einbrenner 
E rstem  B a u B e a m te n  

S e in e r  künftigen  B estim m u n g  gew eih t von  B e ru h . Gockel 
u n d  THeod. V o lz  

O b e rP fa rre rn  
I n  G o tte s  schützende H a n d  seyerlich gelegt 

V o n
J o h .  G erh . H erzberg der K irchenregierung V orsteher 

U nd deren R ä th en  
G o ttl.  A llg. T itre l der höhern Landesschule Aussetzer, 

M i t  ihren Lehrern u n d  Z ö g lin g e n .



Friedr. W ilh - Preuschen Oberstem  B e a m te n  der S t a d t  
U nd dessen A m tsgehülfen  

G a b r ie l  B a u r  B ürgerm eister 
U nd dem R a th  der S t a d t  

W erd e
D ieses H a u s  von G o t t  bew ahrt der S ittlichkeit und 
T ugend  nach Je su s  C h ristu s Lehre und  V o rb ild  geseg­

nete P flan zs tä tte  fü r u n s  und  eine späte glückliche 
N achw elt.

D e n  8 ten  J u n y  1 8 0 7 .
A m  2 2 sten G e b u rts ta g

K a r l  L u d w i g  F r i e d r i c h s
D e s  geliebtesten E rb G ro ß H crzo g s .

D ie  evangelische Kirche bestim m t des herrlichen 
M ark tp la tzes großes V iereck ; denn sie ra g t a u f  der 
linken S e i te  beträchtlich v o r , und bew irkt daher h ie r , 
w a s  a u f  der entgegengesetzten S e i te  d as  noch zu er­
bauende R a th h a u s  bewirken soll.

M i t  E h rfu rch t blickt m an ' a u f  den hohem m ajestä­
tischen T em p el, au fg efü h rt in  dem acht römischen S ty le  
zu A ugusts Z eiten. E in  großes F ro n to n  au f sechs präch­
tig e n , einige fünfzig  F u ß  hohen korinthischen, S ä u le n  
ruhend ! A u f m ehreren S tu f e n  schreiten w ir durch einen 
P o r t ik u s  zu der V o rh a lle  zwischen ändern  kleinen S ä u ­
le n ,  welche über ihrem  Gesimse ein großes h a lb  zir- 
kelförm iges Fenster tragen . H in te r  der S ä u le n h a lle  tre­

ten  w ir  durch den H a u p te in g an g  in  den T em p el selbst 
rin .

Z u  bevden S e ite n  der V o rh a lle  ge lang t m a n  a u f  
einer ru nden  T rep p e  zu der Kircke E m p o r - B ü h n e n . 
H r  O berbaudirek tor W e i n  b r e n n  e r  h a t sie zwischen 
zw ölf korinthischen S ä u le n  angebrach t, die in  gleicher 
H öhe und F o rm  m it den äußeren korrespondiren.

D ie  horizontale Decke ist über den S ä u le n  m it 
passenden eleganten R osetten  gezieret. '

I n  der M itte  des oberen T h e ils  der Kirche befin­
den sich der A lta r  und die K anzel -  über dem H a u p t­
e ingange der C hor fü r  die M usik  und  die O rg e l ;  aber 
Nicht w ie gewöhnlich au f S ä u le n  oder Consolen ruhend.

D e m  F ro n  ton  dienen gleichfalls hohe steinerne 
S ä u le n  zu r Unterstützung. D a s  G ebälk ist m it schönen 
in  S te in  gehauenen B a lk en K ö p fen  d ek o rir t, über w el­
che sich a u f  einer soliden M a u e r  d a s  lange Sch iefer­
dach au sdehn t.

A m  E nde  der Kirche ste ig t, jedoch beträchtlich au f 
bevden S e i te n  breiter m it ih r b is zur H öhe des D aches, 
der T h u rm  e m p o r, und bildet vorerst eine kleine P l a t t ­
fo rm , die zugleich a ls  S te rn w a r te  dienen soll. V o n  
d a  erhebt sich der T h u rm  "bis zu seiner S p itze  —  schmä­
le r , aber geräum ig genug fü r die U hr und das G e läu te . 
I h n  bedeckt ein nicht sehr hohes D a c h , a u f  welchem ein 
E n g e l des F riedens seine P a lm e  em por hebt.

W e r sich hier m it dem G edanken a n  das Unend­
liche einige M o m en te  der irrdiscken Anschauung hinge­
geben h a t , der steige d a n n  h e ra b , und w andte  u n te r



— 6.2 —

dem  T h u rm e  in die gew ölbten langen  S o u te r ra in s ,  d am it 
er sich in der F ü rs ten g ru st a n  die H inw elkung  menschli­
cher G röße  erinnere. S i e  w ird  die G ebeine B a d e n s  
edler F ürsten  b ew ah ren , d a  ohnehin die zu Pforzheim  
befindliche F a m ilien g ru ft w egen beschrankten R a u m e s  kei­
ne w eitere  B eysetzung gestattet.

Auch die U m gebung der Kirche ist ihrer hohen 
B estim m u n g  w ü rd ig ;  denn ihren  rechten und linken F lü -   ̂
gel bildet d a s  Lyzaum . D e r  linke F lü g e l ist bereits 
e rb au e t, und  en th ä lt in  einem  sehr freundlichen Lokal 
n eu n  L chrz im m er, v ier S a l e  fü r  d a s  physikalische K a- 
b i n e t , u n d  W o h n u n g en  fü r  einige Lehrer m it F a m ilien . 
D e r  rechte noch zu  erbauende F lü g e l ist zur V erg rö ß eru n g  
der schon vorhandenen  Lchrzim m er - A n z ah l, zu H ö r- 
salen fü r  die bildenden Kü n s t e , W o h n u n g en  fü r  einige 
Geistliche und  Lehrer a n  dem  Lyzaum  u. s. w . bestim m t.

N e u e  k a t h o l i s c h e  K i r c h e .

D ie  Einschm elzung m ehrerer ganz  oder zum  T heil 
von K atholiken bew ohnten vorm aligen  deutschen R eichs­
la n d e , und die hiedurch verm ehrte Z a h l der S ta a ts d ic n e r  
katholischen G laubensbekenntnisses m achten d as  dringende 
W edürfn iß  einer neuen katholischen Kirche füh lbar. 
K a r l  F r i e d r i c h  begnügte sich nicht m it der B e w illi­
gung  des K irchenbaues —  er unterstützte vielm ehr den­
selben m it fürstlicher G n ad e  und G ew äh ru n g  m ehrerer 
D o rth e ils .

M a n  w äh lte  fü r  den B a u  einen geräum igen
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steyen P l a t z , a n  dessen südlicher S e i te  die E rbprinzen- 
S t r a ß e , a n  der östlichen die R i tte r  - und a n  der west­
lichen S e i te  die H e rren  - S t r a ß e  hinziehen. D ie  T a len te  
des H e rrn  O berbaudirek tors W  e i n  b r  e n  n  e r  haben sich 
den diesem ehrw ürdigen G ebäude  durch einen von dem  
W iuistvle der evangelischen Kirche ganz verschiedenen und 
wirklich eigenthüm lichen Geschmack ausgesprochen.

D e r  T e m p e l, welcher an  die Kunstwerke eines V e s -  
p a s ian u s  A q rip p a  e r in n e r t , stellt gleichsam ein kleines 
K reuz d a r , von dessen C en tru m  die eigentliche Kirche 
m it einer hundert Friß w eiten  und eben so hohen K u p ­
pel erscheint. D ie  S e ite n  des K reuzes machen beträcht­
liche V o rg e b äu d e , welche im  I n n e r n  zu drey E m p o r­
bühnen dienen. V o n  ihnen herab  überblicken w ir den 
runden  in n ern  R a u m ,  und haben überall den H ochal­
t a r  im  Auge. D e m  H au p te in g an g e  gegen über ist der 
T h u rm  errichtet..

Zwischen den V orsp rü n g en  a n  den W an d en  der 
K u p p e l, welche des K reuzes B a lk e n  bilden, liegen recht- 
winklich m it allen S e i te n ,  jedoch e tw a s  zurück, vier 
andere V o rsv rü n g e , in  welchen geräum ige T rep p en  zu 
den E m p o rb ü h n en  fü h re n , die im  I n n e r n  a u f  korin th i­
schen S ä u le n  ruhen . D ie  vortretende S e ite  am  E in ­
gang , so w ie jene der beyden anderen, fo rm ircn  jedes ei­
nen F ro n to n  m it hohen halb  runden  F en ste rn , die sich 
a n  die äußere S e i te  der K uppel anschließen. D a s  schön 
p ro v o rtio n irte  D ach  ruhet a u f  r in g s  um  dasselbe la u ­
fenden Consolen. D ie  T reppengebäude schließen sich zg 
beyden S e i te n  a n  d as  von dem  vordersten und nach-
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fien F ro n to n  herab laufende D ach  in  einer L inie an . 
S i e  verbinden sich m it demselben ohne Unterbrechung.

E in ig en  T ad e l h a t der T h u rm  *) dieses herrlichen 
T em pelbaues erfahren. W e r  aber unparkhevisch urthei- 
len w il l,  der w ähle  nicht die N eben - oder Rückseiten 
zu seinem S ta n d p u n k te , sondern folge m ir  zum  U c b m  
blick vor den H au p te in g an g . H ie r  w ird  er den gen ia­
len  B a u k ü n stle r  begreifen , w enn  er auch selbst m it der 
F o r m ,  die er w ä h lte , nicht zufrieden w äre.

A n  dem  H a u p te in g an g e  bilden acht hohe jonische 
S ä u l e n ,  geziert m it  Gesim sen und einer eignen V e rd a ­
chung, m e n  P o rtik u s . E r  stehet einige S c h ritte  über 
die F ro n te n  - M a u e r  hervor. A u f m ehreren m it elegan­
te n  C a n te lab e rn  geschmückten S tu fe n  steigt m a n  zu ihm  
h in an .

G leichlaufend m it der W a n d  des E in g an g es  ziehet 
sich rechts und  links eine a u f  dorischen S ä u le n  ruhende 
H a lle . S i e  schließt den K irchenraum  von vornen e in , 
und  m acht m it den zu beyden S e ite n  noch zu erbauen­

den

* )  E c  ist 2 12  F u ß  hoch, u n d  p r a n g t  m i t  dem von dem  
G r o ß  Herzog K a r l  F r i e d r i c h  der katholischen G e ­
meinde zum  Geschenk gegebenen  harm onischen  G e l ä u t e  
des  ehem aligen  S t i f t e s  S t .  B las ien .  Auch die große 
m erkw ürd ig e  O r g e l  von  S i l b e r i n a n n  a u s  S t r a ß b u r g ,  
ebenfalls  a u s  d e r  Kirche von  S t .  B las ien ,  w i rd  den Ge» 
s a n g  d er  A ndäch tigen  in  dieser Kirche begleiten .  S c h a d e !  
daß  die O r g e l  nicht a n  den erst bestimmten P la tz  ü b e r  
d en  H a n p c e in g a n g  gekommen i s t ,  u n d  a n  der  jetzigen 
S te l l e  h in t e r  dem H o c h a l ta r  die A n d a c h t  the il t .
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den P fa r rw o h n u n g s  - und Schu lgebäuden  ein zu sam m en ­
hängendes G a n ze  a u s .

W e n  der E in t r i t t  in  die evangelische Kirche m it 
E h rfu rch t fü r die M a jes tä t des A llm ächtigen e r fü l l t ,  der 
w ird  in  der katholischen zur R ü h ru n g  über die G ü te  
des höchsten W esens gestim m t.

Gleich dem  P a n th e o n  in  R o m  erleuchtet sie n u r 
d a s  starke von oben einfallende Licht. Dessen S t r a h ­
len  , die G lo rie  a u f  der Decke der K u p p e l , die u m  
dieselbe laufende G a l le r ie , m ehrere dem  C u ltu s  an g e­
messene V erzierungen  und  g u t dargestellte H a u p tp e r io ­
den der christlichen R e lig io n  verleihen dem  ganzen I n ­
n e rn  , welches ein H a u p t  - und  zwey S e i te n  - A ltä re  
z ie ren , eine H a rm o n ie ,  in  der sich der edelste Geschmack 
m it  der möglichsten E infachheit vereiniget. *)

Auch vergesse der K unstverständige n ich t, die m ei­
ste rhaft durchdachte eben so solide a ls  künstliche Construk- 
t io n  der K u p p e l genau  zu beobachten u n d  zu studieren.

U ebrigens erlaube ich m ir  über die B e stim m u n g  
der evangelischen und  der katholischen Kirche die B e m e r ­
k u n g , d aß  m ir  erstere fü r  den katholischen, u n d  letz­
tere  fü r  den evangelischen G o ttesd ien st angem essenerzu  
seyn scheint.

D e r  protestantische C u ltu s  bestehet in  G esang  und 
R eden . D e r  P red ig e r w ird  a u f  der in  der M it te  a n ­

* )  V o n  H r n .  O berbaudi rekkor  W e i n b r e n n e r  besitzen w i r  
bere i ts  die  in  K u p f e r  gestochene Prospek te  des  I n n e r e n  
u n d  A e u ß m n  dieser Kirche.
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gebrachten K anzel der neuen katholischen Kirche leichter 
sprechen, die R elig ionsgem em de ihn besser verstehen , 
und  stets vor A ugen haben. D ag eg en  w äre  die neue 
protestantische K irch e, w ie m ir scheint, u iehr fü r  den 
katholischen G o ttesd ien st geeignet. D a  w ürde sich d a s  
Feyerliche der C erem ouien  im  H in te rg rü n d e  erhabener 
z e ig e n , u n d  die ganze G em einde die O p fe r der P r ie ­
ster e tw a s  m ehr en tfe rn t perspektivisch beobachten; auch 
w ü rd e n  die in  dem  katholischen G ottesd ienste  nicht so 
häufige und  kürzere Z e it dauernden geistlichen R eden  dem  
P red ig e r in  einer langen  Kirche m inder beschwerlich 
w erden.

S y n a g o g e .

S i e  befindet sich zum  T h e il a n  der H a u p t -  oder 
sogenann ten  lan g en  S t r a ß e .

I h r  eigenthüm licher K a ra k te r ,  ihre inneren  und  
äu ß eren  E inrich tungen  sind der genauesten B eo b ach tu n g  
w ü rd ig . S i e  ist eine der ersten A rbeiten des H r n .  
O berbaud irek to rs W  e i n b r e n n e r  nach seiner Rückkehr 
a u s  I t a l i e n  und  dem  E in t r i t t  in  die B adischen  D ienste.

D ie  mosaischen Gesetze gebieten bekanntlich dem 
betenden I s r a e l i te n ,  sein Angesicht gegen S o n n e n  - A uf­
g a n g  zu w enden . H iedurch erklärt sich, w a ru m  der 
E in g a n g  nicht a n  der H a u p t  - sondern n u r  a n  der N e ­
benstraße angebracht w erden konnte.

D ie  Facade des G ebäudes ist im  m orgenländi- 
schen S t y l  errichtet. Zwischen zwey T h ü rm en  verbun­
d e n  durch einess v o n  drey hohen Fenstern  erleuchteten

G a n g  gew ahret d a s  hohe B o g e n  - P o r ta l  einen treffli­
chen perspektivischen B lick in  d a s  I n n e r e  des V v rh o - 
f t s .

D e s  B a u e s  B e stim m u n g  spricht eine ü ber dem  
E in g a n g  befindliche in  B ro n z e  vergoldete In sc h rift a u s . 
D e r  B o g e n  selbst ist von I n n e n  m it R ose tten  gezierek.

S t e ig t  m a n  etliche S tu f e n  h i n a n , so t r i t t  m a n  
in  den V erehlichungshos. E r  b ildet ein  oblonges Viereck, 
u n d  ist m it  achtzehn srcy siebenden dorischen S ä u le n  
um geben. O b e r demselben ziehet sich ein G a n g  u m  
den ganzen H o f  h e ru m , der zur W eiberschule fü h re t ;  
denn bekanntlich sind die I s r a e l i t in n e n  w ahrend  des 
G o ttesd ienstes von ihren  m ännlichen Lebensgefährten  ge­
t r e n n t ,  d a m it kein lüsterner B lick  den einen oder a n ­
deren T h e il der A ndächtigen stöhre.

D e m  H au p te in g an g e  gegenüber öffnen sich die 
P fo r te n  der S y n a g o g e .

Z n  ih rem  In n e re n  erblickt m an  eine hohe gew ölbte 
D ecke , m orgenländische G esim se, ein sich herum ziehen­
des schönes G u r t  - G e s im s , d a s  Allerbeiligste u n d  die 
in  der M i t te  des T em p e ls  befindlichen S tü h le  der V o r ­
sänger m it  dem  A llm em er. I n  der obcrn E tag e  sind 
v on  drey S e i te n  die Logen der F ra u e n  angebracht —  
u n te r  ihnen die U nterrichts - S ch u len  der K n ab en  Und
im  S o u te r r a in  die religiösen B a d e r  fü r  die israelitischen 
F ra u e n .

D a S  G ebäude en th a lt zugleich in  S e i te n  - Z im ­
m ern  die W oh n u n g en  des R a b b in e rs  u n d  deS is ra e liti­
schen W irlh cs .

5 *
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P a l a i s  d e s  H e r r n  M a r k g r a f e n  F r i e d r i c h  
H o h e i t .

E S entstand durch die V ere in ig u n g  dreyer G e b ä u ­
de in  der S c h lo ß s traß e , deren eines von dem  H rn . 
G e n e ra l von Beck (v o rm a lö  zum Zwecke eines Cassi- 
n o 's )  nach der Zeichnung des H rn .  L b erb au d irek to rs  
W e i n b r e n n e r ,  die beydcn ändern  von H rn . B a u m e i­
ster F i s c h e r  a u fg efü h rt w urden.

D a s  erster« dieser vereinten G ebäude ist von der 
geraden  S tra ß e n lin ie  einige vierzig F u ß  zurück. D e n  
V o rh o f  um geben nach der S t r a ß e n  - Lange ziehende 
eiserne S ta k e te n . Z w ey S h o re  d ienen zur A u s - und 
E in fu h r der W ag e n .

Z u r  rechten und  linken S e i te  des P a l a i s  befin­
den sich zwey einstöckige V o rg e b ä u d e , welche den klei­
nen  V o rh v f  um schließen , u n d  t e ils zu ökonomischen 
Zwecken, th cu s  zu r V e rb in d u n g  dienen.

D a s  G ebäude selbst bestehet a u s  einem Erdgeschoß, 
zu  welchem m an  a u f  m ehreren S tu f e n  em por ste ig t, 
einem  E n treso l fü r  die B e d ie n u n g  und a u s  der B e lle  
E ta g e .

Z u  beyden S e i te n  e tw a s  zurück form iren  die m it 
dem  C o rp s  de L og is verbundenen N ebengebäude einen 
kleinen Absatz. Heber dieselbe erhebt sich d as  hohe G ie ­
beldach des m ittle ren  G ebäudcS , und  bildet einen F ro n ­
te n .

D ie  drey großen G la s tb ü re n  a u f  dem geräum igen 
B a lc o n ,  die einfache und  doch geschmackvolle Ä erzie-
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rungen  über den Fenstern und Gesim sen bewirken eine 
durch die V e ie in ig u n g  von zwen G ebäuden  erschwerte 
und doch glücklich erreichte H arm o n ie . Auch w ird  m an  
d as  G ebärw e selbst im  I n n e re n  geräum iger finden, a ls  
der erste Anblick von außen  verm uthen  läß t.

A n  dasselbe schließt sich ein anderer B a u  m it  
drey E ta g e n  a n ,  welcher sich bis zu dem R o n d e l vor 
dem  G rast. Hochbergischen P a l a i s  h inziehet, und  sich 
in  die H o sp ita ls traße  au sdehn t. D ie  vordere F a ^ a d e  
desselben ist durch eine große A ltan e  und  Giebelseite ge- 
zieret. H ie r  gegenüber erhebt sich d as

P a l a i s  d e r  F r a u  G r ä f i n  H o c k b e r g  m i t  
d e s s e n  U m g e b u n g e n .

D ie  vordere F ag ad e  dieses im  edelsten Geschmacks 
nach der Z eichnung des H rn .  O berbaud irek ro rs W e i n ­
b r e n n e r  a u ^ e fü h r te n  G eb äu d es n im m t in  einem  ab- 
gcschnittenen Ecke au s  einer S e i te  den R a u m  zwischen 
der S c h lo ß  - und  H o sp ita l - S t r a ß e ,  a u f  der än d ern  S e i te  
aber einen T h e il der H o sp ita l - S t r a ß e  ein,

D a s  C orps de L o g is ' t r i t t  e tw a s  gegen die F lü g e l­
gebäude vor, u n d  bestehet a u s  zwey hohen E ta g e n . A uf 
sechs großen S ä u le n  m it korinthischen C ap itä le rn  stellt 
sich der geschmackvoll verzierte F ro n to n  vor dem  G ebäude 
dar. E r  bildet einen geräum igen  P o rtik u s ', zu welchem 
m a n  von dessen beyden S e ite n  a u f  freyen S tu f e n  em por 
steigt. D e re n  A n fan g  schmücken drey weibliche F igu ren  
in  der F o r m , eines C andelab ers , die B eleuch tung  in  die
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H öhe haltend. Zwischen den S ä u le n  öffnen drei; große 
Schüren den H a u p te in g a n g  in  d a s  P a la i s .  F ü n f  
zum  L o d e n  reichende Fenster beleuchten in  der B e lle  
E ta g e  einen geräum igen G esellschaftssaal, a n  dessen S e i ­
ten  m ehrere schöne Z im m er angebracht sind.

I n  dem  F o n d  des H a u p te in g an g e s  sollte nach ei­
ner nicht ausg efü h rten , aber doch trcflichen Id e e  in  einer 
Niscbe die B ild säu le  K a r l  F r i e d r i c h s  a ls  S t i f t e r s  die­
ses G ebäudes aufgestellt werden.

I m  I n n e r n  fuh ren  a u f  beyden S e ite n  dem  H a u p t­
e ingang  gegen über bequeme steinerne S t u f e n ,  welche 
ih re  B e leu ch tu n g  von  der Decke des G eb äu d es herab 
em p fan g en , in  die höhere E tage. S i e  vereinigen sich 
jedoch vorher in  einer e inarm igen  S tie g e ,  die zu einem  
geräu m ig en  B o rp la tz  fü h re t ,  der im  M itte lp u n k te  des 
G a n ze n  die V e rb in d u n g  m it den übrigen Gesellschafts­
z im m ern  u n d  den in  den N ebengebäuden angebrachten 
sehr bequem en W o h n u n g en  u n terh ä lt.

Gleich a n  dem  B orp latze  t r i t t  m an  in  einen ge­
schmackvollen S a a l ,  dessen W än d e  m it m eisterhaft a u s -  
ge fü h rten  P rospekten  des C onstanzcr S c e S ,  die vier 
T ag szc iten  darstellend , dckoriret sind. * ) —  E in e n  rei­
zenden Anblick g ew äh rt a u s  den Fenstern  dieses S a a ­
le s  die angranzende englische A n la g e  des zu dem P a la i s  
gehörigen G a r te n s .

D ie  Flügelgcbaude bestehen nebst den  E n trc so ls

* )  S i c  sind W erke  des  H r n .  H o f m a le r s  K u n z ,

a u s  drey E tag en . S i e  haben a u f  jeder S e i te  ein« 
E in f a h r t  und  über derselben eine A ltane . A n  sie schließt 
sich ein geräum iger viereckiger H o f  an , der m it breiten 
B o g e n g ä n g e n , ü ber welchen sich m ehrere W ohnzim m er 
b e fin d e n , um geben ist.

E in  B elvedere  a u f  der Z in n e  des P a l a i s  erin­
n e r t  a n  die a lt  griechischen und römischen B a u m e is te r , 
welche den B e w o h n e rn  d e r S tä d te  m it B equem lichkeit 
die reinste L uft und angenehm ste Ansicht verschafften. 
B o n  d a .ü b e rb lic k t m a n  einen S h e ll  der S t a d t  und 
des a rg ren zen d cn  G a rte n s .

Z u  E rreichung der S y m m e tr ie  w urde nächst dem  
C ttlin g e r  S h o r  ein besonderes G ebäude von drey E ta ­
gen  a n g e le g t,  d a s  m it dem  P a la i s  in  V erb in d u n g  
stehet.

E in  B lick  zeige u n s  n u n  auch die U m gebungen. 
D u rch  ein vor dem H au p te in g an g e  des P a l a i s  ange­
brachtes R o n d e l * ) w ird  der Uebersichr des G an zen  F rey- 
h e it gew ähret.

E s  stellt sich von h ier a u s  d a s  W ohngebäude des 
H r n .  S t a a t s r a th e s  W ohnlich  d a r  —  m it der H a u p t-  
fagade  gegen d a s  R o n d el gerichtet, u n d  a u f  den bey­
d en  S e i te n  sich in  oie S c h lo ß -  und E rb p rin zen  - S t r a ß e  
w endend. M i t  einer H öhe  von  drey E ta g e n  b ilde t es 
e inen R isso lit —  ausgezeichnet durch A n o rd n u n g  u n d

*) N ach  einem noch nicht a u s g c f ü h r t e n .  P l a n e  soll d a s  
R o n d e l  ein O belisk  z ie ren ,  v on  welchem a u s  d a s  g a n z *  
L r o ß h e r z o g c h u m  nach S t u n d e n s t e i n e n  z t t h e i l r  w ü r d i g
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glücklich gew ählte  V erhältn isse . M ehrere  S tu f e n  zu 
beyven S e i te n ,  m it C andelabern  geziert, führen  zu der 
L h ü re  und im  I n n e r n  zu einem  in  dem  römischen S t y l  
m it S ä u le n  um gebenen H ofe.

O b e r dem E in g än g e  von aussen ruhet a u f  zwey 
C onsolen die A ltan e , welche sich m it der H öhe des G u r t-  
G esim ses v e re in ig e t, und u m  die E rag e  herum  ziehet. 
B e rh ä ltn iß m ä ß ig  angebrachte und verzierte F e n s t»  m it 
a u f  kleinen Consolcn ruhender V erdachung form iren  die 
B e lle  E tag e . D ie  d ritte  bestehet a u s  einem A ttiq u e .

A m  R iso lit zeigen ha lb  CirkelFenster m it durch­
laufenden K äm p fern  ohne Fensterbekleidung und n u r  m it 
der Fensterbank die d ritte  E ta g e . A n  dem  F ro n to n  e r­
hebt sich d a s  horizontale G esim s m it B a lk e n  - K öpfen 
gezieret, über welchem in  der M itte  des H au ses  ein 
B e lv ed ere  m it cistrnen G e län d e rn  angebracht ist.

D a s  G an ze  w irk t vortrefflich zusam m en. Z u  E r ­
h a ltu n g  der G leichheit und  S y m m e tr ie  ist ein T h e il des 
sich in  die E rb p rin zen  - S t r a ß e  verlängernden  G ebäudes 
von H rn .  O berbaudirektor W einb ren n er n u r zweystöckig 
errichtet w orden.

I n  den U m gebungen des R o n d e ls  u n d  P a l a i s  
zeichnet sich ferner das dreystöckige W ohngebäude des 
Schre incrm eisters S te m m e rm a n n  durch eine andere schöne 
F a y a v e  a u s . E in  hoher B o g e n  b is  in  das G ibelfe ld , 
in  welchem die W a n d  e tw as zurück stehet, g iebt h in ­
reichenden R a u m , in  der B e lle  E ta g e  a u f  m ehreren klei­
nen  C onsolcn eine A ltan e  vo rtreten  zu lassen , die m it 
eisernem  G it te r  verziert und gleichsam durch den großen

majestätischen B o g e n  gedeckt ist. D e r  B a lc o n , die drey 
Fenster in  der d ritte n  u n d  höher die drey B ogenfenster 
in n erh a lb  des großen  B o g e n s ,  welche gewisserm aßen 
die vierte E ta g e  bilden, verleihen dem  G a n ze n  eine 
unverkennbare O rig in a litä t.

W on d a  a n  ziehen sich dem  P a la i s  gegen über 
einige H o ß e  drcystöckige G ebäude bis zu der W o h n u n g  
des H rn .  O berbaudirck tors W ein b ren n er zunächst dem  
E ttl in g e r  T hvre . W or derselben ist ein längst der S t r a ß e  
m it S ta k e te n  eingefaßter kleiner B o rp la tz  zu einer eng­
lischen A n lage  benützt. E r  versetzt d a s  G ebäude zw ölf 
S c h r itte  von der S t r a ß e  zurück, w a s  d a s  A nn eh m li­
che des Anblicks sehr erhöhet. Zwischen zwey S e i te n ­
gebäuden m it zw ey E ta g e n  erhebt sich in  der M it te  
d a s  C o rp s  de L og is von gleicher H öhe  m it vier dori­
schen S ä u le n  und F ro n to n s  geschmückt. —  D ie  W a n d ­
säulen, von welchen sich die S ä u le n  ohne B a se n  erhe­
ben , trag e n  zu dem niedlichen —  keinen gewöhnlichen 
Geschmack des Architekten bezeichnenden, Ansehen des 
G ebäudes bey.

A n  den N ebengebäuden fü h ren  a u f  beyden S e i ­
ten  T h o re  in  den H o f ,  über welchen zwey A ltan e  
ruh en .

A n  der Rückseite, vor dem  angrenzenden großen 
G a r te n ,  findet m a n  einen S a a l  fü r  d a s  architektoni­
sche B u r e a u  und mehrere dazu gehörige A rbeitszim m er.
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D a s  K a n z l e y  - u n d  A r c h i v  - G e b ä u d e  d e r  
H e r r n  M a r k g r a f e n  v o n  W a d e n .

M a n  erblickt cs a u f  dem  M arktplä tze  in der F ro n - 
te  gegen S ü d e n  m it  der A usdehnung  au f der einen 
S e i te  in  die S c h lo ß s traß e , a u f  der ä n d ern  gegen den 
G a r te n  der verw ittw crcn  F ra u  M ark g räfin .

N ich t der G rö ß e  oder einer ausgezeichneten S c h ö n ­
he it w egen gehöret dieser B a u  in  die R eihe der vor­
züglicheren, sondern vielm ehr a u s  dem  G ru n d e , w eil er 
im  K le inen  alle  H aupterfordern isse  besonders in  H in -  
ficht e ines Archives zweckmäßig in  sich verein ige t, und  
daher einen e ig en tü m lich en  C harak ter der B a u a r t  hat.

D a s  I n n e r e  ist durchgehends freundlich und  m it 
w eiser O ekonom ie fü r  den S itz  der m arkgraflichcn D o - 
m an ia lkanzley , die W o h n u n g en  m ehrerer m arkgräflichcn 
D ie n e r ,  und eine eben so sichere a ls  schön geordnete 
A u fbew ahrung  der Urkunden *) berechnet. "

W e r  diesen Archiv - B a u  naher p rü f t ,  w ird  den 
W unsch m it m ir th e ilen , d aß  d as  allgem eine L andes­
archiv in  gleichem S ty le  erbauet seyn möchte.

D a  w ir  noch in  der N äh e  des M ark tp la tzes ver­
w eilen, so werfe m a n  auch einen B lick  a u f  d a s

*) I n  diesem Archiv f indet  m a n  u n t e r  ä n d e r n  eine Do-
t . i t io n s  i U rkunde  f ü r  d as  ehemalige Kloster  (jetzt S ch lo ß )  
P e r c r s h a u s c n ,  auch ein O r i g i n a l - E x e m p l a r  fctx gvld« 
n e u  B u l l e .

K u s e l i s c h e  W o h n g e b ä u d e .

E s  diente der B a u a r t  aller übrigen  den M a rk t  
um grenzenden W o h n u n g en  zum  M odell. Dasselbe ist 
m it  I n b e g r i f f  des Erdgeschosses und  der E n treso ls v ier­
stöckig, u n d  giebt a u f  einem  sehr beschrankten Platze 
der^m öglichsten  R a u m  w o h n b aren  L okals. D ie  äußere 
F o rm  w ird  den W eyfall des K en n ers  so w ie des K unst­
liebhabers erhalten . G leichen Anspruch d a rf die

F l e i s c h h a l l e  o d e r  S c h r a n n e

a u f  dem  M a rk te  ma c h e n ,  welche auch in  ih rem  I n -  
'  nern  dem  Zwecke vollkom m en entspricht, und  im  J a h r  

1 8 0 6  errichtet w urde.

D a s  H o f t h e a t e r g e b ä u d e .

W ed e r  in  H insich t der G rö ß e , noch der charak­
teristischen B a u a r t ,  kann e in  deutsches S ch au sp ie lh au s 
B o rzü g e  vor dem hiesigen ansprechen.

G roßherzog  K a r l  F r i e d r i c h  ließ diesen T e m ­
pel de r dram atischen M u ß e  im  A p ril des J a h r e s  1 8 0 7  
b e g in n e n , u n d  a m  ersten O k to b er 1 8 0 8  m it der er­
sten A u ffü h ru n g  einw eihen.

D a s  H o fth ea te r liegt a u f  der nordwestlichen S e i ­
te der S t a d t  a n  den rechten F lü g e l des Schlosses a n ­
grenzend. L ängst desselben und  seiner U m gebungen zie­
pet eine schattig te  L inden - u n d  P la ta n e n  - Allee in  vier 

" R e ih en .



Noch fehlet die vordere Faxade  des B a u e s . N ach 
dem  P la n e  des H rn . O berbaudirck tors W e i n b r e n -  
1t  e r w ürde sie ein M itte l  - und  zwey S e iten g eb äu d e  en t­
halten . E rsteres soll a u f  m ehreren korinthischen S ä u ­
len ruhen —  m it einem  F ro n to n  verzieret. U n ter den 
S ä u le n  w ürde m a n  durch eine V o rh a lle  e in treten . 
D ie  angranzenden S e iten g eb äu d e  w ären  fü r  die R e d o u ­
ten  und  C onzert - S ä l e ,  fü r  die B e w i r th u n g , die 
W o h n u n g  und D ekonom ie des S p e isew irth e s  bestim m t.

D e r  E in tr i t t  in  d a s  hiesige H osth ea te r fü h rt über 
einige S tu f e n  zu einer V o rh a lle , von der m an  in  g r adcr 
R ich tu n g  a u f  d as P a r te r r e ,  rechts u n d  lin k s aber a u f  
die drey R e ih en  Logen und  G a lle rten  a u f  eben so vielen 
S tie g e n  ge lan g t.

V o n  beyden S e i te n  leitet ein G a n g , der sich a n  
den u n te rn  Logen h inziehet, zu einer a u f  dorischen S a u -  
len  ruhenden H a l le ,  von welcher m an  den H o f  des G e ­
bäudes be tritt. A u f diesem W ege kann  sich die M asse 
der Zuschauer bey e in tretender F eu ersgesah r noch schnel­
ler sowohl a u s  den u n te rn  Logen a ls  dem  P a r te r re  en t­
fernen.

Z w ey tausend Zuschauer finden in  dem  A udito rium , 
welches a n  der oberen Decke in  dem  Durchm esser 8 5  
S c h u h  b re it, und  von dem Rücken desselben, b is v o rn cn  
a n  d as  P ro sce n iu m  sechszig S ch u h e  tie f is t ,  bequem en 
P la tz .

Z u r S e i te  der B ü h n e  sind die nö th igen  R ep e titio n s-  
G arderobe - und  A u sbew ahrungs - Z im m er fü r die th ea ­
tralischen Erfordernisse angebracht. • S i e  kann fü r  große
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D arste llungen , welche einen liefern  H in te rg ru n d  erfordern , 
beträchtlich verlängert w erden. G ew öhnlich ist dieser 
T b eil geschlossen, und dienet zu dem G ebrauch der T h e a ­
ter - M alerey .

D ie  E onstruktion  des D ach stu h ls verdienet des 
B a u k ü n s t l e r s  vorzügliche A ufm erksam keit um  so m ehr, 
a ls  über der B ü h n e  die P rospekte ganz unaufgero llt 
gerade in  d as  D ach  zwischen dem B alkenw erk  zu den 
V erw a n d lu n g e n  a u f  der B ü h n e  durchgehen, folglich 
keine L ängcnverb indung  in  dem  D achw erk  angebracht 
w erden konnte.

W elch ein überraschender Anblick, w en n  m an  d as  
I n n e r e  deS T h ea te rs  b e tr i t t ! —  E in  g roßer H albzirkel in  
die u n teren  und oberen Logen abgetheilt. Ucbcr den u n ­
teren  ziebet sich nach dem M u ste r der römischen und  
griechischen T h ea te r  eine offene G alle rie  m it S itzen  fü r  
die Zuschauer. Gleiche G a lle rien  befinden sich vor den
oberen Logen. D ie  B ru stg e län d er der drey G a lle rien  
sind m it bronzenen A rabesken , die der zwey obersten 
L ogen m it bervorhängenden g rü n e n  m it G o ld  gew irk­
ten  D ra p e r ie n  gew äh lt.

D ie  V orrhe ile  der schönen A nordnung  und  E in - 
theilung sind unverkennbar. S i e  geben R a u m  fü r eine 
große M en g e  Zuschauer obne G edränge . S i e  erleichtern 
durch den W iederhall die V erständlichkeit der a u f  der 
B ü lm e  handelnden Personen. D e r  T o n ,  welcker au f 
diese A rt h in ter den vielen A bstufungen zurück gehalten  
w i r d ,  verliert sich ohne R esonanz, und  w ird  fü r  jeden 
Zuschauer deutlich und  leicht vernehm bar.



—  TO

L ogen , E a lle r ie n  u n d  die Decke w ird  jeder K e n ­
ner geschmackvoll finden. Z n  der M it te  p ra n g t  ein 
großer K ron leuch ter, der d a s  kreisförm ig sitzende P u b ­
likum  w ie  die S o n n e  beleuchtet, sich aber m it dem 
A n fän g e  des S tü ck es  in  die H öhe  v erliert.

D a s  P ro scen iu m  von 4 8  F u ß  W e ite , dessen u n ­
tere B ogense ite  m it C a ffa tu ren  g e w ä h l t , und  in  dessen 
M itte  eine Uhr nach italianischer S i t t e  angebracht ist, 
die H öhe und geräum ige T ie fe  der B ü h n e  nebst den 
durchgchends schönen D ek o ra tio n en  erheben dieses T h e a ­
ter in  die R eihe der erstereu D eu tsch lands. *)

D a s  G o u v e r n e m e n t s -  H a u s .

E s  dehnt sich au s  einer S e i te  in  die Adlergasse, 
a u f  der ändern  in  den m ittle ren  Zirkel a u s

S e .  Königliche H o h e it d e r  j e tz t  r e g i e r e n d e  
G roßherzog  K a r l  h a t  es zum  Zwecke einer W o h n u n g  
fü r  den jedesm aligen  G ouverneur der S t a d t  erkauft.

D a s  G ebäude bestehet, m it dem  Erdgeschoß a u s  
drey E ta g e n . D ie  in  der zw cyten und d ritten  zwi­

*) E i n e  g en aue re  B esch re ibung  desselben nebst den  G ru n d «  
säg en  f ü r  den T b e a te rb .ru  ü b e r h a u p t  fonxcht in  akusti­
scher a l s  optischer H insicht  lieferte  H r .  O b e r b a u d i r e k to r  
W e i n b r e n n e r  i n  e iner  besonder* gedruckten Abhand»  
l u n g  u n c e r  dem T u e t : U e b e r  T  h e a t  e r  i n  a  r  ch i« 
t e k t o n i s c h e r  H i n s i c h t  re. m i r  B e z i e h u n g  
a u f P l a n  u n d  A u s f ü h r u n g  d e s  n e u e n  H o f »  
t h e a t e r s z u  K a r l s r u h e .  1 80 9 .

schen jedem Fenster angebrachten Ion ischen  P ila s te r  geben 
ihm  nebst der A ltan e  a u f  beyden S e i te n  des vorderen 
Eckes in  der B e lle  - E ta g e  ein sehr freundliches Aeußere.

D i e  I n f a n t e r i e  - K a s e r n e .

S i e  ist vor dem  M ü h lb u rg e r T h o r  rechts a m  
K a n a l  und  an  der linken S e i te  der Landstraße e tw a s  
zurückgesetzt, u m  einen kleinen Exerzier - P la tz  vor dem ­
selben zu gew in n en , und  massiv von S te in e n  erbauet.

D ie  E in rich tu n g  des G ebäudes verdient a ls  beson­
ders bequem  zu dieser B e stim m u n g  nachgeahm t zu 
w erden.

A lle Z im m er der drey E ta g en  haben  ihre E in ­
gänge au f den sich von allen  S e i te n  um h er ziehenden 
G a n g ,  welcher von weiten offenen B ö g e n  erleuchtet 
w ird . H ie r  kann  die M an n sch aft gedeckt vor der W it ­
te ru n g  nicht a lle in  ihre ökonomischen Geschäfte besorgen, 
sondern sich auch in  den W affen  ü b e n , und in  der 
F ro n te  aufgestellt w erden.

D ie  drey erbau ten  S e i te n  dieser K aserne sind be­
w o h n t. S i e  fassen 2 0 0 0  M a n n .  D e r  vierte noch 
nicht errichtete T h e il soll entw eder fü r m ehrere M a n n ­
schaft oder fü r  O fs iz iersw ohnungen  bestim m t seyn. D a s  
G a n ze  w ird  d a n n  ein  großes Q u a d ra t  m it einem  w ei­
ten  B o rh o fe  fo rm iren .

Z n  ähnlicher A r t soll in  der Fo lge eine K a v a l­
lerie - K aserne am  A nfang  der langen  S t r a ß e  nächst 
dem  D u rlach er T h o r  nach den schon gefertigten P la n e n  
des H r n .  L b erb aud irek to rs W e i n b r e n n e r  errichte '



werden. G eg en w ärtig  erblickt m an  a u f  diesem P latze 
n u r  vier lange S ta l lu n g e n  fü r  die K avallerie  - P fe rd e .

D a s  m i l i t ä r i s c h e  Z e u g h a u s .

A ls  ehem aliges Ja g d z e u g h a u s , dessen B a u  in  dem 
J a h r  1 7 7 9  b e g a n n , gehört es zw ar in  die erste Epoche 
der K a rls ru h e r  B augesch ich te ; aber in  der zw eyten ist 
es zu seinem g e g e n w ä r t i g e n  Z w e c k e  eingerichtet 
u n d  verschönert w orden.

D e r  B a u  b iete t a u f  der lan g en  S t r a ß e  nächst 
dem  D u rlach er T h o r  eine m ajestätische Ansicht da r. 
E in  g roßer B o rh o f , e ingefaß t m it eisernen G rillag en , 
dienet zu m ilitärischen E v o lu tio n en , besonders den Uebun- 
g en  der A rtille rie . D e n  H a u p te in g an g  zieren  große 
kriegerische T ro p h äe n .

D a s  I n n e r e  w ird  m a n  w eniger schön, dagegen 
aber nach einer m usterhaften  O rd n u n g  fü r die kriegeri­
schen B edürfn isse  von 1 0 ,0 0 0  M a n n  eingerichtet fin ­
den.

D e r  e r s t e  S to ck  en th ä lt d a s  Feldgeschütz m it 
a llen  Zubehörden und a u f  S e i te n  - G a lle rten  die B e ­
dürfnisse fü r  P fe rd e  und  W ag e n .

D i e  z w e y t e  E ta g e  f a ß t  die fü r  die I n f a n te r ie  
u n d  K avallerie  nöthigen W affen . I n  dem  M an sa rd - 
Geschosse w erden alle M ontirungsstücke nebst m ehreren 
an d eren  Feldrequisiten nach einer sehr genauen O rd n u n g  
ausbew ahrt.

D ie
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D ie  S e i te n  des großen B o rb o fes  bilden G ebäude 
theils  fü r  die Aufseher des Zeughauses, theils künftig  
auch fü r  die M ilitärschule bestim m t.

A u f  der Hinteren S e i te  schließt sich noch ein g ro ­
ßer H o f  a n , den m ehrere G ebäude um geben. S i e  die­
nen  zu W erkstä tten  und W o h n u n g en  der m ilitärischen 
A rbeiter (W a g n e r , S ch m id te , B üchsenm acher rc.) D e r  H o f  
selbst w ird  zu A ufb ew ah ru n g  eines T h e ile s  der W a g e n ­
burg  gebraucht.

I n  der n u n  rückkehrenden goldenen Z e it ,  w o die 
F ried en sp alm e  w ehet, besuche der F rem d lin g  diese zweck­
m äßige A n s ta lt zu kriegerischen A D a r a t e n ,  doch ohne 
je die b isher d a  sichtbare große T h atig k eit zu vermissen.

D e r  P u l v e r t h n r i n .

D e r  Ansicht der kriegerischen G ebäude folge ein  
B lick  a u f  die künstliche C onstruktion  des P u lv e rm a g a ­
z in s . G roßherzog  K a r l  F r i e d r i c h  ließ es vor dem  
R ü p p u re r  T h o r  zwischen G o tte s a u  und  der S t a d t  a u f  
einem  isolirten  P la tze  erbauen.

D a s  Aeußere dieses P u lv e r th u rm s  gew ahre t einen 
w ählerischen Anblick. D e r  B a u  ist g rö ß ten theils  von 
H o lz  u n d  u n te r  der L eitung des verd ien ten  H e rrn  G e ­
n e ra ls  v . S t o l z e  so au fg efü h re t, daß  er bey einer E x­
plosion ohne gew altsam e S p re n g u n g  in  sich selbst zu­
sam m enstürzt, also der S t a d t  durchaus nicht schädlich 
w erden kann . Zunächst a n  dieses M a g a z in  des stärk­
sten Z ers tö ru n g sm itte ls  g re n z t.d e r
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R u h e p l a t z  d e r  E n t s c h l a f e n e n  

b is  zum  T ag e  des Lichtes.

S c h o n  in  einem  Z eitpunk te , w o noch in  m ehreren  
S tä d te n  die K irchen m it Leichen gepflastert und  so die 
Lebenden von v e rs to rb en e n  vergiftet w u rd e n , folgte m a n  
in  unserer R esidenzstadt dem  B eysp iele  K a r ls  des G ro ­
ß e n , welcher keine B eerd ig u n g  in  K irchen oder n ah e  
bey denselben gestattete.

D e r  K a r ls ru h e r  G ottesacker ist z w a r  in  H insicht 
de r P r a c h t ,  kein C am p o  S a n t o  von P i s a ,  tre n n t aber 
auch nicht w ie dieses den A del von den B ü rg e rn . E r  
entspricht durch seine L ag e , E rd a r t  und  die E in fassu n g  
m it  einer kleinen a u f  zwey S e i te n  m it B a u m e n  be­
setzten M a u e r  den Ford eru n g en  der medizinischen P o ti-  
zey. E in  re iner einfacher Geschmack spricht sich bey den 
m eisten D e n k m alen  a u f  den G rä b e rn  a u s ,  deren ver­
schiedene m it T rau e rw e id en  begranzt sind. U n te r die 
vorzüglichsten M o n u m e n te  gehört d a s  von J b r e r  E rlau ch t, 
de r F ra u  R e ichsg rasin  von Hochberg I h r e r  M u tte r ,  der 
F re v F ra u  von G e y e r ,  geb. G rä f in  von S p o n c c k , E r ­
richtete. E s  stellt den G e n iu s  des S c h la f s  v o r ,  in  ei­
n e m  sitzenden J ü n g l in g  von 12 —  13  J a h r e n  m it 
um gekehrter Fackel. D ie  A rbeit ist von H rn .  H o f^ ild -  
h au er K aiser g e fe r tig t, der die A ttitü d e  besonders schön 
g ew äh lt, und  d as  Fleisch nach seinen bekannten  a n a to ­
mischen K enntnissen weich und m usterhaft a u sg e fü h rt h a t. 
W e r  w ird  sodann nicht gerne bey dem D e n k m al w ei­
len , welches E rb p rin z  K a r l  L u d w i g  dem M a jo r  u n d
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S ta llm e is te r  von G ra b en  w e g e n  s e l t n e r  u n d  e r ­
p r o b t e r  T r e u e ,  und  welches B öck m an n  s e i n e  d a n k ­
b a r e n  S c h ü l e r  errichten ließ en ?  W e r w ird  die 
R u h estä tte  eines S t a a t s r a t b s  B r a u e r  und  anderer u m  
den S t a a t  verdienter M ä n n e r  übersehen?

D ie  M it te  des O r t e s , w o  unsere B rü d e r  schlum­
m ern , zieret ein einfaches aber freundlich erbau tes H ä u s ­
chen zu A ufb ew ah ru n g  verschiedener G egenstände.

Mu s e u m.

D a s  jün g ste , aber auch gew iß eines der m erk­
w ürdigsten u n te r  K a rls ru h es  vorzüglichen G ebäuden.

D ie  L age d esse l^n  ist vortrefflich, fast im  M it te l ­
punkte  der S t a d t ,  a u f  der lan g en  S t r a ß e  gew ählt.

D e r  G ru n d ste in  w ard  den 2 8 .  J ä n n e r  im  J a h r e  
1 8 1 3 feyerlich in  Anw esenheit eines C om m issärs S r .  
K ön ig l. H o h e it des j e tz t  r e g i e r e n d e n  G roßherzogs 
a l s  erhabenen P ro te k to rs  dieses den W issenschaften , 
den  K ü n s ten  und  d em  frohen Lebensgenüsse gew idm eten 
I n s t i tu te s  gelegt * ).

*) I n  G e g e n w a r t  des  G ro ßh e rz og l .  K om m issärs  H e r r n  
G e n e r a l s  F r e y h e r r n  v o n  S t o c k h o r n ,  u n d  eines a n s e h n ­
lichen P u b l ik u m s  h ie lt  der  d am a l ig e  D i r e k to r  des M u se ­
u m s  H e r r  K i rc h e n ra th  S a n d e r  eine d er  F - v c r d c r  G r u n d ­
stein 1 L e g un g  angemessene R ede .  D e r  K o m m issä r  S r .  
K ö n i g l .  H o h e i t  empsieng u n t e r  T r o m p e t e n  u n d  P a u k e n -  
S c h a l l  die Kelle a u s  den H ä n d e n  des genialischen V e r ­
fassers  des schönen B a u p l a n s  zum  M u s e u m  H r n .  Ober«  
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D a s  G ebäude h a t  drey E ta g e n ,  u n d  n im m t itt 
der lan g en  S t r a ß e  einen R a u m  von 1 2 3  —  in  der 
R itte rs traß e  aber von 1 2 8  F u ß  e in ,  und  bildet a n d e r  
Ccke ein tem pelförm iges R o n d e l.

b a u d i r e k to r s  W e i n b r e n n e r .  Z n  den e ingeh auen en  G r u n d «  
s tein  des G e b ä u d e s  w u r d e  e ine m eta l lene  Kapsel  g es ig t ,  
in  welcher sich eine s ilberne P l a t t e  m i t  late in ischer  u n d  
deutscher I n n s c h r i f t  befindet.  B e y g e f ü g t  w u rd e  ein Ex  in« 
p l a r  der  M u s e u m s  > Gesetze u n d  des Verzeichnis ies  
i h r e r  M i tg l i e d e r  nebst zwey Fläschgen m i t  L a n dw ein  
v o n  dem G e b u r t h j a h r  des jetzigen G ro ß h e rz o g s  u n d  
dem  J a h r g a n g  1 81 2  K a r l s r u h e r  Gewächses.

D i e  P l a t t e  e n t h ä l t  a u f  der  einen S e i t e  folgende 
I n n s c h r i f t :

D u l c i
L itterarum  artium  oblectationum 

Contu ernio 
Hane Aed m 
sub Faustis 
C a r o l i  

M a g n i  D u  e i s  B ad a r  u m  
et

Au"ustae Conjugis 
S t e p h ä n i e e  N a p o l e o n i s  

Auspiciis 
Ex Symbolis exstruit 

Musis dedicat, Posteris trad it ,
Lectior .

E s  lncolarum  quovis Ordine 
Societas.

I n  dem ersten S tocke befinden sich B is ta rd - ,  S p i e l  - 
u nd  E on v ersa tio n sfim m er, ein S p e ise  - S a a l  u n d  die 
E iofcnung  des W irth es . I n  diesem Stockw erk sind die 
Küche sowohl a ls  d a s  B ü f fe t  in  der M it te  des G a u -

F undamenta posuit 
Ipsis

Clementissimi Protectoris 
Nommalibus.

D. XXVIII Januarii 
MDCCCXIII.

A u f  d e r  a n d e re n  S e i t e :

I m  J a b r  
1813

a m  28 .cn  J ä n n e r  
a ls

G r o ß h e r iv g  K a r l  regierte  
Und

Dessen G e m a h l in  
S t e p h a n i e  N a p o l e o n  

I h n  beglückte 
Legte den G ru n d s t e in  

Dieses  B a u e s  
D e r  W issenschaf t ,  K u n s t  u n d  H u m a n i t ä t  

G cw cihe t  
D a s  M u s e u m  von  K a r l s r u h e .

D e n  B a u p l a n  
e n t w a r f  

D e r  O b e rb a u d i re k to r  
F r .  W e i n b r e n n e r



gen angebrach t, d a m it sich die B e d ie n u n g  a u f  a llen  S e i ­
te n  m it  gleicher Leichtigkeit vertheile.

D e r  T a n z - u n d  C oncertsaal deh n t sich durch die
zw ey höheren E ta g e n  b is zum  D achstubl a u s . E r  ist
3 0  F u ß  hoch u n d  ohne den m it demselben in  V e rb in ­
d u n g  stehenden n u r  durch zw ey S ä u le n  begrenzten B o r ­
s a a l ,  und die B a lk o n  -- Nische 6 4  S c h u h  lan g  und  3 2
breit. D u rch  einen B o rsa a l  t r i t t  m a n  ein. F ü r  die
Zuschauer sind Nischen u n d  G a lle ricn  zu beyden S e i te n  
angebracht. A u s einer w eitern  ha lbrunden  Nische über 
dem  B o rsa a l ertönet der K la n g  der M usik bey B ä l ­
len. D re y  Z im m er a u f  jeder S e i te  öffnen sich zur U n ­
te rh a ltu n g  durch S p i e l ,  zu r R u h e  der T an z en d e n , u n d  
zum  S p e isen . E in  geräum iges B ü f fe t  - u n d  S p e ise - 
Z im m er ist a u f  dem  H in tergebäude durch G ä n g e  a u f  
beyden S e i te n  m it dem  M ittle rn  S tockw erk des H a u p t ­
gebäudes verbunden.

D e r  d ritte  S to ck  en th a lt neben drey  geräum igen  
G a lle rieu  sechs große Z im m er, n u r  der Leetüre, den 
W issenschaften u n d  K ün sten  gew eihet. D o r t  findet m a n  
die L esezim m er, die B ib lio th ek  u. s. w.

D a s  Aeußere des G ebäudes charakterisirt sich sei­
n e r B e stim m u n g  gem äß durch einen am  Eck in  W ein - 
brennerischem S t y l  angebrachten R o n d e l gleich einem  
T em p e l der M u s e n , dessen oberster F r ie s  in  B a s r e l ie f  
m it  der Apotheose H o m e rs  geziert ist.

D a s  H in tergebäude  dienet zu  ökonomischen E in ­
r ich tu n g en , a ls  W aschküche, H olzrem ise, E isg ru b e  zc.
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D i e  W o h n g e b ä u d e  d e s  H e r e n  G e n e r a l s  
L i n k  u n d  H e r r n  E i n n e h m e r s  B o d e m e r

unterbrechen die E in fö rm igkeit der W ald b o rn straß e , 
da  sie einige 5 0  F u ß  h in ter der Linie derselben errich­
te t  sind. D ie  Ansicht w ird  dadurch rom antisch, daß  sich 
vor denselben ein kleiner geschmackvoll angeleg ter G a r te n  
ausdehnet.

D ie  äußeren  niedlichen F o rm en  des G ebäudes m üs­
sen den B e y fa ll  jedes geschmackvollen B e u rth e ile rs  er­
h a lte n . D a s  C o rp s de Logis m it einem  B a lk o n  la ­
de t zum  Genüsse der a u s  dem G a r te n  em por steigenden 
balsamischen D ü f te  ein. D ie  Z im m er sind zw ar nicht 
g r o ß , aber bequem  eingetheilt. M a n  siehet sich a u s  
dem  Geräusche der S t a d t  gleichsam in  ein  e legan tes L an d ­
h a u s  versetzt.

W o h n g e b ä u d e  d e s  H e r r n  S t a a t S r a t H s  
M a y e r .

Ursprünglich ein G a r te n h a u s .  N ach H rn . O b e r­
baudirek tors W e i n b r e n n e r  Zeichnung u n d  u n ter dessen 
L eitung w ard  es bey V erg rö ß eru n g  der S t a d t  in  e in  
schönes W ohngebäude verw andelt. M a n  errichtete ein 
m it  vier dorischen S ä u le n  u n d  F ro n to n  verziertes C orpL  
de L o g is .

D a s  ehem alige G a rte n h a u s  bildet n u n  den e inen , 
»Md ein dem selben ähnlich aufgeführter B a u  den ä n d e rn



F lügel. E in  bedeckter G a n g  u n te rh a lt über den beyden 
E in fa h rtth o re n  die V erb in d u n g  der Seitengebäude .

D a s  P o s t - u n d  G a s t h a u s  z u m  K r e u z .

D e r  E ig en th ü m er H r .  F ischer, h a t cs in  der 
Z ahrin g er S t r a ß e  nächst der re fo rm irtcn  Kirche erbauet. 
D a s  w eitläufige G ebäude h a t ein gefälliges Aeußere und  
eine sehr bequeme der B estim m u n g  angemessene E in th e l- 
lung  von I n n e n .

B esonders m erkw ürdig ist d a s  in  den G a r te n  a n  
dem  H ause  führende P o r ta l  w egen der wählerischen 
Ansicht, die es in  der L yceum s- S t r a ß e  gew ähret. S i e  
w ird  in  der Fo lge  noch dadurch erhöhet w e rd en , daß  
J h r o  H o h e it die v erw ittib te  F ra u  M ark g räfin  gegen­
über a m  äußersten E n d e  des Gesichtskreises ein gleiches 
P o r t a l  a n  I h r e m  G a r te n  anb rin g en  läß t. D a s  be­
re its  bestehende a n  dem Fischerischen G ebäude ist m ir  
zwey schwebenden weiblichen F ig u ren  dekoriret.

D e r  B a d i s c h e  H o f .

E r  ist im  großen  E irkel längst dem  Q u a d r a t  der 
K ronengassc b is zum  kleinen Eirkel nach der Zeichnung 
und  u n ter der L eitung des H rn . B au m eis te rs  A r n o l d  
errichtet.

D a s  G ebäude, ein  E igen thum  des H rn . W ie la n d t, 
en th ä lt einen der g rößten  und  schönsten T anzsä le  K a r ls ­
ruhes von 6 0  F u ß  L ange und  3 2  F u ß  6  Zoll B re ite .

nebst 2 0  G astz im m ern , ohne die größeren Schenkzim m er. 
U eberall zeigt sich eine wohlbereckmete E in th e ilu n g  ei­
n es g roßen  und  bequem en W irthschastsgebäudes.

V orzüglich  w ird  ab er der T a n z s a a l , in  welchem 
der B a s re l ie f  vortrefflich a u sg e fü h r t w urde, die Aufm erk­
samkeit der V ereh re r der B a u k u n s t und der M ah lerey  
fesseln.

D e r  P la fo n d  ist m it  A rabesken u n d  vier aklega- 
rischen G em älden  gezierct. * ) A n  einem  M e i s t e r s t ü c k e  
der K u n st von dem seltnen G en ie  und  der H a n d  des 
H r n .  H o fm a le rs  F e o d o r  w ird  d a s  A ug des K en n ers  
w ie  des K unstliebhabers m it höchstem V erg n ü g en  ver­
w eilen. D e n  W assertrinker m üß te  hier der T rium phzug  
des W achus zu seinem P a n ie r  v e r fü h re n , erblickte er 
nicht in  der G m p v e  einen S i le n  m it der charakteristischen 
S c h la f fh e it ,  w ie m a n  ih n  a u f  w enigen T a b le a u s  der 
B a ch a n a lien  finden w ird .

B a u k ü n stle r  und Liebhaber m ögen auch daS

. W o h n g e b ä u d e  d e s  H e r r n  S t a a t s r a t h s  u n d
K r e i s d i r e c t o r s  F r h n .  v o n  W e c h m a r

von  H rn .  B au m eiste r A rnold  en tw orfen  und  a u s ­
geführt, in  der E r b p r in z e n - S tr a ß e  nicht übersehen; denn 
es leistet neben seiner freundlichen Außenseite durch eine

*) H e r r  M a l e r  S a n d h a a ß  h a t  h ie r  wie in m e h re re n  ä n ­
d e r n  G e b ä u d e n  rühmliche P r o b e n  se ine r  ForkschriUe iß  
d er  K u ns t  u n d  seines g u te n  Geschmackes geliefert .
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vortrefflich berechnete E in t e i l u n g  a lle s , waZ m a n  fü r 
die B equ em lich k eit der B e w o h n e r n u r im m er fordern  
kann .

I c h  habe hier u n te r  den G ebäuden, welche K a r ls ­
ru h e  zäh le t, n u r  derjenigen gedacht, die sich in  irgend 
einer H insicht besonders charakterisiren. E s  finden sich 
ab er noch v ie le , welche durch ihre geschmackvolle B a u ­
a r t  oder innere gu te  E in rich tu n g  den B e y f i l l  des K en ­
n e rs  verdienen. M a n  übersehe nicht nächst dem  L in- 
kenhcim er T hore  d a s  schöne u n d  geräum ige P a la i s  I h r e r  
M a je s tä t  der K ön ig in  F r i e d e r i k e ,  so w ie , in  dem  
großen  Zirkel d a s  P a l a i s  des H e rrn  M ark g ra fen  L u d ­
w i g  H ohe it, durchaus p ru n k lo s , aber sehr freundlich 
u n d  geräum ig .

M a n  verw eile m it einem  Blicke v o r dem  W o h n ­
gebäude des H rn . B a n q u ie rs  S e l i g  m a n n ,  B lu m e n  
u n d  O ran g en d ü fte  über seine U m gebungen verbre itend , 
vor den geräum igen  S c h w i n d i s c h e n  u n d  R  e i  f i­
s c h e n  G ebäuden  zunächst dem  M ü h lb u rg e r T h o re ,  dem  
ehem aligen M useum  au f dem  M a r k te ,  und dem  d a s  
andere Eck bildenden Z ä h r i n g e r  H o f e ,  der N ä g e -  
l i s c h e n  B ie rb rau erey  in  der Z ahringer S t r a ß e ,  dem  
schönen und geräum igen  neuen G asthause zum  K önig  von 
P re u ß e n  und dem A m thause des L an d am tes  K a rls ru h e  
in  der neuen A dlergasse, dem R cutlingerischen u n d  B a u ­
meister Fischerischen H ause zunächst der neuen katholischen 
K irche, vor den G asthösen zum  R a p p e n  , u n d  K aiser a n

1

—  O l ­

der lan g en  S t r a ß e ,  auch m ehreren anderen  neuen W o h n ­
gebäuden in der v erlängerten  großen  u n d  kleinen 
H errngasse , der neuen Lyceum s -, E rb p rin z en -, A m alien - 
u n d  der langen  S t r a ß e .

K a rls ru h e  h a tte  am  S c h lu ß  des J a h r e s  i Z i Z  
im  G a n ze n  9 4 0  G ebäude.

N ach d e r  V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  B e s t i m ­
m u n g  sind u n te r  dieser Z a h l  folgende ö f f e n t l i c h e  
G ebäude  e n th a l te n :

1 . Residenzschloß.
1 . Fasaneriegebäude.
3 . L ran g eriegebäude .
2 .  G ärtnergebäude.
3 .  Erotische G ew ächshäuser.
1 . Hofküche.
6 . S ta llu n g e n  u n d  eine Reitschule.
4 .  Kutschen - u n d  W a g e n - R e m is e n .
1 . W aschhaus.
1 . H ofapothekengebäude.
6 .  Kirchen.
5 .  S c h u len .
1 . Lvceum sgebäude.
2 .  P fa rrg eb äu d e .
1 . A rm enhaus.
1 . G ew erbhaus.
1 . Rum fordisches S u p p e n h a u s .
1 . S p i t a l .
1 . B ibliothekgebäude.
1. Akademiegebäude.
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i .  H ofthcatergebäude. 
i .  Sreinschleifereygebättde. 
i .  Hofschreinerey.
1 . W asscrth u rm .
4 . Kanzleyerz.
2 . Arckivgebäude.
7 . Kassengebäude.
i .  B au v erw a ltu n g sg eb äu d e .
Z. C ascrnen.
5 . E avallerieställe.
1 . Z eu g b au s.
1 . P u lv e rm a g az in .
1. L ab ora to rium .
6 . W achhäuser.
1 . E ouvernem entsgebäudk . 
r .  R a th b a u s .
1 .  S ch lach th au s.
2 . S c h ra n n en .
1 . Holzmcssergebaude.
1 . S ch ieß h au s.
1 . K irchhofgebäude.

86 .

A n  P riv a tg eb äu d en  zah lt die S t a d t  13  P a l a i s ,  
und  8 9 9  P r iv a t  - W ohnhäuser.

G em äß  der S te u c rp e räq u a tio n s  - T abelle  vom  E nde

des J a h r e s  1 8 1 2  be trag t d a s  ganze H äu ser - K a p ita l  
die S u m m e  von —  —  —  5 ,2 6 9 ,7 2 5  f l . —
Z uw achs seit einem  J a h r  —  —  2 3 5 ,9 0 0  fl. —

S u m m a  5 .5 0 5 ,6 2 5  f l . —  
G ü te r  - K a p ita l  einschlüssig der H a u s -

g ä rten  beyläusig —  —  —  5 Z 0 ,3 7 5  fl —

also zusam m en S u m m a  6 , 0 3 6 ,0 0 0  fl. —  
H ie ra u f  h aften  gerichtlich hypothezirte

Passiva  —  —  —  —  1 ,0 6 6 ,0 0 0  fl. —
H ie ra n  gehört der Herrschaft, S ta n d e s -  

h c r rn ,  (K orporationen, S t a d t -  und  
H ofd icn ern , auch A usm ärkern , H ä u ­
s e r -K a p ita l  beyläusig —  —  1 ,7 2 3 ,1 2 5  f l . —

w o ru n te r der Herrsch oft und (Korpora­
tionen beyläusig 3 4 5 , 0 0 0  fl.

G ü te r  - K a p ita l  —  —  —  2 7 4 ,3 7 5  st- —
w o ru n te r der H errschaft und (Korpora­

tionen  beyläusig 1 3 1 ,0 0 0  fl.

S o m i t  im  G an zen  S u m m a  1 ,9 9 7 ,5 0 0  fl. —
Gerichtlich hypothezirte  P assiva  —  1 9 6 ,0 0 0  f l . —
B ü rg erlich es E ig en th u m  a n  H auser-

K a p ita l  —  —  —  —  3 ,7 8 2 ,5 0 0  fl. —
G ü te r -  K a p ita l  —  —  —  2 5 6 , 5 0 0  fl. —

S u m m a  4 , 0 3 9 ,0 0 0  fl, —  
A u f welchem gerichtlich hypothezirte 

P ass iv a  von beyläusig —  —  8 7 0 , 0 0 0  fl. —



hasten . D ie  nicht gerichtlichen P assiva  sind ebenfalls sehr 
bedeutend.

D a s  B r a n d S o z ie tä ts  - K a v ita l  betrug im  J a h r  
i g i g  die S u m m e  von 3 , 9 8 6 ,2 9 0  G ulden .

Erfreulich ist dem  B eo b ac h te r , daß  die K a r ls ru ­
her langst über V o m rth e ile  a u fg ek lä r t, einen beträchtli­
chen S h e il  ihrer W ohngebäude  m it B litzab leitern  gesichert 
haben, *)

G ä r t e n * * )

D e r  reizenden G arten k u n st verdankt der gefesselte 
S t ä d te r  den  G e n u ß  der schönen N a tu r  in  rauschenden 
W ildern . S i e  ist cs, welche angenehm e G egenden u m

*) D e r  erste B l i t za b le i te r  w u rd e  im  J a h r e  1 78 2  erichtet.
**) U eber  d ie  Schatze d e r  G ro ß h e rz o g l .  Bad ischen  Hof« 

g ä r t e n  zu K a r l s r u h e  sind m e h r e r e  Verzeichnisse erschie­
n e  >1 :

J D a s  E rs te  ohne J a h r z a h l  u n d  Druckork ,  a l len  A n ­
zeigen nach a b e r  im J a h r  1733 von  L eibarz t  Dr. J o -  

. h a n n  F r ied r ich  E ic h ro d t ,  u n d  C h r is t i an  T h r a n  ist eine 
S e l t e n h e i t .  D a s  zweyte  v on  J o s u a  R i s l e r ,  gedruckt zu 

|  Lörrach bey S a m u e l  A u gu s t  de la  C a r r i e r e  1 74 7 . —  
D a s  d r i t t e : Catalogus h o r t i  Carlsruliani. Carlsru'ie 
179.1 vom  H e r r n  G eh .  H o f r a t h  G m e l in .  —  D a s  v ie r ­
t e  u n t e r  dem  T i t e l :  V erze ichn iß  säm m tlichcr  B ä u m e  
u n d  S t r ä u c h e r ,  in  den  G ro ß h e rz o g l .  B ad ischen  G a r t e n  
zu K a r l s r u h e ,  S ch w etz ing en  u n d  M a n n h e i m .  H e r a u s ­
gegeben  v o m  G a r t e n b a u d i r e k k o r  Z e y h e r .  M a n n h e i m  
1 8 0 6 . D a s  fün f te  v e r d a n k e n w ir  w ie d e r  dem D i r e k to r  d e r
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ih n  v e rsam m elt, die schon a u f  v ielfältige  A r t  seiner E r ­
in n eru n g  lieb w urden . S i e  w irk t so viel, a ls  irgend  
eine ih rer G esp ie linnen  u n te r den schönen K ünsten  au f 
S i t t e n  u n d  E cm ü th e r, leitet und  erhöhet die E m p fin ­
dungen  des m inder gefühlvollen S tä d te r s .  U nbem erkt en t­
w ö h n t sie ihn von m anchen uned len  oder kostbaren V e r­
gnügu n g en . M i t  B a n d e n  san fter Geselligkeit um schlingt 
sie ihre F reu n d e  der verschiedenen S tä n d e .  —  W eise 
F ü rs ten  wissen daher den W e rth  dieser schönen K unst 
fü r  die B e w o h n e r  ihrer S tä d te  zu schätzen. S i e  stre­
ben nach einem  erhabenen Zwecke, w enn  sie ih re . G ä r ­
ten  nicht b los ih rem  persönlichen Genüsse w eihen, son­
dern sie zugleich a ls  V o lk sg ä rten  in  ästhetischer und  po- 
lizeylicher H insicht fü r  die C u ltu r ih rer U n te r th a n m  
benutzen.

S o l l  die schöne G arten k u n st ihrer edlen B e s t im ­
m u n g  entsprechen, so m uß sie m it der L andschaftsm ah-

botaniCchen G ä r t e n ,  H e r r n  G e h e im e n  H o ' r a t h  u n d  P r o ­
fessor Dr. C. C G m e l i n , u n t e r  dem  T i t e l :  Hortns 
m agni Du eis Badensis C rlsruhanus. Carlsruhe 
1 8 1 1 . 2 28  S .

E i n e  kurze a l lgem eine  G e s c h i c h t e  d er  botanischen 
u n d  L us tgar ten  u n t e r  den B adendur lach-schen  F ü r s t e n  
u n d  S r .  Königlichen H o o e i t ,  des G r o ß b e r t o g s  K a r l  
F r i e d r i c h  von B a d e n ,  vom  J a b r  1 5 3 0  —  1 8 1 0 , 
u n d  die botanische G a r t e n  < K orresp on den z  in  K a r l s r u ­
he vom J a h r  1 ~ 8 -  — 1809  f indet  sich i n  dem g e m e in ­
nütz igen  W erk e  des  H e r r n  G eh e im en  H o f r a t h s  G m e l in  : 
U eber  den E ins tuß  der N a tu rw is se n sc h a f t  a u f  d a s  ge- 
s a m m te  S t a a t s w o h l , vorzüglich aus  L an d  u n d  Z e i t  be­
rechnet rc. K a r l s r u h e  1809.
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lerev, a ls  der zw eyten T ocktcr der näm lichen M u t­
te r , von einerley G rundsätzen ausgehen. S i e  lau e  die 
G egenstände wählerisch erscheinen, ohne durch blose Z u ­
sam m enstellung wählerischer G ru p p e n  einförm ig zu w er­
den. Auch m it der B a u k u n s t ha lte  sie gleiche G ru n d ­
sätze fest, w enn  sie eine von  der übrigen N a tu r  ge­
sonderte E rd ta fe l schmücken w ill. S i e  h a t insbeson­
dere den B o rz u g , daß  sie nicht b los eine Ansicht w ie  
die M ah lerey  oder eine A nschauung a u s  m ehreren P r o ­
f ile n , w ie die B i ld h a u e re y , sondern vielm ehr Ueber- 
sichten giebt. D e r  G arten k ü n stle r richtet sich nach a ll­
gem einen V orschriften , ist aber nicht verbunden, ein spe- 
zifikes W erk  der N a tu r  nachzubilden. B a ld  erscheint 
er ohne V o rb ild  gleich dem  B a u m e is te r  a ls  schaffen­
der K ü n s tle r ,  ba ld  nachbildend w ie der B ild h a u e r  und  
M a h le r .

Verschieden h a t seit der Epoche, w o u n te r  Lud­
w ig  dem  X I V  die K e n n tn iß  regelm äßiger S ch ö n h e i­
ten  fü r G ä rte n  z u r . G a rten k u n st gebildet w u rd e , der 
C h arak ter und  Geschmack einzelner N a tio n e n  a u f  den 
herrschenden S t y l  derselben gew irkt. D e r  holländische 
m uß te  dem  französischen weichen. :—  B e y d e  stellte der 
englische in  S c h a tte n .

D e r  holländische S t y l  verkündete einen geringen  
G ra d  re iner G efüh le  fü r  d a s  Schöne.

S t e i f  gleich den ehem aligen K lciderm oden der 
F ra n z m ä n n e r  w a r  der französische Gartcngeschmack. D e r  
S c h n u r  und  S ch eere , so w ie dem T ischler, m u ß te  er 
einen S h e ll  seiner Z ierden verdanken. D ie  A n lage  ei­

n e s

nes französischen G a rte n s  w a r  eigentlich m ehr S a c h e  
des B au k ü n stle rs . K ostbare L atten w erk e , S p ie le rcy cn  
m it Kunstw ässern, P y ra m id e n  von  T ax u s , E infassungen 
v o n  B u x b a u m , au sg c fü llt m it porzellanenen Scherben , 
gestoßenen Ziegelsteinen und S c h m ie d e -S c h la c k e n !  —  
D a s  G an ze  umschlossen von einer hohen M a u e r.

W elche M ann ich fa ltigkcit gew ahret dagegen ein  
G a r te n  nach englischem Eeschmacke! E r  ist zw ar w en i­
ger g län zen d , aber einfach und  edel, w ie  die N a tu r  
selbst —  nicht gesucht oder geputzt, nicht überladen m it 
u n n a tü rlich er B a u a r t .  D e r  Landschafts - M a h le r  w ird  
d a b e y , a ls  der B a u k ü n s t le r , zu N a th  gezogen. 
K eine ängstliche B eso rgung  des D e ta i ls  d a rf  bcy Z u ­
sam m enstellung der G egenstände s ta tt haben. D ie  P f la n ­
zungen seycn glücklich gew äh lt u n d  geschmackvoll geord­
n e t —  nicht die Gehölze in  einander gezw ungen, son­
d ern  ih r W ach sth u m  berechnet. N irgendw o U cberla- 
d u n g  —  kein T em p el, kein M o n u m e n t ohne V o rberei­
tu n g . D e r  heitere B lick  in  d a s  S ch ö n e  der S ch ö p fu n g  
öffne gleichsam die S c h ran k en  des V erstan d es.

F rü h ze itig  haben  schon B a d e n s  F ü rs ten  die schö­
ne G arten k u n st m it besonderer Liebe gepfleg t. S i e  er­
k an n ten  , d aß  der Geschmack a n  der N a tu r  den G eist 
verfeinere, jede ungestüm e Leidenschaft besänftige, u n d  
den edleren E hrgeiz  erwecke, d i e  E r d e  z u  v e r s c h ö ­
n e r n ,  n i c h t  s i e  z u  v e r h e e r e n .

K a r l  W i l h e l m  folgte dem  französischen G a r ­
tengeschmacke. K a r l  F r i e d r i c h  dem  englischen, aber /  
nicht ausschließend, sondern m it hem  reinen in  «l'Utt ®

7
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ft m en H a n d lu n g en  sig n a lis ir ten ' G efüh le , d aß  m a n  von  
jedem  G egenstand d a s  beste w ä h le n , u n d  nich ts a u s ­
schließend ohne aste B en u tzu n g  verw erfen müsse.

Auch d a s  w ichtige P r in z ip ,  d a ß  G ä rte n  dem  
C h arak ter ihrer Besitzer und  ihrer eigentlichen B e s tim ­
m u n g  gem äß eingerichtet seyn m üssen, w a r  der Leit­
stern bey K a rls ru h e s  G a r te n  - A nlagen .

D u rch  G rö ß e  und P ra c h t  müssen sich die G a r te n  
der Fü rs ten  ouszeichnen , beyde aber n u r  i n  d e r  N a ­
t u r  suchen. E in  fürstlicher P a r k  habe w eniger Reich­
th u m  —  er zeige m inder von  den B estrebungen  der 
K unst.

B lu m e n g a rte n  m üssen d a s  Auge durch M an n ich - 
sa ltig k e it und S c h ö n h e it der F .rb e n  ergötzen, ve re in t m it  
lieblichen D ü s te n . D ie  K u n s t,  m it  den F a rb e n  der 
G ew ächse interessante G em äld e  zu schaffen, kann  m ehr 
in  B lu m e n g ä rre n  herrschen, a ls  in  den Z usam m en­
setzungen der B lü thcnsiräuche .

W a s  b isher insbesondere selbst von m anchen ge­
schickten G arten k ü n stle rn  zu w enig  beachtet w urde, 
ist die Aufm erksam keit, a u f  ganzen E rd ta fe ln  m it  dem  
höchsten Schm uck der N a tu r ,  den näm lichen B lü th e n  
zu gleicher Z eit d a s  A uge durch eine richtige Z usam m en­
setzung zu bezaubern.

W ie  die G a rte n  unserer Residenzstadt dem  ächten 
I d e a le  nach den B ed ingn isscn  der K unst entsprechen, 
w ird  sich n u n  a u s  der besonderen D arste llu n g  derselben 
entwickeln.
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D e r  S c h l o ß g a r t e n .
D e r  Großherzogliche S c h lo ß g a rten  g renzt u n m it­

te lb a r a n  die Rückseite des Schlosses.
E r  ziehet sich von der H o flüche  a n  b is a n  daS 

Linkenheim er T h o r ,  und von  der H ofbibliothek a n  den  
F asan en g arten . E r  u m fa ß t einen F lächen - R a u m  von 
6 9  M o r g e n , einem  V ie r te l ,  1 4  R u th e n , u n d  ist m it  
einer A h am au er um geben.

S e in e  erste A nlage verdankt m a n  dem  H e r rn  H o f-  
g a rtn e r S a u l .  E r ,  wie sein N achfolger, H e rr  H o fg ä rt­
n e r M ü lle r , fo lg ten  dem  herrschenden Geschmacke des Z e it­
a lte rs  —  dem französischen, welchen m a n  üb erh au p t 
bey a llen  A n lag en  u n te r  des M a rk g ra fe n  K a r l  W i l ­
h e l m s  R eg ie ru n g  beobachtete.

K a r l F r i e d r i c h ,  welcher die m anm 'chfaltigen V o r ­
züge E n g la n d s  a u s  eigener E rfa h ru n g  kannte, w a r  hold 
dem  einfach schöneren u n d  na türlicheren  S ty le  englischer 
G a r te n  - A n lag en . E r  ü b e rtru g  die U m staltung  des 
französischen S c h lo ß g a rte n s  dem  H e r rn  G arten in sp ek to r 
S c h w e y c k e r t , welcher w ährend  seiner R eisen in  E n g ­
lan d  ganz in  die M ysterien  dessen G arten k u n st einge- 
w eihet w u rde . D u rch  neue dem  Zeitgeschmack angem es­
sene A n lag en  bildete er ein M u ste r englischer G a r ­
tenkunst. H e r r  H o fg ä rtn e r M ü lle r  ( S o h n )  erhöhte die 
M an n ich fa ltig k e it durch den Zusatz einer chinesischen P a r ­
t ie ,  und  H e r r  G arten d irek to r Zeyher g a b  m it dem  fei­
nen  Geschmacke des ausgezeichneten K ü n stle rs  a u f  einem  
H a u p tp u n k te  einem  der vorzüglicheren Schauspiele  der 
N a tu r  seine E ntstehung.

7 *



B e y  dem  H a u p tc in g a n g e , stets fü r  Freunde der 
N a tu r  und  K unst zugänglich , b e tr itt m an  einen freyen 
P la tz . B lum en g ärtch en  m it kleinen durch U rnen ge­
schmückten M a u e rn  u m g eb en , und  zur S e i te  m it B o ­
te n g ä n g en  dekorirc t, verbreiten W ohlgerüche, in  deren 
M ischung sich der D u s t  g ro ß er D rau gcnbäum e au s- 
zeichnet.

W e r zu ernsten B e tra ch tu n g e n  gestim m t is t ,  be­
tre te  den S c h lo ß g a rten  zunächst der H ofapotheke. E in  
geschlängelter W eg  m it B ä u m e n  und m ann ich fa ltigen  
G esträuchen besetzt, fü h re t ih n  zu dem Z ie l seines W u n ­
sches in  den sogenannten  P h i l o s o p h e n  - G a n g .  
S e in e  melancholische S t i l l e  u n d  D ü ste rn h eit w erden 
sein G em ü th  über den  Wechsel der sinnlichen Eindrücke 
zu dem  höheren G eistigen erheben.

H a t  sich der D enker u n te r  den Lasten des W ech­
sels philosophischer S y s tem e  entschöpst, so w an d le  er
in  den englischen P a rk . W e r  d a s  G roteske liebt, ver­
setze sich in  die angrenzende chinesische G eaend . E r  m ag  
d a  a u f  den rau h en  S tu f e n  eines künstlichen Felsens zu 
einer m äßigen Anhöhe schreiten. E in  niedliches in  chi­
nesischem Geschmacke dekorirtes H äuschen  w ird  ihn  zur 
E rh o lu n g  einladen. G egen über bietet sich ihm  ein 
W asserfa ll d a r ,  m it besten S chöpfung  H e rr  H o fg ä rtn e r 
M ü lle r  dieser P a r t ie  einen besonderen V orzug aneig­
nete.

G estärk t von angenehm en Eindrücken suche m an
n u n  in den U m gebungen die prachtvollen B ä u m e  von 
A m erika  und Z a v a n . D ie  S chönheit und  E ü te  eines

Z uckcrahorns, eines T ro m p eten  - und  Schussenbaum es, 
einer finnischen eßbaren und P y ra m id e n  - Eiche w erden 
den B eobach ter fesseln.

W em  die Ansicht in  E u ro p a  heimischer Gewächse 
frohere G enüsse g ew ähre t, der eile zur Rechten des ei­
sernen T h o res  am  E nde  der P h ilosophen  - Allee in  die 
P fla n zu n g e n  der vorzüglichsten L b s ta rten  *) —  den 
ehem aligen sogenannten P la n ta g e  - G a rten .

D e r  W erth  derselben w ird  sich fü r  ihn durch die 
B e m e rk u n g  erhöhen, daß K a r l  F r i e d r i c h  die M u tte r ­
bäum e dieser P fla n zu n g  zur V ered lung  der O b s ta rte»  
in  seinem L ande bestim m te. D e r  L an d m an n  em p fän g t 
sie dort zu billigen Preisen , u m  sie sich u n d  dem W a n ­
derer zum  B esten  a n  die L andstraßen  und Feldw eg? 
seiner G em arkung  zu versetzen.

I n  engem  V erband«  m it dieser A n lage  stehet die 
B aum schu le  frem der H o lz a rten , deren Leben auch u n te r  
unserem  K lim a  zu gedeihen verm ag. S i e  w andern  nach 
W ed ü rfn iß  bey. reiferem  A lte r  in  andere G roßherzogli­
che G a r te n  - A nlagen  und Alleen. A n  ihrem  lieber* 
stuß können auch G arten freunde  T h e il  nehmen.. **)

*)  D e r  H e r r  G a r t e n in s p e k to r  Schmeyckert  h a t  diesen Theik  
des  S c h lo ß g a r l e n s  in  dem J a h r  180 4  ange leg t .  E r  
e n t h ä l t  eine» F lä ch e n ra u m  v on  8  M o r g e n ,  3  V ie r te ln  
u n d  7 R u th e n .

**) D ie  A n lag e  dieser G a r t c n t h r i l s  ist ein M e r k  des H r n .  
s d o f a ä r t u e r s . Ü a r t w e a  des J ü n g e r e n .  S i e  u m fa ß t  sechs 
M o r g e n ,  3 V ie r te l ,  T  R u th e ,  u n d  w u rd e  vor  7 J a h r e » ,  
begonnen .



W e r sich nach tiefer S t i l l e  und  schauerlicher O e- 
de sehnet, w andere  u n te r  dem  H ü g e l, au f welchem da?  
chinesische S o m m e rh a u s  ruhet, in  die G w tte n , gebildet 
durch zwey aufeinander gelegte große Felsenstücke.

Z u  einer freundlicheren E insam keit w a r  die sonst 
unbew ohnte  E rem itag e  m it ihrem  H o fe  und  G ä r t ­
chen zur Linken des eisernen T h o re s  nächst der I n v a l i ­
d e n -W a c h e  e inladend. D o r t  erholte sich zuweilen K a r l  
F r i e d r i c h  in  den w enigen R u h estunden .se ines G eistes 
durch die künstliche V era rb e itu n g  seltener H ölzer a n  dem  
D re h rad e  eines vollständigen W erktisches.

N u ßbaum e au ß er der G a rte n w a n d  zeichnen die 
G re n z  - und  Scheide - L inie des S c h lo ß g a rten s  von  dem  
benachbarten H a rtw a ld e . M a n  vergesse nicht, ehe m a n  
diesen F ü rs te n G a rte n  v e r lä ß t,  die badischen V a te r  * ) 
der italianischen P a p p e ln  aufzusuchen, welche sich a u f  
einem  eben so beschränkten R a u m e  a ls  ungünstigen  
B o d e n  ansiedelten. —  I n  a llen  Schellen des S c h lo ß g a r3 
te n s  beobachtet m an  ü b rigens einen geschmackvollen W ech­
sel ohne Ueberladung. H e r r  H o fg ä rtn e r  Schw eyckert 
brachte die Alleen so geschickt an , daß  sie in  einer ge­
schmackvollen G ru p p iru n g  schöne Zeichnungen bilden. **)

*) S i e  sind die ältesten  des g an z e n  Landes.
**) D u rc h  den S c h lo ß g a r t e n  öffnen sich von  dem  Schlosse 

h e r ,  viele große Alleen ,  welche durch d en  a n g r e n z e n d e n  
H a r t w a l d  b is  a n  sein E n d e  fortgesetzt s i n d ,  u n d  ih re  
N a m e n  von d e n  ih re m  A u s g a n g e  zunächst gelegenen  
D ö r f e r n  e rha l ten  ; .  B .  die G r a b n e r ,  R u s h e im e k ,  
kenheimer rc. Allee.
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Auch w ird  des K enners Scharfblicke bi e R eichhaltig ­
keit seltener ausländischer Gesträuche und B ä u m e  nicht 
entgehen.

D ic h t a n  dem  S ch lo ß g arten  beginnet nach der 
D stseite der

F a s a n e n -  G a r t e n .

M a rk g ra f  K a r l  W i l h e l m  gab ihm  m it dem  
S c h lo ß g a rten  seine E ntstehung . M i t  B lan k w erk  u m ­
geben w urde er A n fan g s  einzig fü r den A u fen th alt w il­
der Fasanen  bestim m t.

K a r l  F r i e d r i c h  ließ d a s  begonnene W erk  er­
w eitern . * )  A n  der S te lle  der B la n k e n  erhob sich m m  
eine M a u e r .  E r  verordnete die T ren n u n g  der G o ld - 
u n b  S i lb e r  - F asanen . I n  dem  J a h r  1 7 8 4  befahl er 
die A n lage  eines H irschparks, der n u n  durch verschiede­
ne V erbesserungen ganz seiner B e stim m u n g  entspricht. 
I n  einer V e rtie fu n g  desselben hausen d ie B ieb e r in  ih­
ren  W o h n u n g en .

Zwischen dem  F asan en h au s und  dem  Hirschpark 
erblicken w ir  eine von K a r l  F r i e d r i c h  s e l b s t  a n ­
gegebene S a m m lu n g  der seltensten ausländischen N a d e l­
hölzer. A n  diese schließt sich eine neue englische A n la ­
ge von H rn .  G arten inspek tor Schweyckert a n , vordem  die 
Wocksblase g en ann t. S i e  en th ä lt eine M en g e  der vor-

*) D e r  F a f a n e n g a r t e n  h a t  g e g e n w ä r t i g  e inen  Flächen» 
I n h a l t  v on  u n g e f ä h r  360  M o r g e n .



züglichsten ausländischen B a u m e  u n d  Gesträuche m it 
großer S ack k enn tn iß  g rupp irt.

G ewöhnlich w erden jährlich in  dem  F asan en g ar­
ten  einige hundert Fasanen , durch welsche H ü h n e r a u s-  
gebrü tct, erzogen. S i e  genießen ro lle  Freyheit in  dem  
I n n e r n  des R a u m e s . S to lz  schreiten u n te r  ihnen  die 
g lanzenden asiatischen G old  - und  S ilb e rfa san en  einher. 
I h r e  W o h n u n g en , F u tte rp lä tze , P a r t ie n  von kleinen 
B ä u m e n  sind geschmackvoll m it D r a th  um flochten , so 
d a ß  sie sich im  Frepen  befinden, ohne entweichen zu kön­
n e n . —  N icht die Fasanerie  und der H irschpark a lle in , 
sondern auch die reizenden Spatz ie rgänge  stellen diese A n- 
lage in  die R eihe der vorzüglichsten T h ie rg arten  D eutsch­
la n d s . D urch  die vielen E ichen, T an n e n , B u ch en  und 
W irken, um geben von Gesträuchen, sind reizende Alleen 
g eh au en , im m er m it P flan zu n g en  ausländischer H ö lzer 
wechselnd. —  F ast in  der M it te  des G a r te n s  über­
rascht u n s  ein ansehnliches —  die ländlichen W id e r  
unterbrechendes G ebäude. B is h e r  w a r  es die W o h n u n g  
des thatigen  H e rrn  Fasanenm eisters H o lz . K ürzlich 
w ü rd ig te  der jetzige G roßhcrzvg  die schöne Lage dessel­
b e n , und erhob cs fü r einen T heil der angenehm sten 
I a h r s z c i t  zu seinem T u sk u lan u m .

D a ß  der F asan en  - G a r te n  dem U nte rth an en  w ie   ̂
dem  Frem den offen stehe, bedarf bey den hum an en  G e ­
sinnungen  unserer R eg en ten  keiner E rw ä h n u n g . * )

*) St in- wegen U n o r d n u n g e n ,  welche die Juch t  der  Fasch- 
t l t n  s tö r ten ,  ist a u f  höchsten B e f e h l  dieser G a r t e n  im
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B o t a n i s c h e r  G a r t e n .

S c h o n  M a rk g ra f  K a r l  W i l h e l m  w idm ete der 
G arten k u n st üb erh au p t und der B o ta n ik  insbesondere 
große Aufm erksam keit. E r  ließ in  dem vorderen S ch loß- 
g a rtcn  V ertie fungen  anlegen, um  die holländischen B l u ­
m en - Z w ieb e ln , deren er eine auserlesene S a m m lu n g  
veranstaltete , dem  Genüsse des H orizon talw assers näher 
zu b ringen . I n  einen T h eil dieser V ertie fungen  w ard  
die botanische A n lag e  bestim m t.

K a r l  W i l h e l m  schickte seinen dam aligen  G a r  
teninspcktor T h r a n ,  einen gebohrnen D ä n e n ,  von der 
J n f e l  A lsen , m it dem Leipziger Professor H ebenstreit, 
der durch den K önig  Friedrich August von P o h le n  u n ­
terstützt w u rd e , im  J a h r  1731  nach A frika. B e r e i ­
chert kam en beyde von ihrer Reise zurück. T h ra n  
brachte außer vielen d a m a ls  in  den Europäischen G ä r ­
ten  verm iß ten  P fla n ze n  auch K am pferbäum e und eini 
ge P a lm e n a rte n  m it. N eben der eigentlichen B o t a ­
nik suchte K a r l  W i l h e l m  dem  d a m a ls  dahier e in ­
zigen B lu m e n flo r, w o m it der vordere S c h lo ß g arten  
p ran g te , die größte V ollkom m enheit und Z ierde zu ver­
schaffen. E r  ließ die ausgezeichnetsten P fla n ze n  u n d  
B lu m e n  abzeichnen und k o lo riren ; so entstund eine 
S a m m lu n g , in  vielen starken F o lian te n  von m ehr a ls

—  %

J a h r  l u l l ,  geschlossen w o rd e n .  Die Anschauung  ist je­
doch noch dem F r e m d e n  wie dem  E-n hc  niischtn a u f  An* 
M e ld u n g  bey der  Thorw ach? gestattet.



6 o o o  der trefflichsten und m usterhaftesten Zeichnungen. 
N ach Ableben K a r l  W i l h e l m s  w urden  u n te r  dem  
weisen L an d esA dm in istra tv r K a rl A ugust w ahrend der 
L ah re  1 7 3 8  b is  1 7 4 6  die fdm mtlichen botanischen 
u n d  L ustgarten noch wesentlich vervollkom m net, so daß  
nach dem  C a ta lo g  von 1 7 4 7  über 2 0 0 0  verschiedene 
P flan zen , ohnechie A barten , zu zahlen w aren . —  D urch 
einen langen  S t r e i t  u n te r  den A ufsehern, In sp e k to ­
ren k ., der selbst den in  den 1 7 6 0 e r  J a h r e n  (ingestell­
te n  berühm ten B o ta n ik e r  D r .  K ölreu ter n ö th ig te , sich 
nach w enigen J a h r e n  zurückzuziehen, kam aber jene 
A nzah l von J a h r  zu J a h r  zurück; die fü r dam alig e  
Z eit seltensten B a u m e  und Gesträuche giengen zu G ru n d ;  
im  J a h r  1 7 8 7  w aren  daher n u r  noch 1 2 9 4  P f la n ­
zen  - A rten  vorrath ig .

W on da a n  erhob sich eine neue glanzende E p o ­
che. K a r l  F r i e d r i c h ,  K enner und  V ereh re r der 
B o ta n ik ,  gab  dem  gelehrten und  unerm üdeten  H e r rn  
G eheim en H o fra th  u n d  D ire k to r  D r .  G m e lin , der im  
J a h r  1 7 8 4  nach K a rlsru h e  kam , den A u ftra g , sam m t- 
liche botanische G a r te n , O ra n g erie n , T re ib  - u n d  P f la n ­
zenhäuser zu untersuchen, und  ließ a u f  dessen W o rtrag  
den nachm aligen G a r te n  - In sp e k to r J o h a n n  M ichael 
Schw eyckert von  P fo rzheim  im  J a h r  1 7 8 7  a u s  E n g ­
lan d  zurück b e ru fen , u m  ihn  a ls  botanischen G ä r tn e r  
ünzustellen. D ieser brachte einen beträchtlichen V o rra th  
von  B lu m e n ,  S trä u ch e n  und S a a m e n  m it. —  H e rr  
G eheim er H o fra th  G m e lin  machte im  J a h r  17 89  ei­
ne  R eise durch Frankreich u n d  S p a n ie n , deren Früchte

1 5  —  1 6 0 0  verschiedene A rten  von S a a m e n  und  
über 3 0 0  seltene P flan zen  w aren .

D u rch  diese M it te l  w aren  im  J a h r  1 7 9 0  gegen 
4 0 0 0  verschiedene A rte n  von P flan zen  a u s  a llen  W e lt-  
gegenden, ohne die vielen A b arten , im  botanischen G a r ­
ten  aufzuw eisen, w ie  der im  J a h r  1 7 9 1  gedruckte 
Catalogus plantarum liorti Carlsruhani, d?r Ü ber- 
a ll d a s  verdienteste Aufsehen e rre g te , b e w e is t.  N ach 
Schw cyckerts Ableben im  J a h r  1 8 0 6  fo lg te  der ge­
schickte H e rr  H o fg ä rtn e r  H a rtw e g .

K a r l  F r i e d r i c h  beschloß im  J a h r  1 8 0 8  die 
A u sfü h ru n g  seines schon im  J a h r  1 7 8 2  g e faß t gewe­
senen P la n e s ,  einen besondern botanischen G a r te n  an« 
legen zu lassen, und  dagegen d a s  bisherige große Z ir- 
kclorangericgebaude m it dem  G arten p la tz  zu verkaufen. 
B in n e n  zwey J a h r e n  w a r  die U n te rn eh m u n g  vollbracht.

Je tz t e n th a lt dieser G a r te n  la u t  E a ta lo g s  von 
1 8 1 1  über 6 0 0 0  S o r te n  P fla n z e n  ohne die V a r ia ­
tionen . D a b e y  w urde noch vorzüglich a u f  die H erbev- 
schaffung vaterländischer u n d  anderer gemeinnütziger 
P fla n ze n  gesehen.

F ü n f  E in g ä n g e , drey von  der P a p p e l - A l le e  des 
S c h lo ß g a r te n s , einer nächst dem  G roßherzoglichen H o f- 
th e a te r , u n d  de r fü n fte , a ls  H a u p tE in g a n g , am  L in- 
kenheim er T h o r, füh ren  in  diesen botanischen G a rte n .

D ie  O ra n g erie  —  d as  erste und  größ te  G ebäu­
de desselben en th ä lt die großen P fla n ze n  und  O ra n g en b ä u ­
m e , welche w ährend  des S o m m e r s ,  den bo tan ischen ' 
G a r te n ,  den S c h lo ß g a rten  und  den G a r te n  I h r e r  H o ­
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beit der verw ittw eten  F ra u  M ark g ras in  zieren. E s  
h a t  2 1 4 '  Lange und  4 0 '  B re ite . S e in e  B a u a r t  ist 
solid und ganz nach dem  Zwecke berechnet. D ie  Feuer- 
K a n a le  ziehen sich a n  der vorderen S e i te  der F e tt­
ster hin.

I n  einiger E n tfe rn u n g  bildet sich gleichlaufend die 
zweyte Linie H auser a u f  ei tern L an g e R au m  von  2 0 0 '.  
S i e  bestehet a u s  drey A btheilungen . D ie  m ittle re  8 2 "  
lan g , 2 3 ' b re it, u n d  2 1 '  hoch, u m fa ß t die g roßen  und 
seltenen tropischen P flan zen . Z w ey Nischen m it steiner­
n e n  Wasserbecken liefern ihre Erfrischungen.

I n  gleichförmig schönem S ty le  bilden zwey tem - 
perirte  G ew ächshäuser, jedes 5 0 ' la n g , 1 8 ' breit, u n d  
2 1 '  hoch, die F lü g e l des w a rm en  H auses. L n  dem ­
selben sind die P fla n ze n  vom  V orgebirge  der gu te»  
H o ffn u n g , N euho lland  und  dem südlichen T h eile  E u -  
ro p en s  aufgestellt.

- D ie  d ritte  H äuserlin ie  dehn t sich a u f  einer Lange 
von 1 8 6 ' a u s . S i e  begreift drey A b theilungen . D ie  
m ittelste derselben 5 4 '  l a n g ,  * 8 '  b re it, und  1 3 ' hoch, 
b ew ahret seltenere tropische Gewächse. S i e  unterscheidet 
sich von allen  übrigen durch ihre schräge nach unserer 
P o lhöhe  bestim m te R ich tung . —  D ie  S c ite n a b th e i-  
lungen  m it gleicher B a u a r t ,  n u r fü r  kleinere G ew ach­
st bestim m t, haben eine L ange von 5 4 ' ,  eine B re ite  
von 1 2 ' ,  und  eine H öhe von 1 3 '.

A lt der m ittäglichen G ren zm au er des botanischen 
G a r te n s  erblickt m an  noch eine Linie H auser von 1 3 6 ' 
L ange, 1 0 ' B r e i t e , und 1 2 ' H öhe . S i e  sind Rel'i-
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guten der vorm aligen  B o ta n ik , und  e rw arten  ihre end­
liche B estim m u n g  von den besseren Z eiten, in  welchen 
der schöne P l a n , d a s  S c h lo ß  durch O ran g erien  und 
W in te rg a r ten  m it dem  botanischen G a rte n  in  V erb in ­
dung zu sehen, a u sg e fü h rt w erden kann.

B e t r i t t  m an  n u n  d as  G a rte n la n d  selbst, so zei­
gen sich in  dessen m it L a tten  eingefaßten  Q u a d ra te n  
d ie m annichfaltigsten  rankenden Gewächse, eine A u sw a h l 
schöner W ein reben , S c h a tte n  u n d  Schutz den P flan zen , 
welche dessen b ed ü rfe n , darbictend —  die perennircn- 
den sowohl a ls  die ein - und zw eyjährigen P fla n ze n , syste­
matisch nach L inne geordnet, S a m m lu n g e n  von Z w ie ­
beln, G etreide, A rzneykrautern, ökonomischen Färbe  - und 
G erbe P flan zen  u. f. w.

M i t  g röß ter S o r g f a l t  ist fü r  d ir Auffassung u n d  
E rh a ltu n g  eines großen  V o rra th e s  R egenw assers B e ­
dacht genom m en. E s  w ird  von den G ebäuden  in  C i- 
sternen geleitet. D e n  Ueberfluß fü h ren  R ö h ren  in  ein 
am  E n d e  der letzten H auser - L inie angebrachtes B a s ­
sin, welches 3 0 '  im  D urchm esser en th a lt. I n  dem ­
selben ist nicht n u r  fü r  lausendes W asser gesorgt, son­
dern  auch zugleich ein  P u m p b ru n n e n  fü r  unterirrdisches 
zum  Gebrauche in  der Z eit angebracht, w o  kein R egen  
die E rd e  befeuchtet, und  die E isternen fü llt.

D a  der Besuch diests G a r te n s  nicht beschränkt 
is t, so h a t zur E rh a ltu n g  seiner Schätz« eine hum ane 
P o lizeyvervrdnung  die Pflichten derjenigen, welche ihn  
betre ten , durch öffentlichen Anschlag a n  den E in g än g en , 
u n d  G ew ächshäusern  genau  bestim m t. M öge ferner,
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w ie  b isher, die eigne E rin n e ru n g  eines Je d e n  die S te lle  
her vollziehenden Polizeyaufsicht v e rtre ten !

G edenken m uß  ich hier noch zweyer O ran g erien - 
G ebaude, welche zw ar von  dem  Lokal des botanischen 
G a r te n s  g e tren n t sin d , aber doch den O bjekten nach 
hieher gehören. S i e  b ildeten v o rm a ls  einen B estan d - 
thcil des erloschenen vorderen S ch lo ß g a rten s , und gren­
zen  zunächst a n  d a s  T heatergebäude. M a n  erblickt in  
denselben einen P o m eran zen  - und E itro n en  - H a in  a u s  
2 8 0  g ro ß en  u n d  9 6 0  kleinen K asten  hervorsprossend 
nebst 1 0 7  S tü c k  S p a lie re n . H öchst in teressant ist die 
S a m m lu n g  st> vieler A bänderungen  von E itro n en  und 
D ra n g e n , welche in  D eu tsch lands G ä r te n  selten in  sol­
cher V ollkom m enheit angetroffen  w erden. *)

H e rr  H o fg ä rtn e r  M ü lle r  fü h re t die Aufsicht über 
diese O ran g erien .

D e r  G r o ß h e r z o g l .  K ü c h e n g a r t e n .

S o  w ie  die b isher gezeichneten G ä rte n  den S c h ö n ­
he iten  der N a tu r ,  der K unst u n d  der wissenschaftlichen 
W ild u n g  gew idm et sind, so ist der K üchengarten  n u r  fü r  
d ie  O ekonom ie der H o fh a ltu n g  bestim m t.

E r  g renzt a u f  beyden S e i te n  der D u rlach er A l­
lee gegen O sten  und  S ü d e n  an  die D o m a in e  G o tte s ­
a u , gegen N o rd en  a n  die Fasanerie , u n d  ist m it e iner

») S .  die C a ta log e  von I o s u a  R i s l e r  1747 u n d  den neue» 
sten des H e r r n  G e h .  H o f r a t h s  G m e l in  v on  1811.

M a u e r  u m fa ß t. £>tt T h e il desselben, welcher a ls  G e - 
m üS land  benutzt w ird , u m faß t einen R a u m  von drey 
und dreyßig M o rgen .

Z u r  B eschleunigung des W ac h sth u m s der G e ­
wächse durch künstliche W ärm e  d ient ein 1 r 9 ' langes, 
u n d  2 2 '  b re ites G ebäude m ir zweckmäßig angebrachten 
Feuerkanälen . E s  liefert dem  lüsternen G au m en  auch 
in  der Z eit, w o kaum  ein G rü n  a u f  unserem B o d e n  
sichtbar is t, die kräftigsten A n a n as , und  andere feinen 
Gewächse. S p a r g e l  w ird  im  freyen L ande a u f  be­
sonders dazu eingerichteten B e e te n  bloß durch P fe rd e­
d ung  getrieben.

Art d a s  T re ib h au s u n ter demselben F ro n to n  g renzt 
ein 2 0 '  lan g e s  und 1 8 ' breites G ebäude, welchem nicht 
ein künstliches F cuep , sondern n u r die A b h a ltu n g  der 
E inflüsse rau h er W itte ru n g  fü r alle, keine größere S o r ­
ge ansprechenden, Gewächse die erforderliche L ust - M i l ­
derung  giebt. E in  G em üsebaus von 1 5 7 ' Länge, und  
28' B r e i t e ,  m it einer M an sa rd e  bekleidet, d ient zu 
A u fbew ahrung  anderer G a rten p ro d u k te  in  der rau h en  
Ja h re sz e it.  —  W ie  groß die Z ah l der G ew achst ist, w el­
che a u f  Treibebeeten em por schießen, ergiebt sich schon 
auS der einzigen B em erk u n g , d aß  4 9 1  S tücke  g ro ß er 
Fenster zu Erreichung dieses Zweckes gebraucht w erden.

A n  getriebenen K irschen, H im b ee ren , P fla u m e n , 
P sirs igcn  u n d  T rau b e n  rc. fehlet cs n ich t; daß  aber 
jährlich im  Durchschnitte zwischen drey und vier hundert 
S tü ck e  der köstlichen gewürzvollcn A n a n a s  gezogen w er­
d en , verd ien t als ein  besonderer V orzug  dieses K üchen­
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g a r te n s  an geführt zu w erden. L e s te rs  h a t  m a n  deren 
so viele, d aß  sie in der H ofapotheke Zu B e re itu n g  des 
A n a n a s  -  W e in s  benutzt w erden.

D ie  gewöhnlichen M istbeete, welche alle zu E r h a l ­
tu n g  der Reinlichkeit m it steinernen P la t t e n  e ingefaß t 
sind, liefern a n fa n g s  F rü h g em ü se ; d a n n  ab er w erden 
sie zum  B a u  der M e lo n en  gebraucht, so, d aß  die H o f­
h a ltu n g  m it denselben vom  A n fänge  des M a y s  b is  ge­
gen E n d e  des O k to b ers reichlich versehen w ird .

D ieser G a r te n  ist der sorgsam en B e a rb e itu n g  u n d  
Aufsicht des H e r rn  H o fg ä r tn e rs  H a r tw e g  d es  ä lte re n  
a n v ertrau t.

G a r t e n  I h r e r  H o h e i t  d e r  v e r w i t t w e t e n  
F r a u  M a r k g r ä f i n  A m a l i e .

N a lu r  und  K unst haben  sich v e re in ig e t, A m a -  
l i e n s r u h e  zu einer der schönsten A n la g en  K a r ls ru h e s  
zu erheben.

Z w ey P r im a te n  unserer L an d e sk ü n s tle r , SB e i n -  
b r e n n  e r  und S c h w e y c k e r t  w e tte ife rten , d o rt scho­
n e n  Id e a le n  der B a u  - u n d  G a r te n  - K u n st h a rm o n i­
sches Leben zu verleihen.

W a s  aber A m  a l i e n s r u h e  noch einen eigenen 
ausgezeichneten C harak ter g ie b t , können n u r  J e n e  ganz  
fü h le n , welche den häuslichen T ugendverein  e ines K a r l  
L u d w i g s  mi t  A m a l i e n  F r i e d e r i k e n  n a h e r kann­
ten  , oder die seltnen Eigenschaften der fürstlichen B e s i­
tzerin dieses G a r te n s  genauer zu beobachten G e legenheit 
haben .

U rsiw üng-
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U rsprünglich befand  sich diese G a rte n a n la g e  v o r  
der S t a d t , und  w urde von ih ren  früheren  B esitzern der 
P r in z e n  - G a r te n  g e n an n t. I m  J a h r  1 7 8 g  ließ der 
verstorbene E rb p rin z  K a r l  L u d w ig ; m it G enehm igung  
seines H e r rn  W arerS , ein a r tig e s  G a r te n h a u s  fü r  seine 
G e m a h lin  in  dessen U m g eb u n g , zunächst a m  C a n a l  er­
r ich ten , welches vom  d a m a lig e n  B a u - J n s p e c t o r  M ü l ­
le r  a u sg e fü h rt  w urde. K urz  vor der unglücklichen R eise 
d e s  E rb p rin z en  nach R u ß la n d  und  S c h w e d e n , u m  seine 
gekrönten  T öchter zu besuchen, w urde  ein diesem G a r te n ,  
jen seits  der L an d straß e  gegenüber liegendes ansehn lichesG ar- 
tenstück dazu gekauft, u n d  die vorzügliche Id e e  des H r .  O b e r­
bau d . W e in b re n n e r , diese beyden durch eine frequente L an d ­
straße g e tre n n te n  G a r te n  - P a r t ie n ,  durch einen u n te rirrd i-  
schen G a n g  m it e inander zu verbinden, wirklich a u sg e fü h rt. 
M i t  in n ig e r F reude  schied der edle F ü rs t  von  diesen be­
g in n en d en  A n lag en  in  der H o f fn u n g , a lle s  nach seiner 
R ückkehr vollendet zu finden . A llein diese F reude des 
W iedersehens sollte n u n  e in m a l ihm  u n d  u n s  n icht w er­
den . D iese  U m stande m u ß ten  der tro stlo s  zurückkehren­
den  W it tw e  diese G a r te n - A n la g e  noch w erth er m achen, 
w o  sie ih rem  stillen G ra m  nach h an g en  u n d  in  der E r ­
in n e ru n g  leben konnte.

K a r l  Friedrich überließ  daher den  G a r te n  der 
F r a u  M a rk g ra s in  a l s  E ig e n th u m  u n d  ü b e rn ah m  selbst 
die w e ite rn  K osten  zu dessen V o lle n d u n g . S o  entstund  
erst später der Gorhische T h u r m ,  m it seinem M o n u m e n t 
von  S c h e ffa u e r , und  den üb rig en  d a r in n  e n th a l te n e n , 
der E rin n e ru n g  g ew eih ten , A n lag en .
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I n  dem  G a n z e n  herrsckt englischer G escbm ack, d a  
G a r t e n - I n s p e k to r  S c h w e y c k e r t  sow ohl den a lte n  
a ls  neuen  G a r t e n ,  ersteren im  J a h r  1 7 8 8 , u n d  letz­
te re n  im  J a h r  i Z o o  a n  legte.

M a n  w äh le  vorerst die E rb p r in z e n s tra ß e , welche 
den G a r te n  in  zw ey  T h c ile  t r e n n t ,  zu seinem  S t a n d ­
punk te . H ie r  sieht m a n  sich gleichsam  in  dessen M it te  
versetzt. W elch e in  b u n te r  W echsel v o n  freundlichen R a ­
senplätzen , b e la u b ten  G ä n g e n ,  reizenden B lu m e n b e e ten , 
geschmackvollen G e b äu d e n  u n d  im  H in te rg rü n d e  e ines 
H a in e s  offne fruch tbare  F lu re n  a n  die G eb irg sk ette  a n ­
g e leh n t ! H a b e n  diese reizenden D a rs te llu n g en  a u f  beyden 
S e i te n  b e frie d ig e t, so w ird  m a n  n u r  den M a n g e l  einer 
V e rb in d u n g  dieser Scheite verm issen. A ber lassen sie 
u n s  einen solchen K ritik e r durch den a lte n  G a r te n  b is 
in  d ie  N a h e  de r S te l l e  g e le ite n , w o  er sich vorder in  
d e r  E rb p rin z en s tra ß e  b e fa n d , u n d  es w ird  sich eine u n - 
terirrd ische G r o t te  ö ffn en ,  u m  ih m  den W e g  in  den 
n e u en  G a r te n  zu b ah n en .

E r  v e rw eile  e inen  M o m e n t  a n  dem  v or derselben 
an g eb rach ten  m it  g ro ß en  Felsenstücken um gebenen  Teiche. 
D a n n  tre te  er e in  in  die künstliche H ö h le ,  in  welcher 
sich ih m  zu m ythischen E r in n e ru n g e n  verschiedene R u h e ­
plätze d a rb ie ten .

Freund lich  ö ffn et sich n u n  der W e g  a u s  der T ie fe  
zu  den  reizendsten  A ussichten  in  der H öhe . W ir  w o llen  
zwischen d en  hohen  Felsenstückcn zu jener A lta n e  em p o r 
stechen. U m geben  von  D r a n g e n , G ra n a te n  u n d  L or­
beerrosen h ab en  w ir  h ier d en  M itte lp u n k t e rre ich t, w o

u n s  d a s  R u n d g e m ä ld e  in  den  beyden G ä r te n  d ie  stille 
liebliche N a tu r  u n d  a u f  de r sie durchschneidenden E r b ­
p rin zen straß e  d a s  städtische L eben in  seinen b u n ten  
G r u p p e n  darstellt.

E in  höherer G e n u ß  e rw a r te t  u n se r G e fü h l  nächst 
d em  gothischen T h u rm e . D u rc h  e inen  den  ehelichen T u ­
g enden  gew eih ten  H a i n ,  in  w elchem  eh rw ü rd ig e  E ichen  
a n  die K r a f t  im  G u te n  u nserer V o rv ä te r  e r in n e rn ,  
schreiten w ir  zu dem  D e n k m a le , gestifte t v o n  der t r a u e rn ­
den  G a t t i n  dem  A ndenken  d es  G e lie b ten  nach der schmerz­
lichen indischen T re n n u n g .

I n  e in e r h o h en  gothischen K a p e lle  re iß t  u n s  eine 
holde weibliche G e s t a l t ,  welche in  tie fem  S ch m erze  vo r 
dem  B ild n is se  d e s  unvergeßlichen v e rk lä rten  E rb p rin z en  
versunken  is t ,  zu r g lü hendsten  T h e iln a h m e  h in . D ie  
M e is te rh a n d  e in es S c h e f f a u e r  h a t  u n s  diese B ezeich­
n u n g  e in es F ü rs te n p a a rs  g e lie fe rt, d a s  nach seinem  m u ­
ste rvo llen  W a n d e l  u n d  in  einer so se ltnen  V erschm el­
zu n g  gleicher W ünsche u n d  G e fü h le  d a s  höchste L eb en s­
a l te r  v e rd ien e t h a tte . D o ch  es ist dieses D e n k m a l  ei­
n e r  g e n a u e m  D a rs te l lu n g  w ü rd ig  * ).

H in te r  e in em  S o ck e l h eb t sich e in  P ied es ta l, w o r ­
a u f  e in  ein faches C in e ra r iu m  im  a n tik e n  Geschmacks 
ru h t .  V o r n  in  e iner F ü l lu n g  desselben zeig t sich d a s  
sehr ähn liche W ild n iß  d es  V e rs to rb en e n  en  M e d a il lo n ;  
a u f  d e n  S e i te n  zw ey  tra u e rn d e  G e n ie n . D e r  Deckel

*) S .  Taschenbuch a u f  da§ J a h r  1804 fü r  edle W eiber 
u n d  M ädchen.
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£eg Aschenbehälters ist m it W a p p e n , T ra u e r  - M asquerk  
und anderen  S v m b o len  von S c h la f  und T od  verw ert. 
Fusgeste ll und C in era r sind durcb ein geschmackvolles 
Gesimse verbunden. D ie  H öhe  des gan -en  G ,a b m a b ls  
b e trag t 10  S ch u h . U nten  a u f  dem Sockel sitzt eine
edle weibliche Z ig u r , die e h e l i c h e  L i e b e  vorstellend 
( 6  S c h u h  hoch), d a s  H a u p t  voll S chm erz  und S e h n ­
sucht a u fw ä r ts  gekehrt; die H a a re  lo shangend  a u f  die 
S c h u l te r n ;  die A rm e k ra ftlo s a u f  die K nie herabge- 
sen k t; die H ä n d e  gefalte t. W eg en  des niedrigen S itzes 
sind Lenden u n d  B e in e ,  a ls  trü g en  sie die T rau e rn d e  
n icht m e h r , zusam m en gesunken. D a s  rechte B e in  ver­
lie rt sich u n te r  dem  linken u n d  n u r  der V o rfu ß  w ird  
w ieder sichtbar. A u f  dem  H a u p te  des Leid tragenden 
liebensw ürd igen  W eib es ist d a s  D iad em  angebracht und 
r in  großer Sch leyer darüber gew orfen , der au f der rech­
te n  S e i te  in  einfach schönen F a lte n  über den Sockel bis 
zur E rd e  h inab  sp ie lt, zur Linken a u f  dem Rücken sich 
v e r lie r t ,  u n te n  w ieder hervorquillt und  sich in  F ü lle  
herabschlägt. E in  leichtes Unterkleid u n te r  der B ru s t  
gegürte t verräth  den ausgezeick rieten W uchs der T ra u e rn ­
den. D ie  schön geform ten A rm e sind frey und  nu r 
u m  den Linken schlingt sich ein A rm band .

D e r  K ünstle r dachte sich u n ter der F ig u r die G a t t in  
des edlen T o b te n ,  w ie sie einsam  und n u r  von ihrem  
S chm erz  beg le ite t, sein G ra b  besucht. E rst stand sie 
la u t weinend vor dem D e n k m a le ; d an n  setzte sie sich, 
vom  K um m er e rm a tte t, zu dessen F u ß  nieder. — D  i e- 
s e n  M o m e n t haschte der K ünstle r und er ist w oh l der

n a tü rlichste , fü r eine weibliche F ig u r der passendste und 
ganz  geeignet, u m  M itle id  und tiefe R ü h ru n g  hervor- 
zubnngen . D a s  H a u p t  der F^gur a lle in  ist noch au 'g e- 
rick te t, der ganze übrige K örper hangend, und wie vom  
G ew icbte des G ra m s  niedergedrückt. M i t  unverkenn­
b arem  G efü h l ist der Ausdruck im  Antlitz b eh an d e lt; 
d a s  leist M uskelnsp ie l und die H im m elaufgerich teten  A u ­
gen ; der m ark irte  S tr ic h  vorn A ugenw inkel h e ra b , a ls  
w aren  eben die letzten T ro p fen  geflossen die m a tt geöff­
ne ten  L ip p en , der e tw as a b w ä rts  laufende M u n o ,  a lles 
drückt innigste R ü h ru n g  a u s ,  a ls  spräche die V erlassene 
den G eist des V erew ig ten  a n . — W ir  sie sich endlich 
in  ihrer Seelenstarke b e ru h ig t,  d a rau f deutet die in  dem 
P iedesta l en thaltene A ufschrift:

Carl Ludwig Erbprinz von Baden 
gebohren X IV . Febr. 1755. gest. d. X V .B br, 180L

D e m  V ielgeliebten  schmerzvollen 
unvergänglichen A ndenken 

und  der süßesten a ller H offn u n g en  
de r, des W iedersehens.

—  —  —  —  I n  unserer erhabenen S t im m u n g  
w ollen w ir  zu der eingefaßten  P la ttfo rm e  des go th i- 
schen T h u rm e s a u f  125  S tu f e n  h in an  eilen, D e r  ge­
schmückte T eppich , den hier d ie S c h ö p fu n g  unseren A u­
gen a u f ro l l t ,  die majestätische B e rg k e tte , m it welcher 
sie es a u f  zwey S e i te n  im  H in te rg rü n d e  beschränkt, und 
der E in k lan g  in  der M ann ich fa lligkeit unzäh liger B ild e r , 
die w ir  d a  e rb licken /erheben  die süßeste unserer H off-



I llin g e n , d i e  d e s  W i e d e r s e h e n s  i n  e w i g e n  G e ­
f i l d e n ,  welche d a s  D e n k m a l au ssp rich t, zur stärkenden 
G ew iß h eit. *

D e r  gothische T h u rm  selbst, vortrefflich s itu ir t und  
m ahlerisch gestaltet, w ird  des K en n ers  w ie  des K unst­
freundes A ufm erksam keit fesseln *).

E r  entspricht ganz dem  B a u s ty le  des Z e ita l te r s ,  
a n  welches er u n s  e rinnert. D ie  erstere (jttage en th a lt 
e in  niedliches B a d e - C a b in e t ,  die zweyte einige Z im m er 
fü r  den G en u ß  einer herrlichen Aussicht im  W echsel m it 
d e r U n te rh a ltu n g , welchen der sich a n  den  Fenstern  h in ­
ziehende fleißig besuchte S p a tz ie rg an g  gew ähret.

A  m  a  l i e n  s  r  u  h e g iebt d a s  treue B i ld  des mensch­
lichen W echsels durch Freude u n d  K u m m er in  seinen 
verschiedenen P a r t ie n .

Lassen S i e  u n s  jetzt den O pferheerd  der F reude  
suchen. E r  ist dem  geselligen V erg n ü g en  in  dem F a m i­
lien  - Z irkel gew eihet. D e m  prunklosen einem  A l ta r  
ähnlichen S te in e  ist die re inen . F ro h sin n  bezeichnende 
Znnschrist e ingegraben :

H ie r  
sey der S itz  

unschuldiger F reuden  
u n d  

der R u h e  
nach

w o h lth ätig er A rbeit.

*) M ehrere Künstler haben ihn scheu kopirt. H e rr  Hof«

E in  G ebäude a u f  dorischen S ä u le n  ru h e n d , zu 
welchem eine englische A nlage fü h re t,  öffnet sich den 
E m pfäng lichen  fü r  reine F reuden in  geselligem E in k lan g . 
E s  e n th a lt  einen a rtig en  S a a l  m it zwey N ebenzim m ern, 
welche eine schöne S a m m lu n g  von Kupferstichen zieret. 
D ieses G ebäude ist besonders fü r die Gesellschaften bestim m t 
welche die erhabene F ü rs tin  zu Z eiten zu sich e in laben  
läß t.

D ie  vielen lieblichen E rin n e ru n g en  a n  die seligen 
T a g e  in  dem  ganzen F am ilienvereine  bestim m ten der 
F ra u  M ark g räs in  H o h e i t ,  den G a r te n  in  dem schöneren 
T heile  des J a h r e s  ganz zu ih rem  A u fen th a lte  zu w äh ­
len. H r .  D berbaudirek tor 2 B e i n  b r e n n  e r  erhielt daher 
den A u f tra g ,  eine einfach geschmackvolle S o m m e r - W o h ­
n u n g  zu errichten. D a  er voraussehen k o n n te , daß  sich 
d ie S t a d t  bald bis zur S e i te  des G a r te n s  e rw eitern  
w e rd e , so errichtete er die vordere F a ^ a d e  des G eb äu ­
des und  dessen H a u p te in g an g  gegen die R ittergasse .

lieb e r einen kleinen V o rh o f, um grenzt von G eb äu ­
den fü r  die D ienerschaft der F ra u  M a rk g rä s in , g e la n g t 
m a n  a u f  einer bequemen steinernen S tie g e  in  d as C o rp s  
de L o g is , welches a u s  zwey Stockw erken bestehet. Z w ey 
einstöckige N ebengebäude sind m it demselben in  V e rb in ­
dung  gesetzt.

D ie  A n lage  und  E in th e ilu n g  der Z im m er ist durch­
a u s  dem  Zwecke e ines ländlichen A u fen th a lte s  entspre­

m a h l e r  K u n z  zeichnete i h n ,  u n d  H r .  Hofkupferstecher H a l ­
d e n w a n  g lieferte  eine m eis te rhaf te  D a r s te l lu n g  i n  Aqua« 
t i n t a .
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chend. E in  angenehm er S a a l  von gefälligem  M erh alt-  
n iß , welcher den S t r a h le n  der heißen M it ta g s  S o n n e  
entzogen ist, erhebt sich durch beyde S to ck w erk e ; von 
dem selben, a u f  einer breiten m it P la t t e n  belegten T e r ­
rasse , welcve sich um  d as  G ebäude z ieh e t, erblickt m a n  
den Wechsel von B lu m e n ,  P o m eran zen  und C itro n en - 
bäum en. E in  gerader W eg  fü h r t über d a s  erhöhte E rd ­
reich a u s  dem  S a a l e  in  die reizende englische A n lage.

S te ig t  m an  über eine kleine T rep p e  des L an d h au ­
ses zu der P la tte fo rm e  desselben, so öffnet sich ein P a ­
n o ra m a  der um liegenden G eg en d , von dessen Genüsse 
m a n  sich ungerne en tfernen  w ird . E in  T r ito n , gleich 
je n e m , der einst a u f  dem W in d e th u rm  zu A then  stand, 
g iebt u n s  die R ich tu n g  des W in d e s  a n .

N ich t ferne von dem m it m annichfaltigen au se r­
lesenen G em ah lden  und  Kupferstichen geschmückten klei­
n en  P a l a i s  erreichen w ir  a m  E n d e  des G a r te n s  eine 
V o liere  a l s  S ch lußgebäude von S te in e n  erbauet, m it  
m ehreren  R eihen  P fla n ze n  eingefaßt. I h r  in n ere r R a u m  
u n ten  m it  R uhebänken  ist von allen S e i te n  hell und  
frey  —  m it g roßen  Fenstern  und Flechtwcrk um geben. 
D a s  D ach  ruhet a u f  kleinen dorischen S ä u le n . A ug 
und  O h r  w erden in  diesem F reystaate  der V ögel lebhaft 
beschäftiget.

G eg en  über gleichsam a n  der än dern  S p itze  deS 
G a r te n s  erhebt sich der schon angeführte  gothische T h u rm .

D e r  F reund  der Oekonom ie besuche zuletzt auch den 
H ü h n erh o f. E r  w ird  d a  eine auserlesene S a m m lu n g

H ü h n e r , F a sa n e n  rc. f in d e n , welchen ein m it E ichen­
rinde bekleidetes H äuschen  Schutz und O bdach giebt.

A  m a  l i e n  s  r  u h e ist m it einer A ha - M a u e r  ein­
g e faß t , h a t  sechs E in g ä n g e  und  einen Flächen - I n h a l t  
von 1 7  M o r g e n , 3  V ie r te ln  u n d  38  R u th e n . S i e  ist 
der Aufsicht des H m . H o fg ä rtn e rs  H a r t w e g  des J ü n ­
geren übergeben , welcher nicht n u r  die schönen A n lag en  
zu erhalten , sondern sie auch m it seinem  re inen  Geschm a- 
tfe  im m er noch zu vervollkom m nen strebt.

G a r t e n  d e s  H e r r n  M a r k g r a f e n  L u d w i g  
H o h e i t .

I n  dem  G a r te n  des H e r rn  M ark g ra fen  L udw ig 
H o h e i t ,  jetzt noch v o r ,  —  vielleicht aber bald in n er­
ha lb  der S t a d t  * ) herrschen E infachheit, A n m u th , Leich­
tigkeit u n d  R eiz. A u f beschranktem R a u m e  ist m it 
hoher E insich t u n d  feinem  Geschmacke viel geleistet.

D ie  N a tu r  h a t schon durch ihre U m gebungen des 
H a r tw a ld e s  diesen G a r te n  zur englischen A nlage be­
stim m t. D a s  feine G e fü h l des Fürstlichen B esitzers 
fo lg te  ih rem  leisen W inke, u n d  so w ard  dem  größeren 
T heile  seines F läch en rau m s **) der angemessene C h a rak ­
te r  a ls  K unstw erk  verliehen. B e y  dem  übrigen T heile  
benutzte m a n  den angrenzenden W a ld  durch U nter­

*) R ach  d e r  Versetzung des  M ü h l b u r g e r  T h o r e s .  D e r  
Z e i tp u n k t  h ie r»  m a g  nicht l an ge  m e h r  e n t f e r n t  scyn, 
d a  schon ein T h e i l  der  S t r a ß e  v o r  demselben ü b e rb a u e t  ist.

**) D ie  F i g u r  des  G a r t e n s  b i lde t  e inen  spitzen W in k e l  zu 
4 3  R u t h e n  g rö ß te r  B r e i t e  a u f  1 24  R u th e n  L a n z e ,



brechung der E införm igkeit m it  Durchschneidung theils  
g e rad e r theils  gebogener W ege.

L aß t u n s  vor allem  in  jener ita liän istben  P a p p e l-  
A llee , ehrw ürd ig  durch m ebr a ls  4 0 jährige D ienste, zu 
dem  m it P a p v e ln  u m p flan z ten  R o n d e l e ilen , und  in  
dessen M itte lp u n k t K a r l  F r i e d r i c h s  M a n e n  h u ld i­
gen . D a n k b a r  erblicken w ir  hier a n  seiner B ü s te  * ) 
a u s  dem  S chooße  der E rd e  die P f la n z e  * * ) entsprossen, 
welche u n s  fein kostbares Leben noch einige J a h r e  ver­
längerte . E in e  treffliche I d e e  zur steten Feyer ih rer 
w o h lth ä tig  verliehenen K ra f t  a n  einem  F ü r s te n , der fü r  
d a s  A ndenken der N achw elt keiner prachtvoller M o n u ­
m en te  bedarf.

W e r  w ird  bey dem V erw eilen  in  der N ah e  eines gelieb­
te n  v e r k l ä r t e n  F ü rs ten  d a s  Schicksal beklagen w ollen , 
d a s  die unerbittliche A tro p a s  frü h e r oder später auch 
u n s  bestim m t? —  V e r tra u e t  m it der oft n u r  zu sehr 
vernachläßig ten  I d e e  a n  S te rb lich k e it, w an d te  m a n  also 
zu der K atakom be in  den n ah en  U m g eb u n g en , u n d  er­
forsche m it Bescheidenheit ihre w ah re  B estim m u n g .

D e n  Szenenw echsel des menschlichen Lebens be­
rechnend h a t u n s  der G a rten k ü n stle r  einen H ü g e l er­
schaffen , der zu freudigen G enüssen lade t. A u f  der eb­
n en  S e i te  p r a n g t  er m it R e b e n , ^ a u f  der än d ern  m it 
den feinsten G a ttu n g e n  verschiedener O b s ta rten . F re u n d ­

*) D iese  B ü s te  ist v o n  des  B i l d h a u e r  K a ise r s  geschickter 
H a n d  g efe r t ig t .

**) D e r  röche F i n g e r h u t  (digitalis purpurea.)

lich n im m t u n s  eine L aube a u f ,  u m  entw eder d a s  Fest 
des B a c h u s  'oder der P o m o n a  zu  feyern. V e rm a g  sie 
nicht, u n s  vo r der S o n n e  G lu t  hinreichend zu schirmen, 
so steigen w ir  h inab  in  die scheinbar einem  Felsen ein­
gehauene G ro t te ,  u m  der kühlen R u h e  in  einem  stei­
n e rn en  S a l e  zu pflegen, der ein sehr angenehm es L ich t' 
von oben e m p fan g t. D ie  N a tu r  h a t  u n s  hier in  N i ­
schen, welche d a s  edlere S te in re ich  decoriret, Ruhesitze 
a u f  M oo step p ich en  bereitet.

D e r  physischen E rh o lu n g  folge e in  höherer G e ­
n u ß . M a n  w a n d le  zur kleinen nah en  B au m schu le . * )  
S i e  ist sow ohl in  ih rer A nlage a ls  fe rneren  A u sb il­
d u n g  ganz  d a s  W erk  des Fürstlichen G a r te n  - E ig en - 
t h ü m e r s , der gleich seinem Höchstseeligen H e r rn  V a te r  
d a s  S tu d iu m  der F orstbo tan ik  m it besonderer Liebe um ­
fa ß te , u n d  sich selbst die W eihe  in  die tieferen K e n n t­
nisse derselben verdankt.

D e r  angehende F o rs tm a n n  findet zu seiner B e ­
leh ru n g  a lle  Geschlechter der B ä u m e  u n d  S trä u c h e  zu- 
sam m engepflanzt. E r  suche d ie  einzelnen P a r t ie n  von 
N ad elh ö lze rn  u n d  Akazien.

D e r  L an d w irth  koste die gu ten  K a s ta n ie n , die 
au snahm sw eise  a u f  diesem P u n k te , so w ie a n  der B e rg ­
straße gedeihen.

F ü r  d es B o ta n ik e rs  Forschungsgeist zeigt sich ei­
n e  vollständige S a m m lu n g  exotischer G ew ächse, und

*) Eie ist umgeben von Sophora japonica u n d  Calican« 
thus floridus.



den B lu m iste n  überrascht r in  prachtvoller H orten sia - 
F lo r.

D e r  näheren V erw and tschaften  unserer lieblichen 
G arten k u n st bleibe in  L u d w i g s l u s t  keine unbedacht. 
D e r  B au k ü n stle r beobachte den einfachen S t n l  und  die 
zweckm äßige A nordnung  des ländlichen Lusthauses und 
m ancher än d ern  kleineren G ebäude. W er fü r  schöne 
P ro d u k te  der F ab rik atio n  In teresse  fü h lt, und sich non 
ih ren  großen Fortschritten  im  N orden  überzeugen w ill, 
betrachte aufm erksam  in  dem  H au p tg eb äu d e  den g ro ­
ß en  14 ' hohen und  5 '  b reiten doppelten  S p ie g e l  auS 
der P e te rsb u rg er Fabrike.

D e s  M a h le rs  u n d  B ild h a u e rs  Blicke w erden  ei­
n e  schöne S a m m lu n g  von  Kupferstichen u n d  G e m ä l­
den  der besten M eister * ;  so w ie m ehrere m eisterhaft 
gebildete S t a tu e n  **) und  B ü s te n  fesseln, die zum  
L h e il  a ls  Abgüsse in  H insicht ihrer Urquelle unver­
k ennbar sind.

E s  w ird  n u n  schwer, noch einen W unsch zu er­
zeu g en , der angem essen einer G a r te n -A n la g e  hier nicht 
zu befriedigen w äre. V ielleicht reges Leben in  dem  
L h ierreiche? —  Auch d a fü r ist gesorgt. E in  kleiner 
P a rk  m it Hirschen besetzt, belebt die W ald an la g e , 
fix irt eine M en g e  V orübergehender und  g iebt der K im

*) Z .  B  e ines  5 3o t to t ,  P a s c a l ,  v a n  d er  W e r f ,  W i l l e ,  
e in e r  A ngel ika  K a u f m a n n  u  s. w

**) S o  j .  B .  eine C eres ,  P e n e l o p e ,  P o m o n a ,  medizäische 
V e n u s  u .  s. w .

derw elt auch einen A n the il an  den m annickfalkigen G e ­
nüssen , welche d as  ganze G a r te n  - K unstw erk  reichlich 
spendet.

F rey  u n d  offen, w ie der B lick  des B esitze rs , ist 
diele A nlage. E in e  einfache E infassung von S ta k e te n  
erleichtert die E insicht in  den G a r te n  a u f  der B a s l e r  
H a u p t -  S t r a ß e ,  und n u r der hiezu nicht geeignete L h e il 
desselben ist m it einer M a u e r eingefaßt.

D e n  trefflichen P la n  des H e rrn  M ark g ra fen  L u d -  
w i g  H o h e it, w uß ten  H r  G arten inspek to r S c k w e y c k e r t  
bey A n lage  des a l te n -G a r te n s  in  den J a h r e n  1 8 0 0  
u n d  1 8 0 1, fo w ie H r . G artenbaud irek to r Z  e v h e r  bey A n ­
lage des neuen G a r te n s  in den J a h r e n  1 8 0 4  und 1 8 0 5  
m it  durchdachter B erechnung  auszu fü h rcn . —

G r ä f l i c h  - H o c h b e r g i s c h e r  G a r t e n .

E r  schließt sich a n  d as  P a l a i s  der F ra u  G rä f in  
H ochberg an . V o r  demselben ziehet sich a n  der S t r a ­
ßenseite ein kleiner m it M a u e rn  eingefaßter B lu m e n g a r­
te n  und  die L ra n g e rie  nebst einigen zum  P a la i s  gehö­
rigen G ebäuden.

D a s  G a n ze  bestehet a u s  englischen B lu m e n - u n d  
G e m ü s  - A n lagen  in  einer so schönen E in tb e ilu n g , daß  
d a r  Auge durch diesen 31 ect fei angenehm  überrascht w ird . 
H ie r  zeigen sich G ru p p e n  von auserlesenen no rd am eri­
kanischen H ölzern  und  französischen O bstto rten  —  dort 
blühen O ra n g e n  und m annichfaltige P flan zen  vorzüg­
licher G a ttu n g . Heber sie erhebt sich ein geschmackvoll
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erbau tes G a r te n h a u s  m it jonischen S ä u le n  geziert. D e r  
S t y l  desselben w ird  den B a u k ü n s t le r ,  der e s  schuf, 
jedem  B eo bach ter verra then .

I n  dem  Erdgeschosse dieses Lusthauses n im m t u n s  
in  den heißesten T a g e n  ein kühler S peisesaa l a u f. A ro ­
matische P fla n ze n  und  B lu m e n  hauchen in  seiner N ahe  
W ohlgerüche a u s .

W ir  steigen h in a n  zu einem  niedlich m eublirten  
G esellschaftssaale, u m  dessen K u p p e l sich im  I n n e r e n  
eine G a lle rte  z ieh e t, und  a n  welchen m ehrere kleine 
Z im m er angrenzen. D ieses kleine Lusthaus, in  welchem 
d e r erhabene S t i f t e r  K a r l  Friedrich auch zu Z eiten  m it 
seiner F am ilie  so l a n g e , b is  d a s  hinzugehörige P a l a i s  
au fg eb a u t w a r , w ohnen  w ollte , h a t 17  th e ils  große th e ils  
kleine P iecen , u n d  in  dem  Gesellschasts - S a a l  au f dem  
P ied esta l der B ü s te  des G roßherzogs die Aufschrift (von  
dem  L an d h a u s  des B irg i ls  bey M a n t u a )

G r a t s  Minti 
8 .

Deus nobis liaec 
otia fecit.

Z u  dem  reinsten Genüsse der N a tu r  u n d  der herr­
lichsten A ussicht fü h ret u n s  eine bequeme S t ie g e  a u f  
d a s  Kuppeldach. D ie  sanfte G ebirgskette  gegen E t t l in ­
gen  , B a d e n , und  b is zu dem M ichelberge deh n t sich 
d o rt im  H in terg rü n d e  vor unseren A ugen a u s .  D ie  
große E bene m it ihrem  Wechsel von A lleen, ü p p ig en  
F lu ren , kleinen H a in e n  und  ländlichen W o h n u n g en  giebt 
ein  S c h a u sp ie l, welches kaum  der F arb enp insel des
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K ü n s tle rs , noch viel w eniger also die Feder des S c h r if t­
stellers, zu versinnlichen verm ag.

Gleiche Ansicht von einem  m inder hohen S t a n d ­
punkte  gew ähre t eine a n  der M a u e r  zur S e i te  des G arten »  
Hauses angebrachte b reite  G a lle r te , welche im  S o m m e r  
m it den schönsten B lu m e n  und  O ran g en b äu m en  ge­
schmückt ist.

D a s  Höchste ist u n s  noch V orb eh alten , w enn  w ir  
zum  R vienberge w allen . W ir  richten unsere Blicke au f 
den zierlichen T e m p e l ,  der sich um kranzt von siebenzig- 
fachcm Rosenschmuck' a u f  dessen S v ttze  erhebt. P lö tz­
lich überrascht u n s  aber am  Fu ß e  desselben K a r l  F r i e d ­
r i c h s  B ü s te  —  heilig den D e u tsch en , w enn  sie auch 
nicht B a d n e r  h e iß en ; denn w em  w äre der Geist der 
H u m a n i t ä t , der seine R eg ierung  über ein ha lbes J a h r ­
hundert beze ich n e t, frem d geb lieben?

D e r  kararische M a rm o r  kann z w ar nicht sein be­
seligendes A u g e , seinen deutschen freyen und unbefange­
n en  Blick geb en ; aber w ir  w erden u n s  doch m it in n ig ­
ster R ü h ru n g  der B ü s te  n a h e m , w ir  e rin n ern  u n s  der 
hohen R u h e  und des m ilden E rn s te s  auch a n  diesem 
steinernen Nachbild. W eihen  w ir dem A ndenken des 
seltnen Fü rs ten  eine stille T h rän e  in  diesem R osentcm - 
p e l l ------------

B o r  dem  A u s tr i t t  a u s  dem  G a r te n  vergesse m a n  
nicht die Anschauung des vierzig S ch u h  hohen O b e lis ­
ken , welcher eine der w oh lthätig sten  G a b en  der N a tu r  
in  sich v e rb irg t, so w ie der O ran g erie  a u s  fünfzig gro-



ßen D ran g cb äu m en  und  nächst drey tausend kleineren 
P fla n z e n  zusam m engesetzt.

Z u  Förderung  des W ac h s th u m s za rte r u n d  frü h er 
Gewächse ist durch zw ölf R e ih e n  M istbeete hinreichend 
gesorgt.

D e r  G a r te n ,  m it einer n e tten  M a u e r  eingefaßt, 
e n th a lt sechs und  e in  V ie r te l  M o rg en . D ie  E h re  der 
schönen A n lag en  desselben gebühret th e ils  dem  H rn . G a r -  
ten im pekior S ch w ey ck ert, th e ils  dem  verdienten H rn .  
G artcn b au d irek to r Zeyher. U n te rh a lten  w irb  er von  dem  
eifrigen G ä r tn e r  H r n .  H a m b e l * ).

K a r l s r u h e s  E i n w o h n e r .

P h y s i s c h e r  Z u s t a n d .

B e v ö l k e r u n g .

K a r ls ru h e s  B ev ö lk e ru n g  m ehrte  sich seit den neun
und  neunzig J a h r e n  seiner Existenz m it A u sn ah m e  eines

t im

*) U n t e r  d en  ü b r ig e n  P r i o a t g L r t e n , d e r e n  A n z a h l  über­
h a u p t  noch n icht  bed eu tend  i s t ,  ( L a  d er  B a u  geschurack- 
v o l le r  W o h n u n g e n  vorers t  e in en  b edeu tenden  A u f w a n d  
f o r d e r t e ,  auch jede n a h e  schone G a r t e n  » A n l a g e  bey 
d e r  U n ge w iß h e i t  übe r  die Ä u e d e b n u n g  d er  S c a d t  g e w a g t  
ist) v e rd ie n e n  die G a r t e n  d er  F r a u S r a a r s r a c h i n  M a v e r ,  
d es  H e r r n  O b c r b a u d i r e k l o r s  W e i n b r e n n e r  u n d  des  H e r r n  
O b e r r a r h s  R e u r l in g c r  a n g e f ü h r t  zu  w e r d e n .
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einzigen J a h rz e h n te s  von einem zum  ä n d ern . I m
D urchschnitte giebt der B evölkerungsstand  von n e u n  
Ja h rz e h n te n  folgende Uebersicht:

1720 1730  .

E i n w o h n e r  

. .  . 2347
1730 — 40  . .  .  2 6 5 2
1740 — 50  . . . .  2 46 3
1750 — 60  . .  .  .  2 7 5 2
1 760 — 70  . . .  .  2 99 3
1770 — 8 0  . . .  .  3 333
1780 — 90  . . .  . 3 858
1790 — 1 80 0  . . .  . 4 5 2 5
1800 — 1 810  . . .  . 7 27 5

D ie  ersten 'N achrichten von der V o lk szah l konnte 
ich nicht f r ü h e r ,  a ls  von dem J a h r e  1 7 19 entdecken; 
d a m a ls  h a tte  die S t a d t  1 9 9 4  E in w o h n er. G eg en w är­
tig  ( in  dem  J a h r e  1 8 1 5  )  b e träg t die gesum m te S e e ­
lenzahl K a r ls ru h e s  1 5 ,1 2 8 -  S i c  h a t sich also in  d r e y  
u n d  n e u n z i g  J a h r e n  achtfach verm ehrt.

N ach  den R e l i g i o n s  - u n d  G e s c h l e c h t s -  
D erhaltn issen  sind in  unserer R esidenzstad t:

M änn liche. W eibliche.
Lutherische
Katholische
R e fo r m i r t e
I s r a e l i t e n

—  —  4 58 5  4 704
—  —  3153 1264
—  —  4 0 2  2 42
—  —  3 32  392

8 47 2  6602

N ach den S t ä n d e n  zeigt sich in der jetzigen B e ­
völkerung folgendes Verhältnis?:

9



—  1 3 0  —

M ä n n e r . W eibliche Ungehörige.
—  801 861
— 2937 545
— 858 1014
—  '  2 3 4 2  2716
— 149 184
—  1 3 8 5  1292

8 4 7 2  6 602

D ie  V o lk szäh lu n g  w urde  in den Z e iten , w o m an  
den polizeylichen und  statistischen W e rth  derselben m in ­
der e rk an n te , * ) in  unserer so w ie in  vielen S tä d te n  
D eu tsch lan d es , nicht m it  der zweckmäßigen A n o rd n u n g  
u n tern o m m en , welche g an z  zuverläßige R esu lta te  liefern 
konnte. G roßherzog  K a r l  F r i e d r i c h  w idm ete  auch 
diesem G egenstände  seine volle A ufm erksam keit. E r  ver- 
v rd n e te , daß  die V olkstabellen  im  ganzen L ande v o n  
f ü n f  z u  f ü n f  J a h r e n  neu g e fe r t ig e t , in  j e d e m  
L ah re  aber die T abellen  über die Z u  - oder A bnahm e 
des V o lkes eingesendet w erden sollen.

* )  D i e  B o l f s f i c h d lc n  w a r e n  in  f rü h e r e n  Ze i len  in  m an»  
chcn L an den  n u r  P r o d u k t e  d er  R a w a h m u n g s s u c h i  ohne 
bestimmte» Z>tnck. Roch sind sie vielleicht hie  u n d  da 
n u r  S r i c l w c r k e ,  welche unbenu tz t  bey den  Akren l iege»  
bleiben. A b e r  rinsichtsvvlle G e s c h ä f t sm a n n e r  wissen (te 
a l s  G r u n d l a g e »  zu gebrauchen  bey der V e r ä u ß e r u n g  
v o n  O r t s c h a f t e n ,  E o n s c r ip l io n e n  t B e u r r h c i l u n g  mogli« 
chcr Austedlungeri  > B e r e c h n u n g  des H o lz b e d ü r f n i f f e s ,  
u n d  der  Lebeiism ittc l  i r r  Z e ite n  der  R o t h ,  bey Gestar» 
t u n g  n e u e r  G e w e rbe ,  B e s t i m m u n g  des R a i in iS  von Be» 
gräv i i .ßp la tzen ,  medizinisch -  p ol izey l iche»B eobach tungen ,  
u .  s. w.

G t a a k s d ie n e r  —
SÜ.Iitär- — —
H o f d i e n e r  —

i B ürger — —
F r e m d e  —  —
D iens t le rn«  —
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E in z ig  in  der A r t der A u s f ü h r u n g  l ag der 
G r u n d , w a ru m  diese T abellen  von unserer Nestdenzstadt 
m eh rm a ls  keine ganz sicheren R e su lta t-  lieferten. M a n  
begnügte sich m it den A ngaben  der H au se ig en th ü m cr, 
die keine nähere Untersuchung anste llten , oder f r e m d e  
H anvw erksbursche und  D ienstbo ten  hinzu rechneten. D ie  
Z äh lu n g en  in  K a rls ru h e  w urden früher auch nicht von einer 

, e in z ig en , sondern M ehreren B ehörden  vorgenom m cn. 
D a s  O berhofm arschallam t gab  die B evö lkerung  der 
u n te r  seiner Ju r isd ik tio n  stehenden In d iv id u e n  a n ; eben 
so die M il i tä r  - S te l l e ;  der dam alige  S ch u lth e is  von 
K le in -K a r ls ru h e  n ah m  die A u fn ah m e in  diesem S ta d t -  
thcile vor. W ie  konnte bey einer solchen T re n n u n g  
der exekutiven B e h ö rd e n , bey der Ungleichartigkeit des 
V e r f a h r e n s , und dem M a n g e l einer förm lichen B e ­
schreibung der einzelnen F a m il ie n ,  eine ganz genaue 
D arste llu n g  der V o lkszah l e rw arte t w e rd en ? D e m  K en ­
ner m u ß ten  diese M a n g e l bald  fü h lb a r seyN.

E in e  gan z  vollkom m ene u n d  in  keiner H insicht t a ­
delhafte  Z ah lu n g  a lle r einzelnen F a m ilien  nach e in e m - 
zweckmäßigen F o rm u la r  w urde zuerst im  J a h r  1 8 0 9  
von dem sehr thä tig en  Und einsichtsvollen H rn . B ü rg e r ­
m eister D ollm ätsch un ternom m en. S e i t  diesem Z eitpunkte 
findet sich zwischen den R esu lta ten  der Z äh lu n g  und 
der politischen B erechnung  eine größere Uebereinstim- 
m u n g .

W e n n  auch die S ch lüsse , welche sich durch eine 
politische B erechnung  a u f  die M enge  der E in w o h n e r ' 
ziehen lassen, nicht m ehr a ls  B erechnungen der W ah r-

9 *



scheinlichkeit sind , so w ird  doch m andien  Leser folgende 
Z usam m enstellung des V erhältn isses der G cb o h rn en  zu 
den G estorbenen von neunzig J a h r e n  in teressiren:

G ebvhrcn . G estorben.
1720 __ 30 1511 7 83
173 0 — 40 1209 8 9 2
1740 — 50 1035 8 62
1750 — 60 1 3 2 2 1 027
1 760 _ 70 1520 1 118

1 2431770 — 8 0 1736
1780 — 90 1894 1 30 1
1 7 9 0 — 1800 2049 1 695
1800 18:10

S u m m a

3231

15 ,52 8

2446

1:1,347

W e r die m inder zuverlässige politische B erech n u n g  
auS der V erzeh ru n g  anzustellen rw infdif, fü r  den geben 
die C o nfum tions-V erzeichn isse , welche ich in  der Fo lge  
a n fü h ren  w erd e , die S to f fe  a n  H än d en .

D e n  g rö ß ten  E in flu ß  au f K a rls ru h es  B evölkerung  
h a tte , au ß er dem  fast in  den meisten J a h r e n  e in tretenden 
IIeberschuß a n  G eb o h rn en , besonders die V erg rößerung  des 
S t a a t e s ,  m it welcher sich die Z ah l der S t a a t s  - und  
H o fd ien er, sofort auch der fü r  sie arbeitenden E ew erb s- 
leu te m ehrte.

K ö r p e r l i c h e  B i l d u n g .

D ie  S t a d t  w urde vor neun und  neunzig J a h r e n  
durch M enschen a u s  verschiedenen L andesgegenden be­
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völkert. N u r  in  so fern  der M eh rth e il derselben B a d i ­
schen U rsp rungs w a r ,  konnte sich in der folgenden G e­
n era tio n  eine eigne körperliche B eschaffenheit charakteri« 
siren. I n  dem letzten Ja h rze h n te  seit ihrer E rb au u n g  
m achten sich viele F am ilien  a u s  der vorm aligen  R h e in ­
pfalz, dem  B re is g a u , dem Fürsten thum e B ru ch sa l u. s. w . 
anfaßig .

D ie  Uebereinstim m ung in  der körperlichen B ild u n g  
kann also n u r  von jenen K a rls ru h e rn  angenom m en w er­
t e n ,  deren W ater a u s  der vorm aligen  M arkgrafschaft 
B a d e n  ü b e rh au p t oder von K a rls ru h e  insbesondere ab ­
stam m en . N im m t m a n  diesen G esichtspunkt a n ,  so 
w ird  m a n  beobachten , daß die K a r ls ru h e r  in  der M e h r ­
zahl eine sehr kräftige körperliche C onstitu tion  h a b e n , 
m ehr klein a ls  g ro ß , u n d  m eistens korpu len t sind. W a s  
m an  a n  einer ausgezeichneten regelm äßigen K örperb il- 
dung vermissen m öch te , ersetzen eine blühende G esichts­
farbe und starker Knochenbau. D ie  Gcsichtszüge ver- 
ra th en  unverkennbar d e u t s c h e n  biederen S i n n  und 
C h a ra k te r ; daher selten der F a ll  möglich w äre , daß  m a n  
nach dem  A eußeren einen K a rls ru h e r  a ls  einen F r a n ­
zosen oder J ta l ia n e r  ansehen w ürde. W e it  m ehr a ls  
hier h a t die physische B ild u n g  der E in w o h n er anderer 
rheinischen S t ä d te  Aehnlichkcit m it  ihren französischen 
N achbarn .

D ie  hiesigen Frauenzim m er nähern  sich diesem B ild e  
der M ä n n e r  so sehr, a ls  es die ihrem  Geschlecht« eigene 
zärtere B ild u n g  möglich m acht. Auch sie sind m ehr 
klein a ls  g r o ß , nicht sehr schlank, dagegen aber genrn-.
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bet und blühend ebne Schm inke. Höchst festen beob­
achtet m an  an  ihrem  Aeußercn die Zeichen der W eich­
lichkeit und  üppiger L eb e n sa rt, wodurch d a s  schöne G e­
schlecht in  so m anchen anderen Residenzstädten a n  sei­
nem  W erthe» verliert. F in d e t der B eobach ter in  K a r ls ­
ruhe vielleicht seltner ausgezeichnete weibliche S ch önhei­
ten  , so w ird  er dagegen tun  so w eniger von dem u n ­
angenehm en Anblicke ausgezeichneter H äßlichkeiten ü b e r­
rascht werden. D ie  meisten K arlsx u h crin n en  scheinen 
G lieder einer großen F am ilie  zu sey n , in  welcher m eh r 
die N a tu r  a ls  die K unst a u f  die physische B i ld u n g  
wirkte.

P h y s i s c h e  E r z i e h u n g  d e r  J u g e n d ,  
K r a n k h e i t e n  d e r s e l b e n .

D e r  E in flu ß  der physischen Erziehung der J u g e n d  
a u f  den Z ustand  der B e w o h n e r  eines B ezirkes ist zu 
w ich tig , a ls  daß ich nicht w enigstens die H a u p tm o m e n ­
te hier kurz berühren  sollte. M anche a lte re  D o ru rth e ile  
in  der körperlichen B e h a n d lu n g  derselben sind theils schon 
allgem ein erloschen, theils  w enigstens a u s  dem  Kreise 
der gebildeteren E lte rn  verhünnt.

D e r  G ebrauch der A m m en  fü r neu geborne K in ­
der ist in neueren Z eiten  zu K a rlsru h e  m ehr M o d e  ge­
w orden, a ls  m an  es fü r  das B este  der Ju g e n d  wünschen 
darf. S e lb s t u n te r  dem  B ü rg erstan d e , welcher die schöne 
m ütterliche L ug en d  des C clbststillens gewöhnlich am
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längsten zu bew ahren p f le g t, scheint m an  es leider im ­
m er m ehr a ls  gu ten  L o n  anschen zu w o llen , w en n  sich 
die M u t te r ,  welche ihx K in d  zureichend ernähren  könnte, 
v o n  einer A m m e vertreten  läß t. E s  bestehet zw ar keine 
eigne P o liz e y -A n s ta lt  zu U ntersuchung der A m m e n ; a l ­
lein  jeder H a u s a rz t  oder der G eb u rtsh e lfe r sichet es 
a ls  seine P flich t a n ,  dieselbe v o rzu n eh m en , w enn  auch 
die E lte rn  a u s  Unkunde der F o lg en  sie nicht verlangen  
sollten.

D ie  N achtheile, welche fü r  K inder durch die T au fe  
in  der Kirche bey strenger J a h re s z e i t  entstehen k ö n n e n , 
beseitiget eine eigne V ero rd n u n g . S i e  gestattet die T a u fe  
in  P r iv a th a u se rn  gegen E rleg u n g  einer T axe von 2  fl., 
und befreyet m inder bem itte lte  U n te rth an en  auch von  
dieser, fa lls  die K inder schwächlich s in d , oder die L a u fe  
bey un g ü n stig er W itte ru n g  oder in  den rau h en  W in te r-  
m o n atcn  geschehen soll,

Langst b a t m a n  sich hier ziemlich allgem ein  von der 
G ew o h n h e it lo sg e sa g t, die K in d e r , welche einer festem  
N a h ru n g  b ed ü rfen , m it einem  M eh lb rey , dessen B e re i­
tu n g  ohnehin die g röß te  G enau igkeit fo rd e r t ,  zu ernäh­
ren. S u p p e n  von Zwieback oder N e issu p p en  sind die 
gewöhnlichen N a h ru n g sm itte l,  deren m an  sich bedient.

D a s  W ickeln der kleinen K in d e r , w iew ohl nicht 
m ehr so en g e , w ie v o rm a ls , ist noch a n  der L a g s ­
o rd n u n g ; allein  d a s  S ch au k eln  derselben in  den W ie ­
gen h a t m a n  zweckmäßig fast gan z  au ß er U ebung ge­
bracht.

E s  gereicht un fern  K a rlsru h ern  n icht m inder zu r
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E hre, daß  sie der S t im m e  einsichtsvoller A erzte G ehör 
g e b e n , und ih re  K in d er häufiger b a d e n , a ls  es in  
m anchen anderen S tä d te n  zu geschehen pflegt. S i e  
verbinden zugleich d a m it die S o r g f a l t ,  ihnen  stets den 
G e n u ß  reiner L u ft zu verschaffen.

D iesen  U m ständen in  V e rb in d u n g  m it den V o r ­
th e ile n , welche die gute B a u a r t  der W o h n u n g en  und 
die R einlichkeit g e w ä h re t ,  h a t m an  die v e rh a ltn iß m ä- 
ß ig  geringe S terb lichkeit der K inder zu danken. A ußer 
den gewöhnlichen K inderkrankheiten  beobachtet m a n  
G ic h te r , B rustsieber und  D ia r rh ö e n , e rste«  aber w e it 
häufiger, a js  beyde Letztere * )  —  V o r  den natü rlichen  
B la t t e r n  bew ahret der E ife r  der K a rls ru h er A e rz te , 
die Kuhpockenim psung möglichst zu verbreiten **) D ie  
M edizinalpo lizcy  des S t a a t e s  unterstützt denselben durch 
zweckmäßige A n sta lten , welche n u r  a u s n a h m s w e i s e  
m it  Z w a n g sm itte ln  verbunden sind. K e in  E ingebohr- 
ne r d a rf  in  d a s  Lyzeum  oder zu  G ew erben  und H a n d ­
w erkern dahier ausgenom m en w erd en , der sich nicht 
ausw eisen  kann, d aß  er die natürlichen  B l a t t e r n  gehabt

*) N u r  zuweilen  herrscht  auch da$ S c h ar la c h f ie be r  v er ­
h ee re n d ,  S o  s ind $. B .  im  J a h r  1813 so viele 

j t m d e v  in  e inem  A l t e r  v on  ein b is  sieben J a h r e n  
a n  d ieser  K ra n k h e i t  g e s to rb e n ,  daß sie fast die H a l s t e  
der  G e sa m m k z a h l  der  V e r s to rb e n e n  in  d e r  S t a d t  a u s -  
m achten .

**) D i e  rhä t igen  u n d  geschickten H e r r n ,  M e d i z i n a l r ä t h e  
Z a n d t  u n d  Leibmedikus D r .  T  e u f f e  l sind meistens  
m i t  frischem I m p f u n g s - S t o f f e  zureichend versehen.
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habe, oder m it den  Schutzpocken geim pft sey. E lte rn , 
welche a u s  S t a a t s  -  oder hiesigen A rm en - F o n d s U n­
terstützung e rh a l te n ,  können dieselbe n u r  d an n  ferner 
g e n ie ß e n , w enn  sie ihre K inder im pfen  lassen. A lle 
der S ta a ts fü rs o rg e  heim fallenden, so w ie die a rm en  K in ­
d e r ,  w erden a u f  Kosten der S ta a tsk a sse  geim pft. Z e i­
gen sich in  einem H au se  natürliche B l a t t e r n , so w ird  
dasselbe iso lir t, und  von der G em einschaft m it den 
üb rigen  E in w o h n e rn  der S t a d t  ausgeschlossen —  ein 
F a ll,  der sich hier n u r  selten ereignen k a n n , w eil bey 
w eitem  der M e h rth e il der E lte rn  fü r  die Kuhpocken- 
I m p f u n g  geneig t ist.

D a s  " S tad tp h y sik ak  fertig t jährlich eine Im p f »  
Tabelle , welche in den neuesten Z eiten  d a s  angenehm e 
R e su lta t lie ferte , daß  die Kuhpocken - Im p f u n g  nach 
V e rh ä ltn iß  der B evölkerung  hier m ehr, a ls  in  den g röß­
ten  S tä d te n  D e u tsc h la n d e s , W ien  und B e r l i n ,  zu r 
A nw endung  gebracht w urde *).

D e r  erwachsenen Ju g e n d  lassen die E lte rn  vielen, 
ja  o ft n u r  zu vielen S p ie lra u m  zur körperlichen B e w e ­
gung  in  freyer L uft. S i e  verzärteln  dieselben nicht durch 
zu w arm e  K le id u n g en , und von der den jungen  Leu­
ten  so nachtheiligen großen  Z im m erw ärm e bew ahren  
die hohen P reise  des H olzes.

D a s  geheim e Laster, welches sich G eist und K ör-

*) I n  dem J a h r e  1813 w u r d e n  z w a r  kaum  h u n d e r t  
K i n d e r  g e i m p f t ; allein n u r  a u s  Vorsicht  wegen  der  
d a m a l s  herrschenden K i n d e r ,  K ra n k h e i te n .
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per tödtend u n ter der Ju g e n d  in  größeren S tä d te n  lei­
der! so stark ve rb re ite t, ist hier durch eine geräuschlos 
kluge Scbulpolizey  nach M öglichkeit unterdrückt. —  S i e  
gesta tte t auch , wichtige F ä lle  au sg en o m m en , keine kör­
perliche Z ü c h tig u n g , u n d  Hann im m er n u r m it der 
V o rs ic h t , welche der zarte  K ö rperbau  der Ju g e n d  erfor­
d ert. —  E in e  B e le h ru n g  in  den S c h u len  über die P flich ­
ten  in  H insicht der G esu n d h e it, pnd die M i t te l ,  sie zu 
b ew ahren , verdiente ü b rigens w ohl auch u n ter die S c h u l-  
gegenstände eingereihet zu w erden,

G e g e n s t ä n d e ,  w e l c h e  a u f  d e n  G e s u n d ­
h e i t s z u s t a n d  d e r  E i n w o h n e r  E i n f l u ß  

h a b e n .

D a s  gem äßigte E lim a , und der Schutz des H a r t ­
w a ld es , welcher die zur S t a d t  geführten  A u sd ü n stu n ­
gen des R h e in s  a u fn im m t, sind fü r die E in w o h n er zu 
B e w a h ru n g  ihrer G esundheit in  m annichfaltiger H in ­
sicht v o r te i lh a f t .  M in d e r  günstig  ist, w ie  die von H m , 
H o fra th  B  ö ck m a  n  n  angestellten W itte ru n g sb eo b ach tu n ­
gen ze ig ten , der n ich t seltne W echsel her W itte ru n g . 
R h e u m a tism e n , G icht, R o th la u f  tc, sind in feinem G e ­
folge. M a n  kennt ihre Q u a le n ,  und  doch w ird  d as  
vorzüglichste Schutzm itte l gegen diese Feinde des frohen 
L ebensgenusses, w a rm e  K le id u n g , noch im m er, beson­
d ers von dem  schönen Geschlechte in  der R eg el vernach­
lässiget.
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D ie  B a u a r t  der hiesigen H auser in  den neuen 
A nlagen der S t a d t  könnte fü r den G esundheitszustand 
nicht v o r te i lh a f te r  s e y n ; denn  die Z im m er sind hoch 
und m it hinreichendem L uftzug versehen. W erden  nach 
und  nach die noch a u s  der ersten Epoche der B a u a r t  
K a rls ru h es  abstam m eirdenholländischen H äuschen m it ihren 
M a n sa rd en  beseitiget, so bleibt in  dieser H insicht nichts 
zu wünschen übrig . L au t verdient aber der W unsch a u s ­
gesprochen zu w erden , daß  ein zweckmäßiges Polizeyge- 
fetz d as  schnelle B e w o h n e n  neu gebauter H auser nach­
drücklich. u n te rsag e , und die Po lizey  selbst über dessen 
H a n d h ab u n g  m it unerbittlicher S tr e n g e  wache. Q ff  
schützt der D achstuh l noch nicht vor N asse , und schon 
w erden die neuen H auser bew orfen und  angestrichen. 
K a u m  haben die W erkleute m it dem  kleinen H a m m e r 
d a s  H a u s  verlassen , so w ird  es von m ehreren F a m i­
lien bezo g en , die in  einem  so feuchten A ufen thalte  d ir 
S to f fe  zu K rankheiten  e inhauchen, deren Urquelle oft 
vergebens erforscht w ird , ungeachtet sie so nahe liegt. 
N ich t selten habe ich m it E rstau n en  beobachtet, d aß  
m anche F a m ilie  ganz ruh ig  Z im m er bew o h n te , an  de­
ren  W än d en  zur W in te rsze it die Nasse häufig  herab­
trop fte .

D ie  A r t der Feuerung in  den W o h n u n g en  w ird  
m inder vernachlässiget. W en n  auch die K am infeuerung  
einen V orzug  dadurch verdienen sollte, daß  sie die Z im ­
m erlu ft m ehr re in ig e t, so ist doch der B a u  der hiesigen 
Kachel - oder eisernen R u n d ö fe n , so w ie die Feuerung  
m it gu tem  meist getrocknetem H olze von der A rt, daß sie



der G esundheit der E in w o h n er durchaus nicht nachthei­
l ig  werden kann. T o r f  oder S te in k o h len  h a t  noch kein 
bedeutender H o lzm an g el a ls  F eu eru n g s - M a te r ia l  der 
W o h n u n g en  eingeführt.

N u r  einen N achtheil a n  der B a u a r t  m ehrerer H a u ­
ser , dessen E in flu ß  w ohl n iem and  verkennen w ird , finde 
ich in  der A n lage  der A b tritte . M eh rere  derselben sind 
zunächst den Küchen angebracht. S i e  haben ih ren  Ab­
fluß  a u f  d a s  H o rizo n ta lw asse r, welches unser T rin k - 
tinb  Kochwasser  ̂ liefert. D ie  allgem eine K la g e , daß  die 
K in d er häufig m it S k ro fe l - und W urm krankheiten  heim ­
gesucht w erd en , schreiben daher einsichtsvolle Aerzte m it 
G ru n d  a u f  R echnung  dieses den a l te n ,  aber n u r 
selten den neu g e b a u e te n , H äusern  e ig e n tü m lich en  
Uebelstandes.

D ie  G ä r te n  in  der S t a d t ,  deren Z ah l sich jedoch 
bey steigender B evö lkerung  im m er m indern  w ird , trag en , 
so w ie die breiten in  der neueren Z eit reinlich gehaltenen  
S t r a ß e n ,  * ) viel zu E rh a ltu n g  der G esundheit bey. 
D a s  näm liche k an n  m an  nicht von dem trüben , sich lan g ­
sam  fortw alzenden  B ach e , in  dem L andgraben  behaup­
te n ,  dessen W erth  sich vorzüglich n u r  bey ausbrechenden 
Feu ersb m n sten  erkennen läß t.

*) D ie  l an g e  S t r a ß e  a lle in  h a t  e inen  un te r i r rd isch en  sechs 
S c h u h  t iefen  gew ölb ten  K - n a l ,  in  welchen die R i n n e »  
i h r e n  Abfluß ergießen u n d  welcher durch d as  h in e in  ge­
lei tete  W asser  des L a n d g r a b e n s  alle Woche z w e y m a l  ge­
r e i n i g t  w i rd .

— 141 —

(Sin m ächtiger Feind gegen die G esundheit der 
K a rls ru h e r ist der seine S t a u b ,  welcher sich in  trock­
n e t J a h re s z e i t  von dem  sandigen B o d e n  der S t a d t  er­
hebt , u n d  nicht selten a ls  die U rquelle der hier eigent­
lich endemischen Lungensucht anzusehen ist. E in e  allge­
m eine u n ter L eitung der Polizey u n d  a u f  öffentliche K o ­
sten in  trocknet J a h re sz e it  nach B e d ü rfn iß  vorzu neh­
m ende B eg ie ß u n g  der S t r a ß e n  ( wi e  bereits in  der e r ­
s t e n  P eriode  der selbstständigen Polizey  ein Versuch ge­
m acht w u rd e )  möchte diesen m ächtigen Feind  nach dem  
V o rb ild e  der W ien er Polizey - A nsta lten  stark bekäm p­
fen . D ie  den H au sb ew o h n ern  in  den heißen S o m m e r ­
tag en  auferleg te  B espritzung ist th e ils  n u r  a u f  einen klei­
nen T h eil des J a h r e s  beschrankt, theils  im m er w egen 
der T h e iln ah m e  so vieler H ä n d e  un regelm äß ig  oder u n ­
zureichend.

U n te r den N a h ru n g sm itte ln  der K a r ls ru h e r  ist der 
G e n u ß  der M ehlspeisen und  der E rd äp fe l bey der ge­
ringeren  Volksklasse eben so a llg e m e in , a ls  bey den 
w ohlhabenderen  der G en u ß  der Fleischspeisen. D ie  m an ­
n igfaltig sten  G a ttu n g e n  G em äß e  und O bstes sind durch 
die starke Z u fu h r zu den M a rk te n  fü r sehr billige P r e i ­
se zu haben. E s  kann daher auch der m inder w o h l­
habende T h e il der E in w o h n er sich derselben häufig be­
dienen.

E in e s  der wichtigsten menschlichen B edürfn isse , 
d a s  W asser, ist zw ar in  Ueberfluß v o rh a n d en ; doch h a t 
unsere Residenzstadt keinen einzigen laufenden B ru n n e n  
von reinem  Q u e l l w a s s e r .  L ängst w a r  es schon u n -
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t t t  K a r l  F r i e d r i c h s  R eg ierung  P la n ,  die unbenutz­
ten  Q u e lle n  bei) E ttlin g e n , welche sehr gutes T rinkw as- 
ser in  hinreichender M enge  liefern, hieher zu leiten. M a n  
h a tte  schon m anche V o rb ereitungen  hiezu durch A u fn ah ­
m e des N iv e lle m e n ts , V e rfe rtig u n g  von B ru n n e n e e i-  
cheln u. s. w. genossen, a ls  der a u s  dem französischen 
B undessystem e sich im m er starker entwickelnde D ruck der 
Z eiten  den K ostenaufw and  fü r die A u s fü h ru n g  einer 
so höchst w o h ltd a tig en  A n sta lt unm öglich machte.

D a s  H orizon ta lw asser, welches a u s  dem beschriebe­
nen B n in n en h a u se  an  den H o f, in die H o fg ä r te n  u. s. w . 
geliefert w ird , h a t H e r r  S ta a tsc h em ik er S a lz e r  vor eini­
gen J a h r e n  untersucht. S e in e  B estand the ile  in  1 2 P f .  
köllnisch M .  G ew icht sind fo lgende:

E r a N .
K ochsalz —  —  —  1 0 ,0 .
S a lz s a u r e  Kalkerde —  * 2 ,5 ,
K oh len säu re Kalkerde —  1 3 ,5 .
Kieselerde —  —  —  2 ,0 .
E xtraktiv  - S t o f f  —  —  0 , 5 .

2 8 , 5 .
D a s  W asser der einzelnen H a u sb rn n n o n , auch 

H orizon t, to a f fe r ,  en th a lt nach den verschiedenen G e ­
genden der S t a d t  verschiedene B estan d th e ile  bald in  
q u a lita tiv e r, bald in  quan tita tiv er H insicht. H r . D o k ­
to r  K ölreuter n a h m  eine chemische Untersuchung dessel­
ben vor. I n  dem  s ü d w e s t l i c h e n  T heile der S t a d t  
oder der sogenannten  neuen A nlage fanden  sich fo lgen­
de B estand the ile  dieses B ru n n e n w a s s e rs :
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K ohlensäure  Kalkerde —  ' ^  6 .  G ra n .
S a lz s ä u re  Kalkerde —  —  1 § .  —
K o h len sau re s E isen  —  —  1 | .  —
E x trak tiv  - S t o f f  —  —  5 . —
K ieselerde  —  —  —  H. —

10 G r a n .

D a s  B ru n n en w asse r des n o r d w e s t l i c h e n  L h e ils  
der S t a d t  lieferte a u s  verschiedenen B r u n n e n  derselben 
G egend  a ls  R e su lta t  der Untersuchung folgende B e ­
standtheile, u n d  zw ar in  h u ndert Loch desselben 2 6 1 
G r a n  feste trockne S u b s tan z . D iese bestunden in 

K o h len sau re r Kalkerde —  —  13. G r a n .
S a lz s ü u re r  K alkerde —  —  8 . —
S ch w efe lsau re r  K alkerde oder G y p s  3 .  —  
S a lz s a u re m  N a tro n  oder Kochsalz 2 . —  
E x trak tiv  - S t o f f  —  —  —  *, —

D ie  g rö ß te  Abweichung fan d  H e r r  D o k to r  K ö l­
reu ter in  dem  W asser einiger B r u n n e n  der sogenann» 
den neuen A nlage. E s  w u rd e , w enn  es einige Z eit 
gestanden 'h a t t e , gelblich. D a s  näm liche erfolgte bep 
dem  Kochen desselben. Zfttch zum  W aschen ist es u n ­
tau g lich , daher die B ru n n e n  - E ig en th ü m er und  H a u s ­
bew ohner dieses G e trän k  au s  entfernteren  B ru n n e n  holen.

I m  G a n ze n  genom m en ist d a s  W asser unserer 
R esidenzstadt zum  T rinken  und Kochen ziemlich brauch, 
b a r ,  w en n  m a n  Nicht an  reines Q uellw asser gew ohnt 
ist. —  M öchten ober doch bald die V erhältn isse er­
lau b en , ein solches dem  früheren  P la n e  gem äß von 
E ttl in g e n  herzuleiten.'



D e r  starke W ein b au  in  dem  G roßherzog thum  so­
w o h l,  a ls  in  den benachbarten überrheinischen G eg en ­
den, h a t den G e n u ß  des W e in s  a llgem ein  e ingeführet. 
N u r  die gestiegenen W einpreise brachten in  der neueren 
Z e it  d a s  B ie r  e tw as  m ehr in  A ufnahm e. D e r  M eh r- 
theil des W e in s , welcher verbraucht w ird , ist sogenannter 
Uebcrrheincr, dessen G eist nicht n u r  die B eym ischung ei­

nes schwachen B ru rrh e in e rs , sondern selbst auch des W a s­
sers gestattet. A n  die vortrefflichen ursprünglich h e i ­
m i s c h e n  W ein e  —  die M a r k g r ä f l e r ,  ha t sich theilS 
der G a u m en  noch nicht gew öhnt, th e ils  w erden sie nicht 
fü r  so billige P re ise  in  den W irth sh au se rn  verkauft, 
haß  sie allgem ein seyn könnten.

B ie r  w ird  zw ar in  einigen B ra u e re y e n , besonders 
in  der N ä g e l i s c h e n  u n d  C l a u s i s c h e n ,  von vorzüg­
lic h e  G ü te  b e re i te t ; a lle in  die zugenom m ene C onsum - 
tio n  v e ran laß t, daß  es o ft zu geschwind verzapft w erden 
m uß, daher d a s  berühm te H eidelberger B ie r  nicht selten
hier zu finden ist.

D ie  w a rm en  G eträn k e  haben schon früher nicht 
die allgem eine starke A ufnahm e e rh a lte n , w ie  in  m a n ­

chen anderen  deutschen S tä d te n .  D ie  hohen P reise des 
L h ees und  K affees in  der neuen  Z e it unterdrückten vo l­
len d s d ie A llgem einheit ih res G enusses. N u r  u n te r  den 
höheren S tä n d e n  w urde  er m it möglichster B esch rän ­
kung noch beybehalten. D e r  w ohlhabendere B ü rg e r  ge­
n ieß t zum  W ortheil seiner G esundheit ein G la s  W ein  
und  ein  Stückchen Fleisch zum  Frühstück. —  D e r  Aer- 
m ere h ä lt  sich a n  einen Schluck B ra n d tw e in  m it B ro d ,
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w ahrend sich die H a u s fra u  m it ihren K indern  m it ei­
nem  G la s  M ilch  und B ro d  begnügt.

D e r  G ebrauch des R auchtabacks ist nicht fo ge» 
w öhnlich , w ie in  N o r d - D e u t s c h l a n d ;  starker w ird  
der Schnupftaback  a ls  ein U n te rh a ltu n g sm itte l be­
nützt.

Ü b e rh a u p t  kann m an  die K a rls ru h e r L ebensart 
im  A llgem einen zw ar g u t ,  aber nicht luxuriös nennen  
D e r  ökonomische S i n n ,  welchen K a r l  F r i e d r i c h s  
B e nspiel u n ter allen S ta n d e n  verbreitete, ist m ehr a ls  
in  m ancher än d ern  deutschen R esidenz sichtbar. E ig e n t­
lich lebten solche G ew erbtreibenden B ü r g e r ,  a m  besten , 
die ihre Lasten durch die anderen  S ta n d e  leichter zu 
entschädigen verm ögen. E in  T h e il der besoldeten m it t ­
leren Klassen füh let dagegen starker den D ruck der Z e i t ;  
er m uß oft unfäh ig  zu dem  G ra d e  des A u fw an d es, 
welchen sein S ta n d e s v e rh ä ltn iß  fo rd e r t, jede A usgabe 
m eiden , die d a s  absolute B e d ü rfn iß  übersteigt. M a n ­
che S ta a ts d ie n e r  können sich daher nicht den frohen 
L ebensgenuß bereiten , welcher a u f  die E rh a ltu n g  der 
G esundheit Key einer sitzenden L ebensart einen so w e­
sentlichen E in flu ß  ha t. *)

D ie  gewöhnlichen körperlichen Leiden, welche m a n  
u n te r  un fern  E in w o h n ern  beobachtet, sind rhevmatische

*) F r iede  u n d  dadurch  ciu tre tenLe M i n d e r u n g  d er  S t a a t s -  
a u s q a b e »  w erd en  die Wünsche des l ibera len  R e g e n te n  
gewiß in  T h a t e n  ; u m  Besten der  noch nicht bedachten 
S t a a t s d i e n e r  übe rgehen  lassen.
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ttnb  katarrhalische —  seltner nervöse und E n tz ü n -  
d u n g s  - K rankheiten . D ie  V eran lassu n g sg rü n d e  Hab« 
ich bereits  berühret.

D e m  zufriedenen Z ustande der K a rlsru h er»  ih rer 
im  V e rh ä ltn iß  zu  anderen  R esidenzstädten noch g enüg­
sam en L eb en sa rt, * )  der im  G a n ze n  so rg fä ltigen  E r ­
ziehung u n d  den häufigen G elegenheiten zum V e rd ien ­
ste d a r f  m a n  zuschreiben, daß  hier Seelenkrankheiken 
m it  ih ren  tra u r ig e n  F o lgen  selten sind. Z n  der jü n g ­
sten Z e it erschienen a u f  den T a b le a u s  der V erstorbe­
n e n  n u r  zwey einzige P e rso n e n , welche der A llm acht 
vorgreifend sich selbst den L ebrnsfaden  abschnitten.

A n s t a l t e n  z u  B e f ö r d e r u n g  d e r  
p h y s i s c h e n  L e b e n s g e n u s s e s .

J e d e  J a h r e s  - und T a g s  - Z e it biethet dem , de* . 
Mit bescheidenen A nsprüchen hier frohen physischen G e ­
n u ß  des Lebens suchet, m an n ig fa ltig en  W echsel d a r.

S o  w ie  sich die N a tu r  oft schon vor dem  E in ­
t r it te  des L en zm o n a tes  zu verjüngen  b eg in n t, w a llen  
zahlreiche Gesellschaften in  den benachbarten A u g a rten , a u f  
d a s  Allee - oder P ro m e n a d e -H a u s , n ach B ey erth e im , M ü h l-

* ) ' Z n  dem  J a h r  1 81 3  w u rd e  n u r  g eg e n  d r r y  P e r «  
s v n en  die M u n d to d r m a c h u n g  im ersten G r a d  d. H. 
A n o r d n u n g  e ines  B e s t a n d e s  $u V e r h ü t u n g  des  V e r ­
schw indens  verfüg t .
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b ü rg , K ü h le S fe ld , oder nach dem  Schlößchen zu D u r ­
lach. * )  A n  S o n n  - und  F ey crtag en  ergeh t sich d o rt 
ein  M ehr oder m inder gemischtes P u b lik u m  m it dert 
F reu d en  d es T an z es . M a n  beobachtet aber bey der 
V e re in ig u n g  verschiedener S tä n d e  nicht den G ra d  pe­
dantischer T re n n u n g , der in  m anchen anderen  S tä d te n ,  
welche nicht zu den größ ten  D eu tsch lan d s gehören, sicht­
b a r ist. <

D e r  S p a z ie rg ä n g e r , welcher sich Nicht w eit von  
der S t a d t  e n tfe rn en , und d a s  G e w ü h l der M enschen 
M eiden w i l l ,  lustw andelt in  den verschiedenen P a r th ie n  
des S c h lo ß  - G a r te n s ,  oder in  den dick belaub ten  kunst­
losen G ä n g e n  des n ah en  H a r tw a ld e s .

I n  den drey w ärm sten  S o m m e r  - M o n a te n  ge­
ben die benachbarten  B a d o r te  dem  K a r ls ru h e r  G elegen­
heit zu a llen  G a t tu n g e n  angenehm er U n te rh a ltu n g . Ick  
Langensteinbach siehet er sich u n te r  die B a d g ä s te  w ie  
u n te r  einen Z irkel von F reunden  versetzt, .welche ih rer 
politischen L ebensverhältnisse vergessend sich wechselsei­
t ig  n u r  die F reu d en  des L ebens zu erhöhen sucheck. 
A n  B a d e n s  w a rm en  H eilquellen  sind Deutsche und  
F ranzosen  zu dem  G enüsse a lle r m öglichen städtischen 
u n d  ländlichen U n te rh a ltu n g en  bey S p i e l ,  T a n z ,  in  
dem  T h e a te r  u n d  a u f  den P ro m e n a d e n , w o sich N a ­
tu r  und  K u nst zu erschöpfen scheinen, w ie in  der g ro-

*) D i e  n ä h e r e  B esch re ib un g  d ieser B e lu s t i g u n g s o r t e  ge­
h ö r t  in  die D a r s te l lu n g  von K a r l s r u h e s  U m g e b u n g e n .
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ß en  W e lt  versam m elt. Z iehet m a n  diesem kleinen P a ­
r is  solche B ä d e r  v o r ,  w o  m inder glänzend m ehr nach 
altdeutscher S i t t e  traulich und  fröhlich gelebt w ird ,  so 
f in d et m a n  sich heimisch bey den M u rg b a d e rn  zu R a s ta t t ,  
den Sch lakcnbadern  zu P fo rz h e im , u n d  a n  den gem äßig t 
w a rm en  H eilque llen  des W ild b ad es. K einer dieser B a d o r te  
ist, m ehr a ls  eine halbe T agreise von K a rls ru h e  en tfe rn t.

Z u  dem G enüsse des H erbstes laden  D u rla ch s  
U m gebungen ein. D e r  ganze S ch lo ß b erg  w ird  von 
G ru p p e n  belebt, die m it lau tem  J u b e l  die F rüch te  der 
W in zer sa m m e ln , u n d  den R ebensaft der S t a d t  zu­
fü h ren . I n  jedem  W einberge  ist auch der F rem d lin g  
m it deutscher G astfreundlichkeit em pfangen . E r  ist w ill­
kom m en bey dem  ländlichen M a h le  in  den kleinen H ä u s ­
chen der W einberge, w o m a n  bey schäumenden B ech ern  
m it a lte m  W ein e  über die künftige K ra f t  des N euge- 
bohrnen  kritische Untersuchungen anstellt.

M i t  dem  E in tr i t te  des W in te rs ,  in welchem  ohne­
h in  die städtischen U n te rhaltungen  eine H a u p tro lle  spielen, 
eröffnen sich den T anzlustigen B ä l le  in  dem  M u seu m  
fü r  die zahlreichen M itg lie d e r , so w ie  auch Gesellschafts- 
B ä l le  a m  M ittw o ch  und  S a m s ta g  in  dem  schö­
nen W ielandischen S a a le .  K a u m  w erden die S t r a ­
ßen m it Schneeflocken bedeckt, so e rtö n t d a s  S c h lit te n ­
geläu te  fü r  die F reunde der S c h litte n fa h rte n . S i e  kön­
n e n ,  die L ange und B re ite  der S t r a ß e n  so w ie die 
Alleen der U m gebungen benützend, m it Pfeilesschnelle 
diese Lust ohne U nterbrechung befriedigen. Z u  F a h rte n  
au f dem  Eise u n d  zum  Schlittschuh lau fen  w ird  eine nahe
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a n  der S t a d t  liegende W iese höchstens einen F u ß  hoch 
u n ter W asser gesetzt, und  eine große g la tte  Eisdecke her­
gestellt, d a m it  m a n  m it S ic h erh e it u n d  B equem lichkeit 
die russischen V o lksfreuden  a u f  der N e w a  hier in  verjü n g ­
tem  M a a ss ta b e  genießen könne. Zahlreiche S c h l i t t ­
schuhläufer und  S c h lit te n fa h re r  finden  sich besonders a n  
den S o n n ta g e n  ein. R e s ta u ra te u rs  b ieten  ih n en  e rw ä r­
m ende 'G e trän k e  dar.

K a u m  b e g in n t die fröhliche P e rio d e  des C a rn e v a ls  
und  es w erden  M ask en b älle  u n d  V a u r h a l l s  in  dem  T h e a ­
tergebäude rc. fü r  d a s  P u b lik u m  ohne S ta n d esu n te rsch ied  
eröffnet. M a n  ergötzt sich u n te r  seinem J n c o g n ito  und  
der A nschauung b u n te r G ru p p e n  verschiedener N a tio n a l-  
u n d  S t a n d e s  - T ra c h te n ; doch haben  diese V e rg n ü g u n g en  
noch n icht gan z  den C h a rak te r  der L eichtigkeit, der 
feinen Neckerey u n d  täuschenden M a n ie re n  a n g en o m m en , 
w ie  ih n  der geistige G e n u ß  w ünsch t.

C onzerte wechseln zur W in te rsze it in  dem  M u seu m  
m it den B a l le n  ab . D ie  vorzüglichsten K ü nstle r so­
w o h l v o n  der H oskapelle  a ls  dem  H o fth e a te r  nehm en 
A n th e il. D e r  K en n er w ird  sie m it V e rg n ü g en  besuchen.

A ußerdem  erscheinen auch häufig  reisende K ü n s tle r ;  
sie m üssen aber sehr ausgezeichnet s e y n , w en n  sie vor 
der G e fa h r ,  einen S h e ll  der K osten selbst zu t r a g e n ,  
in  unserer S t a d t  gesichert seyn w ollen.

K arten sp ie le  beobachtet m a n  nicht so a llgem ein  
und  h ä u f ig ,  w ie  in  ä n d ern  R esidenzstädten . S i e  w e r­
den n u r  selten hoch gesp ie ie t, d a  m a n  sich ih rer u n te r



dem  richtigen G esichtspunkte einer E rh o lu n g  u n d  Z eit- 
V erkürzung bedient.

E ß  - und  Txinklustige möchten sich in  keiner T a g e s ­
zeit zu K a rls ru h e  über die B efried ig u n g  ih rer W ünsche 
in  V erlegenheit fin d en ; fast ein  halb  h u ndert G a s t-W e in -  
u n d  B ie rw ir th e  ist nach verschiedenen A bstufungen zur 
B e d ie n u n g  der G aste  bereit. G o u rm a n d s  w erden sich 
a n  den T a b le s  d 'H o te  besonders au f der P o s t , in  dem  
Kreuze, dem  M useum , dem römischen K aiser, dem  D a r m ­
städter H o f ,  und  zu geringeren  P re isen  aber doch treff­
lich gekocht in  dem  R i t t e r ,  dem Z äh rin g er H o f ,  dem  
K önige von  P re u ß e n  rc. sehr zufrieden fü h le n , u n d  w a s  
nicht m inder bedeutend is t ,  auch die billige F ord eru n g  
fü r  eine geschmackvolle B e w ir th u n g  loben. A n  den  fein­
sten deutschen und  französischen W e in e n , fo w ie a n  u n ­
ferm  B adischen N a tio n a l  - W e in e ,  dem  durch Lieblich­
keit u n d  Feuer sich auszeichnenden M a rk g rä f le r , ist in  
diesen u n d  än d ern  G asthöfen  gew iß nichts zu vermissen.

G eg en  A bend t r i t t  ein  höherer G ra d  der L ebhaf­
tigkeit in  den Caffee - u n d  G asthäusern  ein. B eso n d ers  
zeichnet sich u n te r  ihnen  in  H insicht der B e d ie n u n g  so­
w oh l a ls  der Gesellschaft von gebildeten S tä n d e n  d a s  
M u seu m , der badische H o f  und  d a s  R einhardische C af- 
fechaus im  großen Z irkel a u s . I n  beyden ersteren fpeißt 
m a n  auch nach beliebiger W a h l  po rtionenw eiß  zu N a c h t ; 
eine E in ric h tu n g , die zum B esten  der E in w o h n e r , w el­
che keine eigne H a u s h a ltu n g  fü h re n , und  den m äß igen  
G e n u ß  einer ihnen  behaglichen S p e ise  einem  ganzen M a h ­
le v o rz ie h en , allgem einer seyn könnte,

t teb rig en s gew ahren die beyden M essen zu K a r ls ­
ruhe, *) die Ja h rm ä rk te  zu D urlach  und M ü h lb u rg , fo w ie 
die K irchw eihen der um liegenden O rte  nicht m inder 
m annichfaltige  F re u d e n , da  sie zahlreich von benachbar­
ten  B e w o h n e rn  besucht werden.

A n  einer F iaker - A n s ta l t , u m  fü r  m äßige T axe 
zu jed r  Z eit die B e lu s tig u n g s  - O r te  au ß er der S t a d t  
zu besucheit, feh lt es noch zur Z e i t ;  dagegen ist durch 
eine sehr zweckmäßige E in rich tu n g  fü r elegante u n d  be­
quem e M ie th w ag e n  in n erha lb  der S t a d t  gesorgt. **)

M e d i z i n  a l r A n s t a l t e n ,

A e r z t e ,  W u n d ä r z t e  u n d  d e r e n  u n t e r *  
g e o r d n e t e s  P e r s o n a l .

E i l f  lizenzirte C ivilarzte ***) sind hier b e re it, 
durch ih ren  R a th  innerlichen Uebeln vorzubeugen , oder 
sie zu heilen.

*) S i e  n e h m e n  a m  ersten M o n t a g  des M o n a t s  J u n v  fo 
wie in  d e r  M i t t e  O k to b e r s  jährl ich  i h r e n  A n f a n g  u n d  
d a u e r n  14  T a g e  l a n g .

**) E i n  Lohnkurscher h a t  d a s  ausfchliessend« Recht ,  inn er»  
h a lb  d er  S t a d t  in  gan zen  E h a is e n  zu V is i ten ,  B ä l l e n  
rc. xu f a h r e n .  E r  h ä l t  f ü r  seine schönen E q u i p a g e n  auch 
L ivreeb rd ien te ,  E i n  seh r  volls tänd iges  T a x r e g l e m c n t  
bes t im m t  die verschiedenen P re is e  der F u h r e n .

***) F ü n f  L e i b ä r z t e : G e h e im e r r a lh  S ch r ike l ;  G e h e n n e r -  
H o f r a t h  M a l e r ;  S chrike l  j u n . ; K r a m e r ; Teuffe l .  
S t a d t p h y s i c u s : O b e r h o f r a th  u n d  D i r e k t o r  Schweick- 
h a r d .  L a y d p h y s ie u s : G eh ein ie rhofrakh  F la c h s la n d .
H o f a r z t  S e n d e « .  P o l izey a rz t  K ö l re u te r .  Assis tenzarzt  
B i l s  u n d  Assistenzarzt W o hn lich .



S i e  h ängen  in der R eg el keinem M odesystem  ausschlies- 
send a n . E in e  W o h lth a t,  welche m an  dem  vorleuchtenden 
W eyspiele der ä lte ren  ruh ig  a u f  dem M itte lw e g e  fortschrei­
tenden  Aerzre verdankt. W a s  in  dieser H insicht ein 
F r a n k  und  G u a r i n  der leidenden M enschheit in  W ie n  
leisteten, und  w a s  durch ih r B eysp ie l d o rt gew irkt w urde, 
d a s  verdanken w ir  in  gleicher A r t unserm  verdienstvollen 
H e r rn  G eh eim en ra th e  S  ch r  i k e l. * )

*) D i e  kurze B i o g r a p h i e  dieses ausgeze ichne ten  M a n n e s ,  
der  u n s  so l a n g e  den Höchstsd.  G r o ß h e r z o g  K a r l  
F r i e d r i c h  e r h a l t e n  h a t ,  de», so viele F a m i l i e n  di« 
E r h a l t u n g  i h r e r  wichtigsten G l i e d e r  v erd ank en  u n d  wel< 
cher a u f  die B l ü t h e  des  M e d iz in a lw e se n s  in B a d e n  ei­
n e n  so entschiedenen E i n f l u ß  h ak te ,  k a n n  ich a u s n a h m s ­
weise n icht  u n b e r ü h r t  lassen.

E r  ist geb o ren  zu K a r l s r u h e  d en  1 2  J u n y  175 3 .  
F r ü h e  zeigten sich seine ausgezeichneten  T a l e n t e .  D i e  
ge lehr-en  ? t h ; e r  ( S a c h s  u n d  T - t - l )  beobachteten d ie  T a ­
len te  des J ü n g l i n g s  u n d  k u l t iv i r t e n  sie m i t  T h e i l n a h m e .  
E r  w a r  e ine r  d e r  e r s t e n ,  welcher in  die d a m a l ig e  l a ­
teinische Gesellschaft a u s g e n o m m e n  w u r d e .  S c h o n  in dem  
zwanzigsten  J a h r e  besuch,« er die hohe S c h u l e n  a n f a n g s  
zu  S t r a s b u r g  u n d  spä te r  zu G iesen .  I n  seinem d re y  
u n d  zwanzigsten  J a h r e  e r k a n n te  ih n  die G i e ß n e r  U n i ­
v e r s i t ä t  des D o k l o r h m e s  g an z  w ü r d i g .  S e i n e  wichtige 
D is s e r ta t io n  w u r d e  m i t  dem grösten  B e y f a l l  a u s g e n o m ­
m e n  ; sie h a n d e l te :  de Salibus sacharinis vegetabi-
libus generatim et Sacharj vulgaris albi Analysi 
acidoque hujus spiritu. 1776. Auch die französischen 
A kadem iker  ges tände»  den W e r t h  d ieser  A r b e i t  u n d  
rückten sie a l s  entschöpfend u n d  n eu  ü b e r  diesen G e g e n -
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Z w ey W u n d ärz te  erster K lasse * ) schließen sich a n  
die Z a h l der Aerzte a n . M eh rere  der zw eytcn  und d rit­
ten  Klasse beschränken sich u n te r  L eitung der Aerzte a u f  
chirurgische B e d ie n u n g  in  dem  engeren S in n e .

S ie b e n  H e b a m m e n , w o ru n te r  2  katholische und  
-  israelitische, sind fü r  die hiesige S t a d t  ausgestellt; je­
doch steht keine d avon  in  städtischem S o ld .  W e n n  ihre 
K unst in schwierigen F ä llen  nicht m ehr g e n ü g e t, da  ha ­
ben M u tte r  und K in d er H ü lfe  von  zwey H eb ärz ten  **) 
zu e rw arten .

D re y  A potheken bereiten die A rzneyen nach den 
ärztlichen V orschriften.

E b en  so viele T h ie ra rz te  sorgen fü r  die E rh a ltu n g  
jen er T h ie re , welche dem  M enschen durch ihre nützlichen 
D ienste  w erth  gew orden sind.

E in  K ran k en w ärte r - I n s t i tu t  ist schon vor 2 0  J a h r e n  
von dem  S t a d t  - P h y sik a t errichtet w o rd e n , konnte aber 
b ish e r bey der S c h w ie rig k e it, L ehrlinge zu e rh a l te n , n icht

s tand  fast g a n z  i n  die b ekann te  g roße  französische En cy-  
k lopadie  ein.

Gleich nach d er  R ückkunft  v on  d e r  hoh en  S ch u le  
w u r d e  H e r r n  D o k t o r  S c h r i k e l  die freye P r a x i s  zu 
K a r l s r u h e  gestat tet .  E r  versah  P h y s i k a t e ,  leh r te  a m  
G y m n a s i u m , w u r d e  im  J a h r  1783  H o fm e d ik u s  —  
1789  Leibm edikns  —  1 80 3  G e h e im e r  R a t h .

* )  L a n d - C h i r u r g  : M e d i z i n a l r a t h  H e rb s t  u n d  H o f  -  C h i ,  
r u r g  S i e v e r t .

**) M edizinalra th  Z an d t und D r .  B i l s .



Pen e rw ü n s c h te n  F o r tg a n g  finden. V ie r  S u b je k te ,  
( 3  lutherische u n d  eben so viel katholische von beyder- 
ley Geschlecht)  w erden g e b ild e t, diese eben so w oh lth ä- 
tig en  a ls  beschwerlichen F u n k tio n en  zu übernehm en. D ie  
zwey Aeltesten g en ieß en , u m  sich keinem  an deren  B e ru fe  
zu w id m en , und  ste ts zum  D ienste  bereit zu sey n , jedes 
jährlich i o o  fl. B eso ld u n g  und  der Lohn fü r  2 4 .  S tu n d e n  
A b w arlu n g  b e trag t m it K ost 3 0  kr. ohne K ost i  fl.

U ebrigens bedarf e s  keiner B e m e rk u n g , d a ß  in  
einer S t a d t ,  w o  der S itz  der höchsten ärztlicher» 
B e h ö rd e  i s t , w o  w ah re  A ufk lärung  u n te r  ih ren  B e w o h ­
n e rn  herrscht, keine P fu sch e r, d. H. solche, welche sich 
ohne wissenschaftliche B ild u n g  in  d a s  große G e b ie t der 
B e u r th e ilu n g  des menschlichen K ö rp e rs  w a g e n , ih r 
H a u p t  em por heben können. S p u k t  auch zuw eilen  e in  
U rin p ro p h et oder irgend ein a lte s  m it ererbten R ezep­
te n  versehenes W e ib , so ist doch ih r W irkungskreis zu 
u n b ed eu ten d , oder ih r E rscheinen zu schnell un terd rü ck t, 
a l s  daß  m a n  nachtheilige F p lg en  fü r  die Leichtgläubi­
gen oder U nverständigen befürchten d ü rfte ,

H e f f e n l l i c h e  H e i l -  u n d  R e t t u n g - :  
I n s t i t u t e ,

B ü r g e r l i c h e s  H o s p i t a l ,  

Unter den H eil - Anstalten ist das H o s p i t a l ,  
dessen Gebäude schon in dem topographischen Lheile kurz

geschildert w u rd e , vorzüglicher A ufm erksam keit w ürd ig . 
E s  h a t einen F o n d  von  nächst 1 9 ,0 0 0  fl. D ie  E in -  
nah m sq n ellen  bilden sich durch die Z insen des K a p ita ls , 
die Kostgelder von verpflegten  K ra n k e n , welche nicht 
zu r unentgeldlichen A ufnahm e geeignet s in d , durch be­
deutende B e y trä g e  a u s  der S ta a t s k a s s e , welche jährlich 
im  D urchschnitt einige tausend G u ld en  fü r  d ie A rzney- 
en  und  d a s  H o lz  b e tra g e n , durch b aare  G eldzuflüsse, 
welche der L an desherr jährlich w enigstens m it einer S u m ­
m e von 4 0 0  fl. b ew illig t, die aber von ihm  oft noch 
nach B e d a r f  des I n s t i tu te s  erhöhet w e rd en , so w ie auch 
durch einige andere kleinere E in n a h m en . Ungeachtet der 
zweckmäßigen inneren  O ckonom ie dieses I n s t i tu te s  kön­
n e n  doch diese E in n ah m sq u e llen  zu B estre itu n g  der Be­
dürfnisse jetzt nicht im m er hinreichen.

M a n  d a rf  im  D urchschnitt gegen 4 0 0  K ra n k t 
re ch n e n , welche w ährend  eines J a h r e s  ausgenom m en 
w erden. D ie  V e rp fleg u n g  eines K ranken  kostet m it 
Einschluß der A rzney und  des H o lzes  e tw a s  über 1 f l. 
täglich *). D ie  V erp flegungsgelder sind m äß ig  angefetzt;

! _ * )  I m  J a h r  1 8 1 2 ,  wo  n u r  336 P a t i e n t e n  in d a s  H o ­
sp i ta l  a u s g e n o m m e n  w u r d e n ,  b e t r u g  d er  b a a r e  G e ld -  
A u f w a n d  ohne H o ! j ,  A rz n e n e n  u .  f. w .  d ie  S u m m e  
v on  5978 fl. —  I m  J a h r  1813, hakte die V e r r e c h n u n g  
eine E i n n a h m e  von  6954  fl. 4 0  kr. u n d  eine A u s g a b e  
v o n  6907 fl. 44 kr.  —  D i e  E i n n a h m e  der  H o s p i ta l -  
F o n d s  Kaffe bestand in  3686 fl. die A u s g a b e  in  
3 5 ^5  G u ld e n -
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W ü rd e  m a n  sie e rh ö h en , so m ü ß te  d a s  H o sp ita l 
die w ohlthätige  E igenschaft einer m ilden S t i f tu n g  verlie­
ren  , und  eine V erp fleg u n g s - H erberge w erden. D e r  
F o n d  selbst kann  n u r  langsam  anw achsen, und  bed arf 
noch eines M enschen - A lte rs , u m  ih n  zu der H ö h e  zu 
ste igern , daß  er zu dem  nöthigen A ufw ande  durch seine 
Z insen v e rh ä ltn ism äß ig  große B e y trä g e  liefern w ürde. 
E s  w ä re  daher zu w ünschen , daß  noch m anche andere 
H ilfsq u e lle n  fü r  diese A n sta lt benützt w ü rd e n ,  welche 
E in zeln en  nicht lästig fa llen . S o l l te n  sich diese nicht 
z. 23. in  T axen  fü r  P riv ileg ien  - E rth e ilu n g en  in  den 
L a n d e s th e ile n , deren E in w o h n e rn  d a s  H o sp ita l offen 
stehet, in  T ax en  bey B ü rg e ra n n a h m e n , S ta n d e s  - E rh ö ­
hungen , O rd e n s  - V erle ih u n g en  u. s. w . finden lassen?

D ie  A d m in is tra tio n  des H o sp ita ls  besorgt eine hie­
zu aufgestellte Com m ission. S t ä n d i g e  M itg lie d e r der­
selben sind die P f a r r e r  von den drey G em ein d en  der 
katholischen und protestantischen C onfessionen, welche zu­
gleich d a s  H o sp ita l in  religiöser H insicht versehen, und 
die in  demselben Angestellten A erzte. * ) D ie  w e c h ­
s e l n d e n  M itg lied er bestehen a u s  fü n f  Personen  von  ver­
schiedenen S tä n d e n . M o n a tlich  ü b e rn im m t eines dersel­
ben d as  V o rs teh eram t. Alle leisten diese D ien ste  u n en t- 
geldlich, u n d  die höchsten S ta a ts b e a m te n  erkennen e s a ls

* )  G e g e n w ä r t i g  vers tehet  die S t e l l e  des  ersten H o s p i ta l -  
A rz t e s  H e r r  H o fm e d ik u s  D r .  S e u b e r t ,  u n d  die K r a n »  
ken a n  ciusserlichen Uebeln  b eh a n d e l t  H e r r  M edizinal»  
R a t h  H erb s t .
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eine ehrenvolle B e s tim m u n g , in  dieser K om m ission fü r  
die leidende M enschheit zu wirken. S i e  ist u n m itte lb a r 
dem M in iste riu m  des I n n e r n  u n te rg eo rd n e t, und erstat­
te t dah in  ihre B erich te. —  U nter der Aufsicht der A dm i­
n i s t r a t io n  - K om m ission w idm et sich ein V e rw a lte r  der 
O ekonom ie des H auses.

Je d e r  christliche K ranke w ird  ohne Unterschied sei­
nes G laubensbekenntn isses in d a s  H o sp ita l ausgenom ­
m en. E r  em p fän g t die nöthigen K le id e r, w e n n  er die 
seinigen nicht ausdrücklich behalten  w ill. F ü r  kräftige 
S p e isen  und  G etränke  w ird  die möglichste S o rg e  ge­
t r a g e n ,  und  sie w erden dem K ran k en  nach der O rd in a ­
tio n  des A rz tes in  g a n z e n -h a lb e n -o d e r  ein viertel P o r ­
tio n en  gereicht. —  D ie  K rankenzim m er sind alle hoch, 
lü ftig  und freundlich. Höchstens befinden sich in  einem  
derselben zw ölf B e t t e n ;  der Luftzug ist a u f  eine sehr 
zweckmäßige A r t  in  der M it te  der K ran kenzim m er ange­
bracht. D ie  K ranken  sind sowohl in  H insicht des G e­
schlechtes, a ls  derjenigen G a ttu n g e n  von K ra n k h e ite n , 
welche u n te r  die ansteckenden u n d  eckelhasten gehören, von 
e in ander gesondert. S i e  können zur W in te rsze it in  einem  
e rw ärm ten  G a n g e  spazieren gehen —  zur S o m m ersze it 
biethet ihnen der angrenzende S p ita lp la tz  die beste 
G elegenheit dar.

E in ige in  dem H ause w ohnende U nterchirurgen sind 
beständig zur ärztlichen B e d ie n u n g  und zur dringenden 
H ü lse  bis zur A n k u n ft der Aerzte bereit. —  I n  einem  
eignen B ad ez im m er w erden alle G a ttu n g e n  der erforder­
lichen B ä d e r  zubereitet.
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N ich ts bleibt fü r  diese herrliche A n sta lt zU w ü n ­
schen ü b rig , a ls  ein größeres Lokal. W ü rd e  es seiner 
ursprünglichen B e stim m u n g  gem äß gan z  fü r K ranke 
vom  C ivilstande verw endet w e rd en , so w ä re  der R a u m  
m ehr a ls  h in reichend , u m  die vollständigste A btheilung 
derselben und  die höchste Reinlichkeit zu beobach ten ; 
a lle in  ein  großer T h e il des H au ses ist m it R ech t b is 
zu E rb au u n g  eines M il itä r  - H o sp ita ls  den kranken V a -  
re rlandsvertheid igern  e ingeräum t.

E b en  in  dem M a n g e l a n  R a u m  u n d  der dadurch 
unm öglich gew ordenen A bsonderung der Leidenden nach 
den verschiedenen K ran k h eitsfo rm en  ist hauptsächlich der 
G ru n d  einer e tw a s  größeren S terb lich k eit in  dem  H o ­
spitale  seit der jüngsten  Z eit zu suchen.

M i l i t ä r  - H o s p i t a l .

M i t  den bedeutenden V erg rö ß eru n g en  des B a d i ­
schen S t a a t e s  w a r  auch die V e rm eh ru n g  des M i l i tä r s  
B e d ü rfn iß . D a s  ehem alige M ilitä rh o sp ita l w a rd  d a ­
her in  eine K aserne v e rw a n d e lt, u n d  ein T h e il des 
B ü rg e rh o sp ita ls  dem  kranken M il i tä r  e ingeräum et.

I m  G an zen  können gegenw ärtig  neunzig b is  h u n ­
d e r t K ranke in  dem  M ilitä rh o sp ita l untergebrach t w er­
den. I n  F riedensze iten , w o K a rlsru h e  seine gew öhn­
liche G arn iso n  h a t ,  g en ü g t dieser R a u m  u m  so m ehr, 
a ls  die örtlichen V erhältn isse  u n d  die S o r g fo l t  fü r  die 
physische E rh a ltu n g  des M il i tä r s  eine » » v e rh ä ltn ism ä­
ßige Z a h l K ran k er verhüten .

/

D ie  innere  E in rich tung  des K a rls ru h e r  M illtä rh ü -  
sp itals bestehet seit dem  J a h r e  1 8 0 6 .

A llerd ings bleibt noch m anches in  den einzelnen 
T h cilen  derselben zu wünschen ü b rig . D e r  u n p a rth ey i-  
sche B e u rth e ile r  w ird  aber in  der L o k alitä t selbst genü­
gende E n tschu ld igungsgründe  finden.

D ie  ärztliche B e h a n d lu n g  der K ran k en  in  diesem 
H o sp ita le  ist dem  zeitlichen C ta a b s a rz te  a n v e r t r a u t :  
Z u r  beständigen Aufsicht w ohnen  in  demselben einige 
m ilitärische W u n d ärz te .

D a s  I n s t i tu t  h a t keinen eignen F o n d . E s  w er­
den alle A usgaben  a u s  der G rdßberzogl. K rieg s - K affe 
bestritten. G a n z  von dem Erm essen des H o s p ita l-A rz ­
te s  h än g t es a b ,  a lle s ,  w a s  zu r H e ilu n g  der K ranken  
dienlich seyn k a n n , anschaffen zu lassen , und  sein W ir ­
kungskreis w ird  nie durch ängstliche finanzielle  V orschrif­
ten  g e läh m et, w en n  es der E rh a ltu n g  des Lebens dek 
K rieger g ilt.

K r a n k e n  - D i e n s t b o t e n - I n s t i t u t .

S c h o n  seit vielen J a h r e n  bestehet die w ohlthatk- 
ge E in ric h tu n g , d aß  fü r  m äßige B e y trä g e  * ) welche 
die D ienstherrschaften leisten, ihre erkrankenden D ienstbo­
te n  in  d a s  bürgerliche H o sp ita l ausgenom m en w er­
d e n .

*) Eine Dienstherrschaft giebt jährlich für jeden Dienst­
boten 2  fl. 42 kr. Avonnement; doch muß der Dienst«
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D ie  ärztliche B e h a n d lu n g  u n d  V erp flegung  ist 
ganz dieselbe, w ie sie jedem A nderen  höheren S ta n d e s  
,'n dem  H o sp ita le  geleistet w ird.

J u d e n  - H o s p i t a l .
E s  ist fü r  k ranke, a rm e , «inländische oder auch 

frem de arm e  reisende J u d e n  bestim m t. D ie  B e y trä g e  
der K a rls ru h e r israelitischen G em einde bilden dessen 
F o n d . D a s  Lokal desselben ist ziemlich beschränkt * ) ;  
doch beobachtet m a n  nicht den M a n g e l a n  R einlichkeit, 
welcher oft andere Ju d en h o sp itä le r signalisirt. Auch 
die V erp fleg u n g  ist nicht kärglich, und  fü r  die B e d ie ­
n u n g  der kleinen Z a h l K ra n k e r , welche sich von Z eit 
zu Z eit d a  befinden , w ird  genügend gesorgt.

E in  christlicher A r z t , H e rr  Leibm edikus S ch rik c l 
der jüngere  stehet diesem I n s t i tu te  vor.

A p o t h e k e n .
S o rg fä l t ig  w urde b isher von den höchsten B e h ö rd en  

v e rh ü te t,  daß sich nicht durch eine u n v e rh ä ltn ism äß ig e  
V e rm eh ru n g  der hiesigen Apotheken ih r  g u ter Z ustand  
andere.

D och w enden  auch angemessene V orschriften  jede 
mögliche V ern ach läß igung  dieser w ichtigen I n s t i tu te  ab.

t o t e  bcmn E i n t r i t t  in  den D ie n s t  gesun d  gewesen seyn .  
W i l l  sie d e n  D ie n s tb o te n  zu H a u ß e  b e h a . t e n , so k a n n  
d er  A r z t  die A rz n e y  a u f  R e c h n u n g  des  I n s t i t u t e s  v e r ­
schreiben .

*) G e g e n w ä r t i g  ist m a n  im B e g r i f f  e in  neues  zu  b a u e n  
beträchtliche milde B e y t r ä g e  von  den  reichen I s r a e l i t e n  
find  d a f ü r  b ere i ts  zugestchert w o rden .
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D ie  H ofapotheke w ird  jährlich von den Leibärzten —  
die beyden S ta d ta p o th ek c n  von dem S ta d tp h y s ic u s  u n ­
tersucht. D ie  Apotheker haben ihre bestim m ten T axen 
und G ew ichte. E s  ist ihnen  ein e ignes D isp e n sa to riu m  
vorgeschriebe n. I h r  P riv ileg  ist nicht reell, sondern von 
persönlicher B i ld u n g  abhäng ig .

J e d e  der hiesigen Apotheken entspricht ih rem  Zwecke 
g u t und pünktlich nach allen B edürfn issen  des P u b l i ­
k u m s ;  doch m uß  ich der H ofapotheke in  H insich t ihre» 
eignen V erhältn isse  gedenken. S i e  w a rd  gleich m it der 
V e rleg u n g  der Residenz von D u rlach  hierher zunächst 
dem  Schlosse errichtet. S c h o n  d a m a ls  w a r  ih r rin  eig­
nes G ebäude in  dem S ch lo ß g a rten  gew idm et. S p a te r  
erhielt sie aber einen größeren R a u m  in  dem einen S e i ­
tengebäude des Schlosses.

A lles , w a s  n u r in  einer Apotheke gesucht w erden 
k a n n , ist gegen die M e d iz in a le re  fü r d a s  P ub lik u m  
in  der H ofapotheke käuflich zu haben. *) S i e  verstehet 
alle öffentlichen In s t i tu te  m it A u sn ah m e des M ilitä r -  
H ospitals. I n  derselben w erden sehr häufig m it höhe-

*) M a n  f in d e t  i n  derselben  d a s  g a n z e  J a h r  h indu rch  
alle vorzügliche G a t t u n g e n  sehr g u t  k o n se r v i r t c r  M i n e ­
r a l  - W a f f e v .  —  Rcrn; der  E r f i n d u n g  des letzt vers to r ,  
beNen H o fa p o th e k e r s  b ere i te t  m a n  auch da  e inen  Ana« 
n a s w e i n  a u s  C h a m p a g n e r  u n d  M a r k g r ä f l e r ,  v o n  wel­
chem K a r l  F r i e d r i c h  gerne  zuweilen ein  G läschen  
z u r  S t ä r k u n g  n a h m .  M a n  k an n  dieses köstliche G e t rä n k  
viele J a h r e  b e w a h r e n ;  dtch n i m m t  d er  Ananasgeschm ack  
m i t  dem ste igenden A l t e r  im m er  e tw as  m e h r  ab.
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rer G enehm igung  A rzneyen a n  B e d r ä n g t e  u n e n t -  
g e i d l i c h  abgegeben, u n d  jen e n , welche n u r  geringes 
V e rm ö g en  besitzen,  w enn  sie sich a n  d a s  G roßherzogl. 
F in a n z -M in is te r iu m  bittlich w e n d e n , beträchtliche N ach­
lasse a n  den von ihnen zu bezahlenden R echnungen be, 
w illig e t. S o  e rh ä lt diese Apotheke zugleich den C h a­
rak te r einer U nrerstü tzungsansta lt, und  ih r G e w in n  von 
dem  P u b lik u m  fließ t nicht in  den S t a a t s b e u te l , son­
dern  ist eine Q u e lle  fü r  H ülfbedürstige  F a m il ie n , 
die nicht von dem öffentlichen A llm osen leb en , deren 
häusliche Um stände aber so leicht durch eingetretene 
schwere K rankheiten  zerrü tte t werden.

U ngeachtet dieser g roßen  O p fe r e rh ält sich die 
H ofapotheke m ittelst der g u ten  O ek o n o m ie , L h ätigkeit 
und  Geschicklichkeit ih res jetzigen V o rs tan d es ( d e s  M e- 
d iz in a lra lh e s  und  H ofapo thekers Sc h r i k c l )  a u s  ihrem  
eignen E rw erbe . S i e  h a t  im  Durchschnitte jährlich 
eine V errechnung  von 1 6  b is 1 7 0 0 0  G uld en .

B ä d e r .

D ie  K a rls ru h e r  erkennen den wichtigen E in flu ß  
der B a d e a n s ta lte n  a ls  V o rb cu g u n g s - und H e ilm itte l 
fü r  so viele durch gestörte H a u tau sd ü n s tu n g  entstehen­
de K rankheiten . * )

*) D i e  F r ü h l in g s k u r e n  m it G e t r ä n k e n  a u s  K r ä u t e r n  von 
B i r k e n s a f t ,  M olken  rc. s ind auch noch hie u n d  da 
herkömmlich.

D e r  M a n g e l eines fliessendcn reinen W assers giebt 
über nicht die G e leg en h eit, in  der S t a d t  selbst eine B a ­
dean sta lt zu  etablircn. D ag eg en  befindet sich in der E n t ­
fe rnung  von einer kleinen halben S tu n d e , zu B ey erth e im  
a n  der A lb  eine B a d e a n s ta l t ,  welche in  jeder H insicht 
die W ünsche der B adclustigen  befriediget, u n d  sich durch 
den häufigen Zuspruch im m er m ehr erw eitert. *)

D ie  B ad ek ab in e tte  sind niedlich u n d  bequem  ein­
gerichtet. N ach  dem  Gebrauche der B a d e r  findet m a n  
in  dem  anstossenden G asth au s  des B a d ew ir th e s  
M a rb e  R u h estä tte  u n d  E rh o lu n g . M a n  kann 
zur S o m m e rs z e it  förmliche B ad ek u ren  gebrauchen, 
da  w o h n en , und  durch die eingerichtete T ab le  d 'H v t t , 
die geschmackvolle G a r te n a n la g e ,  S p ie l  - u n d  T a n z ­
belustigungen sich a lles dasjenige ersetzen, w a s  durch 
w eitere R eisen  in  andere B ä d e r  m it grösseren K osten 
gesucht w erden  m ü ß te .—  E in  großer V o rth e il fü r solche

*) D a s  A l b F l ü ß c h e n  e n t h ä l t  S c h w e fe ls ä u re  u n d  S a l z s a u r e  
Ä a lk e rd e ,  L h c n e r d e  u n d  E x t r a k l i r - S .o f f «  jedoch alle d ie­
se S to f f e  in  sehr g e r i n g e r  Q u a n t i t ä t .  Nach  M ehre ren  
E r f a h r u n g e n  des H e r r n  D r .  K 'ölrcuker ist dieses W affen  
zu B e r e i t u n g  künstlicher der N a t u r  zweckmäßig »achge- 
a h m re r  S t a h l ,  u n d  S c h w e fe lb ä d e r  sehr b r a u c h b a r ,  
vorzüglich  w irksa m  a b e r  das  künstliche S t a h l w a s s e r ,  i n ­
dem es noch reicher a n  E is e n g e h a l t  ist a l s  d as  P y r m o n -  
rcr .  H e r r  D r .  K ö l re u re r  h ar  sich Las besondere V e r ­
dienst e r w o r b e n ,  die B e y e r th e im c r  B a d e A n s ta l t  auch 
f ü r  mineralische K u ns tbäde r  eiNzurichten. S i e  bestehen 
schon seit v ie r  J a h r e n  m i t  dem besten E r f o lg e .
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B e w o h n e r  K a rls ru h es  und  seiner U m g eb u n g en , die 
ih rer Geschäfte oder häuslichen V erhältnisse w egen 
sich nicht w eit von ihrem  W o h n o rte  entfernen können.

D e n  V erlu st der B equem lichkeit einer B a d e a n ­
s ta lt in  der S t a d t  K a rlsru h e  selbst erseht der V o rth e il, 
vo r und  nach dem  B a d e  a u f  der angenehm en u n d  be­
lebten P ro m en ad e  nach B ey crth e im  a n  schönen T ag e n , 
den G e n u ß  einer m äsigen B e w e g u n g  a u f  lieblichen 
F lu re n  zu erhalten.

R c t t u n g s a n s t a l t e n .

D a ß  die O rg a n isa tio n  derselben noch nicht den 
G ra d  der V ollkom m enheit erreichte, welchen m an  in  
m anchen anderen  größeren S tä d te n  beobach te t, h a t  
w o h l in  der S e lte n h e it  des B ed ü rfn isses  derselben sei­
nen  E n ts teh u n g sg ru n d . G eg en  die Versuche der S e lb s t­
m orde sichert der frohe L eb en sg en u ß , die Leichtigkeit 
des E rw erb es und  der bew ährte moralische und religiöse 
S i n n .  S r i  der N äh e  der S t a d t  könnte n u r  ein  von 
neuem  W ein e  B erausch ter in  d as  W asser des L an d ­
g rab en s fallen. S e l tn e r  sind die U nglücksfälle, welche 
durch eignen W illen  oder andere Ereignisse der N a tu r ,  
drNett m a n  zu entgehen v e rm a g , a n  den S tan d  des 
G la b e s  führen . D em ungeach te t w erden a u f  dem R a th ­
hause einige R ettungskästen  m it dem  erforderlichen A p ­
p a ra te  a u fb ew ah rc t, der u n te r  Aufsicht des S ta d tp h y -  
sicats s teh t; auch ist d a s  durch N o c h - u n d  H ü lfs ta fe ln  
ziemlich unterrichtet»  P u b lik u m  ü berall b e re it, V e n in -
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glückte au fzu n eh m en , und  bis zur A n k u n ft eines A rz­
tes  oder W u n d arz te s  Versuche fü r ihre W iederbelebung 
anzustellen. I c h  w ill jedoch diese A n sta lten  oder v iel­
m ehr diesen g u ten  W illen  in  einer S t a d t ,  die eine 
so große A usdehnung  h a t ,  nicht a ls  ganz entsprechend 
erk lä ren ; ich g laube v ie lm eh r, daß  hierin  der m edizini­
schen Po lizey  noch eine nicht schwierige A ufgabe Vor­
behalten  b le ib e , deren Lösung sich hinreichend lo h n e t ,  
w en n  auch in  zwanzig J a h r e n  n u r  ein einziger M ensch 
seine E rh a ltu n g  den vervollkom m neten R e ttu n g sa n s ta l-  
ten  zu danken hätte.

D i?  G e f a h r ,  lebendig begraben zu. w e rd en , sucht 
eine in dem  ganzen S t a a t e  eingcführte  Leichenbesichti­
g u n g so rd n u n g  abzuw enden. E s  ist den P e rso n e n , w e l­
che die T o d ten  von dem Augenblick des H inscheidcns 
b is zur B eerd ig u n g  zu behandeln hab en , ih r B e n eh m en  
vorgeschrieben. B e y  plötzlichen T o d es fä lle n , gewissen 
G a ttu n g e n  von K rankheiten , welche leichter den S c h e in , 
tod zur Fo lge  h a b en , bey dem V erdach t einer g e w a lt­
sam en T o d e s a r t , oder w enn  m an  noch einige S p u re n  
des Lebens entdeckt, soll schnell ein A rzt oder W u n d ­
a rz t beygerufen werden. D ie  über das D asey n  des Le­
bens zu machende P ro b en  sind in  der Leichenschau - O rd ­
nu n g  angegeben. Keine Leiche d a rf  vor A b lau f von 4 8  
S tu n d e n  begraben w e rd e n , ausser in  solchen F ä l­
len , wo ansteckende K rankheiten  den T o d  verursachten, 
sich starke Zeichen angebender V erw esung  ä u ß e rn , und 
w egen E nge  des R a u m s  zu A bw endung der Nachtheile 
fü r die Lebenden eine frühere B eerd ig u n g  nothw endig



w irb. A u f dem G ottesacker soll m an  v o r der E in sen ­
dung den S a r g  nochm als o ffn en , und  beobachten, ob 
Je in e  V erän d eru n g  des Leichnam s w ahrzunehm en i s t , cs 
scy b a n n , daß die P erso n  a n  einer ansteckenden K ra n k ­
heit gestorben w äre .

S o  schön und richtig alle diese V orschriften s in d , 
so bedürfen sie dock, w en n  sie den Zweck erreichen sol­
le n , einer ganz geordneten A u sfü h ru n g  * ) ;  diese kann 
nebst der fo rtdauernden  Aufsicht n u r dem wachenden 
A uge der Po lizey  m it E rfo lg  a n v m ra u e t  w erden. Lei­
stet aber auch eine Leichenschau a l le s , w a s  sie ih rer N a -  
tu r  nach zu leisten v e rm a g ; so bleibt fü r  Lebende w ie 
fü r  S te rb en d e  doch im m er noch ein höherer W unsch , 
näm lich d e r  E r r i c h t u n g  d e r  L e i c h e n h ä u s e r ,  
übrig .

A llgem ein an erk an n t ist von den A erz ten , daß 
nicht e inm al alle M erkm ale  an fangender F ä u ln is  sichere 
Kennzeichen des w ah ren  T o d es  sind , sondern daß ein­
zig n u r die w i r k l i c h e  F ä u ln iß  denselben beurkunde. 
E n tw ed e r m uß m an  also den verm utheten  T ob ten  bey 
einem  hohen G ra d e  der W a h r s c h e i n l i c h k e i t ,  daß  
sich sein vegetabilisches Leben geendet h a b e , b e g rab e n ,

*) D a s  M u s t e r ,  wie di'e Leichenschau in  i h r e r  feollfoniincs. 
n e n  O r g a n i s a t i o n  unk Rücksicht a u f  die Verschiedenheit  
d er  S t ä d t e  u n d  D ö r f e r  ohne Lasten f ü r  deren E i n w o h ­
n e r  bestehen k a n n ,  beobachtet m a n  seit « in ig -r  Ze i t  in 
hem  ganzen  U m fa n g e  des Neckarkreises  in  dem G r o ß ­
he rz o g th u m  B a d e n .
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oder ihn so lan g e  in  der N äh e  der Lebenden liegen lassen, 
b is sich die vollkom m ene F a u ln iß  m it a llen  den nachthei­
ligen Folgen  fü r  die G esundheit der Lebenden gezeigt 
h a t. B e y d e s  w ird  durch A ufbew ahrung  der V e r s tö r t  
denen in  Leichenhäusern nicht n u r verm ied en , sondern 
auch noch der große V o rth e il e rre ich t, daß sie da  ge­
n au er und zweckmäßiger beobachtet w erden können.

I n  S t ä d te n ,  w ie K a r ls r u h e ,  welche große H a u ­
ser und w eite  S t r a f e n  h a b en , w o es auch a n  der hin­
reichenden Z a h l W o h n u n g en  nicht gebricht, ist es zw ar 
leichter th u n lic h , die V ersto rbene m eh r von den Leben­
den zu e n tfe rn en , und so die üb len  E inflüsse der fau len  
A usdünstungen  zu m indern . G a n z  w ird  aber doch die­
ser Zweck nie erre icht, u n d  am  w enigsten ist dieß m ög­
lich , w enn  z. B .  m ehrere in  einem  H ause s te rb e n , w enn  
sich epidemische K rankheiten  v erb re iten , a rm e  F am ilien  
sich au f eine enge W o h n u n g  beschränken m üssen u . s. rv* 
M öchte daher e inst, w en n  in  der goldnen  Z eit eines 
d a u e r n d e n  F ried en s die pekuniären K rä fte  es e rlau­
b e n , K a rlsru h e  gleich m anchen anderen S tä d te n  zu dem  
V orzüge des Besitzes eines Leichenhauses ge lan g en !

A u f s i c h t  ü b e r  d i e  H e i l -  u n d  R e t t u n g s -  
A n s t a l t e n .

D ie  un m itte lb a re  Aufsicht über die städtischen M ed i­
z ina l - A nstalten  und das ärztliche P erso n a l in  dem  wei­
testen S i n n  fü h ret d a s  S ta d lp h p s ik a t , welchem seit 4 0
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J a h r e n  H r .  O b erh o fra th  Schw eickhardt v e rs te h t , und 
ein Assistenzarzt beygegeben ist. I n  r e i n  ä rz tli­
chen G egenständen w irk t dasselbe a lle in  —  in  m edizi­
nisch - polizeylichen gemeinschaftlich m it der Pvlizcydi- 
rektion der Residenz.

D ie  o b e r s t e  Aufsicht gehöret in  den W irk u n g s­
kreis des M in iste riu m s des I n n e re n  und  der demselben 
a n h än g ig en  S a n i tä t s - C o m m is s io n ,  welche selbstständig 
u n te r  der L eirung eines M in iste ria l - C om m issärs und 
des C om m issions - D ire k to rs  alle artistischen M e d iz in a l­
gegenstände zu erledigen h a t.

P o l i t i s c h e r  Z u s t a n d .

D i e  h ö c h s te  l a n d e s h e r r l i c h e  F a m i l i e .

K a rls ru h e  ist die erste Residenzstadt S r .  K ö n i g ­
l i c h e n  H o h e i t  des jetzt regierenden G r o ß h e r z o g s  

K a r l  (L udw ig  Friedrich) G roßherzogs zu B a d e n , 
H erzogs zu Z ab rin g en , L andgrafen  zu N ellenburg rc. G ra se n  
zu H a n a u  rc. R itte r s  des Nuss. S t .  A nd reas - und  des A lexan­
der N ew sk y -, des Schwedischen S e ra p h in e n -u n d  des D ä n i ­
schen E le p h an te n -  O rd e n s , des B ayrischen S t .  H u b e rtu s -  
des W ürtem bergischen goldenen Adler - O rd e n s , sodann des 
Großhcrzoglich Hessischen O rd e n s  G roßßreu tzes, H e r rn  
des Großherzoglich Badischen H a u so rd e n s  der T reu e , 
und  des m ilitärischen C arl Friedrichs V erd ienst - O rd e n s  
G ro ß m e is te rs ;  gebohren den 8 te n  J u n y  1 7 8 6 .  E r
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fo lg te  in  der R eg ie ru n g  seinem H rn . G ro ß v a te r  höchst- 
seligen A ndenkens a m  1 0 . J u n y  1 8 1 1 .
V e rm ah lt ist H ö c h s t d e r s e l b e  seit dem  7 A p ril r  8 0 6  m it 

S t e p h a n i e  L o u i s e  A d r i e n n e , 
G ro ß h e rzo g in ; gebohren den 2 8 te n  August 1 7 8 9 .  

D a s  fürstliche E h ep a a r genießt der F re u d e , zwey, 
holde P rinzessinnen  a ls  E rb in n en  seiner L ugenden  auf- 
blühen  zu se h e n , n ä m lic h :

L o u i s e  A m a l i e  S t e p h a n i e ,  
gebohren den Z ten J u n y  i g i  1.

J o . s e  pH  i n e «  F r i e d e r i k e , L o u i s e ,  
gebohren den 2 i t e n  O ktober 1 8 1 3 -  

D ie. K a rls ru h e r haben  auch d as G lü c k , d a ß  fo l­
gende erhabene G lieder der G roßherzog l. F am ilie  u n ter 
ihnen  re s id ire n :

D ie  M u t t e r  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t .
J y r o  H o h e it,  A m a l i e  F r i e d e r i k e ,  M ark g räs in  zu 
B a d e n ,  Tochter L an d g ra fs  L udw ig I X .  zu H essendarm ­
stadt , D a m e  des K a th arin en  - O r d e n s , gebohren den 
2 o te n  J u n y  1 7 5 4 , u n d  den iZ te n  J u l y  1 7 7 4  ver­
m äh lt m it dem  am  16 teil D ezem ber 1 8 0 1 . zu A rboga  
in  S chw eden  a n  den F o lgen  eines unglücklichen S t u r ­
zes m it dem  W a g e n  verstorbenen E rb prinzen  C a r l  
L u d w i g  zu B a d en .

H ö c h s t d e r s e l b e n  F r a u T o r b t e r  
J h r o  M a je s tä t, die K önigin  F r i e d e r i k e  D o r o t h e e  
W i l h e l m i n e ,  des S t .  C a th a rin en  - L r d e n s D a m e ,  
gebohren den 2 2 te n  M ä rz  1 7 8 1 .
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V a t e r s  B r ü d e r .
I h r e  H oheiten  die H e rrn  M ark g ra fen

1. F r i e d r i c h  G roßherzogl. P r in z  und M a rk g ra f 
zu B a d e n ,  H erzog zu Z ah rin g en  rc. G r a f  zu S a le m , 
P e te rsh au sm  und  H a n a u  rc. R i t te r  des Schw ed. S e r a p h i ­
nen und  des W ü r tembergischen goldenen Adler - O rd e n s ; 
des H a u sp rd e n s  der T re u e , und des C a rl Friedrich 
M ilitä rv erd ien st- O rd e n s  G roßkreuz, gcbohren den 2 9  Aug. 
1 7 5 6 .  und  v erm äh lt den r o t e n  D ecem ber 1 7 9 1 .  mi t  
C h r i s t i a n e  L o u i s e , T ochter des H erzogs Friedrich 
August zu N a ssau , geboren den  1 6  A ugust 1 7 7 6 .

2 . L u d w i g  W i l h e l m  A u g u s t  G roßherzogl. 
P r in z  und  M a rk g ra fz u  B a d e n ,  H erzog zu Z ähringen  rc. 
G r a f  zu S a l e m ,  P e tersh au sen  und H a n a u  rc. gebohren 
den 9 te n  F eb ru ar 1 7 6 3 ,  R i t te r  des Kais. Russ. S t .A n -  
d reas  und A lexanders - N e w sk y , des Schwedischen S e r a ­
ph inen  - und des Preiist. schwarzen und ro then Adler- 
O r d e n s , des H a u so rd e n s  der T reue  und  des C arl 
Friedrich M ilitärverd ienst - O rd e n s  Großkreuz.
D e s  verstorbenen G r o ß h e r z o g s  C a r l  F r i e d r i c h  

z w e y t c  G e m a h l i n .
L o u i s e  C a r o l i n e  G r ä f i n  v o n  H o c h b e r g ,  

g-bohrne F rey in  G eyer von  G eyersbcrg. geb. den 2 6 ten  
M a y  1 7 6 8 ,  v e rm äh lt den 2 p te n  N ov. 17 87 . W ittw e  
den i o t e n  J u n y  1 8 1 1 .

K i n d e r  a u s  d i e s e r  C h e .
K a r l  L e o p o l d  F r i e d e r i c h  G r a f  von Höch­

b erg , G ro ß h . B a d . G e n e ra l-  M a jo r  von der K avallerie; 
G roßkreuz des H a u so rd e n s  der T reu e  und des m ilitä ­

— 171 —

rischen C a rl Friedrich V erdienstordens ; R itte r  des K a i­
ser! Russischen S t .  A nnen  - O rd en s  2 ler E laste und  
W la d im ir -  O rd e n s  Ater E laste , geb. den 2 9  A ug. 1 7 9 0 .

W i l h e l m  L u d w i g  A u g u s t ,  G r a f  von Höch­
b e rg , G ro ß h . B a d .  G e n e ra l-L ie u te n a n t ,  I n h a b e r  des 
seinen N am en  führenden Z ten  L inien In fa n te r ie  - R eg i­
m ents ; G roßkreuz des H a u so rd e n s  der T reu e  u n d  des 
m ilitärischen C a rl Friedrich V erd ien sto rd en s; C om m an- 
dem  vom K a ise r!  Oesterreichischen S te p h a n s o rd e n  auch 
R itte r  des K a ise r!  Russischen S t .  A n n e n - O r d e n s  i te e  
E laste , geb. den 8  A p ril 1 7 9 2 .

A m a l l e  C h r i s t i n e  C a r o l i n e ,  G rä f in  von 
Hochberg. geb. den 2 6  J a n .  1 7 9 5 .

M a x i m i l i a n  F r i e d e r i c h  J o h a n n  G r n s t  
G ra f  von Hochberg, geb. den 8  D ec. 1 7 9 6 .  G roßh . B a d . 
M a jo r  bey dem  2 tc n  D rag o n crreg im en t von G e u s a u ; 
Großkreuz des H a u so rd e n s  der T reu e  und des m ilitä ­
rischen C a rl Friedrich V erd iensto rdens; R i tte r  des K a i­
se r! Russischen W la d im ir - O rd en s  g ie r  Elaste.

G r o ß h e r z o g l i c h e  O r d e n .

M a rk g ra f  C a r l  W i l h e l m ,  der S t i f te r  K a r ls ­
ruhes errichtete fü r  die V erdienstvollsten des A dels den 
ersten B adischen O rd en  bey L egung des G rundste ines 
seines neuen Residenzschlosses C aro lsruhe  am  17  J u n y  
1 7 1 5 .  —  D e r  letzt verstorbene G roßherzog K a r l  Fried­
rich erneuerte denselben bey A nnahm e der K urfürsten- 
W ürde  am  8 ten  M a y  1 8 0 3 .



D ieser H a u s o r d e n  d e r  T r e u e ,  dessen O r-  
tzensherr der jedesm al regierende G roßherzog selbst ist, und 
dessen g e b o h r n e  R i t te r  die säm m tlichen P rin z en  des 
H au ses  M d ,  bestehet a u s  zwcy E la s te n : G roßkreuzen 
u n d  C o m m a n d e u rs , einem  O rd e n ssek re tä r , einem  O r-  
denscassirer und R eg istra to r.

D a s  Ordenszeichcn ist ein goldener rothgeschmelz- 
t e r ,  durch 4  goldene doppelt verschlungene C  zusam ­
m en h a lten d er, von dem w eiß  und ro lh  geschmelzten 
K u rh u te  bedeckter Kreutz - S t e r n  ; in  der M i t te :  einer 
S e i t s  m it einem  d o p p e lt verschlungenen C  au f einigen 
F e lsen , u n d  der U eberschrift: F id e li ta s ,  im  weiß em a i­
lirten  F e ld e ;  an d ere r S e i t s  der B adische Herzschild m it 
Einern rochen S c h rä g  - B a lk e n , im  goldenen Felde.

D ieses O rdenskrcutz w ird  a n  einem  orangefarbe­
nen  B a n d  von verschiedener B re ite  m it schmaler silber­
ne r E in fa ß u n g , von den Großkreutzen über der rech­
nen S c h u l te r ,  u n d  von den C o m m an d eu rs gm  H alse 
ge tragen . D ie  Großkreutze und C o m m andeurs des 
O rd e n s  haben a u f  der linken B r u s t  einen silbernen acht­
eckigen S t e r n ,  in  dessen M i t te ,  in n erh a lb  einem  gol­
denen R in g ,  sich die O rdenszeichen au s  orangefarbenem  
G ru n d e  befinden,

Z u  B e lo h n u n g  m i l i t ä r i s c h e r  V e r d i e n s t e  stif­
te te  G roßderzog  C a r l  F r i e d r i c h  im  J a h r  18.07  
ohne Rücksicht a u f  G eb u rt den nach seinem  N a m e n  be­
n a n n te n  m i l i t ä r i s c h e n  V e r d i e n s t  O r d e n .  D ie  
höchste W ü rd e  des G ro ß m eis te rs führet der jedesm al re­
gierende G roßherzog. D e r  O rd en  h a t  einen G ro ß k an z­
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ler, G roßkreuze, C o m m an d eu rs  und  R i t te r  nebst einem  
O rd e n s  - S e k re tä r .

D ie  In s ig n ie n  dieses O rd e n s  bestehen:

a . )  in  einem  vierstrahlichten weiß em ailirten  O rd en s- 
kreuz, nach den drey verschiedenen Classcn des O rd e n s  
in der G rö ß e  verschieden; in  der M it te  dieses O rd e n s- 
kreuzes befindet sich : einerseits a u f  einem  zirkelförmigeN 
em ailirten  F e ld e , um geben von einem  dunkelb lauen  R e if, 
der verzogene N a m e n  S r .  K öniglichen H o h e it  des G ro ß ­
herzogs C . F .  m it G o ld  e m a i l i r t ; anderseits ein streit­
fe rtig er, silberner G re iff ,  —  einen S c h ild  m it dem  B a ­
dischen S ch räg b alk en  in  der lin k en , u n d  ein S c h w e rd t 
in der rechten P ra n k e  h a l te n d , im  m attgo ldcnen  Felde 
und  m it der Umschrift i „  F ü r  B a d e n s  E h re  "  
au f einem  ähnlichen dunkelblauen R eife. U m  die 
S t r a h le n  des O rdensk reuzes schlingt sich ein K ran z  von 
Lorbeerzweigen. D a s  G anze  bedeckt eine K ro n e , w o ran  
d a s  O rdenskreuz zugleich in  den verschiedenen CläffeN 
des O rd e n s  a n  einem  —  der Länge nach —  dreyfach 
gestreiften, in  der M itte  ro th e n , a n  beydcN E n d en  gel­
b e n , m it 2  weisen Lisieren versehenen B a n d e  befestigt 
w ird .

b . )  in  einem  a u f  der linken B r u s t  zu tragenden  
O rdensstern  von  S i lb e r  m it 4  H a u p ts trah len  und  4  
kleinern Zwischenstrahlen. D ie  M it te  dieses S t e r n s  ist 
der Kehrseite des O rdenskreuzes ähnlich.

S e .K ö n ig l.  H o h e it der j e t z t  r e g i e r e n d e  G r o ß -  
H e r z o g  füg ten  a m  2 6  D ezem ber x 8 1 2 ,  a l s  dem
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M aM ensfesteH öchstchkcr F ra u  G e m ah lin , einen d r itten  L r -  
den u n ter dem N a m e n  des O rd e n s  vom  Z a h r i n g i  s cheu  
L ö w e n  hinzu. E r  bestehet a u s  E ro ß k rcu zen , Eom - 
m a n d e u rs , und R itte rn . A uf dem O rdcnszcichen er­
scheint d a s  W ap p cn b ild  des Zahringischen L ö w en , und 
die R u in e  der B u r g  Z.'chringen bey FreybUrg. D asselbe 
w ird a n  einem  g rü n en  B a n d e  m it o rangefarbener Li­
stete , von den E roßkrcuzen  über die rechte S c h u lte r  m it 
einem in  S i lb e r  gestickten achteckigen S te rN  a u f  der lin ­
ken B r u s t ,  von den E o m m a n d eu rs  u m  den H a l s ,  und  
von  den R i tte rn  im  Knopfloche a u f  der linken B ru s t  
getragen . —  S ta tu t e n  u n d  Z a h l  der O rd en sg lied er sind 
noch nicht bekannt gem acht.

H o f s t a a t  S r .  K ö n i g l i c h e n  H o h e i t  
d e s  T r o ß h e r z o g s .

S t e t s  w urde von B a d e n s  R eg en ten  der H o fs taa t 
m it weiser O ekonom ie nach den B edürfn issen  des G la n ­
zes in  H insicht der Z eit und  der politischen V e rh ä lt­
nisse berechnet. M a n  findet daher im  Vergleiche m it 
anderen  H öfen  gleichen R a n g e s  Und politischen G ew ich­
tes weder ein E r tre m  der S p a rsam k eit, noch der P ta c h t-  
liebe. E r  besteht

i )  A u s dem  G roßhöfm eister, welcher m it feinem 
S ta n d e  a n  der S p itze  des H o fs taa te s  steht. 2 )  D em  
D becsikam m erherrn , dessen S t a a b  jetzt a u s  seinem S te l l ­
v ertre ter dem  O b erkam m erjunker, v ier und S iebenziK
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K a m m e rh e rrn , zw ölf K am m erju n k ers und sieben H o f ­
junkers besteht. 3 )  D e m  O b erh o fm arsch a ll, dessen 
S t a a b  der H o fm arsch a ll, der Oberschenck u n d  der R c i-  
semarschall bilden. 4 )  D e m  O berstallm disier, nebst 
denen Adelichen S ta llm e is te rs . 5  )  D e m  O bcrcerem o- 
nienm eister nebst zwey C erem onienm eistern. 6 )  D e m  
O b erjagerm eister, - H ofoberjagerm eister , Landoberjager- 
meisier u n d  H ofoberforstm eister. 7 )  D e m  H ofm usik - 
und H o s th ea te r - In te n d a n te n .

H o f s t a a t  I h r »  K a i s e r ! .  H o h e i t  d e r  
F r a u  G r o ß h e r z o g i n

besteht a u s  der O berhofm eistcrin , dem  O berhofm eister 
u nd  vier H o fd am en . —  W eite r sind noch bey der 
höchsten P erso n  I .  K . H . angest el l t :  ein A u m o n ie r,
ein Lcibm edikus, .ein EabinetSsekretair, ein S ta llm e is te r , 
ein C a b in e tsm a le r , u n d  eine C abinetssängerin .

D e r  H o f s t a a t  I h r e r  H o h e i t  d e r  F r a u  
M a r k g r a s i n  A m a l i e  F r i e d e r i k e

bestehet a u s  dem  O b erhofm eister, zwey H o fd a m en , und 
einem  K am m erh crrn .

H ö c h s t e  S t a a t s b e h ö r d e n  
w e l c h e  i h r e n  S i t z  z u  K a r l s r u h e  h a b e n ,  

a )  D a s  g e h e i m e  (S a h  i n  e t ,  in  dem  von 
drey referirenden S t a a t s  - u n d  geheim en E ab in e ts ra lh en
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S e i n e r  K ö n i g l i c h e n  H o h e i t  V o rtrö g e  erstattet 
werden.

d ) D e r  S t a a k s r a t h .  gegenw ärtig  gebildet 
a u s  den vier S ta a ts m in is tc ru  und  sechs ordentlichen 
M itg lied ern .

c )  F ü n f  M i n i s t e r i e n ,  welche fick in  die u n ­
m itte lb a re  höhere L eitung  der S taa tsg esch äfte  (heilen- 
Z u  dem

M i n i s t e r i u m  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n ­
h e i t e n

gehören alle  politische u n d  diplom atische Ä ngeler 
genhciteN des S t a a t e s  in seinen äussern V erhältn issen , 
alle H au sangelegenheiten , welche den regierenden S t a m m ,  
die A p p au ag e  - E in r ic h tu n g , V e rm äh lu n g en  U. s. w . 
betreffen, die A ngelegenheiten des H o fs ta a te s ,  die obere 
Aufsicht über d as  G roßherzogliche H ausarch iv  u n d  über 
d a s  Postw csen in  adm in istra tiver H insicht, die Äufsickt 
über die R edae tion  des S ta a tsh a n d b u c h s  und die C en- 
su r der politischen Z eitungen .

D e r  Mi n i s t e r ,  der referirende geheim e C ab in e ts- 
r a t h , einige S ta a t s r ä th e  und geheim e R eferendaire  
besorgen alle in  den W irk u n g sk re is  dieses M in iste riu m s 
gehörigen Geschäfte. M i t  gleichet in n eren  E in rich tu n g  
h a t d a s

J u s t i z -  M i n i s t e r i u m
die obere L eitung der S t r e i t  - und S tra fgerech tigkeits- 
p f l e ge , der G erichtspolizey und w illkührlichen G e ­
richtsbarkeit. E s  b ildet zugleich den Lehenhof.
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D a s  M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n

besteht a u s  zwcy H aup tp lenarsitzungen  oder A b th e ilu n - 
g e n , die eine in  w e ltlich e n — die andere in  geistlichen 
A ngelegenheiten.

D ie  e r s t e r e  besorgt alle L an d esh o h e its  - Polizey- 
u n d  Landesökonom ie - G egenstände nebst der Aufsicht 
über die zw cy L andes - U niversitäten. D em selben  sind 
a n h ä n g ig : i  )  eine S a n i r ä t s  -  C om m ission fü r die
V o rb ere itu n g  der Entschlicssungen in  M ed izinalsachen ;
2 )  eine O ekonom ie - Com m ission fü r  die B ew irth sch af- 
tungsgegenstände der S ta a ts a n s ta l te n  ( a l s  Z ucht - und  
I r re n h ä u s e r ;  C o rrectionshäuser; F eu erso c ie tä t; W it tw e n -  
f is c u s )  3 )  eine K r ie g sd e p u ta tio n ; 4 )  d e r O b c rra th  
der I s r a e l i te n  ; g )  d os H a u p t  - u n d  Landesarchiv .

D ie  a n d e r e  A btheilung besorgt die kirchlichen 
G egenstände nebst der L eitung  der niedekn wissenschaft­
lichen B i ld u n g s a n s ta l te n , u n d  t h e i l t .sich in  eine cvam  
gclische und  eine katholische S e k tio n .

D ie  H auptsitzungen  der beyden M in is te ria l - A b- 
theilungcn  bilden sich a u s  dem M in is te r , dem  rcferiren- 
den C a d in e ts ra th e ,  einigen S ta a t s r a r h e n ,  geheim en 
R eferendaircn  u n d  M in is te ria lrä th en . —  J e d e r  der 
C om m issionen steht ein M in isteria lC om m issa ir vor.
I n  den W irku n g sk re is  des

M i n i s t e r i u m  d e r  F i n a n z e n  
gehören die direkten u n d  indirekten S te u e r n ,  alle G egen­
stände , welche A m ts  - K re is  - und  L andschafts - Kassen, 
so w ie den Chaussee - und  B rü ckenbau  b e tre ffe n ; all«

12
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ü b rig en  hier n icht b e n an n ten  staatsw irthschastlichen G e ­
genstände , w o ru n te r  auch d a s  Postw esen in  finanzieller 
Hi n s i c h t , nebst der L eitu n g  der S t a a t s  - (Sassen , der 
L an d es - C u l tu r ,  des H a n d e l s ,  dem  W asserbau  und 
der Flözcrey. »

A n h än g ig  sind diesem M in is te riu m  zu V o rb e re i­
tu n g  der E n tsch liessungen , eine O b e rfo rs t-  eine Cassen- 
eine B a u  -  eine B e rg w e rk s  - eine W asser - und  S t r a s -  
senbau  - eine F is c a la ts  - eine C om m u n en tsch ad ig u n g s- 
u n d  eine Landescassenschulden- C om m ission.

U n te r  dem selben stehet auch die hier befindliche 
oberste R ech n u n g sk am m er. —  Z eder der C om m issionen 
sieht ein  M in is te r ia l  - C om m issair vor.

D ieses M in is te r iu m  bestehet g leichfalls a u s  dem  
M in i s t e r , e inem  re ferirenden  geheim en C a b in e ts ra th e , 
e in ig en  S t a a t s r a th e n ,  geheim en R e feren d aren , u n d  M i» 
n is te ria lra th e n .

V o n  d e k n  K r i e g s - M i n i s t e r i u m

h a n g t  d ie E rle d ig u n g  a lle r m ilitärischen Ju s tiz  -  D e r-  
p f le g u n g s  - C o n sc rip tio n s  - rc. A ngelegenheiten  im  g a n ­
zen  U m fa n g  ab. E s  besteht zur Z e it  a u s  einem  P r ä ­
s id e n te n , m eh re ren  G e n e r a le n ,  S ta a b s o f f iz ie re n  u n d  
G e h e im en  K r ie g s ra th e n ,  a l s  M itg lie d e rn .

E in e n  eigenen u n d  besonderen Z w e ig , de r zu­
gleich d a s  G e n e ra l  - C o m m an d o  u n te r  der u n m itte lb a ­
re n  L e itu n g  S e i n e r  K ö n i g l i c h e n  H o h e i t  des 
G ro ß h e rz o g s  a u sm ac h t, b ilde t die G e n e r a l a d j u t a n -  
t u  r ,  welche den  re in  m ilitairischen T h e il  der Geschäfte
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besorgt, u n d  a u s  den G e n e ra l - u n d  F lü g e l * A d ju ­
tan te n  der K avallerie  u n d  der I n f a n t e r i e , den O rd o ­
nanzoffizieren und  Feld jägern  besteht»

U n t e r g e o r d n e t e  B e h ö r d e n .

V o n  B e h ö rd e n  nicht fü r  die S t a d t  a lle in , son­
dern theils  fü r  d a s  ganze L a n d , th e ils  fü r B ezirke  
desselben b e s t i mmt ,  haben  ih ren  S itz  zu K a r ls ru h e : 
D ie  O b e rp o std irek tio n ; die G e n e ra l S ta a tsk a sse n  - V e r ­
w a ltu n g ;  die G e n e ra lW ittw e n  - u n d  B ran d casseo erw al- 
t u n g ; die A m okisationscasse - V e r w a l tu n g ; d a s  
O b erk o cstam t; d a s  L a n d a m t K a r ls r u h e ;  die Oberen!* 
nehm erey u n d  D o m a n ia l  - V e rw a ltu n g .

A d e l .

Z u  jener Z e i t ,  w o K a rls ru h e  iillr noch die $ 6 »  
sidenz der B a d e n  - D urlachischen M ark grafschaft w a r ,  
konnte  der inländische Adel nicht h in reichen , Um die 
H osstellen a lle in  z u  bekleiden. N ach  u n d  nach mach* 
ten  sich daher th e ils  fü r  im m e r , th e ils  n u r  fü r  einige 
Z eit , a u sw ä r tig e  adeliche FaiN ilien  in  K a rls ru h e  a n ­
sässig. M eh rere  derselben blühen noch in  ih ren  N ach­
kom m en , w ie z. B .  die F a m ilie n  der H e r rn  von  
E d e l s h e i m ,  G a y l i n g ,  G e u s a u ,  R ü d t ,  S t e t ­
t e n ,  W a l l b r u n n ,  u . s. w .

D ie  ä ltesten  in  der d am alig en  M ark g rafsch aft Dllr- 
lach begüterten  F a m ilien , deren S t a m m  jetzt noch beste-

12 *
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h e t , sind m eines W issenS die de r H e rrn  von G  e m- 
m i n g e n  r  L e u t r u m  u n d  S c h i l l i n g  von C anstad t. 
D u rc h  den A nfa ll der B adenbadenfchen  M ark g rafsch aft 
w u rd e n  w ieder m ehrere adeliche F a m ilien  zur N iederlas­
sung in  K a r ls ru h e  v e ra n la ß t. A m  zahlreichsten w ard  
aber der Adel der R esidenzstadt in  dem  neuesten 
J a h rz e h n te  durch die beträchtlichen neuen E rw erb u n g en  
m ehrerer F ü rs te n th ü m e r , G r a f - u n d  H errsch aften , und 
die B ed ürfn isse  beS grösseren G la n ze s  des G roßherzvg- 
lichen H o fs .

D e r  Adel des jezigen G ro ß h e rzo g th u m s B a d e n  
th e ilt sich nach seiner persönlichen W ü rd e  und feinen R ech, 
te n  ü b e rh a u p t in  den H e r rn  - und R itte rs tan d . Z u  jenem  
gehören alle ehem aligen  u n m itte lb a re n  R e i c h s  fürsten 

u n d  R e i c h s  g ra fe n  —  zu diesem die übrigen  G r a ­
fe n , F rey h e rrn  u n d  E delleu te . I n  H insicht seiner B e ­
sitzungen zerfa llt er in  S t a n d e s  - u n d  G ru n d h e rrn . E r ,  
stere haben  nicht n u r  für, ih re  P erso n en , sondern  auch 
fü r  ihre B esitzungen  m ehrere  V o rz ü g e  u n d  R echte vor 
Lezteren.

D o n  den G ro ß h e rzo g l. B ad isch en  S ta n d e s h e r rn  
befinden sich zu K a r ls ru h e  I h r e  H o h e iten  die H e rrn  
M a rk g ra fe n  F r i e d r i c h  u n d  L u d w i g  v o n  B a d e n  
nebst ih rer (landesherrlichen  D o m an ia lk an z ley  u n d  H a u p t-  
easse; so w ie I h r e  E rla u ch te n  die H e r rn  G r a f e n  v o n  
H o c h b e r g  m it der G rä flich  Hochbergisch-n E u ra ttlk a n z le y .

V o n  den adelichen in  dem G ro sh e rz o g th u m  begü­
te rten  F a m ilie n  h a b en  g e g en w ärtig  gan z  oder zum  2 heil 
ihren  W ohnsitz daselbst die H e r rn  v o n  A d e l s  h e i m ;
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Z Z e r c k h e i m ;  *)  B e r s t e t t :  D e g e n f e l d ;  F a h ­
n e n b e r g  ; F r e y f l e t t ;  © 61e r ;  L e u t r u m ;  W e n ­
z i n g e n ;  R ö d e r  zu D ie r s b u r g ;  R ü d t ;  S c h i l l i n g ;  
S e l t e n e ? .

Noch w e it zahlreicher sind die K a rls ru h e r  adelichen 
S t a m m e ,  welche entw eder nicht eigene adeliche G ü te r  
oder solche w en igstens nicht in  dem  G ro ß h erzo g th u m  
B a d e n  besitzen , u n d  w egen H o f  - oder S ta a ts d ie n s te n  
hier w ohnen .

D ie  R echte  des A dels bestehen der K o n stitu tio n  
gem äß in  H o f v o r z ü g e n ,  der B e fä h ig u n g  zum  S t a m m ­
gutsrechte u n d  zur S ieg e lm äß ig k e it. D ie  ersten h an g en  
von den jed e sm a lig en  H o fe in n cd tu n g en  des R e g en ten  
ab. D ie  zw eyten  g esta tten  dem  Adelichen, seine V e r la s ­
senschaft zum  V o r th e il  der N achkom m enschaft und  zum  
G la n z  der B esitzer m it U n the ilbarke it u n d  Unveräusser- 
lichkeit zu belegen. D ie  S ieg e lm ästig k eit g iebt d a s  
R e c h t, a u s s c h l i e ß l i c h  e in  gewisses durch a lte s  H e r ­
k o m m en  oder S ta a ts b e g ü n s t ig u n g  e rh a lte n e s  W a p p e n ­
zeichen zu führen^, und  solches m it einem  offenen H e lm  
oder A delskrone zu zieren .

*) Freyherr von B e r c k h e i m »  Groskreuz des OrdenS 
der Treue, des Großherzoqk. Hessischen Berdienstordcus 
und Ritter des Königs. Schwedischen Nordstern-Ordens— 
ausgezeichnet durch seinen Scharfblick, H um anitä t ,  und 
wissenschaftliche Kultur ist gegenwärtig Minister des I n  
nern. Auch dem gelehrten Publikum ist er bereits 
längst durch einige geistreiche anonyme Schriften rühm­
lichst bekannt geworden.
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W eitere  V o rzü g e  h a t  G roßherzog  C a r l  F r i e d -  
t icfc in  der neueren Z e it dem  Adel n i d t  zugestanden, 
v ielm ehr den v e ra lte ten  Unterschied zwischen adelichen 
und  gelehrten  B a n k e n  in  den L andeskollegien so wie 
zwischen adelichen und  bürgerlichen R a th e n  schon längst 
aufgehoben. A m  w enigsten soll nach dem  AuSfpruche 
seines weisen Grundgesetzes über die V erh ältn isse  der 
verschiedenen S tä n d e  dem  Adelichen in  oder z u  S t a a t s ­
diensten vor dem Nichtadeljchcn ein V orzug  gew ähret 

. w erden. J e d e r  S ta a t s b ü r g e r  soll ohne Rücksicht gleiche 
Ansprüche a u f  A nste llung u n d  B e fö rd eru n g  bey g l e i ­
ch e r  B e f ä h ig u n g , auch bey g l e i c h e  in D i e n s t  g l e i ­
che A n s p r ü c h e  a u f  die dem  D ienste  anhän g ig en  E h ren - 
u n d  G e h a lts  - B efugn isse  haben. W elch ein re iner G eist 
einer n u r  fü r  d a s  W o h l des S t a a t e s  berechneten G e ­
setzgebung —  gleich d em jen ig en , wodurch sich schon ge­
ra u m e  Z e it deutsche S t a a t e n , insbesondere O e s te rre ich , 
P re u ß e n ,  u n d  B a ie r n  auszeichneten.

S t a a t s d i e n e r .

D ie  Z a h l der zu K a rls ru h e  w ohnenden  S t a a t s ­
d iener is t ,  w ie  die B ev ö lk eru n g stab e llc  zeig te , im  V e r-  
h ä ltn iß  zu der B ü rg e rsc h a ft  nicht unbedeutend.

N u r  der kleinere T h e il  derselben bestehet a n s  E m - 
gebohrncn in  der v o rm aligen  M ark g rafsch aft B a d e n ,  
und  selbst u n te r  diesen finden  sich v ie le , deren V ä te r  
oder G ro s v a te r  sich zuerst in  dem  B ad ischen  ansässig

-  m -

m achten. K a r l  F r i e d r i c h  setzte nie die befähigten G in - 
gebohrnen seines L andes zurück; ab er er w a r  auch w e it 
en tfe rn t, bey d e u t s c h  gebohrnen  M ä n n e rn  von vorzüg­
lichen K enntn issen  und  E igenschaften  die Z ufälligkeit B a ­
discher G e b u rt zu vermissen. E r  berief w äh ren d  seiner 
R eg ie ru n g  m ehrere geschätzte G e leh rte  u n d  Geschäft?» 
m än n e r a u s  ä n d ern  deutschen S t a a t e n .  M an ch e  junge 
M ä n n e r  haben  u n te r  seiner R eg ie ru n g  ohne e inheim i­
sche G e b u rt ihre L au fb ah n  in dem  B adischen  S t a a t s ­
dienste b e g o n n en , und  sich a u f  derselben seit vielen J a h ­
ren  die g rö ß ten  V erdienste u m  ih r neues V a te r la n d  er­
w orben , w ie  w ir  ein m erk w ü rd ig es B ey sp ie l a n  dem  
verdienstvollen, leider u n s  zu frü h  en trissenen , H r n .  
S t a a t s  - u n d  geheim en C a b in e ts ra th e  B r a u e r  f in ­
den. V ie le  S ta a ts d ie n e r -  sind durch den L an d e rzu ­
w achs in  die B adischen  D ien ste  übergegangen .

F ü r  die D ie n e r  des S t a a t e s  bestehet kein eigenes 
G rundgesetz ; doch feh lt es nicht a n  einzelnen B e s t im ­
m u n g en  , welche ihre V erh ältn isse  zu dem  R e g en ten  u n d  
dem  S t a a t e  aukssprechen.

E in  landesherrliches D ie n s tp a te n t g ilt  a ls  J n d i -  
g e n a tö d ip lo m , u n d  verle ihet d ie vo llen  staatsbü rgerlichen  
Rechte.

S ta a ts d ie n e r  können vor fü n fjäh rig em  D ien st a u f  
keine lebensläng liche A nstellung A nspruch m achen. B e y  
Versetzungen v o n  einem  O r te  zum  ä n d e rn  soll N ie m a n d  
ohne rechtliches U n h e il in  finanz ie llen  V erh ältn issen  zu- 
rückgeseht w erden . L an d esh e rr u n d  S ta a ts d ie n e r  haben 
die B e fu g n iß  wechselseitiger e in v ierte ljäh riger D ien st-
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alifkündung * )  es sey d a n n , daß  ( w i e  sich von  selbst 
verstehet) leztere durch einen speziellen D ie n s tv e r tra g , 
welcher eine solche C lausel nicht e n th ä l t ,  oder m it  dem  
A nfa ll eines L an d es, w o keine D ien stau fk ü n d ig u n g  ohne 
rechtliches U rtheil s ta tt h a t te ,  in  die B ad isch en  D ie n s te  '  
lchergetreten w aren .

N u r  vom  A m te  leiten  die T ite l  ih re  B e n e n n u n g e n  
a b , daher auch n u r  dieses d a s  N a n g v e rh ä ltn iß  der S t a a t s ­
d iener bestim m t.

A lle w irklichen R ä th e  höherer L andesste lleu  genie­
ß e n , w e n n  sie auch nicht adelicher H e rk u n ft s in d , den 
V orzu g , bei) feierlichen G elegenheiten  a n  dem  H o fe  zu 
erscheinen; wirkliche S ta a t s r ä th e  w erden  abwechselnd 
in  die wöchentlich sta tth ab en d en  Abendgesellschaften der 
b r a u  G ro ßher^og in  eingcladcn.

K ä r g e r .

D ie  K a r ls ru h e r  B ü r g e r  geniesten keiner ä n d e rn  
V o rzü g e  u n d  N echte a ls  d e r je n ig e n , welche die C on- 
s ti tu tio n s  - E d ic te  a llen  U nterkhanen  des G ro ß h e rzo g - 
th u m s  zugestehen,

*) D i e  Großherz ege machten höchst selten und nur nach 
genauer Neberzeugung, daß der S taa tsd iener  ungeach­
tet mehrfälrigcr Ermahnung und Correk,ioncn seine 
Pstichcen nicht erfülle, von einer solchen B-fugniß G e ­
brauch.

r
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W e r  a ls  B ü r g e r  der • R esidenz an g en o m m en  zw 
w erden  w ü n sc h t, m u ß  alle  E igenschaften  h a b e n , welche 
d a s  sechste E o n s titu tie n s  - E d ic t zu  der A n tre tu n g  des 
an g eb o h rn en  B ü rg e rre c h ts  versch re ib t, auch den B esitz  
e ines V e rm ö g e n s  v o n  3 0 0 0  fl. w e n n  er ein  A u s lä n ­
d e r ,  u n d  v o n  1 2 0 0  fl. w e n n  er ein  I n l ä n d e r  i s t ,  be­
w eisen. D e rje n ig e , welcher d a s  S ch u tzb ü rg er - oder H i n ­
te rs a s se n -R e c h t zu erw erben wüns ch t ,  h a t die näm liche 
E in b rin g u n g ssu m m e  so w ie  jene E igenschaften  aufzuw eisen, 
welche nach dem  sechsten C o n stitu tio n s  - E d ic t zu A n tre ­
tu n g  d es an g eb o h rn en  S c h u tzbürgerrech ts erforderlich sind. 
E in e  F ra u e n sp e rso n , welcbe a ls  B ü r g e r in  oder S ch u zb ü rg e- 
r in  a n g en o m m en  w erden w ill, bed arf g leichfalls a lle r E ig e n ­
schaften , welche* dieses E d ier hierzu b e s t im m t, u n d  ei­
n e s  V e rm ö g e n s  v o n  1 5 0 0  fl. a ls  A u s lä n d e rin  und vow 
6 0 0  fl. a ls  I n lä n d e r in .

F r e m d e .

E in e  S e e le n z a h l  von  drey < b is  v ie rh u n d e rt F re m ­
den  * ) z e ig t , d a ß  viele F a m ilie n  dem  A u fe n th a lt  in  
hiesiger S t a d t  sow ohl w egen  der A nw esenheit des H o-, 
fe s  a ls  auch w egen der an g en eh m en  L eb e n sa rt u n d  der 
u n te rh a lte n d e n  U m gebungen  V o rz ü g e  benlegen , H ie rzu

*) D a -  W o r t : Fremder ist hier im engsten S i n n  genom­
m en; denn im weiteren S in n e  kann kein D e u r i c h e v  
in einem d e u t s c h e n  S ta a te  ein F r e m d e r  sepn.



— 186 —

h ritt  noch der nicht unbedeutende U m stand eines im  
V e r b a lt n iß  zu anderen  deutschen Residenzstädten in H in ­
sicht der meisten B ed ürfn isse  und des L uxus m inder 
fp stb a ren  L ebensgenußes.

D a s  G astrech t w ird  in der Residenz auch in  po- 
sitischer H insicht sehr gcebret. E s  fa ß t  nach den g ru n d - 
gefttzlichen B estim m u n g en  folgende Rechte in  s ic h : 
a )  des A u fen th a lte s  bey G astw irth en  oder G a s tfre u n ­
d e n ;  b )  ?{[5 ein ihnen a n v ertrau e te r S ta a tsg e n o sse  be­
h a n d e lt zu w e rd en ; c) A lle A nsta lten  im  S t a a t ,  de­
ren  G ebrauch n icht a u f  gewisse G a ttu n g e n  von P e r ­
sonen beschränkt i s t , zu benutzen; d ) jede fahrende 
H a b e  in n erh a lb  des S t a a t e s  gesetzmäßig zu erw erben, 
u n d ,  so w eit nicht ihre A u sfu h r verboten ist, sie auch 
m it  sich h inw eg zu n e h m e n ; e )  gegen jede B e le id ig u n g  
sieh a lle r  der S ich erh e ils  - und  G en u g th u u n g sw cg e  zu 
b e d ie n en , welche dem  S ta a ts b ü r g e r  offen stehen; f ) we­
gen  a lle r H a n d lu n g en , die in  sich selbst nicht w iderrecht­
lich, noch nack den Gesetzen der H c iw a th  des F rem den  
s tra fm äß ig  s in d , s ich , w enn  sie im  hiesigen S t a a t e  
verboten  s in d , und  vyn dem  F rem d en  ohne K e n n tn iß  

. dieses V e rb o ts  begangen w u rd e n , a u f  eine vom  R ich­
te r  zu bcmcssende E ntschuldigung berufen zu können; 
g )  über alle persönliche V erbindlichkeiten , welche S t a a t s -  
gcnoffen oder andere F rem de gegen den G a s t üb ern o m ­
m en  h a b e n , vor die B adischen  G erichtsbehörden gleich 
jedem än d ern  S ta a ts b ü r g e r  zu Recht zu fordern; h )  nach 
M öglichkeit beschleunigte E rled ig u n g  der gerichtlichen und 
aussergcrichtlichen A ngelegenheiten , auch gleiches R echt

— 187 —

m ir dem  I n l ä n d e r  zu begehren ; \) über V erb ind lich­
keiten , die der F rem de gegen M itb ü rg e r  seines H e i-  
m a th ss ta a te s  in n erh a lb  oder au ß erh a lb  der B adischen 
L ande  a u f  sich genom m en  h a t ,  ohne seine E in w illi­
g u n g  n icht v o r B adische G erichtsbehörden gefordert w er­
den  zu k ö n n en , es sey d a n n , d a ß  die V erbindlichkeit 
im  H a n d e l  oder a u f  M a rk te n  d es  hiesigen S t a a t e s  g e ­
schlossen w o rd en  w äre . D e r  F re m d e  h a t  ferner d a s  
R ech t k )  d a ß  sein V e rm ö g en  ( w en n  er hier s t i rb t , 
gleicher F ü rso rg e , w ie  jenes der S t a a t s b ü r g e r ,  an v er­
t r a u e t ,  u n d  a n  J e n e ,  denen es angehörig  is t ,  ausg e- 
lic fert w e rd e , w en n  nicht der H e im a th ss ta a t des F re m ­
den ein F rem d lin g se rb e  gegen den B adischen a u s ü b t ,  
auch * kann  er 1 )  a u s  dem  hiesigen L a n d e , so bald  c s  
ih m  g e f ä l l t , frey u n d  «m aufgehalten  a u s w a n d e r n , u n d  
seine einaebrachte oder im  L ande rech tm äßig  erw orbene 
H a b e ,  so w e it letztere nicht einem  A usfuhrverbo te  u n ­
te rlieg t , nach B erich tig u n g  seiner inländischen S c h u l­
d igkeiten ohne Abzug m it sich ychm ey.

S i n d  die F rem d en  , welche sich sii hiesiger S t a d t  
a rssh a lte n , R e n ti r e r ,  P ach te r v o n  G e w e rb e n , Z öglinge 
von  B i ld u n g s a n s ta l te n ,  oder a rb e ite n  sie im  D ien st u n d  
L ohn  der hiesigen E in w o h n e r  fü r  deren  häusliche B e d ü r f ­
nisse oder G c'w erbsgcschäfte, so haben  sie noch alle w ei­
teren  R ech te , welche den S ta a t s b ü r g e r n ,  die gleichen 
Zweck v e r fo lg e n , ohne nam entliche B eschränkung a u f  
die badischen S ta a ts u n te r th a n c n  gegeben s in d , so lan g e  
sie in  diesem besonderen G eschäftsberufe th ä tig  bleiben.
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S i e  müssen aber auch alle Lasten t ra g e n , welche m it 
diesem B e ru fe  verfassungsm äßig  verbunden sind.

H a b e n  die F re m d e n , m it B e y b e h a ltu n g  des H ei- 
m athrcch tes in  ihrem  S t a a t e ,  Liegenschaften in  hiesiger 
S t a d t  fo w ie im  ganzen G ro ß h crzo g th u m  e rw o rb en , so 
gemessen sie in  a llem , w a s  a u f  diese Ansässigkeit B e -  
ziehung h a t , durchaus S ta a ts b ü rg e r re c h t , müssen aber 
auch die U nterthanenpflichtcn  erfüllen.

G e i s t i g e r  Z u s t a n d '  

C h a r a k t e r  u n d  K u l t u r g r a d .

E in  der M eh rzah l der B e w o b n e r  einer S t a d t  
eigenthüm liches G epräge  des C h a rak ters  w ird  sich n u r  
d a  bemerklich m ach en , w o die Ansiedler ursprünglich 
a u s  dem  näm lichen V o lk ss tam m e en tsp ro ssen , oder 
w o  sich in  dem  Laufe von  Ja h rh u n d e r te n  die V e r ­
schiedenheit des C h arak ters  zu einem  gleichförm igen 
G a n ze n  bildete. K eine dieser V oraussetzungen  t r i t t  bey 
K a r ls ru h e s  B e w o h n e rn  ein. M a n  kann daher auch 
jetzt noch keine genauere  C harak terisirung  derselben ge­
b e n , a l s  sie u n s  B r u n n  *) schon vor fü n f  und  
zw anzig  J a h r e n  m it den A eußerungen g a b :

*) I n  seinen Briefen über C a r l s r u h e .  (B erl in  1791.)
S .  39.
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„ S i e  s in d , im  G an zen  g e n o m m en , sam m tlich ein 
sehr b raver S c h la g  von M enschen , die hauptsächlich 
viel Liebe fü r  ihren  vortrefflichen R eg en ten  ( Ka r l  
F ried erich ) und große A nhänglichkeit a n  d as  F ürs tli­
che H a u s  ü b e rh au p t zeigen. D a  ein g r o ß e r  T h  e i l  
derselben u r s p r ü n g l i c h  und zum  L h c il auch noch 
jetzt a u s  F r e m d e n ,  d i e  a u s  s e h r  v e r  s chi er  
d e n e n  L a n d e r n  h i e h e r  k a m e n ,  bestehet, so 
lä ß t sich von ihrem  C harak ter im  A llgem einen nicht 
viel B e s t im m te s  sagen. S o  viel g laube ich indes­
sen bem erkt zu h a b e n , daß g röß ten rh e ils  w ahre  H e r .  
zensgü te  die G ru n d la g e  davon  ist. S i e  sind sehr
g e fä llig , m itth e ile n d , und  zuvorkom m end."

H a b e n  sich die einzelnen schönen E igenschaften  
der ursprünglich  B a d n e r ,  der P f ä lz e r ,  B rc is g a u e r  
vollends in  ein harm onisches G a n ze  verschm olzen, 
d a n n  w ird  d a s  B i ld  des K a rlsru h e r C h a rak ters  in  
reizender E igen thüm lichkeit erscheinen. D ie  biedere
d e u t s c h e  D e n k a r t  m öge stets w ie  bisher nicht n u r d ie 
G ru n d la g e  b le ib e n , sondern sich im m er m ehr zu dem  
deutschen N a t i o n a l  - S in n e  em por heben.

Hinsichtlich der geistigen B ild u n g  w ird  dem  un» 
partheyischen B eobach ter nicht e n tg eh en , d aß  die K a r ls ­
ruher in  keine der geringeren R a n g  - Klassen geboren. 
E r  w ird  an erk en n en , daß  m a n  zwischen dem  K u ltu r-  
G ra d e  der verschiedenen S tä n d e  unserer S t a d t  bey w ei­
tem  nicht die große K lu f t  bem erk t, welche da gew öhn­
lich is t, w o m a n  über der wissenschaftlichen B ild u n g  
die V o lk sb ild u n g  vernachlässiget.



In to le ra n z  ober Aberglaube sind selbst bey der ge­
ringsten K arlsruher VolkLklasse seltene' Erscheinungen. 
M a n  liebt das A lte m ehr au s  dem G ru n d e , w eil es 
an  die gute alte Zeit e rin n ert, a ls  w eil inan  fü r das 
N eue unem pfänglich Ware. E s  ist in  der T h a t nicht 
schwer, den grösseren Theil der hiesigen E inw ohner fü r 
e tw as  Besseres un ter m o d e r n e n  F o r m e n ,  w enn  
es sich auch noch nicht erprobt hatte, gewinnen, falls 
n u r m it N uhe und B e d a c h ts a m s t  allm ählig vorgeschrit­
ten wird. Zu allen Zeiten zeichneten sich helldenkende 
Köpfe un ter den K arlsruh ern  aus. I h r e  geistige K u l­
tu r m ußte durch die Vermischung m it geistigen M ä n n e rn  
anderer deutschen V olksstam m e im m er mehr gew innen.

S ittlichkeit ist, w ie ich bereits a n fü h rte , hier m ehr 
a ls  in vielen anderen Residenzstädten heimisch geblieben, 
ohne in  der Fröm m eley ihre S tü tze  zu finden.

D ieser schätzbare G ra d  der V olkskultur w ard  u n ­
ter K a r l  F r i e d r i c h s  R egierung errungen m ittelst tu 
ncr Unausgesetzten S o rg fa l t  fü r die öffentlichen B ild u n g s -  
Und E rziehungs - A nstalten.

B d l k s  - U n d  a l l g e m e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  
B i l d u n g s  - A n s t a l t e n .

A l l g e m e i n e  K n a b e n  - S c h u l e .

I n  der ersten H älfte  des Ja h rh u n d e rts  feit der 
E rbau u n g  unserer S t a d t  w a r K n ab en - und M ädchen-
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Schule ein G anzes . G eläuterte Ansichten über P ädago­
gik veranlagten  die T rennung  derselben vor ungefähr 
vierzig Ja h re n .

I n  die K naben - S chu le  werden jetzt S ö h n e  vor! 
den E inw ohnern  aller S ta n d e  in ihrem  sechsten J a h r s  
ausgenom m en, ohne daß sie zur A ufnahm e irgend ei­
niger Vorkenntnisse bedürfen. S ie  besuchen sie bis zu 
ihrem  vierzehnten Ja h re .

D ie  LeHrgegenstande dehnen sich außer den E le ­
menten über R elig ion  nach dem protestantischen G la u ­
bensbekenntnisse, über A rithm etik , G eom etrie, N a tu r­
geschichte, G eograph ie , deutsche besonders vaterländische 
Geschichte, über deutsche S p ra c h e , S ch re ib -U n d  S in g -  
Unterricht au s . D ie  M ethode des Lehrers ist eine ek­
lektische , weder Pestalozzi noch S te p h a n i ausschließlich 
huldigend.

Nach einem drehzehnjahrigen Durchschnitte kamt 
die Z ah l der S ch ü le r jährlich a u f 1 6 2  berechnet w er­
den. D ie  E lte rn  bezahlen fü r den Unterricht eines 
K indes im  ganzen J a h re  nicht m e h r , a ls  einen Gub- 
den. *)

A l l g e m e i n e  M ä d c h e n -  S c h u l e .

I n  derselben em pfangen die Töchter der E inw oh­
ner a l l e r  Klassen vom sechsten bis zum drenzehnten

*) F ür di e k a t h o l i s c h e  u n d  r e f o r m i e r t  J u g e n d  
bestehet e in e  e ig n e  S c h u l e  in  g le ichem  W irk u n g sk re ise .
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J a h re  d jn  ihrem Geschlechte und ihrer künftigen B e ­
stim m ung angemessenen Unterricht» E r  dehnt sich aus 
über das Lesen, die R elig ion , Schreiben» Rechnen» die 
deutsche S p ra c h e , R a tu rleh re , Raturgeschichte, G eogra­
phie und G esang. Um. ihnen hinreichende Zeit zur E r­
lernung weiblicher Arbeiten und zur Theilnahm e an 
den H aushaltungsgeschäften zu gewähren» sind täglich 
n u r zwey S tu n d e n  fü r die bemerkten Lehrgegenständ« 
bestimmt. Fast imm er besuchen mehr a ls  3 0 0  M ädchen 
diese weibliche Elementarschule. D a s  Schulgeld beträgt 
in  der Regel vierteljährig von einem j t ii i te  2 4  kr.

D ie  B eh and lu ng  der Zöglinge weiblichen G e­
schlechtes verdienet besondere Aufmerksamkeit des Leh­
rers in einer grofen Schule» dam it der Keim  zarter 
G efühle in der weiblichen B ru s t nicht erstickt werde» 
sondern reise zu ihrem hohen B eru fe  a ls  G a ttin n en  
und erste Erzieherinnen der zarten Ju g en d . D e r  jezige 
geschickte Lehrer an  der Mädchenschule h a t daher 
seine B e lohnungen  und S tr a fe n  ganz au f B elebung  
des Ehrgefühles gebauet. D ie  Schülerinnen erhalten 
eine A rt M arken  nach V erhältnis; ihres Fleisses. Nach 
der Z ah l derselben w ird alte vierzehn T ag e  das V e r­
zeichniß ihrer Platze in der Schule gesertiget. ?lm  
Ende des S chu ljahres werden die Verzeichnisse der Plätze 
berechnet, und ihnen dieselbe dem R esultate  gemäß bey 
der öffetitlicheri P rü fu n g  angewiesen. D ie  N am en  der 
vorzüglichsten Schülerinnen  bewahret eine E hren tafel 
geschmückt m it einem  Lorbeerkranze, welchen ein G e­

n ius
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nius m it den W orten  darbiethet: E r  reicht ihnen den 
P re is  der S ittsam keit und des Fleiseki

K l e i n  K a r l s r u h  e r  - u n d  G a r n i s o n s -  
S c h u l e .

B e y d e » deren eine fü r männliche und weibliche 
K inder der B ew ohner K lein - K arlsruhes» die andere 
aber fü r die Ju g en d  wirklicher oder gewesener M ilita r- 
persvnen bestim mt ist, haben ein sehr beschränktes Lo­
kal in dem sogenannten G ew crbhause, ungeachtet jede 
derselben jährlich 1 4 0  bis 1 6 0  K inder zählet.

D ie  Eleven sind in Klassen getheilct» und em­
pfangen Unterricht im Lesen, der deutschen Sprache» S chre i­
ben , Rechnen,  G eom etrie , R a tu rleh re , R elig ion  rc. 
I n  der Garnisonsschule w ird er von zwey a u s  der S ta a t s ­
kasse besoldeten Lehrern unen tge ltich  ertheilet. D ie  
K lein - K arlsruher E lte rn  bezahlen fü r ihre K inder ein 
sehr geringes Schulgeld.

S o n n t a g s  - S c h u l e n

sind m it der K le in - K arlsru h e r- und G arn iso n s -S c h u le  
seil cilf J a h re n  verbunden. D ie  erwachsene Ju g e n d  wird 
in  denselben im Rechnen und in Aufsätzen ssür die H a u s ­
haltung geübt. E s  werden die Grundsätze der Geome­
trie und der vorzüglichsten Gewerbe gelehret. F reiw il­
lig kann sie von Jed em  besucht werden. Einheimischen 
ist aber der Besuch derselben bis zum  1 Stert J a h r»  
zur Pflicht gemacht.

15
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R eligion und S itte n le h re , so wie sie allen K on­
fessionen gemein ist, Erdbeschreibung, Geschichte, Fabel­
le h re , Naturgeschichte und N atu rleh re , ( anschaul i ch)  
Geschichte und D ia re r ik , so wie sie die künftige M u t­
ter und H a u sfrau  bedarf. D ie  französische und deut­
sche S prache werden ununterbrochen gelehrt und geüb t; 
Letztere von zwey Lehrern nach einer doppelten Ansicht: 
einm al a ls  V erstandes- B ild u n g , und dann  a ls  äusse­
res D arstellungsm ittel in orthographischer Rücksicht. V om  
richtigen ausdrucksvollen Lesen und rich tigen . Schreiben 
wird bis zu der richtigen und schönen D arstellung eige­
ner Gedanken fortgeschritten. D urch die Gesetze der 
S prache  werden die Schü lerinnen  m it den Gesetzen 
des D enkens bekannt gem acht, und durch gewählte M u ­
ster jeder A rt des S ty l s  w ird sowohl ihr Geschmack 
gebildet, a ls  auch ihnen B ekanntschaft m it der schönen 
L itera tu r verschaft. —  I n  dem In s t i tu t  selbst w ird 
n u r f r a n z ö s i s c h  gesprochen. Kalligraphie und Zeich­
n e n , Rechnen im  K opf und a u f  dem P a p ie re , beson­
ders aber jede A rt von weiblicher A rb e it , von dem 
einfachsten N ahen an  bis zu der feinsten Stickerei sind 
in steter Hebung.

S o b a ld  es d a s  A lter der Zöglinge e rla u b t, wer­
den sie, a u f  V e r l a n g e n  d e r  E l t e r n ,  zur F üh­
rung  einer H a u s h a ltu n g , unter der Aufsicht einer sehr 
erfahrnen , ausdrücklich dazu erbetenen D a m e ,  einer 
F reundin  der F ra u  von G ra im b e rg , angclcitet.

S ie  sind übrigens unausgesetzt in der Gesellschaft 
der F ra u  von G ra im b erg , welche auch den Vorlesuir-

g e n , die sie nicht selbst g ieb t, größtentheils beywobnt 
,md in N othfallen von ihrer Gchülsin vertreten wird.

D e r jährliche P re is  fü r eine Pensionäre betragt 
5 0 0  fl. rheinisch, vierteljährig voraus bezahlt. D a fü r  
ist aller Unterricht fre y , ausser den Hebungen in Musik 
und im T anz. D ie  Kost ist gesund und hinreichend. 
D ie  Wäsche w ird ausser dem Hause fü r Rechnung der 
E lte rn  gehörig besorgt.

; - r ;  . iv - •! --H /;
U n t e r r i c h t s  - I n s t i t u t  f ü r  

T a u b s t u m m  e.

K aum  h atten  die U nterrichtsanstalten für T au b ­
stumme zu Leipzig und W ien ihre w ohlthatige W irkung 
au f diesen unglücklichen Tbeil der Menschheit geäußert 
so w ar schon Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  a ls  dam a­
liger M arkgraf entschieden, auch die Taubstum m en u n ­
ter seinen U nterthanen zu nützlichen und glücklichen B ü r ­
gern bilden zu lassen. E r  hatte au f einer Reise das zu 
Leipzig bestandene Taubstum m en - In s t i tu t  selbst besucht.

D em  jetzigen H errn  geheimen H ofrathe und P ro ­
fessor H em eling w ard  die ehrenvolle B estim m ung  zu 
T b e il, zu Leipzig oder W ien sich in die M ysterien ein­
zuw eihen, durch welche Menschen, entbehrend die wich­
tigsten O rgane  der M itkheilung, a ls  G lieder in die Kette 
der kultivirten bürgerlichen Gesellschaft eingereihet wer­
den. Zu Leipzig konnte er wegen der sehr starken F o r­
derungen des H errn  D irektor Heinike seinen Zweck nicht 
ganz erreichen; dagegen w ard er um  so gefälliger vo'n
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dem  vor einigen J a h re n  verstorbenen menschenfreundli­
chen Abbe S t o r k , einem S c h ü le r des Abbe de Lepee, 
ausgenom m en, w o er au f die uneigennützigste A rt volle 
A nle itun g  zu dem Lehrgeschäft erhielt. N u r  m it seinem 
rastlosen Eifeix und  hohen G efüh le  fü r den W e rth  einer 
solchen A nstalt w a rd  es ihm  m öglich, ganz dem  w ichti­
gen B eru fe  zu entsprachen.

I n  dem J a h re  1 7 8 4  w urde d a s  hiesige T a u b ­
stu m m en - In s t i tu t  eröffn«. D e r  fürstlichen B estim m u n g  
gem äß  ist der Unterricht ganz unen tge ld lich , und  fü r die 
U n te rha ltu ng  einiger T aubstum m en  - Lehrlinge jährlich 
eine S u m m e  von Zc>n fl, ausgcsetzt. D e n  U nterricht 
m uß te  der Lchrer bisher e tw a s  b eeng en . u n d  lediglich 
d a s  hergusheben , w a s  fü r d a s  gem eine Leben und die 
R c lig io n s  - Kenntnisse durchaus no thw endig  w a r ,  weil 
ih m  seine H aup tb cstim m u n g  a ls  H ofbib lio thekar n u r  die 
V erw endung  einiger S tu n d e n  hiezu täglich gestattet.

B e y  der A ufnahm e neuer Lehrlinge sorgt der Leh­
r e r ,  daß  die K in d e r, welche a u s  dem  F on d  erhalten 
w e rd e n , zu rechtschaffenen L euten in  V erp fleg un g  kom­
m e n , wesche gegen ein bestim m tes K ostgeld , fü r  ihre 
B edürfn isse  S o rg e  zu t r a g e n , auch solche zu nützlichen 
ih rem  A lter und  Geschlecht angem essenen B eschäftigun­
g en  an zuh a lten , verpflichtet sind.

D ie  D a u e r  eines U n te rric h ts -C u rses , welche noth­
w en d ig  auch von der A nlage  u n d  den  Geistesfähigkei­
te n  der jedesm al verein ten  Lehrlinge a b h ä n g t ,  ist au f 
7  b is 9  J a h r e  bestim m t. I n  der Zwischenzeit dessel­
b en  kann die A ufnahm e eines neuen Z ö g lin g s nicht
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statt f i n d e n , w eil der Lehrer wegen oben bemerkter 
Zeitbeschränkung keine A btheilungen un ter seinen S c h ü ­
lern machen kann.

D iese Unterrichtsperiode scheint wohl bcym ersten ■ 
Anblick e tw a s  la n g e ; sobald m an  aber bedenkt, daß 
hörenden und redenden K in d e rn , ohngeachtet der übri­
gen grosen V ortheile  in  E rw erbung  von K enn tn issen , 
welche die T aubstum m e entbehren müssen, dennoch bey 
4  bis 6  S tu n d e n  täglichen U n te rrich ts , w ohl eben so 
viele J a h re  b is zur E ntlassung  au s der Schule zuge­
standen w e rd e n ; so w ird  w ohl diese fü r den T a u b ­
stum m en - U nterricht bestimmte Zeit nicht m ehr zu la n ­
ge scheinen.

Z ur A ufnahm e in  diese Lehranstalt eignet sich 
nicht jedes S u b je c t, welches gewöhnlich m it dem N a ­
m en eines S t u m m e n  bezeichnet w ird , sondern n u r 
d ie jen igen , welche ohne G ehör gebohren w o rd en , oder 
dasselbe in  ihrer ersten K in d h e it, ehe sie vollkommen 
sprechen le rn ten , verlohrcn haben , und deßwegen T a u b ­
s t u m m e  heißen. D ie  A ufzunehm enden müssen die ge­
wöhnlichen K inderkrankheiten gehabt haben, gesund seyn, 
und  Geistcsfahigkciten zeigen.

D ie  A nzahl der zu einem Unterrichts - C urs N eu- 
aufzunehm enden kann , so lange die bisherige E inrich­
tu n g  dieser A nstalt noch fortbesteht, n u r a u f 5 bis 6  
derselben beschränkt seyn, w ovon, wie oben gesagt w or­
den, zwey bis drey au s dem dazu ausgesetztcn Fond er­
nährt und  bekleidet werden.

A u f V erlangen  werden P rü fu n g en  gehalten. D ie
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H au p tp rü fu n g  geschieht am  S ch luß  eine? C u rsu s, nach 
welcher die Lehrlinge zur B eich t und A bendm ahl ge­
lassen, sodann ihren E lte rn  zurückgegeben werden.

D a  diese L ehranstalt gleich bey ihrer G rü n du n g  
der obersten Leitung des dam aligen evangelischen K ir- 
chenrathes - C ollegium s, jezigem evangelischen Kirchen- 
d cpartem en t, zugetheilt wurde, so wendet sich der Leh­
rer in desfallsigcn Angelegenheiten an  diese B e h ö rd e , 
welche auch vor dem W iederanfang  eines neuen C ur- 
sus die Verzeichnisse der tauglichen ta u b stu m m en  im  
Lande einfordert, um  darau s unter B eyziehung des 
Lehrers die tauglichsten zu wählen.

Noch ist der hiesige Lehrer ohne einen G ehülfen, 
dessen er bey seinem zunehmenden A lter und Kränklich­
keit sehr bedürfte, da bekanntlich auch Lebhaftigkeit 
und  G ew andtheit erforderliche Eigenschaften zu diesem 
Geschäfte sind. Doch ha t er H offnung , die ihm  bereits 
im  J a h r  1 8 0 5  höher« O r t s  zugesichcrke Erleichterung 
ehestens durch den an  dem hiesigen Lyceum a ls  Eolla- 
borator angestellten H r. K önig zu e rh a l te n , welcher 
nach ertheilter V orbereitung und A nleitung die E rlaub - 
n iß  benutzte, in dieser und in  anderer wissenschaftlichen 
Absicht nach P a r is  zu reisen.

B e y  der so bedeutenden V ergrößerung des B a ­
dischen S t a a t s  w äre wohl auch eine E rw eiterung  die­
ser A n s ta lt, durch E rrichtung entweder eines nach einem 
größeren P la n  entw orfenen H a u p t - I n s t i tu t s ,  oder meh­
rerer in den verschiedenen Landestheilen derartig  kleine­
ren, ein B e d ü rfn is .

H ierzu  werden aber bedeutendere F on d s erfordert, 
nach deren S p en d u n g  eigene Lehrer von beyden Confef» 
sionen n u r  a l l e i n  d a z u  a n g e s t e l l t ,  die Zöglinge 
in  einem dazu bestimmten Hause zusammen un terhalten , 
v e rp fle g t, außer den gesetzten Lehrstunden fü r sie selbst 
u n d  d a s  In s t i tu t  vortheilhaft beschäftigt, und dadurch 
in  der Folge m it weniger Kosten erhalten w erden könn­
ten . Auch m üßten einige der Lehrer bey ihnen w ohnen, 
u m  außer den bestimmten Unterrichts - S tu n d e n  au f sie 
m it  Nutzen zu wirken.

W elch ein offnes Feld zu einer neuen herrliche« 
S a a t  fü r den wohlwollenden fürstlichen Nachfolger des 
erhabenen  S ti f te r s  dieser einst nur fü r ein kleines L and 
berechneten A nstalt!

D a s  L y c e u m  m i t  a n d e r e n  i h m  e i n v e r l e i b ­
t e n  B i l d u n g s -  A n s t a l t e n .

S ch o n  seit 2 2 7  J a h re n  blühet diese wissenschaft­
liche B ild u n g sa n s ta lt  zw ar un ter verschiedenen F orm en , 
abwechselnden Schicksalen und an  verschiedenen O rte n  —  
im m er aber m it dem S tre b e n  nach V ervollkom m nung 
u n d  m it einer den Bedürfnissen des Z e ita lte rs  entspre­
chenden O rgan isation . *)

*} V i e l e  Beriifim'e M i n n e r  des  I n  < u nd  A u s l a n d e s  w u r ­
den in  dieser A n s ta t t  gebildet.  I c h  e r in n e r e  B .  n u r  
a n  e in e m  S c h m a u s ,  S c h b p f l i n ,  G r o s h y l z ,  
Z i t i e r t ,  P  0 s s e l t  rc.
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Fcyerlich w ard  sie un ter dem bescheidenen N am en  
eines G ym n asium s, aber doch zugleich a ls  höhere Lehr­
an sta lt in  der vorm aligen Residenzstadt D urlach  in  dem 
J a h r  1 5 8 6  *) eingcwcihet. W on M arkgrafen  E rnst 
F riederich , unter dessen N egierung die ganze E inrich­
tung  zu S ta n d e  k am , empsieng sie den N am en  E r- 
nestinum . I h r e  Gesetze erschienen im  J a h r  1 5 8 8 .  
U nter einem R ektor w idm eten sich d am a ls  fü n f  P r o ­
fessoren und eben so viele P räzeptoren  ihrem  wichtigen 
B eru fe . Z w ölf S tip e n d jr te , in  einem gemeinschaft­
lichen Conviktorio u n te rh a lten , w urden zum  künftigen 
D ienste der K i r c h e  gebildet.

D e r  jüngste B ru d e r des S t i f t e r s , M a rk g ra f  G  e- 
y r g  F r i e d r i c h ,  erweiterte die S tif tu n g  im  J a h r  1 6 1 4  
fü r die S ö h n e  seiner D iener und U ntcrthancn so , daß  
von dieser Z eit a n  4 0  Jü n g lin g e  in  ihrem  B e ru fe  
u n t e r s t ü t z t  werden konnten.

H errliche Früchte hatte  diese A n s ta lt , zahlreich 
besucht von I n - u n d  A u s lä n d e rn , in  einer R eihe  von  
3 1  J a h re n  gebracht, a ls  sie der verheerende dreyssig- 
jahrige Krieg in  ihrer ehrenvollen Laufbahn unterbrach. 
M ehrere Lehrer derselben suchten und fanden S ich erh e it 
zu S tr a s b u rg ,  wo sie die dasige U niversität liebreich 
aufnahm . Eben dahin flüchteten m it A usnahm e des

*) D e r  G r u n d s t e i n  w a r  im  J a h r  1 “>83 g e leg t .  M a n  be­
r i e f  sogleich e in e n  R ek ie r  u n d  e in ig e  a n d e r e  L e h r e r .  
Allein erst,  i m  J a h r  13L5 w a r d  d a s  G e b ä u d e  u n d  d ie  
A n s t a l t  selbst im  G a n z e n  vo l lendet .
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R ektors im J a h r  1 6 3 4  alle Professoren des G ym n a- 
sii und ein großer Theil ihrer Zuhörer.

M it  dem westphalischcn Frieden erheiterten sich 
die Aussichten fü r die W iederherstellung des In s ti tu te s . 
M a n  sam melte Eollekten zu diesem Zwecke. D ie  M ark ­
grafen  Friedrich V  und V I  gaben m it fürstlicher M il­
d e , ungeachtet des R u in s  ihres L a n d e s , so ansehnliche 
B e y tr ä g e , daß nicht n u r der vorige Zustand desselben 
ern eu ert, sondern auch im J a h re  1 6 6 1  eine sechste 
E laste errichtet werden konnte. Friedrich V I  vermehrte 
die B ib lio thek  dieser Fürstcnschule durch einen T heil 
seiner eigenen B üchersam m lung , ließ B e lo h n u n g sm ü n ­
zen fü r die Zöglinge derselben p rä g e n , und mehrere 
P r iv a te n  folgten m it verschiedenen S tif tu n g e n  seinem 
erhabenen B evspiele.

S ch o n  hoffte m an  die erste hundertjährige Ju b c l-  
fryer w ürdig  begehen zu k ö n n e n , a ls  ein neu ausge- 
brochencr K rieg diese H offnungen gänzlich zerstörte, und 
den 6 ten  August 1 6 8 9  m it der von  den französischen 
K riegsvölkern a u f B e feh l ihres K önigs angczündeten 
S t a d t  D urlach  d as  G ym nasium  nebst allen literärischcn 
A p p a r a te n , ein R a u b  der F lam m en  w urde. I n  dem 
folgenden J a h re  sam melten sich w ieder einige Lehrer 
und m ehrere S chü ler. M a n  errichtete an fan g s d re y , 
h ierau f vier Classen, in  welchen alle G egenstände, 
w ie v o rher, vorgetragen  wurden. K aum  batte  aber 
der neue E ife r begonnen, so m uß ten  sich aberm als alle 
L ehrer und Zöglinge f l üchten, u n d  an  anderen deut­
schen L ehranstalten if \m  B e ru f  w idm en.

\
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Nach dem Ryswikischen Frieden suchte der M a rk ­
g ra f F r i e d r i c h  M a g n u s  den Unterricht fü r die 
Ju g e n d  nothdürftig  wieder herzustellen. Zu dem B a u  
eines neuen G ym nasium s m angelten aber die pekuniä­
ren K räfte, und die neu ausgebrochenen K riegsunruhen 
machten auch nickt einm al eine solche U nternehm ung 
rathlich. Doch bestanden im J a h r  1 7 0 2  die vorm a­
ligen sechs ß  (affen m it eben so vielen Lehrern. D e r  
spanische Successionskrieg un te rw arf sie zw ar vielen B e ­
schwerlichkeiten. E s  flüchteten auch im  J a h r  1 7 0 7  
a u f eine kurze Zeit einige L ehrer; aber der Unterricht 
wurde doch von dieser Zeit a n  im  G anzen  nicht m ehr 
unterbrochen. D ie  A nstalt blühte w ieder so sehr a u f ,  
daß sie bereits im J a h r  1 7 1 5  über z w e y  h u n d e r t  
Zöglinge zählte.

K a r l  W i l h e l m  beschloß nach Errich tung  seiner 
neuen R esid enz , aller V orstellungen des R ek to rs und 
des D urlacher S ta d tm a g is tra ts  ungeach te t, die V erle­
gung des G ym nasium s nach K arlsruhe . S ch o n  im 
J a h re  1 7 1 9  versetzte er den P räzep to r S t e i n l e i n  
von D urlach  d a h in , um  eine lateinische Elasse zu er­
richten. Zwey J a h re  nachher (den s o te n  J u n y  1 7 2 1 )  
w urde das In s t i tu t  un ter der neuen B e n e n n u n g  A t h e -  
h a m m  C a ro lo c ia n u m  eröffnet. D e r  P ro rek to r zu 
D urlach m ußte sich nach K arlsruhe begeben , u n d  u n ­
ter der T heilnahm e des dam aligen O berhvfpredigers 
demselben vorstehen. D e r  M a rk g ra f ließ in dem  E i n ­
ladungsprogram m e zu E röffnung des G ym n asium s öf­

fen tlich  versprechen, daß er die Z a h l der Lehrer nach

—  205

und nach vermehren, die zu K a r l s r u h e  S tud irendeft 
nicht nur m it S tip en d ien  unterstützen, Und ihnen ein­
stens v o r  A n d e r e n  öffentliche Aem ter ertheilen, son­
dern auch ein ganz neues Gebäude fü r diese A nstalt 
aufführen werde. Indessen w ar an fan g s noch das 
Lehrerpersonal getheilt. D e r R ektor befand sich m it 
einem T heil der Lehrer und w enigen Zuhörern in  D u r­
lach. Nach vielen Berathschlagungen und V orstellun­
gen verfügte aber endlich der M ark g ra f im J a h r  1 7 2 4 ,  
daß d a s  G ym nasium  zu D urlach ganz aufgehoben , 
und vollends nach K arlsruh e  verlegt w erd en , in  dem 
ersten O rte  aber künftig n u r ein an s  zwey Eiaffen be­
stehendes Pädagogium  fortdauern solle.

D a s  erste Jah rzehen t w ar dem K arlsruher Athe­
näum  nicht günstig. D e r  im J a h r  1 7 3 3  ausgebro­
chene K rieg veran laß te  bey dem E in tr i tt  französischer 
Kriegsvölker den F ü rs te n , sich m it einem L heil seiner 
Landesstellen nach B ase l zu begeben. D e r  P rorecto r 
des akademischen G ym nasium s zog m it m ehreren Leh­
rern  nach D u rla c h , und n u r zwey derselben blieben 
zu K arlsruh e  zurück, bis im J a h r  1 7 3 6  m it der 
Rückkehr des Fürsten die Epoche began n , seit welcher 
es ungestört und im m er nur zu höherer E u lru r fo rt­
schreitend fü r d as  B este des V a te r lan d es  w irkt.

K a r l  F r i e d r i c h ,  ein K enner und V erehrer de« 
W issenschaften , th a t a lle s , die A nstalt zum  höchsten 
F lo r zu bringen. D e r  selbst prüfende F ürst zog die 
vorzüglichsten M än n e r über eine zweckmäßige R eform a­
tion  desselben zu R a th . Nach dem empfindlichen A er«
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i
tu st, den das G ym nasium  durch den frühzeitigen T od 
des K irchenraths und R ectors M a l e r  1 7 6 4  erlit­
ten  h a t te , m ußte ihm  auch in  diesem J a h re  der be­
rühm te  S c h l e t t w e i n ,  sein dam aliger N cm kam m er- 
und P o l i z e y -  R a t h ,  ein ausführliches G utachten 
über die M an ge l und Verbcsserungsm ittel derselben er­
statten. A uf seinen Vorschlag w urden die Professoren 
S i t t e l  und B ö c k m a n N  von J e n a  berufen , um  dem 
In h a l te  seines P la n e s  gemäß d a s  philosophische S tu d i ­
um  überhaupt Und d as  physikalische und mathematische 
insbesondere an  dieser A nstalt empor zu heben. * ) M a n  
beschränkte sich nun  nicht m ehr au f die B ild u n g  zum 
S tu d iu m  der G vttesgelehrtheit allein ■—  m an  bereitete 
vielm ehr auch den Uebergang der S tu d iren den  zu U ni­
versitären durch V orträge  über die A nfangsgründe der 
R echts - A tz tu y  - Und C am eta l - Gelehrsamkeit vor.

I n  dieser A nstalt lehrten einst Unter m ehreren 
anderen ausgezeichneten M än n e rn  ein P o s s e l t ,  F e c h t ,  
S i t t e l ,  S c h l e t t w e i n , **)  B ö c k m ü n n ,  S a n ­
d e r ,  W a l z  Und S c h l i c k e  l. ***) D ie  Z ah l der Leh-

 ------------- -- ' V

*) S .  d a s  G u t a c h te n  ü b er  die R e f t r m a t io t t  d e s  G y m n ä »  
jti zu K a r l s r u h e  v o m  J a h r e  1 7 6 4  in S c h l e t t w e i n s  
A r c h i v  f ü r  d e n  M e n s c h e n  u n d  B ü r g e r  i n  
a l l e n  V e r h ä l t n i s s e n  S t e r n  B a n d e  1 7 8 1 .

* * )  E r  w a r  der ers te ,  aber auch der letzte P r o f e s s o r  der  
E a m e r a l r  U n d  P o l i z e y »  W issen sch a ften  aN d ie ­
ser Lehranstalt .

•**) U n te r  den n e u n z e h n ,  z u m  T h e i l  a u s  dem A u s l ä n d e  
b e ru fe n e n  R ek to ren  /  welche b is  jetzt d em  G y m n a s i u m
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rer w urde verm ehret, ein eigenes physisches C ab in e t, 
eine lateinische S o z ie tä t, ein besonderes Rede - In s t i tu t ,  
eine m it dem akademischen G ym nasium  verbundene R e­
alschule und ein S ch u l - S e m in a riu m  errichtet. E s  
m ußten halbjährig vor der öffentlichen P rü fu n g  P ro ­
gram m e geschrieben, und monatlich Schulkonferenzen 
gehalten werden. D a s  G ym nasium  erhielt d a s  P r i ­
vilegium einer eigenen Buchdruckerey nebst dem  au s­
schließlichen V erlagsrechte aller Kirchen - und Schu lbus 
cher auch K alender. D e r  gnädigste Fürst verm ehrte 
dessen E inkünfte durch Ueberlassung m ehrerer T a r e n ,  
vergrösserte die B esoldungen der L eh re r, und ließ M e ­
daillen a ls  B e lohnungen  fü r die vorzüglichsten S tu d i ­
renden prägen. V iele Andere folgten dem großen B ey - 
spiele des Fürsten durch Geschenke und V erm ächt­
nisse. *) U nter solchen glücklichen V erhältn issen , welche 
größtentheils auch durch die unerm üdeten B em ühungen  
des P räsidenten  von H a h n  **) befördert w u rd e n ,

v e r s t a n d e n , b e fa n d en  sich v ie le  durch ausgeze ich n ete  
S c h r i f t e n  berü h m te  G e l e h r t e ,  w ie  z. B .  ‘e in  L u c i u s ,  
M a t h i ä ,  W e g e l i n ,  B u r k l i n ,  A r n o l d ,  
M a l e r ,  S  a  ch s ,  u.  m.  a.

* )  D i e  F r a u  W ik tw e  d es  H r n .  H o f  -  u n d  R e g i e r u n g s r a -  
th es  v o n  P  e l k c  verm achte  dem  G y m n a s i u m  a lle in  eine  
S u m m e  v o n  1 2 0 3 9  fl . w o v o n  e in e m  L a n d ese in ge b o h r«  
n e n  alle v ie r  J a h r e  zu e in e r  g e l e h r te »  R e ise  40 0  fl .  
a u f  e i n m a l  b e z a h l t ,  u n d  jährlich drcy S t u d i r e n d e  u n d  
z w ey  S c h u l  < S e m i n a r i s t e n  unterstützt w e r d e n .

**) S e i n e  groß en  V e r d ie n s te  u m  die B a d isch e  M a r k g r a f ­
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feyerke zum ersten m ale das akademische G ym nasium  den 
a r t e »  November 1 7 8 6  sein zweytes hundertjähriges 
Jubelfest in  der Schloßkirche. T e r  Schutzhcrr der W is­
senschaften K a r l  F r i e d r i c h  w ar m it dem ganzen 
H ofe anw esend, gab dieser Feyerlichkeit den höchsten 
G la n z ,  *) und besuchte in B eg le itung  seiner H errn  
S ö h n e  die zu einem fürstlichen G astm ahle vereinigten 
Lehrer. **)

M it  der V ergrößerung des Badischen S ta a te s  ver­
änderte diese vorm als einzige höhere L ehranstalt des 
Laubes ihren N am en  und Charakter. S ie  w ard nach 
dem dreyzehnten O rg a n isa tio n s-E d ik t vom J a h re  1 8 0 3  
m it den Lyceen zu B a d e n ,  (jetzt zu R a s ta d t)  und

schaft h a t P  0 s s e l t  in  fo lg e n d er  R e d e  entwickelt! O  e m  
A n d e n k e n  d e s  D r e  h H e r r n  A u g u s t  J o h a n n  
v o n  H a h n  ec» E i n e  R e d e  d e n  6 1  c n  J t u n ;  
1 7 8 8  i n  G e g e n  w a r r  d e s  H o c h  f ü r s t l »  H a u s e s
g e h a l t e n  v o n  Dr .  E r n s t  L u d w i g  P  0 s s e l t  re»
K a r l s r u h e  1788»

*) E s  w u r d e n  bcy dieser G e le g e n h e i t  m e h rere  vortreff­
liche R e d e n  g e h a l t e n ,  Und A b h a n d l u n g e n  herausgege»  
ben. B e s o n d e r s  m erk w ü rd ig  sind des unsterblichen P  0 f; 
f e  l k s,  e in es  Z ö g l i n g e s  dieser A n sta lt ,  Pi-ogr» de VirgU 
l i i  G eorgicis u n d  seine Rede  über  deutsche H is to r io ­
g ra p h ie .  S »  die A b h a n d l u n g e n  bey der I u b e l f e y e r  der 
K a r l s r u h e r  Fürstenschule .  D u r la c h  1 7 8 7 .

**) S .  die B e y c r ä g e  zu r  Geschichte des Hochsürstl.  G y m -  
nasi i  zu K a r l s r u h e  v o n  Kirchenrarh S a c h s  1787» H in *  
f in d et  m a n  nicht n u r  eine sehr au sfü h r l ic h e  Geschichte 
dieses wissenschaftlichen I n s t i t u t e s ,  so n d e rn  auch ein« 
B e s c h r e ib u n g  d i s  J u b e l fe s t e s »
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denen zu M an nh e im  und Constanz in gleiche Reihe ge­
stellt. —  Noch ist sie zw ar ihrer V erfassung nach rein 
evangelisch. S ie  n im m t aber S chü ler aller Confessio- 
nen auf.

U nm ittelbar an  ihrer Spitze stehet zu Leitung des 
G anzen ein D irector. *) —  D ie  D irectoren der Ly­
ceen und G ym nasien werden nun  im m er nur a u f 6  
J a h re  ernannt. —  D ie  obere Leitung fü h re t fü r 
das rein Pädagogische sowohl a ls  Polizeiliche ausschließ­
lich das zw eite  D epartem en t des M inisterium s des 
In n e rn . **)

W aZ d as K arlsruher Lveeum durch im m er fort­
schreitende Verbesserungen geworden ist, und in  welchem 
glänzenden Zustande es sick jetzt befindet, möge ein 
dem Freunde wissenschaftlicher B ild u n g  gewiß w ill- 
kommnes T ab leau  darstellen.

*J V o n  1 8 0 8  — 1 4  w a r  es der  b erü h m te  a l lem an n ifch e  
D i c h t e r ,  K irchenrach H  e b e l ,  e in  G e l e h r t e r ,  dessen 
K o p f  u nd  H e r z  jeder hochachtek, d er  ihn  a u s  s e in en  
S c h r i f t e n , in seinem amtlichen W irk u n g sk re ise  u n d  in  
e in e m  m i t  froher L au n e  g ew ü r z te n  P r i v a t l e b e n  n a h er  
kennt .  S e i t  1 8 1 4  ü b e r n a h m  die D ir e k t io n  des L v ce u m s  
Kirchenrarh Z a n d t  (  seit 1 7 84  L e h r e r , seit 1 7 8 9  P r o -  
reccor des P ä d a g o g i u m s  zu P f o r z h e im ,  u n d  seit  1 8 0 7  
Pro fes sor  a m  Lyceum zu K a r ls r u h e .  )

**) N ach  den verschiedenen O r g a n i s a t i o n e n  w a r  dieselbe  
fr ü h e r  dem C o u s i s t o r i u m ,  h i e r a u f  e in e r  G e n e r a l - S t u ­
d ien  - C o m m iss io n ,  u n d  zuletzt der evangel ischen  S ee»  
t i o n  des M i n i s t e m  des I n n e r n  anverkraut.

14
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E s  ist gegenw ärtig in 6  Eiaffen getheilt, von 
denen die obere Abtheilung vordem die der E rem ten 
h ieß , welcher N am e seit O stern 1 8 1 4  abrogirt und in 
„ e r s te  E laste" verändert w urde, so daß die unterste 
E laste nun  die B en enn u n g  der „ s e c h s t e n "  statt vor­
her der fü n f te n , erhielt.

D ie  erste oder oberste E laste giebt ausschließlich 
die V orbereitung zu dem gelehrten B eru fe . —  D er 
U nterricht in höher» , besonders theologischen W istcn- 
schasten, einst angemessen der frühem  B estim m ung  des 
I n s t i t u t s , w urde in den neuern Zeiten, wo der S t a a t  
zwey eigne Universitäten besitzt, abgeschafft. M a n  be­
schränkte den K u rs  der obersten Abtheilung von 3 auf 
2 J a h r e ,  dehnte dagegen den A ufenthalt a u f der Uni­
versität für die T h eo lo g en , die einst m it zwey auch 
weniger J a h re n  abso lv irten , gleich dem C urs in än­
dern F a k u ltä te n , au f drey J a h re  aus.

F rüher w urden nicht nu r V orträg e  über Logik
und M etaphysik, (w ie auch jetzt noch) sondern zugleich
über M o ra l und N akurrccht, über biblische Exegese, 
D o g m a tik , P o lem ik , H om iletik , K atechetik, ferner 
über die In stitu tio n en  des R echts gegeben. An der 
S te lle  der leztern erweiterte und ergänzte m an  den 
philologischen besonders griechischen-Unterricht. — Auch 
wurde ein vollständiger Eursus fü r die französische 
S prache  von der g ten  Elaste an  au fw ärts  durch alle
Abtheilungen errich tet, und dem bindenden S chem atis­
m u s einverleibt. —  D e r Unterricht in  der reinen M a ­
them atik , zuvor den Exem ten des ersten J a h r s  vorge­

— 211 —

trag en , w ird gegenw ärtig in der 2 ten  Elaste begon­
n e n , und in der ersten S eetio n  der ersten Elaste die 
höhere Arithm etik und G eom etrie , in  der 2 ten  S ee tio n  
der ersten Elaste angew andte M athem atik  und Physik 
gelehrt.

S e i t  A nfang dieses J a h re s  ist eine größere S i n g -  
A n s t a l t  zu Verbesserung der Kirchenmusik durch B i l ­
dung von S ingchörcn  ungeordnet worden. H oskantor 
H a a g  gibt den Unterricht nach Pestalozzisch - Nägelistber 
M ethode. V o n  demselben erhält auch eine A usw ahl von 
S chü lern  des Lyceums wöchentlich drey S tu n d e n  S in g -  
Unterricht.

I n  einiger V erbindung m it dem Lyceum ist 1 8 1 2  
eine R e a l s c h u l e  in  2 O rdnungen errichtet und  D ia -  
conus K üh len tha l a ls  H aup tlehrer derselben ern an n t 
w orden fü r  diejenigen S c h ü le r, welche, nicht zum S tu -  \  
feieren bestim m t, zu den höheren Elasten des Lyceum s, 
w orinn  lateinische und griechische S prache  einen H a u p t­
b e s ta n d te il des Unterrichts ausm achen , nicht aufsteigen 
wollen. S ie  ergänzt sich aus der V  u. I V  E lasts 
des Lyceums und dient zugleich a ls  Ableitung der Ue- 
berladung dieser Elasten bey der m it jedem J a h re  stei­
genden P o p u la tio n  der S ta d t .

W er nach der Consirm ation, es sey nun  a u s  einer 
der Lyceumsclassen oder au s  der Realschule, zu E rle r­
nung eines B e ru fs  übergetreten ist, kann a ls  G a s t noch 
gewählte V orträg e  nach Zeit und B ed ü rfn iß  in  den 
vbern Elasten benutzen. D agegen  w ird fü r  diejenigen, 
die a ls  Nichtstudirende schon au s den un tern  Elasten
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a b g e h e n , erster populärer Unterricht in  den nothwen- 
pjgsttn Rcallektionen cingeflochttn. A n diesen neh­
m en alle, auch die siudircnten S chü ler S hell. E rst i« 
P r im a  scheidet sich derselbe ausschließlich für die S tu d i-  
renden selbst.

D e r  Lehrer ist nickt m ehr wie vorm als au f feine 
G a sse , und jede Gasse au f E inen  Lehrer beschrankt. E s  
werden vielmehr nach B edürfn iß  oder Zweckmäßigkeit 
ein oder einige Lehrzweige in  verschiedenen G affen einem 
jeden derselben aufgetragen. —  M ehrere noch in das 
G anze eingreifende gewünschte V eränderungen hangen 
von dem in  dem O rganisationS -  Edikte angekündetcn 
G enera l - S tu d ie n  - P la n e  ab.

Achtzehn Lehrer sind gegenwärtig m it dem Un­
terrichte beschäftiget. *) E ilf  davon gehören dieser B i l ­
dungsansta lt ausschließlich an. D ie ü b rig en , in  ändern 
Aemtern angestellt, ertheilen Unterricht in einzelnen Lek­
tionen und S tu n d en . D ie  verschiedenen Lehrzweige **) 
fü r  die erste Gasse tragen e ilf, fü r die folgenden 5 
G assen aber zwölf Lehrer vor.

* )  S i e  sind die  G e h .  H o fr ä th e  G m e l i n  un d  H c m e l in g ,  die 
Kircheni ä ihe  S a n d e r , H e b e l ,  Za!.de, K n i t t e l  und Gerst« 
n a 11 H o ir a th  B ö c k m a n n ,  Leibarzt T e u f e l ,  die P rolcf fo«  
ren H e ltzm a u n  ,  D e l l ,  P e t e r s v h n ,  B o u r d i l l o n ,  D . a -  
CCUU6 K ü h i c i i l h a ! ; R a th  R u f ,  C o l la b o r a to r  Koch un d  
K ö n ig ,  u nd  S c h u l le h r e r  H a a g .

**) D i e  Lehrgegenstände in  den verschiedenen G a f f e n  fii.b 
v o n  u n i i n  h e ra u f  fo lg e n d e:  I n  V I .  U e r u n g  -mdeutsch»
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D ie  D a u e r  des Unterrichts in  jeder Abtheilung ist 
aus zwey J a h re  berechnet. W er am  Ende des 6 ten  in 
der untersten Abtheilung e in tr itt , vollendet in der ober­
sten reif fü r die Universität m it dem  iy te n  J a h re ;  
doch ist d ieß , wie sich von selbst versteht, n u r allgemei­
ner Zuschnitt. A ls der sicherste und vernünftigste M a a s -

u n d  lateinisch Lesen u n d  S c h r e ib e n .  A n r e g u n g  des  
D e n k v e r m ö g e n s  m i t  jen em  v e r b u n d e n .  Erster R e l i g i -  
v n s  - Unrerrichc. Erster Unterricht  im  Vatttnifchen. De«  
c l in ire n  u n d  C o n ju g ir e n  der r e g u lä r e n  Z e itw ö r te r .  Rech« 
t u n : A n l e i t u n g  z u m  Z ä h l e n ,  K o p f r e c h n e n ,  N u m e r i»  
r e n ,  A d d iren  un d  S u d r r a h i r e n  a u f  dem P a p i e r .

V .  U n tere  O r d n u n g ; fortgesetzte U c b u n g  im  Lesen 
u n d  S c h r e i b e n ;  R e l i g i o n s u n t e r r i c h t ;  ( S p r ü c h e ,  Lieber-  
versc, bibl .  H i s t o r i e n )  Late in .  ( B r ö d e r s  E lem e n ta r b u c h ,  
W e r n e r s  prakt, A n l e i t u n g  zur la t .  S p r a c h e .  E le m e n te  
der G e o g r a p h ie .  R echnen  ( M u l t i p l i c i r e n  u n d  D i v i d i«  
ren  in  u n b e n a n u r e n  Z a h le n . )  K a l l i g r a p h i e .

V. O b ere  O r d n u n g  ; Ebendasselbe; im  Latein: B r ö d e r s  
kl. G r a m m a t i k ;  im  R e c h n e n :  die 4  R e c h n u n g s a r t e n  in  
g e n a n n t e n  u n d  i n  gebrochenen Z a h le n .  O r th o g r a p h ie .  
Französisch: ( A n f a n g s g r ü n d e ,  Lesen u n d  C o n j u g i r e n . )

IV. Classe. R e l i g i o n ;  B r ö d e r s  Lect. Latinä; C o r n e l i u s .  
D ö r i n g s  A n l e i t u n g  I r  C .  Griechisch w ir d  im  z w ey te n  
J a h r  a n g e f a n g e n ,  D e k l i n a t i o n ,  V e r b a  B a r y t o n a ,  l i .  
g u id a ta  u n d  c o n t r a c ta ;  J a c o b s  erster C u r su s .  R e c h n e n ;  
V e rh ä ltn is se  u n d  einfache u n d  zusammengesetzte  P r o p o r ­
t io n s r e c h n u n g .  Deutsche O r t h o g r a p h i e , A n le i t u n g  zu  
leichten A u fs ä z e n  ,  D e k l a m a t i o n s ü b u n g .  G e o g r a p h i e ;  
F ra n z ös i sc h ; K a l l ig r a p h ie .

I I I . R e l i g i o n  in  V e r b i n d u n g  m i t  der  I I  Elasse. Latein:  
J u l i u s  C äsar ,  J u s t i n ,  V i r g i l s  E c lo g e n .  Griechisch: J a c o b s  
yriech Lesebuch 2 r  C u rs .  G r a m m a t ik  nach B u r c m a n n .  
A lte  Geschichte. G e o g r a p h ie  »ach G a s v a r i s  Stern C u r su s '
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staab fü r die B eförderungen von einer Abtheilung zur 
ändern g ilt die vorsichtige und billige Rücksicht au f Alter 
und Um stände, so wie vor allem  au f die B efähigung 
des In d iv id u um s.

Auch dem In s titu te  fremde J ü n g l in g e , angehende 
W u n d - und T h ierärzte , Architekten, G ärtn er zc. besu­
chen un ter vorausgesetzter B efäh igung  einzelne V o r­
lesungen über Naturgeschichte, Physik u. s. w.

N c b i in g  d es  G e le r n t e n  in  der  A rit l 'm et ik  zum B e h u f  
d er  A u f g a b e n  des g em ein e n  Lebens. K a l l ig r a p h ie .  S c y ! -  
ü b u n g e n  n a  eh D ö r i n g  2 r  C .;  D e k l a m a t i o n ,  Deutsche  
G r a m m a t i k .

I I .  R e l .  m i t  I I I .  Deutsch er  S t y l ,  D e k la m a ­
t io n .  Lat.  G r a m m a t i k ;  S a l l u s t i u s ,  D e re n ;  ,  S e e r v s  
B r i e f e i  B i r g i l s  A e n e i s .  A n a e r c o »  ; T e n o p h o n s  E y r c -  
padie u n d  A n a b a f i s  ,  G r a m m a t i k  nach B n tk M a n n .  
R e in e  M a t h e m a t i k ;  S taaten gesch ich te .  G e o g r a p h i e  nach 
G a s p a r i s  2 m  C .;  M y t h o l o g i e ,  Franzöjisch. F ü r  Theolo«  
g e n :  Hebräisch.

I .  R e l i g i o n  nach N ie m e y e r ;  Latein: L ir iu s ,  T a c i t u s ,  P l i ,  
n i u s S e c . ,  C ic e r o ' s R e d c n ;  H e r a z ,  O v i d s M e t a m o r p h o s e n .  
S t y l ü b u n g e n .  Griechisch: H e r o d o t ,P lu t a r c h  u. abwechselnd  
T h e o e r i t /  E a l l im a c h u s ,  A r is to p h a n e s ,  H o m e r .  ( F ü r  alle 
H e r o d o c  u .  H o m e r .  F ü r  N o v i tz e n  P lu ta r c h  oder T h e o c r i t .  
F ü r  2 ) er. CaUimach oder A r is to p h a n e s . )  R .  Test ,  fü r  
T h e o l .  H e b r .  ( N o b i z . )  historische B ü c h e r .  ( B ' t . )  P r o p h e ­
ten; P s a l m e n .  Französisch: Leetüre, S p r a c h  u n d  S k y lü b u n »  
g e n . J e d e A b t h .  3 S t u n d e n .  E n g l i sch :  J e d e  A b k h .2 S t u n ­
den.  A l lg e m e in e  Weltgeschichte. Rhetorik .  Griech.  u .  
R öm ische  A l th er thü m er .  ( N o s i j . ) r e i n e  h ö h e r e M a lh e m a t ik  
re in e  Logik ( D e r . )  a n g e w a n d t e  M a t h ,  u n d  P h y s ik ;  an  
g e w .  Logik in  V e r b i n d u n g  m i t  Lectüre p latonischer  D i a ­
l o g e n  u n d  m i t  D i s p u t i r ü b u i i g e n .
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D e n  Zöglingen des LyccumS w ird  der U cbertritt 
zur hohen S chule nach neueren V erordnungen n u r durch 
das M inisterium  des In n e rn  e rlau b t, dam it die Zahl 
derjenigen, welche sich fü r den S taa tsd ien s t b ilden, nicht 
das B ed ü ifn iß  des S ta a te s  überschreite.

Zu B e ra th u n g  über den Zustand , und d as  B este  
■ der A nstalt bestehen Lehrer - Konferenzen, die regelm äßig 

von 6  Wochen zu H W ochen unter Vorsitz des D ircctors ge­
halten werden. M a n  p rü ft die dafü r gelieferten A usar­
beitungen au s allen Abtheilungen m it A usnahm e der 
siten und ü ten  G laste , vergleicht dieselben, und zeich­
net die gelungensten au s . D e r  D irek to r hält N achfra­
ge nach dem Zustande der S chule in  jeder Glasse. D ie  
das W oh l und den F ortgang  derselben betreffenden G e­
genstände und Vorschläge werden in  gemeinschaftliche 
B era th u n g  gezogen, und nach Beschaffenheit derselben 
entweder hierüber Beschlüße g e fa ß t , oder B erich te a n  
die Vorgesetzte B ehörde erstattet.

R  e a l - C l a ß e :  I n  der  R e a lc la ß e  s ind d ie  Lehrge«  
genstünde.: in  der u n t e r »  O r d n u n g : R e l i g i o n  (S p r ü >  
c h e ,  L ieder,  biblische H i s t o r ie n i ;  Latein:  K o n ju g a t i o n e n ,  
B r ö d e r s  E le m e n ca r b u ch ;  R echnen  : b e n a n n te  u n d  g e b r o ­
chene Z a h l e n ; F ra n zös i sch : A n f a n g  im  Lesen,  C o n ju -  
g a t w n e n  ; K a l l ig r a p h ie .

I n  der o b e r »  O r d n u n g :  R e l i g i o n ;  im  Latein:  
C o r t ic l ;  Französisch: Uebersetznngen a u s  d e m  F ra n z ö s i ­
schen i n s  Tentsche u n d  u m g e k e h r t ; G e sc h ic h te , nach 
B r c d o w ' s  T a b e l l e n ,  G e o g r a p h ie ,  N a tu r g e s c h ic h t e ,  Rech» 
n e u  (  D e e i m a lb r ü c h e ,  R e g e l  de T r i ) G e o m e t r i e ,  P h y ­
s i k ,  T e c h n o l o g i e , K a l l ig r a p h ie .
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D ie  A ufnahm e der S chü ler in das Lyceum ge­
schieht durch den D irector regelmäßig in  der W oche 
vor dem A nfang der Lcctioncn. Jed e r in die unterste 
C laße Aufzunehmende m uß wenigstens deutsch und latei­
nisch ohne Anstoß lesen und schreiben können.

C r soll m it einem ärztlichen und amtlichen Zcug- 
n iß , daß er die natürlichen Pocken, oder m it E rfolg  
die Im p fu n g  Überstunden h abe , und w enn er au s  einer 
ändern inländischen Schule Ü bertritt, m it einem E n t ­
lassungsschein au s derselben, versehen feiin. —  W er in  
die unterste E laße e in tr i t t ,  d a rf nicht un ter sechs, und 
nicht über neun J a h re  a l t  feen.

D e r  Aufgenommcne erlegt einen B ey trag  fü r die 
Casse der Schulbibliothek, dessen M in im u m  au f i  fl- 
2 1  kr. gesetzt ist. Fortdauernd  bezahlen aber jährlich 
fü r  den ganzen Unterricht die S chü ler der ersten, zwey- 
ten  und d ritten  Classe 3 2 fl., die S chü ler der 4 ten  E last 
se 1 0  f l . , der 5 to t  4  f l . , und der 6 ten  Classe 3  fl.

I m  Laufe des J a h r s  w ird  keiner ausgenom m en, 
der nicht so viel Kenntnisse b ew e ist, daß er sich irgend­
wo an  den laufenden Curstrs anschließt.

D ie  Z ah l der Zöglinge w ächst, m it der B evöl­
kerung der Residenzstadt in  jedem J a h r e ,  und beläuft 
sich gegenwärtig au f mehr a ls  3 0 0  , un ter welchen sich 
außer 4 4  katholischen S chü lern  auch im m er mehrere des 
Mosaischen Glaubensbekenntnisses befinden. *) Auch

* J  D i e  Z a h l  der Z ö g l in g e  d es  K a r l s r u h e r  L yceu m s w a r  
a n  O stern  1 8 0 9  —  2 1 7 .

—  —  1 8 1 0  —  2 2 8 .
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zählt die A nstalt im m er einige A usländer un ter ihren
Zöglingen.

D ie  P rü fu n gen  w urden von jeher zw eym al im 
J a h r ,  am  E nde jedes Sem esters gehalten. S e i t  eini­
gen J a h re n  ist nur E ine H a u p tp rü fu n g , die ungefähr 
«ine Woche lang  dauert. S ie  w ird von dem M in i­
sterium des I n n e rn  durch eine Commission beschickt 
und  geleitet.

D ie  Zte und 6te Classe ha t an  den S o n n tag en  
V o rm itta g s  eigenen, dem A lter dieser S chü ler ange­
messenen G o ttesd iens t, oder sogenannte Schulk irche; 
die übrigen besuchen den öffentlichen G ottesd ienst, und 
stehen an  eigenen Platzen unter wechselnder Aufsicht 
eines Lehrers.

D en  Zufluß der S chü ler erhalt d as  Lyceum in 
B eziehung  au f die niederen Classen meistens au s den 
F am ilien  der S ta a tsd ie n e r  und B ü rg e r  der Residenz 
und ihrer U m gebungen, in  B eziehung au f die obern 
Class n  zugleich au s den P ädagogien  und lateinischen 
Schu len  des Landes. D ie  vormalige S u c h t  des Land­
m an n s  , wenigstens einen seiner S ö h n e  fü r den K ir­
chen - oder S ta a tsd ie n s t zu bestim m en, h a t durch die 
neueren Zeitverhältnisse sich sehr gemindert.

D e r  größte T heil der S chü ler gehet au s  der 2 ten

a n  O stern  1 8 1 1  —  2 5 9 .  
—  —  1 8 1 2  —  2 6 8 .
—  —  1 8 1 3  —  2 9 3 .
—  —  1 8 1 4  —  3 0 3 .
—  —  1 8 1 5  —  3 4 0 .
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G affe  zur sogenannten Schreiberey —  oder aus dieser 
und a u s  der Realschule zur Kaufm annschaft und zu 
Künsten über.

D ie  B i b l i o t h e k  des LyceumS besteht a u s
ungefähr 1 3 0 0  B ä n d e n ; außer den fü r sie geeig­
neten philologischen und Schulschriften, auch ein­
geführten Schulbüchern in mehrfacher Z a h l fü r arm e 
S chü le r enthält sie viel Theologisches und Gemischtes. 
S ie  erhält und verm ehrt sich au s einem jährlichen G e­
schenke e r .  Königl. H oheit des Großherzogs und den 
A ufnahm sgeldcrn. Jed e r Lehrer ist verpflichtet, von 

M e rk e n , die er herausgiebt, ein Exem plar in dieselbe 
zu stiften. E in  Lehrer des In s t i tu ts  bekleidet die
S te lle  eines B ib lio thekars .

D a s  Lyceum besitzt ferner ein N atu ra lien kab in e t, 
gestiftet von dem verstorbenen H errn  Präsidenten von 
H a h n , meist vaterländische M ineralien  enthaltend. A us 
Ä a n g e l  an  schicklichem P latz konnte cs in dem jetzigen 
Ltckal noch nicht ausgestellt werden. S e in  Gebrauch w ird 
entbehrlich durch die eigene, reich t, zweckmäßig gewählte, 
und instruktive S a m m lu n g  des jetzigen Lehrers der N a ­
turgeschichte, des geheimen H o fra th s  G m e l i n .  Derselbe 
benütztauch fü r seine Zuhörer den großherzoglichen bota­
nischen G a r te n , so wie der Lehrer der Physik das in  dem 
Lyceum ausgestellte großherzogliche physikalische Cabinet.

D e r  Fond fü r die U nterhaltung des Lyceums ist in 
zwey Zweige getheilt — in den a lten  G ym n asium s-un d
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neuen Lnceums - Fond. *) D ie  o b e r s t e  Aufsicht über die 
V erw a ltu n g  dieser F onds führet d a s  M inisterium  des 
In n e rn .

M it  dem Lyceum verbunden sind noch i )  U n t e r ­
r i c h t  i n  d e r  e n g l i s c h e n  S p r a c h e .  S ie  w ird von 
den P rim an e rn  des Lyceums in zwey A btheilungen , w ö­
chentlich zu zwey S tu n d e n , besucht. D ie  P rü fu n gen  
haben m it denen des Lyceums S ta t t .  2 )  E i n  I n s t i ­
t u t  f ü r  C h e m i e ,  meist von angehenden W undärzten , 
T h ierärz ten , K ünstlern :c. wöchentlich in zwey S tu n d e n  
besucht. **) —  D a s  lateinische R edeinstitu t, nie seinem 
Zwecke entsprechend, ist schon langst wieder eingegan­
gen. ***)

Auch steht d ie  l a t e i n i s c h e  S c h u l e  oder d as  
Pädagogium  in D urlach gleichsam a ls  eine F ilia l in

* )  D e n  n e u e n  kyceurns  1 F o n d  v erd a n ken  die K a r ls r u h e r  
dem G r o ß h c r zo g e  K a r l  F r i e d r i c h .

* * )  P r i v a c V o r l e s u n g c n  über reine  u n d  a n g e w a n d t e  C h em ie  
h a l t  d e r H o fm e d ic u s  Kölreuker fast alle J a h r e  i n B c g l c i r u n g  
d er  zu b evden  Zwecken u ö th ig e n  V e rsu ch e  u n d  chemischen 
O p e r a t i o n e n .  C r  hak hiezu in se in er  W o h n u n g  ein  
z w a r  k l e i n e s ,  aber sehr zweckmäßig eingerichtetes Labo­
r a t o r i u m .  —  N ich t  n u r  m ehrere  ju n g e  K ü n st ler  von  
verschiedenen F ä c h e r n ,  sondern auch M ä n n e r  a u s  Höhe­
ren  S t ä n d e n  w o h n e n  a l s  F re u n d e  der N a tu r k u n d e  die­
sen V o r le s u n g e n  bey.

***) E s  w u r d e  in  dem J a h r  1 " 75  z u r  H e b u n g  in der l a ­
teinischen S p r a c h e  errichtet.  S c h ü l e r  der fü n f te n  K lasse , 
welche sich den  S t u d i e n  oder e in em  B e r u f e  w i d m e t e n ,  
der K enntn isse  der  la tein ischen S p r a c h e  e r f o r d e r t ,  be­
suchten dasselbe.
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V erbindung m it dem Lyceum. D e r D irector desselben 
vifitirt sie, hält jährlich zwey amtliche P rü fungen  in der­
selben, und berichtet über deren Zustand an  die obere 
B ehörde (M in iste rium  des I n n e r n ,  Evangelische S ec- 
t io n .)  S ie  sendet die geordneten A usarbeitungen zu den 
Schulkonferenzen des Lyceums, und beschickt sie durch einen 
Lehrer.

D ie  in dem J a h re  1 7 6 6 ,  wiewohl eigentlich als 
P r iv a t  - I n s t i tu t ,  doch in V erbindung m it dem akade­
mischen G ym nasium  errichtete lateinische S oc ie ta t ist schon 
vor geraum er Zeit erloschen. Geheimer K irchenrath L  i t- 
t e l ,  dessen N am en  auch die Anhänger neuerer philoso­
phischer Schulen im m er m it Achtung nennen sollten, w ar 
der S tif te r  derselben. S ie  bezweckte A usbreitung der 
schönen Wissenschaften, vorzüglich der römischen L iteratur. 
A usw ärtige und inländische G elehrte wurden theils a ls 
E hren  - theils a ls  ordentliche M itglieder in dieselbe aus­
genom men. D e r H r. E rbprinz von B a d e n  K a r l  L u d ­
w i g  gefeyerten Andenkens w ar ihr P ro te c to r ; der a ls  
G elehrter und G eschäftsm ann zugleich ausgezeichnete H r. 
geheime R a th  von H a  h n ,  wirklicher — und der berühmte 
Professor S c h ö p f l i n  Ehrenpräsident derselben.

P  a  g e r  i e.

D ie  Pagerie, un ter dem Gesichtspunkte a ls  E r-  
ziehungs - und B ild u n g san sta lt für inländische adeliche 
Lugend betrachtet, eristirte schon in den frühesten Zei­
ten  des M arkgrafthum s B a d e n . D ie  M arkgrafen  h a t­
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ten gewöhnlich sechs P agen  zur A ufw artung. D ie  drü­
ckenden Kriegszeiten veranlagten aber Großherzog C a r l  
F r i e d r i c h ,  dieses adeliche In s t i tu t  einige Zeit aufhören 
zu lassen.

I n  dem J a h re  1 8 0 3  wurde es neuerdings, A nfangs 
nur fü r fünf, im  J a h r  1 8 1 1  aber m it einer grösseren Aus­
dehnung fü r zw ölf P a g e n  begründet, welche A nzahl 
aber nicht sirirt ist.

I n  der R egel sollen sie m it dem zwölften J a h re  
e in tre ten , und die A nstalt nach zurückgelegtem sechzehn­
ten J a h re  verlassen. D en  Unterricht empfangen sie theils 
in dem Lyecum , theils in  der M ilitä r  - A kadem ie, theils 
in .dem In s titu te  selbst. E r  dehnt sich auf d as  wissen­
schaftliche S tu d iu m  der deutschen, lateinischen, griechischen 
und französischen S p ra c h e , der G eographie, Geschichte, 
M athem atik  und Technologie aus. H iem it vereinigen sich 
militärische, artistische und gymnastische Hebungen. B is h e r  
hatte  nur eine P rü fu n g  statt, w enn die adelichen Zöglinge 
zu r hohen S chule abgehen sollten. K ünftig  w ird  dieselbe 
dem  V ernehm en nach jährlich (in treten.

M it  der größten S o rg fa lt  w ird von einem H ofm ei­
ster auf Alles Rücksicht genom m en, w as  die feine Erzie­
hung dieser adelichen Jüng linge, welche sich einst in Civil- 
oder M ilitä r  - D iensten gleich ihren V oreltern  auszeichnen 
sollen, zu fördern vermag. Alle ihrem  S ta n d e  angemes­
senen Bedürfnisse empfangen sie au f Kosten des H ofes.

D ie  oberste Aufsicht führet der Großherzogl. O ber- 
hofinarschallsiab —  die ökonomischen Gegenstände des I n ­
stitutes werden von der Hosökonomieverwaltuiig besorgt.
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W i l d u n g s a n s t a l t e n  f ü r  e i n z e l n e
W i s s e n s c h a f t e n .

I n g e n i e u r -  S c h u l e .
S ie  begann un ter Eroßherzog K a r l  F r i e d r i c h  

im  J a h r  1 8 0 7 . I h r  Zweck ist B ild u n g  vorzüglich brauch­
barer Civil - In g en ieu rs .

Jü n g lin g e  zwischen 1 4  und  1 5  Ja h re n , welche die 
nöthigen Borkenntnisse in den G ym nasien gesamm elt h a ­
ben, find ohne irgend andere Rücksichten aufnahm sfähig .

D a s  In s t i tu t  ha t zwey Classcn, in  welchen w ah­
rend drey J a h re n

I .  B o n  d e r  r e i n e n  M a t h e m a t i k
a )  A r i t h m e t i k , (die Progrcssions - und Logarithm en- 
lehrc nebst beyder A nw endung au f Zinsrechnung m it cin- 
geschlossen.) b )  G e o m e t r i e ,  nebst geometrischer Con- 
structionslehredals no thw endiae?ln lcitung  zur Projcktions- 
lehre und Perspective) e ) T r i g o n o m e t r i e  (gem eine 
und a n a l t s ä e )  d )  H ö h e r e  G e o m e t r i e ,  e )  B u c k -  
s t a b e n r e c h e n k u n s t  u n d  A l g e b r a  bis zur Auflösung 
der cubischcn und biquadratischcn Gleichungen inclusive 
f)  D i f f e r e n t i a l - u n d  I n t e g r a l r e c h n u n g .

II .  B o n  d e r  a n g e w a n d t e n  M a t h e m a t i k  
die theoretischen G rundlehren der a )  S t a t i k ,
b )  H y d r o s t a t i k , c )  A e r o s t a t i k  d )  M e c h a n i k  
und e j  H y d r a u l i k ,
von dem auch a ls  Schriftsteller rühmlichst bekannten H r. 
Professor L a d o i n u s  gelehrt werden, und zw ar nicht b l o s  
Vortragsweise wie au f Academien, sondern auch vermit-
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feist Auflösung von Aufgaben, die aus der Zöglinge künf­
tigem Erfahrungskreise selbst geschöpft sind, einüdend und 
so Einsicht und G ew andtheit gleichbezwcckend.

D e n  Unterricht in dem Zeichnen und Uebung in a l­
len G a ttu n g en  praktisch technischer Arbeiten empfangen 
die Eleven der Ingenieurschule in  dem

. I n g e n i e u r - B u r e a u  *) 
der eigentlichen K anzlcy der In g en ieu r - Commis­

sion. S ie  sind auch in zwey Classen gekhcilt. D ie , w el­
che wegen ihrer B rauchbarkeit zur ersten Classe gehören, 
erhalten fü r ihre Arbeiten T ag sg eb üh ren , und sind wie 
die P rak tik an ten  an  ändern S te llen  anzuschen.

I m  Durchschnitt haben seit der kurzen Z eit der 
E rrichtung der Ingenieurschule dieselbe jährlich zehen bis 
zw ölf Zöglinge besuchet; sie haben außer ihrem  eignen 
U nterhalt, bis sie in die erste Classe der bezahlten Eleven 
des In g e n ie u r - B ü reau S  eintreten, keine andere Kosten, 
a ls  ein jährliches H onorar von drey Louisd 'ors fü r die 
öffentlichen V ortrage des H .  Professor Ladom us zu be­
streiten. P rivatissim a werden wie überall besonders hono.- 
r ir t. S o w o h l die S chu le  a ls  das B ü re a u  werden a u f 
S taa tsk o s ten  unterhalten. **)

*) S e n  e in igen J a h r e n  ist d a s  I n g e n i e u r » B ü r e a u  nicht 
n u r  mir d e m  T r i a n g u l i r e n  des L a n d e s ,  sondern  auch 
m i t  a n d e r e n  w ich t ig en  U n te r n e h m u n g e n  b e sc h äf t ig te ,  
v o n  denen  aber Noch keine g a n ;  v o l lendet  i n .  W a s  t S  

’ u n te r  der L eitung  des H .  O b r n i l i e u t e n a n t s  T u l l a  leistet,  
b ew eißt die neueste von  dem badischen S t a a t e  in  der  
Müllerischen  B u c h h a n d lu n g  erschienene Cüarte.

**) M a n  s p a r t ,  so v ie l  es  die Z e itverh a ltn isse  e r la u b e »  ,  
keine Koste» ,  u m  das  B ü r e a u  m i t  v o r iü g l ic h em  Appa»



Nach dem G rade der Fähigkeiten werden die aus- 
gebildeten Zöglinge in den S taa tsd ien s t ausgenom m en.

V orstand beydcr In s titu te  ist der verdiente H . L brist- 
licu tenant T u l l a .

M  i l i t  a r  sch u l  e.

S ie  ist eine Schöpfung der jüngsten Zeit, vetan- 
laß t durch die m it der V ergrößerung der Badischen S t a a ­
ten verbundene A usdehnung der militärischen M acht.

W er sich zum M ilitärstande bilden will, und die E le­
m entar - Kenntnisse des Lesens, R echnens, und Schrei­
bens besitzt, kann nach vorher erhaltener E rlaubn iß  von 
dem D ircctor des Jn s tiru tc s  (jetzt H errn  G eneralm ajor 
von S to lz e )  dem Unterrichte in den militärischen und 
H ülss-W issenschaften uncntgeldlich beywohnen. D e r  erste 
Lehrer dcS In s titu te s  träg t die Grundsätze der reinen M a ­
thematik, der F ortisikation , des Gebrauchs und der W ir­
kung der Wa f f e n ,  so wie der Geschützkunst vor. D ie  
beyden ändern Lehrer bilden die Zöglinge in dem ganzen 
Um fange der deutschen und französischen Sprache.

Gewöhnlich besuchen diese schöne A nstalt, welcher 
S e .  Königl. H oheit der jetzige Großhcrzog besondere Auf­
merksamkeit und Unterstützung w idm et, zwischen dreyssig

r a t  zu versehen.  S o  w u r d e n  z. P .  seit  e in igen  J a h ­
r en  «itzt T heodo li te  fü r  tr igonometrische Landcsvcr-  
m cssu n g en  anqeschaft  —  die R i ß  - oder C h a n e n  . K a m ,  
nier befindet sich nicht in dem B i i r e a u , sondern t i id r t  
e in e n  B e s ta n d c h e i l  des L an d esarch ircs .  S i e  e n th a lt  
v ie le  m erk w ü rd ige  topographische u n d  R e n o v a k io n s i P la n e .
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und vierzig M ilitä r-P e rso n e n  von verschiedenen Regim en­
tern . Täglich wird M orgens und N achm ittggs Unter­
richt ertheilt. D e r  Z eitraum  fü r die Ausbildung hangt 
von dem G rade der Fähigkeiten und des Fleißes ab.

B i l d u n g s - A n s t a l t  f ü r  W u n d a r z t e .

F ü r  diejenigen, welche sich a ls  U nterw undärzte bil­
den w ollen , und daher nicht des akademischen Unterrich­
tes im ganzen Umfange bedürfen, werden V orlesungen 
in  dem bürgerlichen H ospitale gehalten. S ie  haben da 
G elegenheit, die A natom ie, C hirurgie, Entbindungskunst, 
u . s. w . nicht n u r theoretisch, sondern auch praktisch kennen 
zu lernen. I n  dem Lyceum können sie zugleich den V o r­
lesungen über P hysik , M ineralog ie , B o tan ik  und Che­
mie beywohnen.

L h i e r a r z n e y f c h u l e .

S ie  verdankt ihr D aseyn K a r l  F  r i e d r  i c h , des­
sen sorgsamer Blick sich über alle dem S ta a te  nützlichen 
B ild u n g s-A n s ta lte n  verbreitete.

V o r fü n f und dreyssig J a h re n  ließ er zwey junge 
talentvolle W undarzte , die H . V i e r o r d t  und S t u p ­
f e  r  an  eine der berühmtesten Thierarzneyschulen des A us­
landes reisen, um  sich da au f seine Kosten in das S t u ­
dium der Thierarzneykunde theoretisch und praktisch ein­
zuweihen. D a  beyde nach ihrer Rückkehr im J a h r  1 7 8 2  
in den P rü fu n gen  ganz der E rw artun g  entsprachen, so 
wurden sie a n  der zu errichtenden Lhierarzneyfchule a ls  
öffentliche Lehrer angestellt.



K a r l  F r i e d r i c h  befahl die E rbauung  eines ein­
stöckigen H auses vor dem R ü p pu rer Thor an  dem Land­
graben , in  welchem jetzt noch ein 4 0  Schuhe langer und 
2 5  Schuhe breiter S a a l  zum  Zergliedern der Schiere die­
net. Zunächst demselben befinden sich ein kleines Neben­
zimmer fü r A ufbew ahrung der In s tru m e n te , und  eine 
Küche m it den nöthigen Kesseln zur V erfertigung zooio.- 
mischer P räp a ra te .

K a r l  F r i e d r i c h  widmete einen kleinen Fond, so 
w eit es die dam aligen  beschränkteren Verhältnisse zuließen, 
zu E rha ltu ng  dieser A nstalt.

I n  der Folge w urden dem a ls  Leibwundarzte be­
schäftigten H . V iero rd t noch der H ofpferdearzt H . Tscheu- 
lin , und später der jezige L eibw undarzt H . G cbbard a ls  
Lehrer a n  der Thierarzneyschule beygegeben. Nach V ier- 
o rd ts Tode übernahm  H r. Leibarzt Teufel die S te lle  
eines ersten, theoretischen Lehrers und D irigen ten  an  der 
Thierarzneyschule. U nter seiner einsichtsvollen Leitung und 
bey dem großen In te resse , welches er für diese wichtige 
S ta a ts a n s ta l t  heget, ist sie zu der S ty fe  gediehen, auf 
welcher sie sich gegenw ärtig befindet.

Zeder I n - u n d  A usländer hat zu den Vorlesungen 
in  der Thierarzneyschule, w enn er die nöthigen V erkennt- 
niffe besitzt, unen tgeltichen  Z u tritt. I n  einem Zeiträume 
von zwey J a h re n  werden sammtliche Zweige der Lhier- 
heilkunde sowohl theoretisch a ls  praktisch vorgctragen.

D e r praktische Unterricht wird bey dem M angel 
eines T hierhospitals theils in  den M ilitä r  - und M a r s i a l -
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len, theils in  den P riv a ts tä llen , wo sich kranke Thiere 
befinden, nach Möglichkeit ertheilet.

I m  Durchschnitt zählte diese Lehranstalt bisher 
jährlich fünfzehn bis zwanzig S c h ü le r , un ter denen sich 
öfters auch A uslän d er besonders Schweizer befanden. S ie  
h a t eine eigentüm liche S a m m lu n g  der besten W erke über 
die gesummten Zweige der Thierheilkunde.

W er hier oder überhaupt in den Badischen S ta a te n  
die Thierheilkunde au sü ben , oder a ls  Thierbezirksarzt a n ­
gestellt zu werden w ünscht, m uß die hiesige oder eine 
andere Thierarzneyschule besucht haben , und seine zurei­
chenden Kenntnisse in einer P rü fu n g  erproben.

Noch h a t dieses In s ti tu t, ungeachtet es besonders in  
der jüngeren Zeit vortreffliche Thierärzte bildete, un ter 
den ungünstigen Z eitum siänden , nicht zu der B lü th e  und 
A usdehnung gelangen können, welcher es im  V erhältn iß  
zu der gegenw ärtigen G röße des S ta a te s  bedarf. W ird  
einst der sehr geringe Fond desselben so vermehret werden, 
daß die Lehrer ihr A m t nicht m ehr a ls  ein Nebengeschäst 
Ansehen m üssen, daß m an  die P räpara tensam m lung  zu 
erw eitern , ein angemesseneres Lokal zu erbauen, und ein 
Thierhospital anzulegen verm ag , so d arf unsere m it sehr 
geschickten und zum T heil auch a ls  Schriftsteller berühm ­
ten M än nern  besetzte Thierarzneyschule auf die erste R a n g ­
klasse unter ihren Mitschwestern Anspruch machen. E r ­
w ägt m an ihren w o h ltä tig e n  E influß in  einem S t a a t e , 
dessen vorzüglicher W ohlstand in  der Landökonomie beru­
h e t, und der seiner Lage nach stets einer angemessenen 
militärischen M acht bedarf, so ist außer Z w eifel, daß der

15 *
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jetzt regierende Großherzog in günstigeren Zeiten die Seköp- 
fung S e in e s  verklärten H . G rosvaters zu der S tu fe  der 
höchsten K u ltu r empor heben, und  dann  auch eine größere 
Z ah l A usländer dieses B i ld u n g s - I n s t i tu t  besuchen werde.

F o r s t -  u n d  J a g d -  L e h r i n s t i t u t .

E in e  K abinetsverfügung vom 8 ten  S e p t .  1 8 0 S  
crtheilte dem berühmten H errn  Lberforstratbe Laurop die 
landesherrliche Erlaubnis? zu Errichtung einer Forstlehran­
sta lt dahier, jedoch au f seine K ostcg, und ebne Ansprache 
au f S taa tsun terstü tzung .

D a s  In s t i tu t  w ard  m it O stern des J a h re s  1 8 0 9  
erösnet. B e y  der Eoncurrenz mehrerer deutschen Forfllehr- 
A nstalten und dem U m stande, daß noch eine solche schon 
viele J a h re  in dem hiesigen S ta a te  bestehe t,* ) w ar es 
n u r Folge des großen V ertrau en s aus H . L berforstrath  
Laurop a ls  G elehrten und G eschäftsm ann, daß ohne große 
V erbreitung  der A nkündigung gleich A nfangs sieben E le­
ven in die beyden ersten Kurse eintraten. D e r Unterricht 
w ard  im  ganzen Umsange von dem H . D irector des I n ­
stitutes allein ertheilet.

M it  Zunahm e der Z ah l der Eleven wurden zwey 
Lehrer angestellt —  einer für die mathematischen W is­
senschaften —  der andere fü r den V o rtra g  des Forst -

* )  Z u  F r e y b u r g  im  B r e i s g a u  u n te r  der  L e i tu n g  d e s  H r »  
L b e rs o rs tm e is te r s  F rh r .  v o n  D r a i s .
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und Jag d rech tes, so wie der Jagdwissenschast. * ) I n  
jüngster Zeit kam noch ein Lehrer zum mathematischen 
Unterrichte fü r diejenigen hinzu, welche in den A n f a n g s ­
g r ü n d e n  der M athem atik  noch nicht die zureichenden 
Kenntnisse haben.

Diese vier Lehrer m it Einschluß des D irektors thci- 
len sich so in die Lehrfächer, daß alle diejenigen, welche 
ihre vollkommene Ausbildung in dem In s titu te  erhalten, 
und  sich sowohl zu niederen a ls  höheren Forststellen ge­
schickt machen w ollen , d as  S tu d iu m  der hiezu erforder­
lichen Wissenschaften in drey halbjährigen Kursen nach 
einem sehr zweckmäsigen gedruckten Lehrpläne beendigen 
können. —  D ie  mathematischen V orträge  beschränken sich 
n u r au f d a s je n ig e , w as  unm ittelbar au f das Forst­
wesen B ezug hat.

D e r  H . D irektor des In s titu te s  gebraucht zum U n­
terrichte eine S a a m e n -S a m m lu n g  von hundert der vor­
züglichsten deutschen H olzarten. Z u  einer H olzsam m lung 
in  B ücherform  von den vorzüglichsten H olzarten  sind be­
re its  die rohen M ateria lien  vorhanden, daher sie bald ganz 
bearbeitet seyn wird.

Zu den p r a k t i s c h e n  Hebungen aller A rt dienen 
die nahe gelegenen W aldungen , der hiesige botanische

* )  Letztere V e r t r ü g e  sind dem auch in  der  l i terävifchen  
W e l c  rühm lich  bekannten H .  Forstrarhe Fischer ü b er tra ­
g e n .  E r  leistet dem I n s t i t u t e  in  jeder Hinsicht  sehr nee, 
scntliche D i e n s t e ,  u n d  w irkt durch fernen gründlichen,  
u n d  zweckmäßigen U n terr ich t  z u  dessen B l ü t h e  m i t .
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G a rte n , und  eine, n u r  eine viertel S tu n d e  von h ier ent­
legene, von dem  H . D irek to r des In s ti tu te s  vortreflich 
eingerichtete F orstp lan tage , welche ihm  zu diesem Zwecke 
von S e ite  des S ta a t e s  überlassen w urde. * ) E s  fehlet 
auch den S tu d ie ren den  nickt a n  G elegenheit, sowohl An­
gestellten J a g d e n  m it beyzuw ohnen, a ls  sich in  der klei­
nen J a g d  zu üben.

D ie  V orlesungen  des W interkurses nehm en Jed es­
m al den i t e n  N ov em ber, und  die des S om m erkurses den 
i t e n  M a y  ihren A nfang. Z u  diesen Z eiten  finden neue 
A ufnahm en s ta tt, w enn  die M eldungen  dazu wenigstens 
vier W ochen vor dem  A nfan g  der V orlesungen geschehen 
sind. D e r  Aufzunehm ende m uß  wenigstens 1 6  J a h re  
a l t  seyn , die nöthigen Schulkenntniffe besitzen, und  sich 
über fein b isheriges sittliches B e tra g e n  ausw eisen können. 
F ü r  den Unterricht w ahrend  eines h a l b j ä h r i g e n  K u r- 

'  ses werden von jedem S tu d ie ren den  6 6  fl, im  voraus 
bezahlt.

E l te rn , welche ihre S ö h n e  dieser U nterrich tsansta lt 
w idm en , können versichert seyn , daß  über deren F leiß  
und sittliches B e tra g e n  m it S o rg fa l t  gewachet w ird.

* )  D ie s e  F o r s t p l a n t a g e  b e f in d e t  sich a m  g ro ß e n  Exerz ier»  
P latze  int  H a r d t w a l d e .  S i e  w i r d  v o n  dem H .  O b e r -  
forstrathe L a u ro p  a u f  Kosten  derF orf tk affe  a d m i n i s t r i m .  

D e r s e l b e  n i m m t . d a  A n s a a t e n  u n d  P f l a n z u n g e n  v o r /  
bey welchen d ie  F o rs te le v en ,  u m  die le  Gesch äfte  praktisch  
z u  e r l e r n e n ,  selbst H a n d  a n l e g c n  müssen.  D i e  i n  der«  
selben g ez o g e n e n  P f l a n z e n  w e r d e n  s q d a n n  f ü r  d ie  H e r r ­
schaft lichen W aldungen a b g e g e b e n .
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C h e m i s c h e s  L a b o r a t o r i u m .

D e r  Besitzer desselben ist unser geschickter S t a a t s -
Chemiker H e rr  S a l z e r .  *)

S e in  Laboratorium  ( zu dessen E rb au u n g  ihm der 
S t a a t  den Platz' u n en tg e ltich  ü b erließ )  befindet sich a u f 
der linken S e ite  der E ttlin g er S tr a ß e  zwischen K arlsruh e  
und  R ip pu r. E s  ist ungefähr hundert Schuhe l a n g , und  
sechzig breit. S e in  Aeußeres giebt durch d a s  vorsprin- 
gende breite D ach au f allen S e ite n  die freundliche E r in n e ­
ru n g  a n  cincj, der helvetischen Landhäuser.

D a s  In n e re  des G ebäudes en th ä lt zwey große S a lz ­
pfannen  von K upfer, zwey große O esen m it zehn großen 
eisernen K esseln, einen solchen m it S a n d b ä d e rn , zwey 
C alzin ier - L e s e n , einen W indofen  und einen O fen  m it  
G ebläß  nebst mehreren ändern  A pp ara ten . E in  Z im m er 
fü r  den Besitzer des L ab o ra to riu m s, eines fü r  den Labo­
ra n te n  , und  ein M ag az in  zu A ufbew ahrung der M a te ­
ria lien  entsprechen allen B edürfn issen  der zweckmäßigen 
E inrich tung  einer solchen A nstalt.

I n  diesem L aboratorium  w erden fü r  den H andel im  
G ro ß en  erzeugt: kohlensaures N a tr u m , salzsaures K a li ,  
D ruck er-o d er F rankfu rte r Schw ärze, S a lp e te r  - und S a lz ­
säure re. so w ie auch a u f B e s te llu n g , alle chemische P r ä ­
p a ra te , R eagetitien , F arb en  u . s. w . fü r Chemiker, K ünst-

*) D ie  T alen te  und der Beobachtungsgeist dieses in  
seinem Fache unernilldeten M a n n e s  sind bereits von  
einigen gelehrten Gesellschaften durch die A ufnahm e u n ­
ter ihre M itg l ie de r  gcwürdiget worden.
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!e r , und Fabrikanten. Ungeachtet diese A nstalt erst 
feit kurzem bestehet, und daher noch nicht so allgem ein 
b e k a n n t ist, wie sie zu seyn verdienet, so m acht sie doch 
schon bedeutende Geschäfte zur größten Zusricdenbeit der­
jenigen, welche chemische Erzeugnisse von ihr beziehen.

W are  diese neue P rivatun ternchm ung  nicht aber 
auch vortreflich geeignet, um  einst, w enn  es die S t a a t s ­
kräfte erlauben, ein öffentliches chemisch-technisches^Jnsti- 
t u t ,  dessen Wichtigkeit nickt n u r fü r die S t a d t ,  sondern 
fü r  den ganzen S t a a t  unverkennbar ist, m it ihr zu verbin­
d e n ?  —  M a n  erlaube m ir einige A tu  gerungen über die 
zweckmäßige A rt der A usführung  dieses Id e a ls .

K ünstler und H andw erker des L an d es , welche bey 
ihren Arbeiten chemische Kenntnisse nöthig h a b e n , w ü r­
den sich in einem solchen technisch - chemischen In s t i tu te  
m it den M itte ln  zur V ervollkom m nung ihrer G ew erbe und 
zur V eredlung der Produkte derselben, so wie sie die jetzige 
hohe S tu f e  der A usbildung der Chemie, und ihre ferneren 
Fortschritte darbieten, bekannt machen. S ie  w ürden durch 
die S a m m lu n g  solcher Kenntnisse, in S ta n d  gesetzt w erden, 
ihre Gewerbe m it besserem E rfo lge fü r den S t a a t  so wie 
f ü r  sich selbst zu betreiben. W ie sehr m üßte nicht dadurch 
der v a t e r l ä n d i s c h e  G e w e r b s l e i ß  gew innen.'

D a s  In s t i tu t  könnte an s  zwey Classen bestehen, —  
der Allgemeinen und B csondrrn . I n  letzterer w ürden  
n u r  einzelne Theile der C hem ie, so w eit sie A nw en­
dung fü r gewisse Gewerbe z. B .  der B äcker, B ra u e r , 
B ran n tw e in b ren n e r, Essigsieder u. s. w. haben , theoretisch- 

.praktisch vorgetragen. D ie  elftere Classe w äre  bestimmt,
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u m  in  derselben den vollständigen U nterricht der Chem ie 
vorzüglich solchen Leuten zu geben, welche die L andw irth- 
fchaft m it Einsicht und nicht in  dem gem einen S ch len d rian  
betreiben wo l l e n , deren personelle V erhältnisse sie aber 
außer S ta n d  setzen, denselben ganz wissenschaftlich m it 
allen  H ülsskenntnissen zu empfangen.

D ie  V o rträg e  in  dem In s ti tu te  m üß ten  ganz popt*  
lä r  und praktisch seyn. S ie  w ürden fü r  eine jede K e- 
w erbs - Classe der R eihe nach von Z eit zu Z eit gehalten, und  
dieses vorher in dem ganzen S ta a te  bekannt gemacht. 
K eine Z w an g s - sondern n u r E rm u n te ru n g s -M itte l  dürf­
te n  zu Erreichung des Zweckes grösserer G ew erbsb ildung  
eintreten. D ie  Lehranstalt m üßte unentgeltlich  offen ste­
hen. A lle , welche dieselbe besuchen, w ürden  am  E n d e  
des U nterrichtes von einer Kommission g e p rü ft, und a u s ­
gezeichnete S ub jek te  durch D ip lo m e  zu K unstm eistern 
< K un sttö p fern , K unstsärbern k . )  e rnann t. D iesen w äre 
der V orzug  zu geben, daß  sie vor anderen n u r zünfti­
g e n  H andw erksm eistern  die A rbeiten fü r den H o f und  
den  S t a a t  anzusprechen hätten .

D e m  technisch-chemischen In s ti tu te  sollte, die A us­
b ildung  der ernann ten  Kunstmeister zu e rw e ite rn , und 
ihren  genossenen Unterricht fü r die Folge ungeschw.gcht 
zu e rh a lten , eine allgem eine N iederlage fü r die P roducte 
d e r Landesindustrie einverleibt werden. D a  w ürde allen , 
welche D ip lo m e  a ls  Kunstmeister haben , ihre W a are  ge­
gen baare  B e z a h lu n g  billiger P reise an gen o m m en , und 
fü r  deren V erk au f vorzüglich au s Messen und  Ja h rm ä rk ­
te n  gesorgt.
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I n  jedem J a h re  sollte eine öffentliche A usstellung 
der W aaren  der Kunstmeister sta tt haben , und nach den, 
AuSspruch der In d u s trie -C o m m iss io n  w aren  diejenige, 
welche e tw as ganz vorzügliches und das B este in  dieser 
A rt geliefert haben, m it V erd ienst-M edaillen  zu belohnen.

M öge diese Ansicht naher geprüft werden und nicht 
I d e a l  bleiben! M it  reichlichen Zinnscn w ürde sich der Fond 
fü r  die R ealisirung  einer solchen A nstalt lohnen, und dem 
S ta a t e  eine neue Q uelle  des W ohlstandes eröfnen.

K u  n s t b  i l d u  n g  s  a n s t a l t e n .

O e f f e n t l i c h e  a l l g e m e i n e  Z e i c h e n s c h u l e .

S ie  bestehet nächst ein halbes Ja h rh u n d e r t fü r die m än n ­
liche und weibliche Ju g en d  aller S ta n d e  und jeden A lters. 
I h r  W irkungskreis ist nicht a u f  eine G a ttu n g  der Zeich- 
n u n g s -  Gegenstände ausschließcnd beschrankt; doch kann  
sie n u r a ls  eine Elementarschule km eigentlichen S in n e  
angesehen werden.

D e r  Lehrer an  der Zeichenschule w ird  von dem S ta a t e  
besoldet, daher die Ju g en d  diesen Unterricht in  der R eg e l 
unentgeldlich g en ieß t, ja  es w erden auch den Aerm eren 
die B edürfnisse zu diesem Zwecke gleichfalls unentgeldlich 
abgegeben.

L a n d s c h a f t l i c h e  Z e i c h e n s c h u l e .

D e m  unerrnüdeten Kunsteifer des H e rrn  H a l d e n «  
w a n g ,  dessen Besitz sich schon seit eilf J a h re n  unsere 
Residenzstadt e rfreu e t, verdankte diese B ild u n g sa n sta lt 
in  dem J a h re  i g i o  ihr Entstehen. U m  der vollkom­

m enen Erreichung des Zweckes versichert zu scyn , n im m t 
er nie m eh r, a ls  zwölf Eleven a u f ,  w ählt aber die ta ­
lentvollsten un ter denjenigen, welche sich zur A nnahm e 
melden. I n  H insicht des A lters bestehen keine Vorschrif­
te n ;  doch ist der E in tr i t t  zwischen dem  neunten  und 
fünfzehnten J a h re  a ls  R egel anzunehm en.

Ungeachtet noch zur Zeit diesem neuen In s titu te  kei» 
ne zureichende Unterstützung gegeben werden konnte, f» 
h a t  doch der Unterricht von wöchentlich vier S tu n d e n  ganz 
unentgeldlich sta tt. G ew iß werden einst a u s  dieser kaum  
aufkeimenden B i ld n n g s a n s ta l t , fü r deren W erth  jetzt 
n ur noch der N am e  des S t i f te r s  bürgen k a n n , ausge­
zeichnete K ünstler hervorgehen.

H ö h e r e  Z e i c h e n -  u n d  M a h l e r e y - S c h u l e .

J u n g e  M ä n n e r , welche sich bereits m it den E le ­
m enten der Zeichen - und M ahlerey  - K unst bekannt ge­
m acht haben , und  ganz diesen Fachern w idm en wollen , 
erhalten  A nleitung  zur hohem  K u ltu r von dem  verdien­
ten  H e rrn  G alleriedirector B e c k e r .  E r  w äh lt n u r eine 
kleine Z ah l E leven  m it großer S o r g f a l t ,  vorzüglich a u s  
den S ö h n e n  der höhere., S tä n d e ,  daher diese A nstalt ei­
gentlich m ehr a ls  eine P rivatakadem ie anzusehen ist.

D a ß  ein junger M a n n ,  der sich m it  T a le n t und 
E ifer diesen erhabenen K ünsten ganz h ing ieb t, un ter dep 
Leitung des H . G alleried irectors Becker d a ,  wo ihm zu­
gleich die Schätze der G roßherzogl. K upferstich- und G e- 
m ählde - G allerie  zum Gebrauche geöffnet sind , feinen. 
Zweck erreichen m üsse , bedarf keiner B em erkung.
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A r c h i t e k t o n i s c h e  Z e i c h e n s c h u l e .

Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  faßte schon vor 
einem halben Jah rh u n derte  die herrliche Id e e ,  junge 
H andw erker, welche des Zeichnens bedürfen , in einem 
n u r fü r sie bestimmten In s ti tu te  ganz bilden zu lassen. 
E s  wurde daher au f seinen B efeh l im J a h re  1 7 7 0  eine 
architektonische Zeichenschule von dem dam aligen geschick­
ten  Kunstmeister F uho lt eröffnet.

I n  der jüngeren Z e i t , wo es fü r d as  im m er zu­
nehm ende K arlsruhe um  so wichtiger w urde, gute H a n te  
werker vorzüglich in Hinsicht des B auw esens zu erhalten, 
w urde diese S chule durch den E ifer der Lehrer und S chü­
ler im m er blühender.

L eder H andwcrksgenosse erhält unentgeldlichen Un­
terricht , er seye I n  - oder A usländer. Unvermögenden 
In lä n d e rn  werden auch die erforderlichen M ateria lien  zu 
ihrer Arbeit verabreichet.

Zw ey Lehrer (gegenw ärtig  H . B aum eister A rnold 
und  B rrg m ü lle r) theilen sich in  den theoretischen und 
Praktischen Unterricht. E r  beginnt m it den A nfangs­
g rü n d e n , und schreitet nicht n u r bis zum N othw endigen, 
sondern auch zum Schönen v o r , so wie die verschiedenen 
H andw erks - E lasten , M a u r d r , Z im m erleu te , S c h re in e r, 
Schlosser ic. fü r  ihre einzelnen Zweige jener Kenntnisse 
bedürfen. N icht n u r eine beträchtliche S a m m lu n g  
gezeichneter Vorschriften von den kleinsten einzelnen G e­
genständen der Construktionen aller A rt bis zur gänz­
lichen A usfü h ru n g , sondern auch eine S a m m lu n g  der
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vorzüglichsten und m annichfaltigsten M odelle sind fü r den 
Gebrauch der Eleven vorhanden.

E in  vollständiger Unterricht dauert drey J a h re , da 
zw ar im W in te r die Schule  alle T a g e , in den übrigen 
Jah rsze itcn  aber wegen der stärkeren B au arb e lten  nur 
an  den M ittw ochen und S am stagen  geöffnet ist.

I m  Durchschnitt zählte dieses treffliche In s t i tu t  jähr­
lich fünf und zwanzig S chü ler. D iejenige derselben, wel­
che B aum eister werden w ollen, gehen nach vollendeten 
Cursen in d a s  W einbrennerische oder Arnoldische B ü rc a u  
über.

Alles dies ist bisher ohne Fond geleistet w orden. 
N u r au s kleinen B ey tragen  von der S t a a t s -  und der 
S tad tcasse werden die nöthigsten Bedürfnisse bestritten. 
B eyde Lehrer dienen aus P a tr io tism u s  unentgeltlich, 
da die B eso ld un g , welche der erste Lehrer genießt, a ls  
gar zu gering in  keinen Anschlag zu bringen ist.

M öchte, sobald es die bessere Zeit g esta tte t, das 
G ouvernem ent durch einen neuen erw ärm enden S tr a h l  
auch dieses wichtige In s t i tu t  verjüngen. E s  bedarf einer 
E rw eiterung der Lehrgegenstände durch V orträge  über 
B ildhauerei) und M o d eliren , eines grösseren Lokals, das 
jetzt nur noch in  einem einzigen S a a l  des A kadem ie-G e­
bäudes bestehet. E s  bedarf auch einiger Zuschüsse zu den 
jährlichen alizukleinen E innahm en. W ürden  dann  auch 
die bisher seltnen P rü fungen  öffentlich in jedem J a h re  
m it angemessener Feyerlichkeil und in G egenw art von 
Eommissarien der oberaufsehenden B ehörde angestellt, 
w ürden die sich auszeichnenden Eleven durch kleine B e ­
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lohnungen e rm u n te r t , und  bey ihrer künftigen Nieder­
lassung besonders begünstiget, so m üßte sich unfehlbar 
der mächtige E in flu ß  dieser A nstalt au f die E u ltu r der 
wichtigsten H andw erkszw eige in  seiner höchsten Entwick­
lung  zeigen.

A r n o l d i s c h e s  B ü r e a u  
f ü r  B i l d u n g  d e r  B a u m e i s t e r .

E in  P r iv a t  - U nternehm en des H errn  B aum eisters 
A rnold. S e in  G eschäftsum fang seht ihn in S ta n d ,  die 
W ünsche junger L eu te , welche a u s  der architekto­
nischen Zeidenschule au stre ten , und sich zu B aum eistern  
bilden w o lle n , zu befriedigen. S ie  werden au f seinem 
B ü re a u  m it allen G a ttu n g en  p r a k t i s c h e r  Geschäfte 
bekannt. M it  einem  seltnen E ifer bemühet er sich, die 
T a len te  junger M ä n n e r  zu entwickeln. E r  füh rt sie von 
S tu fe  zu S tu f e ,  und ist nicht, wie manche andere Leh­
r e r ,  ruckhaltend, sondern theilt ihnen gerne seine reich­
haltigen Kenntnisse und E rfahrungen m it ,  von welchen 
er selbst einen großen T heil durch seinen Lehrer, H . O ber­
baudirektor W einbrenner empfangen zu haben dankbar 
anerkennt.

W e i n b r e n n e r i s c h e s  a r c h i t e k t o n i s c h e s  
B  ü r  e a u.

M a n  k ö n n te  diese schon seit mehreren J a h re n  be­
stehende P r i v a t a n s t a l t  des H errn  O berbaudircktors W ein ­
brenner m it Recht eine Akademie der B aukunst nennen. 
N ic h t  n ur solche, welche sich dem S tu d iu m  derselben

zuerst w idm en w ollen , sondern auch wirkliche praktische 
B aum eister au s  den entferntesten S ta a te n  D eutschlands 
besuchen diese L eh ransta lt, um  sich noch in die höhere 
M ysterien einzuweihen. D ie  B au ku n st w ird da ganz 
w i s s e n s c h a f t l i c h  theoretisch und praktisch behandelt. 
B o n  dem historischen T heile derselben w ird zu dem dog­
matischen ubergegangen. E inem  solchen L eh re r, wie 
H . O berbaudirektor W einb renner, kann es nicht genü­
gen, daß der B aukünstlcr genaue K enn tn iß  der M a te - 
ria lien  e rh a lte , und sie zu verbinden verstehe. S e in e  
M ethode ist vielm ehr so, daß von den A nfan gsgrü n ­
den des geometrischen Zeichnens, der O ptik ' und P e r ­
spektive zu der Lehre von der H olz  - und S te in  - Con- 
struk tion , von dieser zu der Theorie der S ä u le n  und 
V erzierungen, und endlich zu den übrigen D e ta ils  der 
G ebäude, und ihrer gänzlichen A usführung  übergegan­
gen wird.

Nach einem solchen P la n e , von welchem die bis­
herig« mechanische B ild u n g  des B au m eiste rs  w eit ent­
fern t w a r ,  gibt der D irek to r seiner m erkwürdigen An­
sta lt d a s  rege Leben, in  welchem der w ahre B aukünstler 
einzig seine V ollendung erw arten  kann.

U nter seiner Theilnahm e p rü ft die V ersam m lung 
hoffnungsvoller B aukünstle r die aufgestellten Mus t e r ,  
en tw irft P la n e , theilt sich wechselseitig die B eobachtun­
gen und Zweifel m it, vergleicht die verschiedenen Epochen 
des B a u s ty lc s , und träg t die R esultate der neuesten 
L itera tur vor. U m  sich m it dem Geiste des Lehrers 
vertraut zu machen,  liefern insbesondere die Zeichnun­



gen von K arlsruhes architektonischen Epochen, m it w eli 
chen die A rbeitszim m er, des B u re a u s  dckorirt sind, hin­
reichende Gelegenheit. F rem de, welche diese A nstalt be­
suchen, möchte w ohl diese Uebersicht von K arlsruhes stu­
fenweisen Fortschritten , gewiß eben so se h r, a ls  die 
B eobachtung seiner Lehrmethode interessiren. Z u B i l ­
dung des Geschmacks der jungen K ünstler ist auch eine 
zw ar kleine aber m it vorzüglicherSachkenntniß veranstal­
tete G em äldesam m lung v o rh an d en ; sie enthalt un ter 
Anderem schätzbare Werke eines -Leonardo D a v in c i, 
G iovanno B e l l in i , C orreggio , G u id o , G uilielm o de 
R o t te , van  D yk zc.

D a s  Lokal dieser höheren Lehranstalt ist in dem 
W ohnhause des H . D ire k to rs , au s  den Fenstern die 
Ansicht der schönen N a tu r in dem angrenzenden G a r ­
ten gew ahrend, sehr he ll, freundlich, und der S a a l  und 
die A rbeitszim m er gleichen eigentlich m ehr einer K unst- 
G allerie , a ls  einem gewöhnlichen G esch ä fts -B ü re a u .

D a s  H o f t h e a t e r  u n d  d i e  T h e a t e r s c h u l e .

E ine  wvhleingerichtete S chaubühne, beseht von ge­
schickten und sittlichen K ünstlern , spricht die G efühle der 
Zuschauer lebhafter a n ,  a ls  andere moralisch bildliche 
D arstellungen der S zenen  des menschlichen Lebens und 
W irkens. I h r  gebührt also ein vorzüglicher R a n g  un­
ter den K ultu r - Ansichten, welche au f den geistigen 
Zustand der B ew ohner einer S ta d t  einwirken.

Unser
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Unser hiesiges Großherzogliches H oftheater bestehet, 
a ls  solches, seit dem J a h re  i g c g .  *)

E in  H ofin tendant ha t die oberste Aufsicht und Lei­
tung. U nter ihm  besorgt ein S ck re ta ir und  ein Kas­
sier, so wie ein Regisseur die sich m it ihrem A m tscha­
rakter aussprechenden Funktionen.

D ie  Z ah l und die Personen der Hofschauspieler 
und Schauspielerinnen, so wie der S aN g er und S ä n g e ­
rinnen sind nach B cd ürfn iß  wechselnd, da n u r ein klei­
ner T heil von ihnen noch zur Z eit eine lebenslängliche 
Anstellung erhalten ha t. I n  dem J a h r  18 i  4 bestand 
das P ersonal a u s  15  Schauspielern Und S ä n g e rn , und 
1 7  Schauspielerinnen Und S angerlnnem

D a s  H oftheater-O rchester zählt unter der Leitung 
des H rn . Capellmeisters D a n z i  und HrN. D irektors 
B r a n d t  3 8  M itglieder.

E in  Chdrdirektor Und zehn Choristest bildest Nebst 
best T heater - Eleven die Chöre.

S e i t  dem Z eitpunkte, wo d as  G rößherzögl. H eft 
theatek au f S t a a t s  - Rechnung unterhalten  w ird , hat 
es a n  V orzügen so bedeutend gew onnen, daß cs be­
sonders in  Hinsicht der O pern  so wie der E leganz m it 
Mehreren der erstem H oftheater eine Vergleichung alls- 
halten darf. Auch d a s  Schauspiel zählet einzelne vor­
zügliche K ünstler, Und w ird  sich im m er m ehr in dem

* )  I n  vorderen  Ze iten  w u r d e n  periodisch v o n  reckenden 
Schauspielergesellschaften theatralische V o r s te l lu n g e n  ge  
geben.



G anzen vervollkomm nen, je m ehr sich der d ram atu rg i­
sche Geschmack des P u b lik u m s, welcher hier so wie in 
vielen S tä d te n  D eutschlands der Liebe zur O per wei­
chen m u ß te , wieder em por hebt. D ie  T heater - I n te n ­
danz th u t wenigstens alles mögliche, durch A usw ahl 
meisterhafter dramaturgischer W erke zu Erreichung dieses 
Zieles mitzuwirken. Indessen erfordern auch die finan ­
ziellen Rücksichten, zuweilen den sogenannten S p e k ta ­
k e l-S tücken  ihren sinnlichen W irkungskreis zu gestatten.

A ls  e r s t e r  V e r s u c h ,  eine N a t i o n a l b ü h n e  
im  eigentlichen S in n e  zu g ründen , verdient dir

T h e a t e r  - S c h u l e

eine ehrenvolle S te lle . S ie  bestehet seit einigen J a h ­
ren. M ädchen und K nab en , welche geistige und kör­
perliche T alen te  h a b e n , um  sich der Schauspielkunst 
m it E rfo lg  zu w idm en , erhalten unentgeldlichen U nter­
richt in  den ersten E lem en ten , der D ra m a tu rg ie , der 
französischen und italienischen S p ra c h e , dem Fechten, 
T a n z e n , und der M usik. D ie  A usgaben werden aus 
der T heater - Kasse bestritten , daher die A nstalt noch 
nicht zureichende M itte l  besitzt, um  ihren Zweck in  der 
ganzen A usdehnung zu erreichen. Indessen ist die Z ah l 
der E leve» nicht beschränkt. E in ige P rü fu n gen  haben 
schon e rp ro b t , wie sehr sich auch bey kleinen M itte ln  
die Lehrer bem ühten , diese angehende B ild u n g s  - An­
stalt zu vervollkommnen.

E s  ist großer G ew inn, die M itglieder eines S t a n ­
d es, den nicht selten unw ürdige S ub jek te  beflecken

durch frühzeitige B ildu n g  zu der W ürde empor zu  heben, 
au f welche a c h te  K ü n s t l e r  gerechten Anspruch 
haben-

Mu s i k  - Echul s .

H r. Oberbürgermeister Griesbach und H r .  B ü r ­
germeister D olm ätsch veraNlaßten in  dem J a h re  j 8 i 2 
das Zusam m enwirken mehrerer Freunde der Tonkunst 
und viele B ü rg e r  - durch freywillige jährliche B ey - 
träge eine U nterrichts - A nstalt fü r die zu stiften , welchi 
T alen te  und N eigung haben, d as  B lasen  irgend eines 
In s tru m en tes  zu erlernen.

B e re its  besuchen etliche dteyßig junge Leute diese 
Musikschule. E in  aus den B ey trägen  besoldeter Lehrer 
giebt ihnen nicht n u r unentgeltlichen U nterricht» sonder» 
es werden auch die erforderlichen In stru m en te  und M usi- 
kalien angeschafft. B e y  der A ufnahm e genießen die 
S ö h n e  der Subskribenten ■, wie bi l l i g, den Vorzug.

D a s  In s t i tu t  ha t un ter der obere» Leitung des 
B ürgerm eisters Und S ta d tra th e s  einen eigenen V orstand. 
D ie  E innahm e desselben von den Subskribenten  hat 
vom 2Z ten  J u ly  1 8 1 2  bis 1 8 1 3  —  8 8 8  st. 2 8  kt: 
betragen, sodann zu Anschaffung der In stru m en te  ein- 
fü r allem al 1 2 2  st. 6  kr., zusammen also 7 1 0 f f  3 4  fr; 5 
Ausgaben hatte  dasselbe 6 9 5  f f  —

B i s  jetzt haben die jungen Eleven der Tonkunst 
des Lehrers und ihren eigenen E ifer zur allgemeinen 
Zufriedenheit so erp rob t, daß sich neuerdings ein V erein  
sehr achtbarer M än n er fü r eine grössere B lü th e  des J n -

r tz  *



stitutes m it W ärm e intereffirte. D e r E rfo lg  fü r die H of­
kapelle, d a s  O rchester in dem T h e a te r , die Kirchenmusik 
und die öffentlichen Eonzerte m uß um  so erfreulicher 
w e rd e n , a ls  in neueren Zeiten durch verschiedene V e r­
hältnisse in  den meisten grösserN S tä d te n  die Z ah l der 
Tonkünstler in  diesen musikalischen Zw eigen im m er klei­
ner wurde.

R e i t -  S c h u t e .

Z um  Unterricht in  der Reitkunst dient die zu den 
Hofgebäuden gehörende Reitschule zunächst den Großher» 
zoglicken M arställen . H in te r denselben befinden sich die 
S a tte lk am m ern  und W agen  - Remisen.

O bw ohl sie hauptsächlich für den H o f und  Adel 
bestimmt ist, s t stehet doch jedem Ä n d ern , gegen ein 
bestimmtes H onorar fü r die Lehrer, der Z u tritt frey.

D a  die G roßherzogl. S ta llm eiste r und B e re ite t 
geschickte M än n er sind, auch die M arslalle  un ter der be­
deutenden A nzahl ausgesuchter in  - Und ausländischer P fe r­
de mehrere zur Schule  besonders abgerichtete R eitpferde 
e n th a lten , so darf ein Je d e r > welcher an  dem U nter­
richte L heil n im m t, der vollkommenen B ild u n g  in  dieser 
Kunst versichert fron.

D ie  inländischen Pferde liefern hiezu zwey sehr gut 
eingerichtete H aup tg estü tte . deren sich eines zu S tu te n ­
see, d a s  andere zu A ltenbürg befindet.
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  Kuns t ?
A p p a r a  t e .

H  o f  b i b l i o t  h e k.

„ I h r e n  Ursprung und ihr W ack sth u m , (sprach vor 
sieben und zwanzig J a h re n  der verstorbene *) gelehrte 
H r. geheime R a th  und Bibliothek - D irektor M o l t  e r  **), 
h a t sie der huldvollen N eigung zu Wissenschaften und 
nützlichen K ünsten , die dem markgraflichen H ause ange­
stam m t zu seyn scheitet, zu danken. S ie  w ard einst zu­
gleich m it der dam it verbundenen schönen S a m m lu n g  von 
A lterth ü m ern , M ü n z e n , und Kunstsachen zu B ase l in  
dem sogenannten M qrkgräfl. H ofe aufbew ahrt, bis S e in e  
jetzt regierende Durchlaucht (d e r verstorbene Großherzog 
K a r l  F r i e d e n c h )  solche nach K arlsruhe bringen, und 
m it einem Thejle der fü rfit. H andbiblio thek, wie auch

*) E r  starb d e n  7ten  F e b r u a r  des  J a h r s  1 8 0 8 ,  u n d  w ird  
d a h er  ir r ig  in  M e u s e l s  ge leh r tem  D eu ts ch la n d  a l s  noch  
lebend au fg e fü h re r .

**) S .  Hessen A b h a n d l u n g  über  die H o f b i b l i o t h e k  
i n d e m  B a  b e n s c h e n  g e m e i n n ü t z i g e n  H o  f- 
u n d  S t a a t s - K a l e n d e r  f ü r  d a s  J a h r  1 7 8 6 .  
K a r l s r u h e  u n d  K c h l  b e y M ü l l e r .  —  I c h  fo l ­
ge  derselben u n te r  E in s t r e u u n g  der se itdem h inzuge­
k o m m e n en  V e r b e s s e r u n g e n ,  da über  die H o fb ib l io lh ek  
w o h l  keine zu ver lä ss ig eren  Nachrichten geg e b en  w e rd e n  
k o n n t e n ,  a l s  v o n  d em  H e r r n  B ib l io th e k  -  D ir e k to r  
selbst. —  Auch A u s l ä n d e r ,  w ie  z. B .  e in D e s b i l l o n s ,  
«in R ossi, B r u n n ,  G e r k e n  u .  f. w .  h a b en  dieser g e ­

m e in n ü tz ig e n  A n s ta l t  sehr ehrenvol l  erw ä h n et .
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der zahlreichen K anzleybibliothek verein igen , und  zum 
öffentlichen Gebrauche aufstellen l ieß / '

S e i t  ihrer B eg rü n d u n g  hatte die Hofbibliothek 
zwey wichtige Epochen:

D ie  e r s t e  in  dem J a h re  1 7 7 1 ,  wo ihr m it 
dem A nfälle der B a d e n  - Badenschen Lande die fürst­
liche B ibliothek zu R a s ta tt cinvcrleibt w ard; ■—

die z w e y t e  noch w eit bedeutendere seit dem J a h re  
1 8 0 3 , w o m it der B ild u n g  eines neuen Badischen K ur­
s taa te s , und in  der Folge dcS G roßherzogthum s B ad en , 
die vorzüglichsten M anuskripte und W erke der aufgehobe­
nen Klöster * ) ,  der fürstlich - Speyerischen B ib lio thek  in  
B ru c h sa l, der Geschaftsbibliotheken derReichsritterschaft- 
lichen K an to n s O rten au  und C reichgau, «. m. a. ihr 
xinverleibt wurden,

D a s  Lokal der H ofbibliothek in  einem Nebenge­
bäude h inter dem rechten P av illo n  des Schlosses ist ganz 
seiner schönen B estim m ung  w ürdig.

M a n  tr i t t  in  einen S a a l  für die Lesenden und die 
Arbeiten des H e rrn  B ib lio thekäre ein. E r  ist m it den 
S a m m lu n g en  der vorzüglichsten Zeitschriften und J o u r ­
nale nebst mehreren literarischen H andbüchern , besetzt, 
I n  V erbindung m it demselben stehet ein grösserer in der 
neueren Zeit hinzugekom mener S a a l^  der vorm als G a n g

*) B e d e u t e n d e  litevLvifthe E r w e r b u n g e n  v o n  K löstern  m i m  
den vorzüglich  n u r  a u s  der B ib l io th e k  des  K los ters  Rei< 
c h e n a u ,  in  Hinsicht der M a n u f c n p r o ,  a u s  der Abte»  
S c .  B l a s i e n  a b e r ,  auch a u s  E c te n h e im m ü n f t e r  in  Hin»  
sicht der gedruckten W e r k e  geschöpft,
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zur B ib lio thek  w a r ,  und seines jetzigen In h a l te s  nach 
der theologische zu nennen wäre.

A n diesen schließt sich ein 9 4  Schuhe la n g e r, unfr 
4 8  Schuhe breiter, m it 2 0  Fenstern beleuchteter B ü ­
chersaal a n ,  der in  zwölf offene C ab inets a u f  beyden 
S e ite n  abgetheilt ist, u n d  Ursprünglich bis zu der zw ei­
ten Epoche der V erm ehrung der B ib lio thek  d as  Lokal 
derselben allein  bildete.

I n  gleicher E tage  m it diesen S ä le n  befinden sich 
noch sechs, theils größere, theils kleinere Z im m er, wel­
che in  der jüngeren A i t  der B ib lio thek  beygefügt wurden, 
und m it W erken verschiedener Facher besetzt sind.

D ie  lateinischen Gesetze fü r  A lle , welche von die­
ser B ib lio thek  Gebrauch machen w ollen , findet m an  in 
oben angezogenem Aufsatz eingeschaltet.

D ie  B ib lio thek  enthalt jetzt über 7 0 ,0 0 0  B an d e . 
S i e  h a t zw ar noch keinen R e a l - aber einen alphabe­
tischen K ata log  über d a s  G a n z e , so wie spezielle K a ­
taloge über die einzelnen wissenschaftlichen Zweige.

E s  w ürde zu w eit fü h ren , hier n u r die m erkwür­
digeren W erke benennen zu w ollen. Ic h  beschranke mich 
daher au f die oben angezogene D arstellung  m it B e m e r­
kungen über den G rad  der V erm ehrun g , welche einzel­
nen  Fachern seitdem zu T heil geworden ist.

D ie  e r s t e  A bthcilung en tha lt die zur Theologie go- 
hörigen B ü c h e r , und  zw ar
1 ) D ie  B ib e ln , sowohl die P o ly g lo tte n , a ls  d ir in  
einzelnen G ru n d -u n d  ändern S prachen  gedruckten B ücher
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des alten  und neuen T estam ents. U nter den hebräischen 
sind besonders der P entateuchus von B o n on ien  vom 
J a h r  1 4 8 2 ;  die sogenannten P ro p he tä  priores des R - 
Kimchi von S o n c in  vom I .  i 4 8 6  , und das gesammte 
alte Testam ent von eben demselben D ruckort und dem 
J a h r  1 4 8 8  zu bemerken, Diese höchst seltnen Codices 
rüh ren  nebst ändern  gedruckten B üchern  und  Handschrif­
ten  von der Berlasscnschaft des berühm ten W iederher­
stellers der orientalischen L iteratur in  T eutschland , I  0- 
h a n n  R e u c h l i n s  a u s  Pforzheim  her. U nter den 
l a t e i n i s c h e n  und den d e u t s c h e n  B ib e ln  sind die ä l­
testen mit gedruckter A ngabe der J a h rz a h l von den J a h ­
ren  1 4 7 5  und *477* Einige sind m it illum inirten H o lz ­
schnitten geziert, H ie ra u f folgen 2 )  die sogenannten 
K irchenvater, die in  griechischer und in  lateinischer S p r a ­
che geschrieben haben : theils in  allgem einen S a m m lu n g en  
(Biblioth. patrym), th eils in  einzelnen, sowohl altern , 
B a s le r  K. a ls  neuem , P a r is e r , Italienischen  rc. A us­
gaben. M a n  findet hier auch noch insbesondere: Lac- 
tantll Firmiani Opus de divinis Institutionibus 
adversus Gentes. In  Monasterio sublacensi und 
Hieronym i Epistolae , Moguntiae, 1470. a u f  P e r ­
gam ent gedruckt, im  größten F o lio fo rm at, g )  D ie  A us­
leger der heil. S c h r if t ,  z. B .  C alm et, die Critici Sacri 
u a. m . 4 )  D ie  dygm atischen, 5 )  polemischen S c h rif t­
steller, nebst d en en , die sie bestreiten, näm lich : die 
Sc hr i f t e n ,  [welche U nglauben , I r r g la u b e n , A berglau­
ben und S chw ärm erey  jem als ausgcheckt haben. I n  
dieser A bthcilung zeichnet sich d as  prächtige W erk  von
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K e rn a rd  P ic a rd s  G rabstichel Les Ceremonies et Cou- 
tu m e s  religleuses, et les superstitlons in  e ilf Fo- 
liobanden au s . 6 )  K om m t die theologische M o ra l, 
und den Beschluß machen 7 )  die H om ilien  und P re ­
digten. —  A n  W erken , welche mönchische B ig o tte rie  
in  K etten  le g te , ist gleichfalls kein M an g e l.

D ie  z w e y t e  und d r i t t e  A btheilung ist derR ech ls- 
gelehrsamkeit gewidm et. H ie r sieht m an  die n ö t i g ­
sten Gesetzsammlungen D eutschlands und  F ran k re ich s , 
so wie die Schriftsteller 1 )  vom  C ivil - 2 )  C anoni- 
schen, 3 )  S t a a t s -  4 )  Lehen - 5 )  Peinlichen - 6 )K r ie g s -  
7 )  P rov inz ia l - und  statutarischen Recht. Endlich 
8 )  w a s  zur praktischen und gerichtlichen Ju risp ru d e n z  
gehört, nebst einer zahlreichen S a m m lu n g  von Consi­
lien, D issertationen, von diesen allein 4 5 0  B ä n d e  unh  
Deduktionen.

Ziemlich viele S chriften  über N apo leo ns Code 
civ il sind vorhanden, wenigere über den Code criminel. 
M a n  findet die reichhaltigen S a m m lu n g e n  der Causes 
celebres von P i tu v a l , R ic h a rd , Dessessarts, M e ja n  rc.

I n d e r  v i e r t e n  A b te ilu n g  ist a lles begriffen, w a s  
zur Arzneykande, der Zergliederungs - und  W undarzney- 
ku nst, wie auch zur P h a rm a c ie , C h em ie , und  denen 
davon unzertrennlichen H ülfsw issenschaften, der N a tu r-  
lehre und Naturgeschichte, zu zählen ist. Letztere ist 
nach den drey Reichen der N a tu r  in  drey Klassen ge­
sondert. E in  kostbares Fach, wo die W erke eines B id lo o , 
Eustachs, H u n te r s ,  W a lte r s ,  B ra m b il la ,  L oder, B icq  
d 'A zyr, S c a r p a ,  © a ll , S ö m m e rin g , T iedem ann , B ü f -



f e n , T u rn efort, L in n ä u s , R um ph iuS , W c in m a n n s , 
K n ip h o fs , O rd e r s , J a c q u in , M il le r s , der Hortus 
Malabaricus, Eichstettensis etc. nebst 1 6  dicken Fe, 
IfflNten m it nach der N a tu r gem altes T u lpen  und am  
der» B lu m en , die ehem als im  hiesigen H ofgarten  ge­
blüht haben, besonders noch die prächtigsten W erke des 
S e b a ,  Je ffe ry s , B r o w n e , E a te sb y , H a m ilto n , M a r-  
sigli, R eacnfuß , B lo ch , E sp e r, Jab lon sky  und Herbst, 
S ch reb e r, M a r t in i ,  M a r ty n ,  P lenk , Ka r n e r ,  La Ce- 
pede, Borckhausen (L ich tham m er, B eck er) u. a. m. zu 
sehen sind.

V o n  den ü b r i g e n  Abtheilungen sind zwey der P h i­
lologie und P hilosophie, vier der Geschichte und ihren 
H ülfsw iffenschaften, der Erdbeschreibung, Geschlechter­
kunde, Zeitlehre und D ip lo m atik , so wie eine der P o ­
litik und L ekonom ie, angewiesen.

D ie  P h i l o l o g i e  ha t hier folgende K la ffen > 
i )  S prach  - und S c h re ib - 2-) R ed ner- und 3 )  D ich t- 
K un st, 4 )  die klassischen Schriftsteller der alten  G rie ­
chen und Römer- thcils in  Jensonischen, S tephanischen^ 
Aldischen, Juntischen, Frobenschen, Elzevirschen, M e- 
chclschen A usgaben , theils in  den neuern von B r u n k ,  
C rnesti, H e y n e , W o lf , Küster rc. sam t deren Ueber- 
setzern und Paraphrasen . H ier sieht m an  auch die Vo­

lumina Herculanensia , so viel bis jetzt davon in  den 
Buchhandel gekommen ist. 5 )  D ie  A lterthum skunde,, 
ein kostbares F a c h , w o die Thesauri von G rä v , G ro - 
rwv, B u rm a n n , P o len , S a llen gre , U golinus, die Werks- 
des M on tsaucvn , des G ra fen  C a y lu s , Le R e i ,  B a r»

b a u lt , das M u s e u m  Florentinum , L e  Antichita 
d’Ercolano, The Ruins of Palmyra et H eliopo- 
lis , Les Ruine? de Pompei, Clerisseau antiqui- 
tes d e  la  France, Gori museum etruscum, Becker s 
Augusteum , die Antiquites etrusques grecques 
et romaines par D avid , expliquees par d’Ham  
carville, 8 y o ,  Passeri picturae Etruscorum , An- 
tiquitates Puteolanae, die W erke des S ig o n iu s»  
W in k e lm an n , L ipperts  D acty lio thek , und die vortref- 
lichsten N um ism atiker zu finden sind. 6 )  D ie  schönen 
W issenschaften, wo die besten Schriftsteller der I t a l i e ­
ner, Franzosen, Teutschen, und anderer europäischer N a ­
tionen, insbesondere die P rach tausgaben  der W erke eines 
W ieland, Klopstock, und die neuesten O rig ina lausgaben  
von H erder, G öthe, Schiller, G leim , P fcffel, Collin rc, 
Vorkommen. Diesen ist eine ausgesuchte S a m m lu n g  
von den a lte rn  französischen R o m an en  beygefügt.

D ie  P h i l o s o p h i e ,  bey welcher das große Dic- 
tionnaire Encyclopedique unter den B üchern  die 
erste Reihe ausm ach t, ha t folgende A btheilungen: 1 )  
Logik, 2 )  M etaphysik , 3 )  M o r a l , 4 )  N a tu r -u n d  
V ölker- Recht, 5 )  P ädagog ik , wo vorzüglich die voll­
ständige S a m m lu n g  der Basedow'schen S chriften  zu be­
merken ist,

B e y  der M a t h e m a t i k  ist eine eigene Abthei­
lung fü r die K riegskunst und ihre Geschichte. Kostbare 
W erke finden sich hier über den W asser - und Brücken- 
B a u , z. B .  die Wiebekingfchen. U nter den a ltem  W er­
ken von der Fortisication ist die in  W incketm anns B rie -
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fett von D aß d o rf ( 1 . 0 . 4 3 . © . )  a ls  höchstselten ange­
priesene Architectura militare del Capitano de 
M archi, hier.

I n  Ansehung der G e s c h i c h t e  ha t m an sich nach 
dem Vorgefundenen B üchervorrathe gerichtet, und solche 
flach M aßgabe dessen ab g e th e ilt: 1 )  in die all­
gemeine , nebst der Geschichte der alten  W e lt und 
her neuern außereuropäischen; bey welcher G asse 
die französische und die deutsche Uebersetzung der univer­
sal H istory, ancient et modern part,  anzutreffen 
ist. —  2 )  D ie  besondere Geschichte von E uropa  theilt 
sich hier a )  in die teutsche und Reichs-G eschichte, wo 
alle bekannten S a m m lu n g en  von Geschichtschreibern von 
lstrstis an  his au f Oefele und Pelzeln  vorhanden sind; 
b )  in die französische, un ter welcher die großen W erke 
des p .  Bouquet und der C ongregation von S t .  M a u r, 
nebst M on tfaux o n 's  Monumens de la Monarchie 
Frangoise , sich Hervorthun; c )  in die Italienische, wo 
Muratorii scriptores und Geschichte von I t a l i e n ,  
(iiannone it. die vorzüglichsten Schatze sind ; d )  in 
die Spanische und Portugiesische, wo M a r ia n a , C urita  
und  S epu lveda  Vorkommen; e )  in  die G ro ß britan n i­
sche , w o R a p in  - T h o ira s  und H um e die H auptw erke 
sind ; f )  in  die Geschichte der Nordischen Reiche; und 
endlich g )  der europäischen Republiken. —  3 )  D ie  
Kirchengeschichte macht hier ein eigenes Fach a u s ;  
sie hat sich sehr durch die W erke der zugcfallenen K lö­
ster und Hofbibliotheken erweitert. M a n  findet hier die 
W e rf t  von B a ro n iu s , nebst seinen Fortsetzern und K riti­
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k e n , v o n 'M o s h e im , F le u ry , Schröckh , die bedeutend­
sten C onciliensam m lungen, die Acta sanctorum , die 
Lebensgeschichten der Pabste Und C ardinale von Ana­
stasius, Ciaccotiius, Guärnacci, de Cinque etc. 
dis U ghelli Italia sacra, Sammarthani Gallia chri- 
stiana etc. — 4 ) B e y  der gelehrten Geschichte ragen 
besonders m ehrere, der bandereichen S a m m lu n g en  und 
M em oires der berühmtesten europäischen Akademien der 
Wissenschaften hervor, und die meisten periodischen S ch rif­
t e n ,  die in  den gelehrten und ankern S p rachen  heraus­
kommen , sind M it ihren Fortsetzungen vorhanden. *) —  
5 )  D ie  B io g raph ie  h a t an  ihrer S p ize  dir großen 
D ictionare und Lexika von B a y le ,  M o re r i, Chausepiö 
und Zselin. —  6 )  D ie  D iplom ütik  weiset die W erke des 
M ab illo n , Lü n i g ,  S chö ttgen , G u d e n u s , W ü rd tw e in , 
die Monumenta boica, des dü C ange und andere Glos­
sarien und W örterbücher auf. S ie  w ard  durch die K lö­
ste r- B ibliotheken w eniger bereichert, a ls  m an  vermu- 
thete. —  7 ) I n  der G eographie ist die selten gewordene 
Cosmographiä Bl$vianä m it den M erianischen Topo­
graphien, d as  D ictionar von B rü zen  de la  M artin iere  
und eine zahlreiche S a m m lu n g  von Reisebeschreibungen 
und den vorzüglichsten A tlan ten  nebst der Galerie agre- 
able du monde und d a s  P rach tw erk : Description 
de l’Egypte, m it schwarzen und illum inirten  K upfern ,

* )  D e r  M o n i t e u r ,  welchen m a n  jetzt nicht m e h r  leicht ga nz  
bekommen k a n n ,  ist v o n  seinem B e g i n n e n  a n  v o r h a n d e n .



soweit es bis jetzt erschienen i s t , u . m . er. bemerkcns- 
rvürdig. —  8 )  W ey der Geschlcchtskunde findet sich ein 
schfitzbareö E xem plar von H enn in ges Theatro Genea«. 
logico m it handschriftlichen Zusätzen und V erm ehrun­
gen, so wie bey der —  9 )  Chronologie d as  in Frankreich 
erschienene W e r k : L ’a r t  de Verifier le s  dates.

D ie  A btheilung fü r O e k o n o m i e  und P o l i t i k  
en thalt manches Schätzbare, besonders der älteren Zeit, f» 
z. 33. die P ariser A usgabe der Description d e s  A r t*  
e t  metiers, eine deutsche üebersetzung derselben, die E n - 
cyklopädie von K rünitz , u. m . a . ;  doch bleibt fü r dieses 
Fach, vorzüglich dessen beyde U n te rab te ilu n g en , die Land - 
W irtschaft und Polizey, viel zu wünschen übrig, dhnge- 
achtet auch mehrere neuere interessante W erke d a  zu fin­
den sind, z. B .  S ick lers Q bstgartn er, Vas M agazin  aller! 
neuen E rfindungen , die S ch rif ten  von T haer, R üm ford rc . 
E ine  reichhaltige S a m m lu n g  einzelner kleiner S chriften  
en thalten die M isze llanecn , welche bereits au s  i  9  B a n ­
den in Folio, 1 5 2  in  Q u a r t  und  8 8  in  O ktav  bestehen^ 
S c h a d e , daß  sie nicht nach verschiedenen Fachern getrennt 
sind noch ein eigner K ata log  über dieselben wegen der sd 
sehr verm ehrten Geschäfte der H errn  B ib lio thekare bis 
jetzt gefertigt werden konnte. Indessen ist doch einst­
weilen d as  Vcrzeichniß der in  jedem B a n d e  enthaltenen 
S chriften  demselben beygefügt»

D ie  große Z ah l der in  der Hofbibliothek befindli­
chen H a n d s c h r i f t e n  theils a u f P e rg a m e n t, t e i l s

P a p ie r findet m an in kritischen W erken älterer und nett­
erer Zeit *) geschildert.

B esonders w ird des A lters und I n h a l t s  we­
gen die bis jetzt aufgefundene älteste und vollständigste 
H andschrift eines lateinischen Heldengedichts au s  dem 
neunten J a h rh u n d e r t ,  welches u n s der H r. geheime 
R a th  M o ltc r in  einer metrischen Üebersetzung **) lie­
fe rte , jeden interessiren.

A n M anuskripten, vorzüglich theologischen, h a t die 
Hofbibliothek von den aufgehobenen Klöstern d e r  Z a h l  
n a c h  viel gewonnen —  w eit m inder in  Hinsicht des in­
neren W erthes.

Jährlich  werden für dieselbe 2 2 0 0  fl. zu Anschaf­
fung neuer W erke und zu Fortsetzungen derselben verwen-

/
*) U n te r  den ä l t er en  verw e ise  ich a u s  d .  K e n n r c o t  in  

s e in e m  hebräischen B ib e lw e r k  ( T o m .  2 .  D i s s e r t .  g e n e r .  
j>. 2 1 .  2 2 .  84. )  in  des gefürste ten  A b t s  G e r b e r t  zu S t .  
B l a s t  B u c h : v om  G e s a n g  und der h e i l .  M u stk  der A l ­
ken ; in  B j ö r n s t a h l s  B r i e f e n  a u f  R e is en  ( 5 .  B » )  im  
Schlözerischen  B r ie fw e ch s e l  ( 4 8  H . )  in  M e u s e l s  hist.  
L ite r a tu r  ( 4 .  S k .  1 7 8 2 . )  in der Geschichte der S t a a t s -  
V e rä n d eru n g en .F ra n k re ich s ,  a u s  dem Französischen über« 
setzt, Leipz. bey W e y g a n d  177?» ( 1 .  B .  V v r c r i n u e r u n g )  
a n g e f ü h r t  un d  beschrieben w e r d e n .  E i n  Berzeichniß  
der vorzüglichsten H a n d sc h r i f t en  der H o fb ib l iv th ek  l i e ­
ferte H r .  g e h e im e  R a t h  M o lr e r  i n  s e in en  S e t ; t r a g e n  zuv  
Geschichte u n d  L ite ra tu r .  F ra n k fu r t  1 7 9 8 .

**)  P r i n z  W a l t h e r  v o n  A q u i t a n ie n .  E i n  H e ld e n g e d ic h t  a u s  
dem sechsten J a h r h u n d e r t e .  A u s  e in e m  late in ischen  Co­
dex der M a r k g r ä f l .  B a d is c h e n  B ib l io th e k  metrisch über­
seht. C a r l s r u b e  1 7 8 ? ,
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bet. I h r  Personal bestehet au s  einem D irek to r, B ib ­
liothekar , und Bibliothckdiencr.

S ie  ist zweym al in der Woche *) fü r Jederm ann  
geöffnet. Fremde em pfangen die gefälligen H errn  B ib lio ­
thekare täglich. Einheimische oder auch F rem de, letztere 
Unter G aran tie  der ersteren, können B ü ch er, die n ic lt 
zu den Seltenheiten  oder zu den Prachtwerken zu rechnen 
sind , nach Hause geliehen erhalten. **)

D ie  oberste Aufsicht führet seit der neuen O rg a ­
nisation der S ta a tsv e rw a ltu n g  das Großherzogl. M in i­
sterium der ausw ärtigen  Angelegenheiten-

M  ü n z - ß n b A n t i q u i t ä t e n . »  
S a m m l u n g .

G r o ß h e r z o g l .  A n t i q u i t ä t e n  - us sd M ü n z -  
K a b i n e t .

Dasselbe ist m it der Hofbibliothek iri dem haitt- 
lichen Lokal vereiniget. ***)

* )  M i t t w o c h s  u n d  S o n n a b e n d s -  V o r m i t t a g s  v o n  i ß  b is  
1 2  U h r ,  u n d  N a c h m i t t a g s  v o n  3  b is  5  Uhr .

• * )  D i e ß  m a g  z u m  T h e i l  d er  G r u n d  s e y n ,  w a r u m  m a n  
zu K a r l s r u h e  nicht viele  s ehr  bedeutende  P r i v a t  > B ib l i»  
otheken f indet- D o ch  zeichnen (ich m e h rere  derselben wie  
z. B .  die der H e r r n  M in is t e r  v o n  E d e ls h e im  u n d  voii 
H o v e l ,  des H r -  P rofessor  H o l z m a n n  u .  a- durch eine  
sehr e insichtsvolle  W a h l  a u s .

***) D a s  K a b in e t  stand w ä h r e n d  der K r i e g s u n r u h e n ,  wie  
d ie  B ib l io th e k ,  zu B a s e l ,  w u r d e  a ber  i m  J a h r  17 65  
m i t  derselben nach K a r l s r u h e  gebracht.

Dessen A nfang verdankt m an dem M arkgrafen 
F r i e d r i c h  V I . ,  welcher sich hiezu der H ülfe des be­
rühm ten K a r l  P a t i n  bediente, der dieser S  am m lung 
auch in seinen Reisebeschrcibungen erw ähnet. D en  H a u p t­
gegenstand derselben machten d a m a l s  römische Fam i­
lien und Kaiserliche M ünzen aus.

I n  der Folge w ard  d a s  K abinet nicht m it gleichem 
Eifer vermehret. D em  Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  
w ar Vorbehalten, m it der I h m  eignen S o rg fa l t  fü r wis­
senschaftliche und K unst - A pparate  dessen F lo r zu beför­
dern. E r  ließ die ganze S a m m lu n g  au f die Hofbib- 
liothek b ringen , setzte einen Fond zu der V erm ehrung 
a u s , und übertrug die Besorgung und A nordnung dem 
D irektor der Hofbibliothek.

D e r Großherzog berechnete sehr weise, d a ß ,  w en» 
m an alle mögliche M ünzen  in eine S a m m lu n g  aufneh­
men wollte, kein Fach vollständig werden könne. E s  w ur­
de daher von I h m  a ls  Grundsatz ausgesprochen, daß 
v o r z ü g l i c h  die vaterländischen, sodann die alten römisch- 
kaiserlichen M ünzen  und diejenigen M ed aillen , welche sich 
durch besondere Schönheit des G epräges oder S e lten h e it 
auszcichnen, angeschafft werden sollen.

Ausser einem artigen V orra th  von dhngefahr 4 5 0  
Römischen C onsular- und Fam ilien - M ünzen, auch meh- 
rern Griechischen M ü n ze n , w orunter einige au s den älte­
sten Zeiten begriffen sind, findet m an  jetzt hier mehrere

17
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L a u s e n d e  Kaiserliche M ünzen und darunter sehr auZge- 
suckte Stücke der L rium viren , Kaiser, Cäsaren und K ai- 

f serinncn.

D ie  S e lten heit der M ünzen wenigstens in den­
jenigen M eta llen , in denen sie in hiesigem M ünzkabinet 
zu finden sind, w ird jeden K enner befriedigen. N u r einige 
w ill ich hier besonders bemerken:

a) in G o l d ,  
i )  Vors. C. Caesar. Cos. Ter. der K opf desselben m it 

'  einer Decke und Lorbeerkranz. Rücks. A .H ir tiu sP R , 
E in  B e i l ,  K rug und gebogener S ta b . 2 ) V . C. Csesar 
Dict. Perp. Pont. Max. D e r bekränzte K opf desselben. 
R . C Caesar Cos. Pon. Aug. D a s  bloss H aup t. 
3 )  SS. Agripp Aug. Claud Neronis Caes Mater. 
D ie  Köpfe des N ero und der A grippina gegeneinan­
der gerichtet. R . D ie  B urgerkrone m it der Umschrift: 
Neroni C laud.'D ivi F. Caes. Aug. Germ. Jmp. 
Tr. p .  In n e rh a lb  derselben: Ex S . C. 4 )  V . Ma- 
tidiae Aug R . Plotinae Aug. B eyde Köpfe sind sehr 
g u t conservirt. 5 )  Matidia Aug. Divas Marcians 
F. D e r K opf derselben. R . Pietas August. Eine 
stehende weibliche F ig u r ,  beyde H ände nach zwey ihr 
zur S e ite n  stehenden K indern ausstreckend. D ie  nem- 
liche ist ebenfalls in S ilb e r vorhanden. 6 )  SS. L . 
A el. Aurel. Comm. Aug. P. Fel. D e r K opf m it 
einem Löwenhaupt. R . Here. Rom. Cond. Unten 
Cos. V I I  P. P . Herkules m it 2  S tie re n  pflügend, 
in  der Linken die Keule haltend. 7 ) Imp, Caes, P.

«Helv, Pertin. Aug. D e r K opf desselben. R . Laeii. 
tia Tempor. Cos. I I . Eine stehende F rauensperson , 
die in der Rechten einen K ranz und in  der Linken einen 
S p ie ß  halt.

b )  U n t e r  d e n  s i l b e r n e n .
1 ) Julia Augusta T i t i  Augusti F .  D e r  K opf der­
selben. R . V enus August. E ine weibliche F igu r m it 
dem rechten A rm  a u f einer S ä u le , an  der ein S p ie ß  
angelehnt ist, und hält in der linken einen H elm .
2 ) Domitia Augusta Imp. Domit. D e r K opf der­
selben. R .  Consecratio. E in  Adler m it ausgestrekten 
F lügeln. 3 ) Plotina A ug. Imp. Trajani. D e r Kopf 
derselben. N. Caes. Aug. Germa. Dac. Cos. V I . P. P, 
Eine sitzende F igu r ( Ve s t a )  in der Rechten d as  P a l ­
ladium, in der Linken einen S p ie ß  haltend. 4 ) Imp. 
Caes. P. H elv . Pertin. Aug. R . Provid. Dcor. 
Cos. I I . E ine stehende F ig u r, die die Rechte gegen ein 
Gestirn aufhebt. 5 ) Imp. Caes. M. Did. Julian. 
Aug. R . Concord. Milit. E ine stehende weibliche 
F igur zwischen zwey K ricgszeichen, die sie m it den- 
H änden hält. 6 )  Manila Scantilla Aug. R . Juno 
Regina S. C, D ie  G öttin  Zuno hält in der Reckten 
eine 'S ch a le , in der Linken einen S p ie ß , der P fa u  
steht zu ihren Füßen. 7 ) Imp- Caes. C. Pesc. Niger 
Just. R . Boni Eventus. Eine stehende weibliche F igur 
m it einem Körbchen m it Früchten in der Rechten, und 
Kornähren in der Linken. 8 ) D- Clodius Albinus 
Caes. R . Provid. Aug. Cos. E ine weibliche F igur hält 
in der Rechten einen S ta b , in der Linken einen S p ie ß ,

17 *
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- u  ihren F üßen  liegt eine Kugel. ' 9 )  V . I m p .  C a s . 
D .  C lo . S e p . A l b .  A u g .  R .  G e n . L u g . C o s . I I .  
E in  halbnackter G en iu s  m it der M auerkrone au f dem 
K o p f ,  stehend, in  der Rechten einen S p ie ß ,  in der 
Linken ein F üllhorn  haltend. Z u seinen F üßen  steht 
ein Adler.

Noch großer ist die Anzahl der besonders seltenen 
M ü n zen  in  E r z ;  darun ter zeichnen sich aus 6 0  zum 
T heil noch nicht beschriebene Nummi contomiati 
und M edaillons oder M ünzen  der allerersten G rö ß e , die 
bekanntlich alle ausserordentlich selten s in d ; sodann über 
Z 0 0  große , theils rare Münzekr der un ter den R ö m i­
schen Kaisern gestandenen griechischen S tä d te . U nter den 
neuern Gedächtniß - M ünzen befinden sich viele M eister­
stücke der H a m e r a n i , H edlingers und anderer großer 
K ü n s tle r , die von Karlstecn und H edlinger verfertigten 
kostbaren goldenen Schaum ünzen der Schwedischen Könige 
von G ustav W asa  a n , b is au f Friedrich von H essen;  
die von Jo h . Croker ausgearbeitetcn M edaillen a u f die 
vornehmsten B egebenheiten in  der R egierung der K önigin 
A nna von E n g lan d  in  S i lb e r ,  u. d.

Auch verdienen eine E rw ähnung  die Reihe der 
K urfürsten von der P fa lz  von A. S chäfer 1 7 5 8 . und 
die S u i te  der rem . Kaiser von C hrn. W erm uth , beydr 
in  S ilb e r.

N icht weniger merkwürdig ist eine große ovale J a ­
panische G oldm ünze, die K obani gcnennt w ird , und 
eine sehr zahlreiche S a m m lu n g  ostindischer M ünzen  von 
E o ld  und S ilb e r.

B e y  dem  m inder beträchtlichen V o r ra ts  anderer 
E urrentm ünzen sind einige B ra c te a te n , S ch illinge , und 
N othm ünzen merkwürdig.

I n  der v a t e r l ä n d i s c h e n  S a m m lu n g  in  G old  
findet m an  die älteste M ünze m it angegebener Ja h rz a h l 
vom  J a h r  1 5 0 9  un ter M arkgrafen C h r i s t o p h s  — ■ 
die jüngste vom  J a h r  1 8 0 7  un ter G roß  Herzog K a r l  
F r i e d r i c h s  Regierung.

S o  schwierig es w a r ,  die zum  T heil sehr selten 
gewordenen Badischen M ü n zen , von denen bis jetzt unge­
fähr gegen 4 0 0  verschiedene G epräge bekannt s in d , *) 
zusammen zu bringen , so nähert sich doch die S a m m ­
lung im m er m ehr dem G rade der Vollständigkeit.

D ie  vorhandenen Kunstwerke und A lterthüm er von 
G o ld , E lfenbein  u. s. w . sind sehr m annichfaltig , da 
m an nicht eine S a m m lu n g  g e w i s s e r  G a t t u n g e n  
zum Zwecke hatte. I h r e  Z ah l m ehrte sich beträchtlich 
durch das Erlöschen der B a d e n -B a d isch e n  L inie, indem  
die Fürsten derselben in  ihren R esidenz-Schlössern  a u s ­
gezeichnete S tücke aufbew ahret hatten .

P h y s i k a l i s c h e s  K a b i n e t .

Z u r Z e it , a ls  der verstorbene geheime H o f­
ra th  B öckm ann in  Fürstlich Badische D ienste tra t, fand  
er n u r wenige unbedeutende, beynahe ganz unbrauchbare

*) H i e r u n t e r  s ind aber o h n ge fä h r  z v  M ü n z e n  der a n  a n ­
dere Fürsten  v erm ä h lten  P r in ze s s in n e n  u n d  der geistlichen, 
F ü rs ten  a u s  d ie sem  H a n s e  nicht begriffen»
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physikalische In strum en te  vor. I n  der Folge wurde durch 
den RechnunHsrath E la ts  , der sich in E ng land  aufhielt, 
ein den frühem  Bedürfnissen entsprechender A pp ara t zu 
physikalischen V orlesungen, von den besten englischen A r­
beitern gxfertiget, au f Kosten K a r l  F r i e d r i c h s  an ­
geschafft. Dieser w ar die G rundlage des K abincts.

I m  J a h r  1 7 8 3  setzte der G roß Herzog einen für 
die dam aligen w ohlfeilem  Zeiten entsprechenden Fond 
zur V erm ehrung und U nterhaltung der In s tru m e n te , so 
wie eine B esoldung fü r den D irektor des K abinets au s . 
D ad u rch , und daß aufferdem der höchstselige Großherzog 
Zuweilen bedeutende außerordentliche S u m m e n  zu einzelnen 
kostbaren In strum en ten  zugestand, nahm  das K abinet im m er 
m ehr zu. E s  w ürde noch vielumfaffender scyn, w enn nicht 
die trau rigen  vieljahrigen Kriegsereignisse eingetreten w a­
ren. B e y  den in neuern Zeiten sehr gestiegenen P reisen  der 
In strum en te , entsprach der altere -Fond nicht m ehr den 
Bedürfnissen. S e . Königl. H oheit der j c t z t  r e g i e ­
r e n d e  G r o ß h e r z o g  haben daher denselben au f eine 
V orstellung des H . H ofra th  B öckm ann zu verm ehren 
geruht.

D a s  in vier geräum igen Z im m ern , und  zum Thei'l 
in  einer G allcrie ausgestellte physikalische K abinct, welches 
sich in dem Gebäude des Lyceums befindet, en thalt über­
h aup t die vorzüglichsten A pparate zum vollständigen V o r tra ­
ge der Erperim entalphysik, und zum mechanischen, optischen 
und astronomischen Theil der angew andten  M athem atik .

D ie  In strum en te  sind von den besten deutschen > 
englischen und französischen M eistern gcfertiget. Nach

dem Urtheile sachkundiger Reisenden, gehört dieses Kabfc 
net bis jetzt zu den vorzüglichsten in  Deutschland.

I n  den einzelnen Zim m ern sind un ter ändern fol­
gende A pparate aufgestellt:

E r s t e s  Z i m m e r .  M a n  findet hier vorzügliche 
optische und astronomische In strum en te . U nter diesen 
zeichnen sich zwey große sehr interessante astronomische 
Uhren von dem berühmten P fa rre r H a h n  au s . D ie  eine 
stellt das copernikanische W eltsystem dar. D ie  Uhr giebt 
M in u ten , S tu n d e n , W ochentag, D a tu m  und M o n a t an, 
und setzt durch ein ingeniöses Uhrwerk die P la n e te n  und 
ihre T rab an ten  in  beständige B ew egu n g . E s  lassen sich 
daher jederzeit ganz leicht ihre geocentrischen oder helio- 
centrischen O rte  in der Ecliptik aufsinden. M a n  kann 
a n  der Uhrscheibe den einen Zeiger losschrauben, und 
nun  das ganze W erk in  beschleunigte B ew eg u n g , vor- 
vder rückw ärts, b ringen ; die den W ochentag, D a tu m  
und M o n a t angebenden Zeiger bewegen sich dabey fo r t, 
und bestimmen dadurch die Z e i t , w an n  die P lan e ten  in 
dieser oder jener Lage sind. —  D ie  andere noch grössere 
Uhr w a r ,  so viel m an  w eiß , in frühem  Zeiten fü r den 
König von P oh len  bestimmt. A uf dem Zifferblatt fin­
det m an  Zeiger fü r Secunden, M in u te n , S tu n d e n , W o ­
chentag, D a tu m  und M o n a t ;  v ier andere geben die 
Ja h rs z a h l an  ; die Uhr schlägt | t e t  und ganze S tu n d e n , 
w ird n u r alle |  J a h r  einm al aufgezogen; die S chw ingun­
gen des P en d u ls  sind kaum  bemerkbar. Z u  beyden S e i ­
ten befinden sich eine E r d - u n d  H im m els-K ug e l-w elche  
m it dem W erk in  V erbindung stehen. B e y  der Erde,



tue sich in 2 4  S tu n d e n  einm al um ihre Are d reh t, be­
merkt m an  auch die S o n n e , und zw ar immer im  ent­
sprechenden Zeichen und G rad  der E clip tik ; m an sieht 
durch den angebrachten H orizon t, welche H älfte  L ag  
oder N acht hat. E in  D ra h t  giebt den M erid ian  an . S o  
wie bey der erster» Uhr kann auch an dieser alles in be­
schleunigte B ew egung gebracht w erden, wobei; zugleich 
die Zeiger an der Uhrscheibe m it sortrücken. D adurch 
können eine M enge interessanter Aufgaben gelöset, oder 
M anches sehr anschaulich gemacht werden. Zugleich dreht 
sich auch die H im m elskugel in 2 4  S tu n d e n  einm al um  
ihre Are ; durch den H orizont sieht m an, w ann  die S te r n ­
bilder und S te rn e  auf oder u n t e r , und w ann  jte durch 
den M erid ian  gehen ; zugleich giebt eine halb blanke und 
halb  geschwärzte Kugel die Phasen des M ondes an. B e y  

• jd em  v o r- oder rückwärts D rehen  des W erks kann m an  
bestim m en, w ann  V oll - oder N eum ond ist.

D ieser L heil des K abinets enthalt von einem S ch ü ­
ler H a h n s , dem W eimarschen Hosmechanikus Auch, eine 
astronomische Laschenuhr. A uf dem einen Zifferblatt sind 
S ek u n d en , M in u te n , S tu n d e n , W ochentage, M o n ate , 
D a tu m ; und 2 Zeiger geben ausserdem die 2 letzten 
Ziffern der Ja h rsz a h l an. A uf der ändern den H im m el 
vorstellenden S e ite  findet m an  den H orizont, die S o n n e , 
den M ond, die Ecliptik u. s. w. Jeden  M orgen geht zur 
bestimmten Zeit die S o n n e  a u f , Abends u n t e r ; ihre 
S tra h le n  geben die Lange der D äm m erung  an. Deckt 
der M ond  die S o n n e , so ist es N eum ond; steht er 
ihr entgegen, V ollm ond ; durch einen blanken S ta h ls tre if

kann m an sogar sehen, ob dabey eine S o n n e n  - oder M onds- 
F insterniß S t a t t  hat. D ie  Emailleschcibe dreht sich in einem 
J a h r  einm al um  ihren M itte lp un k t, und dadurch verän­
dern sich die L ag  - und Nacht - B ögen  der S o n n e ; auch 
bey dieser Taschenuhr kann der Haupkzeiger losgcschraubt, 
und sodann d as  ganze W erk in beschleunigte B ew egung 
gebracht w erden , wodurch m an z. B .  im  voraus bestim­
m en kann , w ann  V o ll-  oder Neum ond i s t ;  w ann  an  
diesem oder jenem L a g  die S o n n e  au f oder unter geht

V o n  dem nemlichen Künstler ist auch eine sehr schnelle 
D ienste  leistende künstliche Rechenmaschine vorhanden, die 
im  Sack getragen werden kann.

E in  anderes ingeniöses In s tru m e n t von Auch hat 
den Zweck, Eirkel von beliebigen R adien zu ziehen, wy 
durch einen einfachen M echanism us die Zeiger angeben , 
w ie viel Z oll, Linien und Z ehn tel-L in ien  ihre Peripherie 
b e trä g t; oder wie groß ein beliebiger B ogen  eines Cirkels 
von gegebenem R ad iu s  ist.

Dieses Zim m er en thalt ferner einen vortrefflichen 
Spiegelsextant von B a u m a n n , so wie einen Theodolit 
v o n R a m sd e n ;  unter m ehrern E rd -u n d  H im m e ls -K u ­
geln die vortrefflichsten von F ranz in N ürn berg ; M ond­
b a sre lie fs ; eine große Sonnenkugel und die säm m t- 
lichen P lan e ten  und M onde in verhältnißm äßiger G rö ß e ; 
eine Erdkugel m it Maschinerie, um  mancberley Aufgaben 
au s der m athem at. Geographie recht anschaulich aufzu­
lösen; ferner Perspektive, Lelescope, M icroscope aller 
G a ttu n g e n , M odelle von verschiedenen A rten von L elr-



Z raphen , w orunter sich besonders die Böckmannschen *) 
auszeichnen.

Z w e y t e s  Z i m m e r .  I n  demselben sind aufbe­
w ah rt vortreffliche englische L uftpum pen und Eompressions- 
maschinen m it den dazu nöthigen gehörigen A ppara­
ten ; In strum en te  zur B ere itu ng  sämmtlicher G a s a r ­
te n , und zu den dam it anzustellcnden Versuchen, w or­
u n ter sich auch ein G asom eter, viele englische G lasgerä th - 
schaften, von unserem H . H o fra th  B ückm ann erfundene 
V orrichtungen zu den Versuchen über d as  Leuchten des 
P h o sp h o rs  im  S tic k g a s ; E inrichtungen zur Absorption 
der G a sa rte n  durch ausgcglühte K oh len , zu den V ersu­
chen über die M ischung und M engung  der verschiede­
nen G a sa rte n , P rä p a ra te ,  um  den besonder» E in fluß  
des Lichts a u f den P h o sp h o r zu zeigen, verschiedene 
A rten  von gewöhnlichen und  R eisebarom etern, Leslies 
P ho tom eter und H ygrom eter, M odelle von D am pfm aschi­
nen , wovon eine durch W asserdam pfe wirklich in B e w e ­
gung köm m t, und  andere mechanische E inrich tungen in  
G a n g  setzt, befinden. E s  en th a lt auch die zahlreichen A p­
p a ra te , w om it H . H o fra th  B öckm ann die Versuche fü r 
seine Prcisschriften über Licht und W arm e anstellte , und 
endlich die nöthigen G alvanischen A pp ara te .

* )  D i e  Böckm annschen T e l e g r a p h e n  w u r d e n  im  A n f a n g  
d e s  französischen K r i e g s  v o n  e in e r  kaiser l .  Ocsterreichi«  
sehen te legraphischen K o m m iss io n  g e n a u  g e p r ü f t  u n d  a ls  
g a n z  vorzüglich a n e r k a n n t .  E s  w u r d e n  h i e r a u f  m i t  
denselben v o l lk o m m e n  entsprechende V ersuche  i m  G r o «  
ßen an ge ß c l l t -
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D r i t t e s  Z i m m e r .  E s  ist vorzüglich zur Elek­
trizität bestimmt. M a n  findet daher do rt Elektrifirm a- 
fchinen von den vorzüglichsten A rten nebst dem vollständi­
gen A p p ara t zur Anstellung sämmtlicber elektrischer V e r­
suche ; außerdem  hydrostatische und hydraulische A pva- 
r a te ;  eine sehr gute Atwoodische Fallm aschine, sam t 
einem P en d u l und V orrichtungen zu den Pendulversuchen 
von B a u m a n n  ; einen vortrefflichen astronomischen K reis 
von demselben K ünstle r, der in  einem Fenster, nach 
B ohnenbergers A ngabe, ausgestellt ist, und endlich Böck- 
m an n s  meteorographische T ab leau s.

V i e r t e s  Z i m m e r .  E s  dient zu den optischen 
V ersuchen, und kann daher verfinstert werden. I n  dem­
selben befinden sich ein Sonnenm icroscop  von T iedem ann, 
und  sein neuerlichst erfundenes, elegant gebautes achro­
matisches M icroscop * ) ;  ein elektrisches K a n a p e ; eine 
englische Centralmaschine m it A ppara ten  zu vielen Expe­
rim enten d ien lich ; eine kostbare Ramsdensche T heilm a- 
schine; verschiedene astronomische In s tru m en te  zu interes­
santen Versuchen und D em o n stra tion en ; ein von H . H of- 
ra th  B öckm ann erfundenes äußerst empfindliches M icro- 
therm oscop, welches beyläusig den vierzigtausendsten T heil 
eines Reaum ürschen G r a M  angiebt u. s. w.

I n  der G  a l l e m  sind einstweilen verschiedene 
große In s tru m en te  z. B .  T e leg rap h en , chemische O efen

* )  N ach  H r n .  H o f r a t h s  B ö ck m a n n  W issen  existiren deren  
n u r  d r e y : e in e s  in  R u ß l a n d ,  d a s  zwcprc h i e r ,  u n d  
d a s  dritte  besitzen S c .  M a j .  der K ö n ig  v o n  W ü r t e m -  
b erg .  E s  weicht von  a l len  b i s h e r ig e n  M i c r o s c o p c n  wo« 
sentlich ab.
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pnevmatische W a n n e n , andere G asap para te  u. s. w . 
aufgestellt, denen noch viele andere beygefügt werden 
sollen, w enn in der Folge dieses Lokal so eingerichtet 
ist, daß es gegen S ta u b  und Regen gehörigen Schutz 
h a t ; auch dürste dasselbe zu besondern Zim m ern zu V o r­
lesungen und zum E rperim entiren  vorgerichtet werden.

A ufder dem L yceum s-G ebäude zunächst befindlichen 
neuen protestantischen Kirche werden zu oberst zwey beson­
dere nach N orden und S ü d e n  gelegene Zim m er fü r op­
tische, meteorologische und astronomische Versuche und 
B eobachtungen eingeräum t werden. Eben so ist auch 
die P la ttfo rm  (erste A ltane) am  K irchthurm  zu ähnlichen 
Zwecken, und besonders zu Aufstellung meteorologischer 
In stru m en te  fü r d as  physikalische Cabinet bestim mt.

D e r Zweck eines physikalischen K abinets a ls  B e -  
lehrungs - und H ü lfs  - M itte ls  zur Erw eiterung der N a ­
turlehre w ird wohl nirgends vollständiger, a ls  hier 
verfolgt. E s  dient in e r s t e r  e r  Eigenschaft nicht allein 
zu den V orträgen  fü r die a ltern  Schüler in  dem Lyceum, 
sondern auch zu den Vorlesungen für die gebildeteren 
S ta n d e . D e r verstorbene H . geheime H ofra th  B öckm ann 
h a t die ganze N aturlehre S r .  königl. H oheit dem G roßher­
zog K a r l  F r i e d r i c h  und seiner ersten F ra u  G em ah ­
lin  C a r o l i n e  L o u i s e  vorgetragcn. M a n  w ird  kein 
fürstliches P a a r  fin d en , das m it grösserem In teresse  sich 
dieser herrlichen Wissenschaft, wegen ihres praktischen E in ­
flusses auf mehrere Zweige der Landeskultur thätiger wid­
mete. Derselbe Geist verbreitete sich über die fürstliche F a-
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m itte *, S e in e  jetzt regierende Königl. H oheit unddcssenFrau 
G em ahlin  Kaiser!. H oheit, Höchst dessen H err V a te r, 
die H errn  M arkgrafen Friedrich und Ludw ig, die F rau  
G em ahlin  des erst benannten H errn  M ark g ra fen , und 
sammtliche Prinzessinnen des H auses wohnten m it T e i l ­
nahm e den Bökmannschcn (V a te r  und S o h n )  V o r­
lesungen über populäre angew andte M athem atik  und 
Experimentalphysik bey.

. E in  seltner allgemeiner S in n  der Residenzbewoh- 
ner ha t sich fü r diese Wissenschaft bis jetzt um  so mehr 
erh a lten , weil der S o h n  in des würdigen V a te rs  F uß ­
stapfen tra t. Fast jährlich vereinigen sich Gesellschaf­
ten gebildeter M änner aller S tä n d e ,  zuweilen vereint 
m it wißbegierigen F rauenzim m ern , welche den durch eine 
sehr angenehme und faßliche D arstellungsgabe gewürzten 
V orträgen  des H . H ofra th s B ö c k m a n n  beywohnen. 
Höchst merkwürdig ist aber insbesondere, daß im J a h r  
1 8 0 4  Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  in seinem sech s 
u n d  s i e b e n z i g s t e n  J a h re  nebst Höchstdessen F rau  
G em ahlin  *) und H errn  M arkgrafen Ludwig in einer 
Gesellschaft der ersteren S ta a tsb e a m te n  den V ortragen  
des H . H v fra th s  Böckm ann über die neuesten F o rt­
schritte der N aturlehre nochmals beywohnte. Lehrer und 
dam alige Zuhörer können nicht genug ausdrücken, m it 
welcher Aufmerksamkeit und W ärm e der erhabene G re is 
die neueren Fortschritte dieser Wissenschaft u m faß te , und

♦) Auch tue g esam m le  Gräflich Hochbergische F a m il ie  n a h m  
bey jh. H o fr a rh  B ö ck m a n n  nach u n d  nach Unterricht in  
dieser W issenschaft.
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sich angelegen seyn l ie ß , keine Borlesestunde zu ver­
säumen.

W a s  d as  physikalische K abinet a ls  H ü lfsm itte l zur 
E rw eiterung  der N a tu rleh re  leistete, beweisen hinreichend 
die Böckmannschcn (V a te rs  und S o h n e s )  Entdeckungen, 
so wie deren gelehrte S ch rif ten  *).

D a s  physikalische K ab in e t w ird  jedem E in he im i­
schen und Fremden nach geschehener M e ld u n g , gewöhnlich 
in  N achm ittagsstunden m it gefälliger B ereitw illigkeit vor­
gezeigt , und denselben ö fters gewünschte Versuche darin n  
eingestellt.

N a t u r a l i e n -  K a b i n e t .
„ D a s  vortreffliche N a tu ra lie n -  K abinet (sagt der 

verstorbene H . geheime H o fra th  B ö c k m a n n  **) „ ist 
„ein W erk unserer v e re w ig te n , n i e  v e r g e ß b a r e n  
„ F ü r s t i n C a r o l i n e  L o u i s e ,  die mi r  g l e i c h e r  W ürd e , 
„G röße  und W irksam keit über W i s s e n s c h a f t e n , wie 
„über V ö l k e r  herrschte, und deren N am e in  der G e-

* )  U n s er  H e r r  H o f r a t h  B ö c k m a n n  h a t  nicht n u r  v o r  e in i ­
g er  Z e i t  den v o n  der K ö n iq l .  S o c i e t ä r  der W is se u (ä ia f ,  
t e n  zu G ö m n g e n  ausgesetzren H a u p lp r e i s  über E r w a r ­
m u n g  der K ö r p e r  durch die  S o n n e n s t r a h l e n , s o n d e r n  
auch später die v o n  der  H o l lä n d i sc h en  S o c i e t ä t  der  E x -  
p e r i m e n t a l - P h i l o s o p h i e  zu R o t t e r d a m  ausgesetzte gro ß e  
g o l d n e  E h r e n m e d a i l l e  f ü r  die beste S c h r i f t  über  die  
W ä r m e l e i t u n g ,  so w ie  auch m ancher ley  e h re n vo l le  A u s ­
zeichnungen v o m  A u s l a n d e ,  e rh a lten .

* * )  I n  dem W e r k e : w e l c h e  F  o r t s c h  r  i t t e m ach t e  a 
M  a t h e m a r i k u  n  d N a t u r l e h r e  i n  d e n  B a ­
d i s c h e n  L ä n d e r n ?  S .  3 5 .
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„schichte der Edlen der W elt und in  den A n n a l e n  d e r  
„ L i t e r a t u r  gleich u n s t e r b l i c h  seyn w ird ."

C a r o l i n e n s  wissenschaftliches D enkm al ist seit 
dem J a h re  1 7 8 4 . in dem Seitengebäude des Schlos­
ses un ter der Hofbibliothek errichtet. *)

I n  einem langen sehr freundlich und geschmackvoll 
dekorirren S a a le  befinden sich au f beyden S e ite n  zusam­
m en 18  offne K abinete, deren jedes sechs weisse m it ver­
goldeten Leisten eingefaßte Schranke m it M inera lien  en t­
hält. Je d e s  dieser Kabinete wird durch ein besonderes 
Fenster erleuchtet, un ter welchem a u f einem weissen G e­
stelle eines der größten und vorzüglichsten M in e ra lie n ­
stücke ruhet. I n  der M itte  des S a a l s  befinden sich 
vier Ka s t e n , gleichfalls m it M ineralien  g e fü llt , und 
a n  demselben ein langer Tisch m it einer M a rm o rp la tte  
zum B orlegen  der S tu fe n .

D iese M ineraliensam m lung gehört nach dem ein­
stimmigen Urtheile der K enner nicht n u r un ter die vor­
züglichsten D eutschlands, sondern sie darf auch in H in ­
sicht der V o l l s t ä n d i g k e i t  m it der M ineraliensam m ­
lung zu P a r i s  in  Vergleichung gesetzt werden.

*) D a s  N a t u r a l i e n  -  K a b in e t  w a r  ursprünglich  e ine  P r i ­
v a t s a m m lu n g  der geistvollen —  zund m a n  d a r f  hinzuse*  
tzen) w a h r h a f t  g elehrten  M a r k g r ä f in  C a ro l in e  Louise.  
E s  b e fa n d  (ich daher  in  dem  S ch lo sse  s e l b s t ,  u n d  w a rd  
durch ihre V e r f ü g u n g  e i n  F a m il ien f id c ik o m m iß  fü r  den  
je d e sm a l ig e »  E r b p r in z e n  des R e g e n te n s t a m m e s .



B esonders anziehend sind auch die S am m lu n g erl 
du vaterländischen Crystallisativnen in B ley  - u n i  M ar- 
m v ra rte n , die M ineraliensarnm lung von S ib irie n , die 
ausgezeichnet schönen G attungen  der C rystalle, und die 
P etrefak ten , un ter welchen sich viele vorzügliche verstei­
nerte ausländische H ölzer befinden.

D ie  vorzüglichste S ta rk e  des N a tu ra lie n -K a b in e ts  
w ar vom B eg in n en  an besonders in  dem M ineralreich 
und in  Conchilien. D a s  Thicrreich w a r nach C a r o l i ­
n e n s  zu frühem  Hinscheiden d as schwächste. D ie  Aus­
füllung der dahin gehörigen Fächer, sagt H . geheime 
H ofrath  Böckm ann am  angeführten O rte , w^rd aus wei­
sen G ründen am  weitesten hinausgeschoben, obgleich nach 
der Absicht der e r l a u c h t e n S t i f t e r i n  dasselbe gleich­
falls zu seiner gehörigen V ollkomm enheit würde gebracht 
worden seyn, wenn die Vorsehung dieselbe nicht unver- 
m uthet abgcrufen h ä t te , um  in höheren W elten  m it 
ihrer großen S eele  wirksam zu sevn.

W a s  Fürstin C a r o l i n e  in ihrem wirkungsreichen 
Leben nicht mehr ausführen  konnte, w ard von ihrem G e- 
mahle. K a r l  F r i e d r i c h ,  und ihrem erstgcbohrncn P r in ­
zen K a r l  L u d w i g ,  bcydcn nun m it I h r  in höheren 
Regionen verein t, nach Möglichkeit bewirkt. S p ä te r  
gew ann die S a m m lu n g  auch bedeutend durch E inver­
leibung des von Fürstbischof M axim ilian  von Konstanz 
errichteten N atu ra lien  - K ab in e ts , welches unter die vor« 
züglicheren Deutschlands gehörte.

I n  dem oberen Theile des S a a le s  befinden sich 
in  zwey G allerie» ohne Cabinete kostbare S a m m lu n ­

gen
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gen von Conchilien, C orallen , I n f e k t e n ,  FischtN, uni» 
V ög e ln , mehrere G attungen  S ch lan gen , Eidexcn, eine 
S a m m lu n g  Muscheln u. s. w. Vollständigkeit d a rf m an  
hier nicht erw arten , aber eine kluge W a h l vorzügli­
cher Stücke. —  D ie  Scheidelinie der G allerien be­
wachet ein Krokodill m ittlerer G rö ß e , so wie sich auch
zwischen jeder Arkade des S a a le s  ein Th ier anderer 
G a ttu n g  darstellt.»

ß u r  P flege dieser herrlichen N a tu r  -  S a m m lu n g  
ist ein kleiner Fond ausgesetzt —  ihre V erm ehrung ver­
dankt sie aber von Zeit zu Z eit der L iberalität unserev 
R egenten a u s  ihren eigenen Chatoulle - Geldern.

E s  sind zw ar keine bestimmten T a g e , a n  wel­
chen das N a tu ra lie n -K a b in e t geöffnet w ird ; der D irek­
to r desselben, H err geheime H ofra th  G m e lin , der selbst 
auch eine schätzbare P rivatsam m lung  von M ineralien  be­
sitzt, n im m t aber jeden Gebildeten von Kenntnissen m it 
zuvorkommender Gefälligkeit aus und giebt ihm  über die
ausgezeichneten Producte eine so hum ane a ls  belehrende 
A uskunft. * ) .

G e m ä h l d e  - u n d  K u p f e r s t i c h -  S a m m l u n g .
Auch deren D asevn verdankt m an vorzüglich dem 

Geiste und  Kunstsinne der M arkgräsin  C a r o l i n e

*) D ie  H vfsteinschncibereh zu K a r ls r u h e ,  welche a ll,  
f ü r  d as Großherzogliche N a tu r a lie n « K abinec erforder­
lichen S tu ck e bearbeitet,liefert v o lls t l in d ig e  S a m m lu n g e n
der M arm orbruche und edler S r e iiia r r e »  des Laiid-fs zum  V erk au f.

1R
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L o u i s e ,  unterstützt von den nämlichen G efühlen ihres 
erhabenen G em ahls K arl F riedricks, *) Höchst welcher 
nach der schmerzlichen T rennung  von ihr m ir gleicher 
Tendenz fortwirkte.

B eyde S am m lu n g en  w aren bis zur jüngsten Zeit 
in  einigen Zim m ern des hiesigen Residenzschlosses auf- 
bewahret. H e rr Eallericdireklor Becker veranlaßte, daß 
nach der V erm ählung S r .  königl. H oheit des jetzt re­
gierenden G ro ß herzog s, w o m an ohnehin mehreren 
R a u m s  in dem Schlosse bedurfte, der grössere Thei'l 
des Akademie - G ebäudes zu diesem Zwecke eingeräum t 
wurde.

E in  Z im m er in dein Erdgeschosse des Gebäudes 
en thält viele vorzügliche Zeichnungen von dem H errn  
Galleriedirektor selbst vcrftrtiget.

I n  dem zweyten Stocke betritt m an die Gemählde- 
G allerie. S chon der V orplatz und die S e ite n  - Corri- 
d o rs , m it trefflichen G em ahlden und B üsten  dekoriret, 
machen au f den zu erw artenden Kunstgenuß aufmerksam. 
A uf dem rechten* F lügel dieses Stockes befindet sich 
ein S a a l ,  dessen S eitenw ände die kostbarste Tapisserie 
genialischer G em ahlde bekleidet, und in welchem die B ü ­
sten der neun M usen thronen. D a s  angrenzende Ar­
beitszim m er des D irektors versetzt u n s in eine überra­
schende nicht geregelte Mischung ausgezeichneter M änner,

* )  V o n  M a r k g r a fe n  M a g n u s  w a r  n u r  ein kleiner A n f a n g  
zu einer  solchen S a m m l u n g  gemacht w o r d e n .

i
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die theils noch unter u n s  ruhmvoll w irken, theils schon 
dem deutschen P an theon  angehörcn. I n  der N ähe K a r l  
F r i e d r i c h s  erblickt m an die  va te r län d isc h en  Dichter J a ­
k o b i ,  H e b e l ,  S c h l o ß e r r c .  würdig, dcsgrrdisch Vollende­
ten schöne T h aten  in der Urväter'- und der verfeinerten S p r a ­
che zu besingen. A lle s , w a s  u n s  in  diesem Zim m er a n  
die treuen Nachbilder der W eisheit und S tä rk e  fesselt, 
charakterisirt den P insel des H . G alleriedirektors Wecker 
in  M en gs Schule gebildet.

V o n  da betritt m an ein Zimmer, welches eine nicht u n ­
bedeutende S a m m lu n g  guter Abgüße nach den vorzüglich­
sten Antiken in sich faß t. I n  dem Corridor verweile 
d as  A ug an  den sechs herrlichen Ansichten von V enedig 
und seinen Umgebungen von E analetto . M a n  w age aber 
keinen Späheblick in  den angrenzenden kleinen S a a l ,  
dam it nicht der G enius dck Kunst durch e in : Z u r ü c k  
erinnere, da sich hier ein T heil seiner Schätze au s M a n ­
gel an  RaU m  noch nicht entfalten kann.

V ie r Z im m er in  der Vorderseite des Gebäudes 
bewahren gleichfalls eine M enge Meisterstücke von Lu- 
cas E ranach , H o tb e in , R em b ran d , R u b en s , P o tte r^  
T enies zc. *) M a n  übersehe un ter so vielen merkwür­
digen Nicht d as  prächtige Blumenstück von V anhuissen; 
das vorzüglich schöne B i ld  von Lairesse, die S tra to n ic e  
»erstellend; die beeden großen Landschaften von B c rg -

*) I n  e in e m  dieser Z im m e r  sind die  S tü c k e  a u s  M a n ­
g e l  a n  R a u m  noch nicht geordnet .
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hem tmb P inacker; so wie das B ild  des großen französi­
schen M inisters Colbert in  Lebensgröße von Cham paigne 
g ew äh lt, weiches a ls  eins der besten W erke dieses M ci- 
stets betrachtet werden kann. Dieses letztere wurde von 
dem itzt regierenden Großherzog fü r die S am m lu n g  
angekauft. Flammändische und altdeutsche vorzügliche 
Stücke bilden die M ehrzahl in  dieser Gallerie.

S o b a ld  es die bis jetzt zu beschränkte Lokalität 
e rlaub t, werden alle K unstp rvdukte , wie es auch bey 
den bereits ausgestellten geschehen ist, nicht der alten  
G ew ohnheit gemäß nach Schulen, sondern vielmehr ästhe­
tisch geordnet werden.

D ie  Kupferstichsammlung w ird in  den Z im m ern 
des vorderen T heils des B a u e s  in  Schränken aufbc- 
w ahret. S ie  ist sehr zahlreich und kostbar. M a n  fin­
det in derselben alte und neuere Prachtw erke, die S a m m ­
lungen von D ü r e r ,  R em b ran d , S e ta n e v e lt , W alerloo , 
P o tte r 2C. die besten neuen Kupferstiche von I ta l ie n i­
schen, Deutschen, Französischen und Englischen M ei­
stern in  guten Abdrücken. D e r E ta t  fü r die V erm eh­
rung  dieser Kunstsam m lungen ist noch nicht bestimmt. S ie  
hangt von dem Kunstsinn« der Regenten und den Zeit­
verhältnissen a b , welche A usgaben dieser A rt gestatten.

Frem de können, w enn sie sich bey dem D irektor 
der G allerie m eld en , dieselbe zu jeder Zeit einsehen. An 
den S o n n ta g e n , besonders zur W in tersze it, versammeln 
sich aber da in  der Regel mehrere K ünstler und K unst­
liebhaber, um  un ter der Theilnabm e des einsichtvollcn 
H . Gallcriedirektors neuere W erke zu prü fen , und durch

freundschaftliche wechselseitige M ittheilungen ihre K ennt­
nisse und ihren Geschmack zu kultivircn. J e d e r ,  der 
S in n  für diese erhabenen Künste ha t, ist in  diesem V er­
eine willkommen.

K ann  einst diesen herrlichen S a m m lu n g en  ein zu­
reichendes , fü r die Kunst ganz geeignetes L okal, m it 
einer Beleuchtung wie in dem neuen katholischen Tem ­
pelbau gewidmet w erden, so d a rf unsere Residenz auch 
in  dieser Hinsicht einen vorzüglichen R a n g  unter ihren 
Mitschwestern ansprcchen.

M o d e  l l k a m  m e r.
S ie  ist vorzüglich zum Unterrichte der Eleven in 

der öffentlichen architektonischen Zeichenschule bestimmt, 
stehet aber auch jedem Ändern zur B enutzung offen.

I n  dem Zeiträum e fast eines halben Jah rh u n d e rts  
ha t sie schon m ehr und minder günstige Schicksale erfah­
ren. D ie  erste Einrichtung erhielt sie von dem H rn . A r­
tille rie - M a jo r  L u r ,  welcher sie bey dem Entstehen 
mehrere J a h re  lang unter seiner Aufsicht h a tte , und 
m it sorgfältiger A usw ahl und Einsicht viele interessante 
M odelle nach den besten Schriftstellern un ter seinen Au­
gen durch den verstorbenen geschickten Kunstmeister F a ­
selt verfertigen ließ. Aeußere Umstande hinderten ihn 
in  der F o lg e , dieses Lieblingsgeschäft nach seinen W ü n ­
schen fortzusetzen. D ie  S a m m lu n g  kam dadurch, so w ie 
durch andere zusammentreffende Ursachen, etw as in V er­
fall, und m an  konnte einige Zeit von derselben keinen 
Gebrauch m ehr machen. K aum  w ard  aber durch einige



Freunde der mathematischen Wissenschaften dieser Z u­
stand der M odellkam m er G roßherzog K a r l  F r i e d r i c h  
b e k a n n t, a ls  er schon aufs nachdrücklichste fü r ihr neues 
Ausblühen sorgte, und die Aufsicht dem H errn  M ajo r 
W o s i r h e t  (einem gebornen Engländer) Übertrutz, der 
ein M a n n  von V erstan d , voll mathematischer K enn t­
nisse und mancherlei) Kunsttalente w a r *). D e r  weise 
F ürst stiftete einen bestimmten jährlichen Fond zur Un­
terhaltung  und V erm ehrung dieser S a m m lu n g . E r  er- 
theilte B e fe h l , einen ansehnlichen und schicklichen S a a l  
zu ihrer-bequem em  Ausstellung zu erbauen.

V o n  dieser Z eit an  h a t die M odellkam m er bedeu­
tenden Zuwachs erh a lten , und ist zum allgem einen G e­
brauche lange in  der besten O rdnung  erhalten worden. 
S ie  d a rf  sowohl in  H insicht der M enge a ls  der guten 
A usw ah l und genauen B earb e itu n g  der Stücke jedem 
ändern  gleichen A pparate  in D eutschlands größeren S tä d ­
ten  a n  die S e ite  gestellt werden.

D e r  F reund der theoretischen, und praktischen G eo­
m etrie , der Mechani k ,  H ydraulik  und O ekonom ie, 'so 
wie der bürgerlichen und K riegsbaukunst, findet da eine 
A usw ah l belehrender M odelle. E s  sind un te r ändern 
alle G attu n gen  S ch lag w erk e , viele M odelle von D ach­
stüh len , D achw änden, T h ü ren -C o n stru c tio n en , und alle 
A rten  von G ew ölben vorhanden. M a n  unterrichtet sich 
anschaulich von dem mechanischen B a u  der M ü h le n  jeder

*) S .  die Bockmannsche angeführte A bhandlung S .  33.
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A r t , der Construction der verschiedenen G a ttu n gen  von 
B rücken und Schiffen, von m ehr a ls  sechzig verschieden­
artigen P flügen  und einer M enge hydraulischer M aschi­
nen u. m. a.

Insbesondere verdienen vorzügliche Aufmerksamkeit 
ein von dem Zimmermeister S e ife r t  zu A ugsburg im 
J a h r  1 7 6 5  verfertigtes M o d e ll , welches alle möglichen 
G a ttu n g en  von M üh len  c keben  e i n a n d e r  a u f  e i ­
n e m  T a b l e a u  darste llt, die m it einem einzigen R a d e  
in G a n g  gesetzt werden , so wie der Versuch eines im ­
m er beweglichen Triebw erkes, und  das Kehrwasserrad 
des K arlsruher Zimm erm eisters K a rl K ünsle . A ls D a r ­
stellungen e i n h e i m i s c h e r  Gegenstände werden besonders 
A n zieh en  d as M odell des hiesigen W asserthu rm es, das 
M odell unserer langen S t r a ß e ,  wie ihre kleinen H äuser 
(nach  dem Vorschlag des B a u a m te s )  durch Arkaden ver­
kleidet, und alle D ächer un ter ein hohes D ach gebracht 
werden können , ferner das M odell des verstorbenen Kunst- 
mcisters F aso lt zu der im G ernsbacher T h a l  ausgeführ­
t en,  über 1 0 0  S chuh über die M u rg  gesprengten merk- f  
w ürdigen  Brücke.

E in  hauptsächliches A ugenm erk verdient d a s  kleine 
M odell von zwey beweglichen T h ea tern  des C urio, w el­
che H err O berbaudirector W einbrenner im  J a h r  1 7 9 7  
nach des ä ltern  P lim u s  Beschreibung ( X X X I  B uch, 1 5 . 
C a p .)  restaurirte und au f V erlan gen  des höchstseligen 
G roßherzogs K a rl Friedrich, nach feiner Zurückkunft von 
R o m  modelliren ließ. *)

*) Die von H rn . O . B . D . W einbrenner glücklich gclos-



Leider ist aber diese belehrende S a m m lu n g  gegen­
w ärtig aus M angel eines angemessenen Lokals nicht mehr 
wie ehedem zu benutzen. D ir  M odelle sind in einem 
einzigen nicht sehr großen Z im m er au f einander ohne 
O rdnung g ehäu ft, und der die Aufsicht führende eifrige 
H err B aum eister A r n o l d  vermag es nicht, einen bes­
ser» Zustand in einem solchen Lokal herzustellen. U n­
ter dem K am pfe der Künste über das T erra in  in  dem 
Akademie - Gebäude h a t dieM alerey einstweilen den S ie g  
erhalten ; sie ist jetzt in dem Besitz von zwey Z im m ern, 
pelche vorm als zur M odellkam m er gehörten.

Nach dem von S r .  Königs. H oh e it, dem G roß- 
hcrzoge bereits genehmigten B a u p la n e  zu weiterer E r ­
hebung der Residenz soll aber neben dem Akademie-Gebäude 
noch ein Gebäude fü r die B ilde rga lle rie , Modellkam-.

f e  ingenia lische A n g a b e  des E u r io ,  z w e y  m i t  deren  R ü ­
cken a n  e in a n d e r  stehende T h e a ter  herumzudrehen u n d  
i n  e in A m p h ith ea ter  zu v e r w a n d e l n ,  m i t  dessen A uflö ­
s u n g  sich schon so v ie le  K ünst ler  und G e le h r t e  v e r g e b e n s  
bemüht- b a b e tu  ist zw ar  in F e r n o w ' s  römischen S t u d i e n  
2 v  B d .  Z ü r c h ,  1 8 0 6 .  au sfü h r l ic h  beschrieben, d a s  I n ­
teressante  e ines  solch kühnen U n te r n e h m e n s  ab er  a n  
dem M o d e l le  selbst besser zu sehen.  D a  H e r r  0  B .  D .  
W e i n b r e n n e r  noch m e h r e r e ,  fü r  Geschichte u nd  Kunst,  
in t e r e s s a n t e ,  G e g en s tä n d e  a u s  dem A l k e r r h u m e ,  w a h ­
ren d  se iner  S t u d i e n  in  R o n , ,  restaurirt u n d  a u f g e l ö s t  
h a t ,  so w ä re  zu w ü n s c h e n ,  daß er d ie se lben  e b en fa l ls  
model l iren  lassen, u n d  durch solche, in  ih rer  A r t  e in z ig e  
P r o d u k t e  die G roßherzogliche M o d e l l s a m n i l u n g  fü r  d a s  
höhere S t a d i u m  her A l le n  bereichern möchte.

m er, den Antiken - S a a l  ic, aufgeführt werden. D er 
P latz dazu liegt schzzn lang  ö d e , und es bedarf blvs 
des allgemeinen F ried en s, um  das W erk zum  B esten  
jener ausgezeichneten Kunstschatze zu beginnen.

I s t  sodann an  bestimmten T ag en  der Woche die 
M odellkam m er *) zum allgemeinen Gebrauche geöffnet, fa 
w ird sich ihr großer Nutzen nicht blos über die Eleven 
der architektonischen Zeichenschule, sondern auch der M i­
l i tä r -  In g e n ie u r -  und Industrieschulen verbreiten können. 
K am eralisten überhaupt und Dekonomen insbesondere 
werden da ihre praktischen Kenntnisse steigern, und ihre 
Id e e n  zu manchen neuem  w ohltbätigen E rfindungen durch 
eine genauere P rü fu n g  der schon vorhandenen M odelle 
entwickeln».

D a s  M u s e u m .
S chon  m it dem E in tritte  des I a h r S  1 7 8 5 . bildete 

sich hier eine Lesegesellschaft, deren Zweck diesem dam te 
ligcn N am en  ganz entsprechend hauptsächlich nur au f Lek­
tü re  beschrankt w ar. * * )

Nach drey und zwanzig J a h re n  ( 1 8 0 8 . )  erweiterte 
sie m it dem großem  F lo r K arlsruhes auch ihren Zweck und

*) B c y  der W ie d e r h er ste l lu n g  der M o d e l lk a m m c r  scheine»  
n u r  e in ig e  von  de»,  H r n .  geh. H o fr a ch e  B ö c k in a n n  für  
d e re n  V e r g r ö ß e r u n g  in  dem schon a n g e f ü h r t e n  W erke
öffentlich ausgesp roch enen  W ünsche  n ä h erer  P r ü f u n g  
g n d  B e h e r z i g u n g  w ü r d i g  zu seyn,

* •* )  D e r  d a m a l ig e  H r .  H o f -  u n d  S t a d t v i k a r  R i  n k ,  jetzt 
D e k a n  zu E m m e n d i n g e n ,  w a r  ih r  erster S e k r e tä r .
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Einrichtung. U nter dem neuen N am en  eine? M useum s 
suchte sie von nun an  in  ihrem  ^vergrößerten V ereine 
nicht nur schöne B ild u n g  des Geistes und Geschmackes, 
sondern auch den guten L o n  geselliger Freude zu beför­
dern, und beydes im  Kreise der Gebildeten zu genießen.

Jed e  solche selbstständige P erso n , ohne Rücksicht 
(U lf G e b u rt, S t a n d ,  R an g  oder Geschlecht kann seit die­
ser Zeit M itglied dieses In s t i tu ts  w erden , w enn sic zu­
gleich den R u f  der Unbescholtenheit, so wie die S t i m ­
m e n m e h r h e i t  der Gesellfchaftsglieder fü r sich hat.

D a s  M useum  bildet sich aus E  h r e n m r t  g l i e- 
h ." r n ,  o r d e n t l i c h e n  e i n h e i m i s c h e n ,  o r d e n t l i ­
chen a u s w ä r t i g e n ,  a u ß e r o r d e n t l i c h e n  oder 
t e m p o r ä r e n  M i t g l i e d e r n ,  und aus  F r e m d e n  
oder G a s t e n .

Di e  E h r e n m i t g l i e d e r  genießen aus besonder» 
Rücksichten alle Rechte der ordentliches,, ohne zu r'T he il- 
nahm e an  Lasten verbunden zu seyn.

D ie  o r d e n t l i c h e n  e i n h e i m i s c h e n  M i t ­
g l i e d e r  haben allein L heil an  dem Eigenthum  der 
Gesellschaft, sind fähig, Geschäftsstellen bey > Gesell­
schaft zu übernehm en, können Fremde e infach ..1 , und 
(tlie Z im m er zu S p ie le n , M ahlzeiten  und B ä lle n  un ­
ter sich außer den allgemeinen V ersam m lungstagen ge­
brauchen. I h r e  F rauen  und erwachsenen Töchter sind 
zum freyen Z utritte  berechtiget.

D ie  o r d e n t l i c h e n  a u s w ä r t i g e n  M itglieder 
genießen dieselben R echte, nur m it Ausschluß der F ä ­
higkeit zur Uebernahme von Geschäftsstellen.
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S o  ist auch den a u ß e r o r d e n t l i c h e n  oder t e m ­
p o r ä r e n  M itg liedern , das ist solchen, welche ihres 
hiesigen steten A ufenthaltes nicht versichert sind, die Thcil- 
nahm e an  allen U nterhaltungen  der Gesellschaft g esta tte t; 
sie können jedoch nicht länger a ls  höchstens ein V iertel­
jah r in diesem V erhältnisse zu der Gesellschaft blcjben.

Eingeführte F r e m d e  oder G ä s t e  haben einen 
M o n a t lang g a n z  f r e y e n  Z u tritt.

Je d e s  M itglied  kann am  E nde eines jeden Jah rS  
a u s tre te n ; geschieht dieses aber nu r a u s  Laune oder aus 
ändern persönlichen G ründen , so kann es, nach der neue­
sten Uebereinkunst der Gesellschaft un ter sich, nie mehr 
eintreten

M itg lie d e r, welche w egen ständiger D ienstverände­
rungen K arlsruhe  verlassen , bleiben Ehrenm itglieder der 
Gesellschaft, und tre te n , w e n n  sie wieder ihren W ohnort 
zu K arlsruhe nehm en, m it allen Rechten und V erbind­
lichkeiten in  die Gesellschaft ohne B ezah lung  einer neuen 
Rcceptionstaxe ein.

Ausgezeichnet ist dieses vortreffliche In s t i tu t  durch 
das  G rundprinzip  seines O rg an ism u s. D ie  D irektion 
desselben übt n ickt, wie in  manchen ändern ähnlichen 
A nsta lten , eine G a ttu n g  von Alleinherrschaft a u s ,  son­
dern der ganzen Gesellschaft steht der oberste L heil der 
V erw altung , die Gesetzgebung, die F inanz und Polizey 
zu. S ie  beschließt hierüber in ihren G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g e n ,  welche zweymal im  Ja h re  S t a t t  haben.

D ie  übrige innere und äußere Gesckäflsleitung be­
sorgt eine K o m m i s s i o n  der Gesellschaft, welche aus



folgenden, alle zwcy J a h re  von der Gesellschaft neu zu 
wählenden oder zu bestätigenden B eam ten  besteht: ei­
nem  Aufseher über die Lesezimmer, einem Aufseher über 
die B ib lio thek , einem Korrespondenten der Gesellschaft 
zu Besorgung des literarischen Faches , einem S a a l  - I n ­
spektor. welcher bey Konzert und B ä lle n  die Aufsicht hat 
und gesetzliche O rdnung  h an d h ab t, einem Aufseher über 
Oekonomie und Polizcy des H a u s e s , einem B e a u ftra g ­
ten zu B esorgung der Finanzgeschäfte, einem S ek re tä r, 
Kassirer, und einem D irek to r, welcher d as  G anze lei­
tet und den G eneralversam m lungen so wie den S itz u n ­
gen der Kommission prasidiret. Außer diesen ernennt die 
Gesellschaft noch eine jährliche besondere D epu ta tio n  au s 
ihrer M it te ,  um  sich m it der Kommission über die A uf­
nahm sfähigkeit neu gemeldeter M itglieder zu berathen, 
ehe diese M eldungen an  die Gesellschaft zur B a llo ta g e  
darüber gebracht werden. *)

D a s  M useum  hält zunächst alle vorzügliche gelehrte 
und politische Zeitungen und J o u rn a le ;  dabey behält es 
aber auch den Zweck m annichfaltiger tiefer gehenden G ei­
stesbildung im  aufmerksamen A uge, und verwendet au f 
B ücher und S chriften  von gemeinschaftlichem In teresse, 
welche dahin gehören, eine jährliche bedeutende S u m m e .

Z u B ild u n g  des S in n e s  und G efühles fü r schöne 
K unst h a t der erhabene Beschützer der Gesellschaft ( S e .

* )  D i e  gedruckte , » V er fa ssu n g  un d  Gesetze des  In s t i tu te s « «  
entha lten  zugleich vo l ls tändige  I n s t r u k t io n e n  fü r  die G e»  
fe l l schaftsbeam ten .

Königliche H oheit der G roßherzog) anzuordnen geruhet, 
daß aus Höchstdessen S a m m lu n g en  vorzügliche Zeichnun­
gen, Gemqldc und Kupferstiche wechselnd m itgethcilt, und 
in den Lesezimmern des M useum s ausgestellt werdcm  
Allen vaterländischen und a u sw ä rtig e n , besonders reisen­
den K ünstlern steht das Lokal zur öffentlichen Ausstellung 
der Erzeugnisse ihres G en ie 's  und T a le n te s  offen. D ie  
Gesellschaft befördert E in ladungen  oder S ubsk rip tionen  
fü r solche vorzügliche K ü n s tle r, welchen durch ihre T a ­
lente der Z u tr i t t  zu solchen In s ti tu te n  offen steht.

F ü r  d as  gesellige V ergnügen  ist außer der allgemei­
nen täglichen K onversation und allen nicht verbotenen 
S p ie len  noch-durch größere W interbelustigungen, welche 
wöchentlich m it K onzerten und B a lle n  wechseln, so wie 
durch einzelne gesellschaftliche Zirkel, welche an  allen übri­
gen T agen  S t a t t  finden können, hinreichend gesorgt. M ir  
gegenseitiger A chtung, G efälligkeit und E in trach t werden 
diese V erg n üg u n gen  zw an g lo s , und ohne daß m an  sich 
Ansprüche au f einen S tandesunterschied  in dem geselligen 
V ereine erlauben d a r f ,  froh und anständig genossen.

Je d e s  ordentliche M itg lied  h a t d as  R ech t, seine 
Wü n s c h e , V orschläge und  A nfragen  in  d as  im m er vor­
liegende Desiderienbuch einzutragen . D ie  K om m ission 
n im m t in  ihren m onatlichen S itzungen  jedesm al Einsicht 
hievon, und erledigt sie nach B e fu n d  der S ach e  sogleich, 
oder bemerkt u n te r dieselbe die V erw eisung au f V erfassung 
oder Gesetze, oder v e rtag t sie au f die G eneralversam m ­
lung. —  E ine  E in ric h tu n g , welche in allen In s ti tu te n  
gleicher A rt angenom m en werden sollte.



Je d e s  o r d e n t l i c h e  einheimische und ausw ärtige  
M itglied  bezahlt fü r den erste» E in tr i tt  in die Gesell­
schaft eine R eceptivnstaxe yvn n  fl. D ie  o r d e n t ­
l i c h e n  einheimischen M itglieder zahlen fü r die Lheil- 
nahm e an  allen Einricl tnngen der Lektüre und des gesell!, 
gen N ergm igens ohne A usnahm e j ä h r l i c h  2 2  fl. ,  die 
o r d e n t l i c h e n  au sw ärtigen  M itglieder iui 1 6  fl. 3 0  fr. 
A u s s e r o r d e n t l i c h e  M itglieder leisten fü r ihre P e r­
son allein 2 fl. 4 5  fr. m o n a t l i c h  an  B c y t t a g ; das 
D oppelte  aber, w enn sie m it ihrer Zutriktssahigen F am i­
lie A ntheil nehmen.

I m  J a h r  1 8 0 8  hatte dieses In s t i tu t  ein seiner E r ­
w eiterung angemessenes Lokale bezogen, und ohngcachtet 
es einen seht bedeutenden M iethzins dafür bezahlen mußte> 
und dabey Mit vieler L iberalitä t fü r alle seine Zwecke 
und Bedürfnisse sorgte, so richte es doch durch einen wei­
sen H a u sh a lt m it seinen M itte ln  aus dem festen G runds 
jährlicher Ersparnisse zu im m er W eiten »  und G rößen» . 
A uf diesem W ege gelangte es endlich im  J a h r  1 8 1 4  durch 
einen eben so edelmüthigen a ls  entschlossenen P la n  E ines 
seiner geehrtcsten M itglieder zu einem eigenthümlichen 
W ohngebäude, welches von dem hiesigen Oberbaudirektor 
m it großer G en ia litä t fü r alle Ansprüche an  ein solches 
In s t i tu t  entworfen w urde, u n d , im  reinsten Geschmack 
und m it seltener E leganz und  O pulenz ausgeführt, in  
der M itte  der S ta d t  an  der großen H auptstraße dersel­
ben liegt.

D ie  Z ah l der M itglieder belauft sich nach dem im 
F ebruar 1 8 1 5 . gedruckten Werzeichniß a u f vierhundert 
sechs und zwanzig.

L e s e -  u n d  L e i h - B i b l i o t h e k e n .

K arlsruhe  besitzt deren zwey. D ie  eine un terhält 
H r . Hofbuchbinder M ü l l e r  und G r  a f f ,  die andere 
H r. D av id  R ap h ae l M a r x .  Je d e  derselben bestehet 
a u s  mehreren taufend B ä n d e n  der vorzüglichsten P ro ­
dukte der neuern deutschen und französischen L ite ra tu r, 
sowohl belletristischen, a ls  auch historischen, geographi­
schen und politischen I n h a l ts .  I n  der S a m m lu n g  deS 
H rn . M a rx  ist auch eine Kinderbibliothek gebildet, 
welche au s  den vortrefflichen Schriften  eines C am pe, 

W esiße, S a lz m a n n ,  N iem eyer, H eusinger,  Lossius, 
T hiem e u . m . a . bestehet.

F ü r  ein sehr billiges m onatliches oder jährliches 
A bonnement kann m an  a u s  diesen Leihbibliotheken täglich 
zwey B ü cher zum Lesen wählen. Auch häng t es von 
der W illfü h r a b , tageweise ohne A bonnem ent diese B ü ­
chersam mlungen zu benutzen.

V o r z ü g l i c h e  E t a b l i s s e m e n t s  
für wissenschaftliche und K u n st? Produktion.

B u c h -  u n d  K u n s t h a n d l u n g e n .
Unter den drey B uchhandlungen, welche in  unse­

rer Residenzstadt bestehen, ist die vordem K a r l  F r i e d ­
r ic h  M a c k lo t 's c h e  Hofbuchhandlung, welche im  I .  1 8 1 5  
a n  G ottlieb  B r a u n  überging, und  nun  un ter dessen 
eigener F irm a  fortgeht, die älteste. I n  ihrem  Werlag 
erschien einst eine m it vieler Umsicht bearbeitete K arls»
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ruher politische Z e itun g , deren R edacteur der dam alige 
R a th  M acklot selbst w ar. E r  gab auch ein zweck­
m äßig bearbeitetes Zntelligenzblatt fü r die M arkgraflich- 
Badischen Lande heraus. —  Auch sind dort mehrere 
Badische H o f-  und S taa tsk a len d e r vollständig und oft 
m it den lehrreichsten statistischen Aufsätzen bereichert 
erschienen. D e n  jüngsten, m it vieler äußerer E leganz, 
besitzen w ir vom  J a h re  1 8 0 5  * ) ,  wo B a d e n  noch 
E h u r - S t a a t  w ar.

D e r  jüngst verstorbene H r. Hofbuchhandler Mack­
s t  setzte diese Arbeiten in gleichem Geiste f o r t ; m ehrere 

W erke über die Badische Gesetzgebung erfchw .en in  
seinem V erlag e , der überhaupt viele S chriften  ausgezeich- 
n .te r  G elehrten enthält. I n  neuerer Zeit, wurde der 
beträchtliche V erlag  noch bereichert durch d s  treffliche 
historisch - statistisch - topographische Lericon von dem 
G roßherzogthum  B a d e n , vom  H rn . Archivrathe v o n  
K o l b  in Frcyburg. 3  B d e  1 8 1 3 —  1 8 1 5-

W a s  der Residenz K arlsruhe bisher noch we­
sentlich fehlte, w a r eine ganz entsprechende S o r tim e n ts -  
B uchhandlung. D ieses B ed ürfn iß  ha t daher im J a h r  
1 8 1 4  H r. B uchhändler B r a u n  zu Heidelberg, m ittelst 
eines reichhaltigen Lagers und ausgebreiteter H and lungs-
*  -----

*) D ie  ältesten Staatskalender ,  welche ich noch ausfinden konnte, 
sind der Markgräflich B a d e n - B a d i s c h e  vom I .  1 7 6 6 ,  
der Markgräflich B a d e n - D u r l a c h i s c h e  vom 1 . 1 7 7 0  
und der Mai^gräfiich B a d i s c h e ,  nach Vereinigung der 
Badischen Lande unter der Regierung einer einzige» L in ie ,  
v o m . L .  '1773.
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V erbindungen ehrenvoll befriedigt. S e in e  H and lu ng  
enthält zugleich auch einen starken V o rra th  von vor 
züglichen L andkarten , M u sik a lien :c .

I n  dem J a h re  179.7  errichtete der sehr thätige- 
H r . Hofbuchhältdlcr Christian Friedrich M ü l l e r  ein* 
B u ch h an d lu n g , welche sich vorzüglich au f vaterländische 
W erke aüsdehnt. M a n  findet in  derselben ein vollstän­
disches Lag*r der einzelnen Badischen Gesetze, der ver­
schiedenen Landes - O rganisationen rc. Diese H and lung  
h a t u ns mehrere gelehrte Werke berühm ter vaterländische t 
Schriftsteller geliefert.

I n  der jüngsten Zeit ha t auch H r. Hofbuchhändlei 
P h ilip p  M a c k l o t  angefangen , sich m it dem B uchhan­
del zu beschäftigen.

I n d e m  B u r e a u  d e r  d e u t s c h e n  C l a s s i k e r  
erscheinen m it Großherzoglich Badischem P riv ileg io , nach 
dem P ro sp e c tu s , vorerst die W erke von B ü rg e r, 
G elie rt, G le im , H aged o rn , H ö lty , J a e o b i , K leist, 
Klopstock, Lessing, M e iß n e r , R ah en e r , S ch ille r , Utz, 
W ieland  rc. Diese A usgaben zeichnen sich durch S ch ö n , 
heit des D rucks und P a p ie rs , sy wie durch Correktheif 
und wohlfeilen P re is  aus.

F erner wurde im vorigen J a h re  H rn . D avid  R a ­
phael M a r x  die E rlaubniß  e rthe ilt, W erke au f fein*, 
Kosten verlegen zu dürfen.

A n tiq u aria ts  - Geschäfte macht dessen V a te r, H r. R a ­
phael M a r x .

K ltns Handlung ist hier n u r e i n e , welche das Neueste 
von Kupferstichen, Zeichnungen rc. zu liefern bemühet istr.

19
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K u p f e r s t e c h e r s  y.
H errn  H a l d e n  w a n g ' s  N am e ist a ls  der eines 

der geschätztesten K ünstler in  dem I n  - und A uslande so 
berühm t, daß es genügt, n u r die vorzüglichsten W erke, 
welche w ir seinem Grabstichel verdanken, hier anzuführen: 

G e s t o c h e n :  Brücke von S t .  M aurice. R h e in ­
fa ll in G raubündten . D ie  heimkehrende Heerde, nach 
Claude de L orrain  gestochen in Dessau. Z w ölf kleine 
Ansichten vom Heidelberger Schlyß . Zwey große A n ­
sichten desselben, nach L. von G rm m berg. Zwey 
B lä tte r  nach Claude de L orrain. E in  B l a t t  nach E lz- 
heimer. E in  B l a t t  nach R u isdall, ein schöner W asserfall, 
die gelungenste A rbeit dieses trefflichen K ü n s tle rs ; die drey 
letzteren fü r das M useum  N apoleon  in P a r is .

A q u a  t in t a  nach SB och e r . D a s  Ju n g fra u - 
H o rn  C anton  B e rn . 'D i e  M üh le  bcy Ragatz in G ra u ­
bündten. —  Nach B i r m a n :  T ells Capelle am  V icr- 
W a 'd s ta d tc r-S ee . W asserfall der A ar bey Unt er s t en;  
und das L b e rh aß ly lh a l, C an ton  B e rn . M a ria  S te in ,  
C an ton  S o lo th u rn . —  Nach M o l i t o r :  Ansicht der 
B ergstraße  von T iro l nach S5oralberg. Ansicht der M ie- 
ninger Gebirge im O b e r -P e th u l in T iro l. A ußer die­
sen der gothische T hurm  im G arten  der F rau  M ark- 
gräsin. D a s  W ohnhaus ebendaselbst. Zwey Ansichten aus 
dem M urg thal. E in  D onnerw etter in der Schweiz.

B u c h d r u c k e r e y e n .
Ditz sehr vollständige vordem K arl Friedrich M ack - 

lot'sche Hofbuchdruckcrey, welche im Februar 1 8 1 5

an  G ottlieb  B r a u n  ü berg ing , ist stets beschäftiget, 
be,m Publikum  den G enuß vorzüglicher Produkte der Lite­
ra tu r zu verschaffen, und alle A rten von Druckarbeiten 
korrekt und schön zu liefern. S ie  bekam von den-. Höchst­
seligen Großherzoge K arl Friedrich gnädigste P rivilegien 
fü r eine politische Zeitung und fü r ein  W ochenblatt (oder 
nachherige P rov inzia l - und Anzcigeblatt) im  J a h re  17 5 7  > 
und für d as  Großhcrzogl. R eg ierungsb la tt, gegen Abge- 
bung des bisher gehabten W ochenblatts, im  J a h r  1 8 0 3 . 
I m  J a h r  1 8 0 8  haben die G ebrüder M a c k l o t ,  K a r t  
Friedrich und P h ilip p , m it landesherrlicher G enehm igung 
sich getrennt, w ornach das Recht der H erausgabe der Zei­
tung  und das Recht der Druckerey m it einer Presse H rn.. 
P h ilip p  M acklot zusiel; die B uch - Landkarten - und 
P a p ie r - H and lu ng  aber nebst der Buchdruckerey und 
dem N egierungsblatte  H rn  K arl Friedrich M acklot ver­
blieb. —  D a s  Großhcrzogl. R eg ierungsb latt erscheint 
je r a d e m  S to f f  in unbestimm ten Z e iten , meistens 
aber alle 8 bis 14  T a g e ;  die Redaction desselben steht 
u n ter Aufsicht des M inisterium  des In n e rn .

D ie  Hofbuchdruckcrey dcS H e rrn  C. F . M ü l l e r  
sing im J a h re  1 7 9 9  a n ,  und hat sich durch den Fleiß 
und die technische Sachkenntn iß  des Besitzers von der 
S tu f e  eines geringen A nfangs zu einem der ersten Buch- 
druckcreyctablissements des G roßherzogthum s erhoben.

U nter den vielen W erken und Im pressen  - Gegen­
ständen , welche diese Druckerey lieferte, verdienen beson­
dere E rw äh n u ng  d as  Prachtw erk Grnelin Flora B a- 
« le n s is , 3  B ä n d e  gr. 8 . ;  Geschlechtsbeschreibung

19 *
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Fam ilien  von Schilling, in  Folio 1 8 0 ? ." , un ter den 
Aablcnwerken die 5  und 6  procentige Jntercsseresolvirung, 
die Badischen M aasreduetions - T abellen , die Am ortisa- 
tio n s  - Kasse - O bliga tionen , die V orsch u ß-S ch e in e  zc. 
I m  V erlage dieser Buchdruckerey erscheint wöchentlich 
zw eym al das Anzeige - B l a t t  fü r den Kinzig - M u rg  - und 
P s in z -u n d  E n z -K re is ,  so wie d as K arlsruher W o ­
chenblatt vom J a b r  1 8 0 3  an .

D ie  dritte und jüngste Buchdruckerey des H errn  
P h ilip p  M a c k l o t  ist vorzüglich m it der täglich er­
scheinenden G roßh. Badischen S ta a tsz e itu n g  beschäftigt.

E i n e  K u p f e r d r u c k e r e y  
h a t H r. Hofbuchdrucker M üller m it seinen übrigen 

Etablissem ents verbunden. S ie  lieferte u n s un ter vie­
len ändern P rodukten  besonders die e r s t e  C harte des 
K urfürstenthum s B a d e n  ( im  J a h r  1 8 0 4 )  und im 
J a h r  i g i 2  die sehr schöne und einzig richtige Badische 
C harte von H errn  O brist Lieutenant T u l la ,  so wie die 
K upfer zu G m elins F lora.

S t e i ' n d r n c k e r e y e m  
U nter den beyden Steindruckereycn, die seid eini­

gen J a h re n  in unserer Residenzstadt etablirt s in d , w urde 
die von W  a g n  e r  und Comp, zuerst errichtet. 
H e rr K a rl Mü l l e r ,  ein sehr geschickter K ünstler (vor­
m als  S teinstechcr und Zeichner d e r  Steindruckerey in 
W ie n )  besorgt a ls  Associs den artistischen —  und 
H e rr W agner den ökonomischen Sshnl derselben.
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Diese Steindruckerey hat viele Arbeiten, welche frü ­
her durch Kupferstiche m it größern Kosten geliefert wurden, 
fü r m athematische, mineralogische, forstwissenschaftliche 
und andere W erke m it besonderer Genauigkeit und F ein­
heit zu T age gefö rd ert; es sind auch mehrere Versuche m it 
P o r tra r ts  gemacht worden, vorzüglich suchte dieselbe durch 
tabellarische Arbeiten u . dgl. Schriftgegenstande, welche 
früher g rö ß te n te ils  in  den Buchdruckereyen gefertigt 
w urd en , ihre Pressen zu beschäftigen.

H r. Hofbuchdrucker C. F . M ü l l e r  errichtete im J a h r  
1 8 1 3  ebenfalls eine S teindruckerey, und verband solche 
m it seinen übrigen Druckerey - Etablissem ents. E r  hat 
diese Kunst m it besonderem E ifer einem hohem G rad  
von V ollkom m enheit naher zu bringen gesucht und bereits 
die Aufmerksamkeit des I n -  und A uslandes au f sich gezogen. 
D ie  A rbeiten , welche seit jener Zeit au s  seiner O fficin aus- 
g iengen, w orunter sich besonders das Netz der Cassinischen 
C harte von Frankreich, der P la n  der Residenzstadt 
K arlsru h e , die P la n e  zu den Badischen M ilitä r-R e g le ­
m e n ts , die Cassenscheine und eine M enge von vorzüg­
lichen tabellarischen u. a . Arbeiten auszeichnen, zeugen 
von der S achkenntn iß  eines thätigen M an n es  und der 
M itw irkung  eines sehr geschickten K ünstlers.

S t e i n s c h n e i d c r e y .
D ie  Hoffteinschnciderey verdankt ihre Existenz dem 

Höchstseligen Großherzoge K a r l  F r i e d r i c h  seit dem 
J a h re  1 7 7 9 .  S ie  bearbeitet alle G attungen  S te in e  
des I n  - und A uslandes m it A usnahm e der Edelsteine. 
S o  wie m an  in  derselben S am m lu n g en  der M arm o r- 
drüche und anderer edlen S te inäx ten  des Landes sin-



bet, so hat , s i e  einen bedeutenden B o rra th  von M osaik- 
D osen und m ehreren G attu n gen  eingelegter G alan terie- 
Arbeiten. I h r  H andel dehnte sich im m er auch in  d as  
entfernteste A usland  und einst selbst nach E n g la n d  au s . 
Z u  dieser K unstanstalt w urde zuerst ein geschickter A r­
beiter aus W ien , N am en s M eier, verschrieben, der die­
sem Etablissem ent großen R u f  verschaffte, allein , durch 
d as  erlangte Glück v e rfü h r t, die A rbeit vernachlässigte 
u n d  lieber einen H andel m it M inera lien  trieb, wodurch 
e t endlich zum B ed auern  A ller, die seine T a len te  fü r 
die K unst k a n n te n , verdarb. G egenw ärtig  w ird  die 
A nstalt ans Rechnung des H e rrn  H ofkab ine ts - S te in ­
schneiders W a lte r  betrieben. S i e  beschäftiget mehrere 
A rbeiter und  unterrichtet sowohl I n n  - a ls  A usländer, w el­
che sich dieser K unst w idm en wollen.

D ö l t e r s  K u n s t a n s t a l t  f ü r  V e r f e r t i g u n g  
p h y s i k a l i s c h e r  I n s t r u m e n t e .

I n  der R eihe der M ä n n e r , welche m it ihren T a ­
len ten  die wissenschaftlichen und K un stap p ara te  des V a ­
terlandes bereichern, gebühret dem H e rrn  Schullehrer 
D ö lte r auch eine S te lle .

E r  verfertig t vorzüglich Therm om eter und  B a ro ­
m eter m it einer solchen G enauigkeit und S chönheit, daß 
m an  sie selbst a u s  E n g lan d  nicht von grösserer G ü te  
em pfangen kann.

U e b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  L a n d w i r t h e  
s c h a f t  u n t e r  d e n  K a r l s r u h e r n .  
L andw irthe bilden in  Residenzstädten gewöhnlich 

n u r den kleinsten Lheil der E inw ohner. M anche H ü lfs -  
m ittel fü r eine große Oekonomie fehlen ihnen  entweder
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ganz, oder sind so kostspielig, daß eine vortheilhafte K on­
kurrenz m it benachbarten L andw irthen unmöglich w ird. 
F ü r  die K arlsruh er treten die Umstände ein, daß die G e­
m arkung an  und  fü r sich nicht bedeutend is t , ' und daher 
W enige so viele G ü te r haben , um  m it dem Anbau ge­
hörig  wechseln zu können, daß fast durchaus die ökono­
mischen Gebäude feh len , und die vielen Landw irthe der 
Umgebungen die M ärk te  m it N aturprodukten  reichlich ver­
sehen. L an d w irtsch a ft kann also hier der R egel nach 
n u r Nebengeschäft seyn.

D em ungeachtet gew innen die K arlsruh er G rund- 
eigenthüm er dem zum T heil von der N a tu r  nicht sehr 
begünstigten B o d e n , dessen Lage oft tief und durch meh­
rere G rä b e n , welche die Gebirgwasser a b fü h re n , durch­
schnitten is t, *) m it F le iß  und In d u s trie  d a s  M ögliche 
ab. S ie  bedienen sich m it A usnahm e der Seifensieder- 
Asche und des G ypses beym K leebau keiner künstlichen 
D u n g m itte l, da sie m it animalischem D ü n g e r  hinreichend 
versehen find.

D ie  H a lm frü c h te , E rd a p fe l, und H a n f  gedeihen 
vorzüglich. Auch gute G em üsegattungen werden beson­
ders in  den G arten  erzogen. D ie  O bstbaum zucht w ird  
sowohl in  G ärten  a ls  a u f dem Felde in H insicht der vor­
züglicheren K ern  - und S te in o b sta rten  m it glücklichem E r ­
folge zweckmäßig betrieben. W o  es n u r im m er schicklich 
is t, werden so wie a n  den H a u p t  - und Feldw egen B äu-- 
m e angepflanzt.

* ) W  n n  m an  sich bestreben würde» einen  besseren A b z u g  
des W a s s e r s  zu b e w ir k e n ,  so konnte die K u l t u r  des  
B o d e n s  noch grössere Fortschritte m achen.



D ie  Viehzucht der K arlsruh er P rivatpersonen  ist 
der Z ah l nach nicht sehr bedeutend. Beträchtlich erscheint 
aber der ganze V iehstand durch Einschluß desjenigen, wel­
ches der Landesherrschast zugehöret, wie folgende Ueber- 
sicht von dessen Zustande im  J a h r  1 8 13 hinreichenden 
B e w e is  liefert r

437 Pferde.
Z i Ochsen.

139 Kühe.
7 7 1 S chw eine.
4 8 0 S chaafe .
2 4 0 Pferde. 0

3 t Ochsen. 3
78 K ühe. < 6 “) 0
34 Schw eine. 0

4 8 0 S chaafe . SS

197 Pferde. •ö
C£>

— Ochsen. er*
o»

6,1 Kühe. -1 ft
737 Schw eine. l i SS

— S chaafe .
D a s  R indv ieh  ist sehr schön und m eistens von 

Schw eizer R a g e . D ie  G o tte sau e r Auchtfarren werden 
von den K arlsru h e r V ieheigenthüm ern  fleißig zur V e r­
edlung ihres V iehstandes benützt.

U eberhaupt h a t die K arls ru h e r Landwirthschaft den 
K u ltu rg rad , a u f welchem sie sich befindet, vorzüglich dem 
W eyspiele der landwirthschastlichen M usteransta lt des 
n ahen  K am m ergu tes G o tte sa u  zu danken. Auch erw arb 
sich in  früheren Zeiten die ökonomische Gesellschaft zu 
K arls ru h e  in  dieser H insicht nicht unbedeutende V e r­
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dienste. A ls eine Schöpfung K a r l  F r i e d r i c h s  ver­
dient ihr Andenken bey dieser Gelegenheit durch einige 
nähere Nachrichten von ihr erneuert zu werden.

Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  stiftete sie a ls  da 
m aliger M a rk g ra f im  A nfänge des J a h re s  1 7 6 5 . E r  
selbst ernann te  a ls  M itglieder derselben den K am m er­
präsidenten F reih . von G em m ingen , den G eheim enrath 
R e in h a rd , den alteren Freiherrn von P a lm , den von 
S chm idt von R ossan , den R entkam m er - und Polizeirath  
S c h le ttw e in , den R a th  und  Professor Kölreuter, den 
Professor B öckm ann und den Pagenhofm eister Lux. V o n  
I h m  w ard die V ersam m lung eröffnet und E r  ließ so­
wohl den Zweck a ls  die V erfassung der Gesellschaft dem 
ganzen Lande nebst einer Reihe zweckmasiger F ragen  
über alle A rten  der W irthfchafts- und der Polizeygegen- 
stände öffentlich bekannt machen. *) E in  fürstl. Reskript 
erm unterte die E inw ohner aller S ta n d e  zur thätigen 
Sheilnahm e a n  den Absichten der Gesellschaft.

Alle S o n n ab en d  hielt die S o z ie tä t in  dem fürfl-

*) D i e  B e k a n n t m a c h u n g  h atte  fo l g e n d e n  T i t e l :  „ R a ch e  
richt an  die g e s a m m t e n E i n w o h n c r  u n d  U n k er th a n e n  d e s  
M a r k g r ä f l .  B a d e n  Durlachischen Landes  v o n  den Absich­
ten  u n d  d er  E in r ic h tu n g  e iner  v o n  des  r e g ie r e n d e n  
H e r r n  M a r k g r a f e n  Hochfürstl .  D u rch lau ch t  in  Hochstder»  
R e sid en z sta d t  K a r l s r u h e  g n ä d ig s t  errichteten Gesellschaft 
der  nützlichen W issenschaften  zu B e f ö r d e r u n g  des  gemei« 
n e n  B e s t e n ,  welcher zugleich die v o n  gedachter  G ese l l -  
schaft e n tw o r f e n e  F r a g e n  über  d ie  w ich t ig s ten G e g en s tä n -  
de des L a n d es  b epg e fü g t  werd en .  —  D a s  G a n z e  v e r d ie n t  
i n  S c h l e t t w e i n s  Archiv fü r  den M en sch en  u n d  B ü r g e r  
erstem B a n d  S .  4 3 0  uachgelesen zu w e r d e n .
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llchen Schlosse in G e g e n w a r t  i h r e s  d u r c h l a u c h ,  
t i g s t e n  S t i f te r s  und des P rinzen  W i l h e l m  L u d ­
w i g s  ihre S itzungen . A bhandlungen und Vorschläge 
a u s  den A em tern so w ie die Aufsatze der M itglieder, 
w urden genau geprüft und die Beschlüsse der S o z ie tä t 
der fürstl. R en tkam m er m itg e th e ilt, welche den A uftrag ! 
h a t te ,  die Vorschläge m it der V erfassung des L andes ' 
und dem G ang e  der S ta a tsw irth sch a ft zu vergleichen,- 
sofort, wenn sie dieselbe zu Versuchen geeignet finde ,1 
dem Fürsten einen A ntrag  au f die A usführung vorzu- 
lcgen.  ̂ D e r  Geist des Nachdenkens wurde durch diese 
S oz ie tä t un ter allen Lekonom en des Landes verbreitet 
und unter mehreren wohlrhätigcn Folgen ihrer B e m ü ­
hungen verdankte m an ihr auch bald die Freiheit und 
B egünstigung der vorher durch ein M o nopo l gedrückten 
K rappkultur.

Nach einiger Z eit erlosch der E ifer u n te r den a r­
beitenden Geselsschafts - G liedern. —  D ie  V ersam m lun­
gen wurden dadurch seltner und so erreichte nach und 
nach ein treffliches In s t i tu t  ein viel zu frühes Ende.

E i n i g e  B l i c k e  a u f  d e n  Z u s t a n d  d e r  
G e w e r b e  zu K a r l s r u h e  ü b e r h a u p t .

Steigende B evölkerung einer S ta d t  und ihrer Lage 
in Hinsicht der Umgebungen bestimmen das richtige Ver- 
hältn iß  der Z ah l der Gewerbsleute, welche die B edürf­
nisse des menschlichen Lebens bearbeiten. Liebe zur B e­
quemlichkeit oder P rach t vermehren die Z ah l jen e r , wel- <
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che luxuriöse Artikel erzeugen. Im m e r  w ird aber auch 
ohne steigenden und unverhältnißm äsigen Luxus eine R e ­
sidenzstadt, in  welcher der H o f und die höchsten L andes­
stellen ihren S itz  h a b e n , und w o sich eben in dieser 
Hinsicht mehrere ansäßig m achen, um  ihr Einkom m en 
zu verzehren , ein einladender A ufenthalt fü r G ew erbs- 
leute nach den verschiedenen Klassen seyn.

S e i t  K arlsruhe durch die ansehnlichen Vcrgrössenm- 
gen des S ta a te s  den jetzigen blühenden Zustand erreicht 
h a t ,  haben sich fast alle G a ttu n gen  von K aufleu ten , 
K ünstlern und H andw erkern , hier niedergelassen. B o n  
den einzelnen bürgerlichen G ew erben, (F abrikanten , H a n ­
delsleuten, K ünstlern  zc.) wie sie im  J a h r  1 8 1 4  be­
standen , gebe ich hier ein alphabetisches B erze ich n iß :

Gewerbs- G ew erbs-
Besi­ Ge- Besi- Ge-
tzer. hiilf. tzcr. hülf.

Anstreicher , . 12 5 Feilcnhauer . I I
Apotheker . , 3 9 Fischhändler , 2 —
B a d e r  u. Chirurgen 6 19 Flaschner « , 7 [O
Bäcker . . . 48 94 Glaser ,  . 8 12
B a n q u ie rs  , . 3 __ G lashan d ler und.
B ie rb rau er . . ° 8 2 6 Schleifer 5 2
B ildh au er ,  , 2 4 Gold - und S ilb e r-
B randw eind renner r y 3 Arbeiter . . 13 49
B u chb in der, , 7 2 3 Goldstiker . . 2 5
Buchdrucker , 3 i y G ravierer , , 1
B üchsenm acher, 4 4 G u illo ch eu r. . i —
B ü rs te n m a c h e r . 2 6 G ü rtle r ,  . 5 15
D reher . , . 6 9 H afner . . . 5 17
Fabrikanten 7 51 H andlerG alanterie- 5
Färber . . . 2 2 —  Jtle tö tr- iS —

i
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Gcwerbs
Besi­ Ge­
tzer. hülst

H änd ler Leinwand- 3 —
—  M e h l- 12 —

—  B iktualien  - 5 —
•—  Z itronen  - i —

H auderer . . -5 —
H utm achcr . . 7 8
Lnstrum cntenmach. 3 6
K am m m acher . 3 3
K aufst christliche 2 9

>23lcute) jüdische 25
Kiefer . . . 17 2 2
Kirschnex . . 2 3
Knopfmachec , 4 3
K räm er , . 7
K übler . . , 3 6
Kupferschmied , —
Kupferstecher . 3 3
Kupferstichhändler i —
Leinweber . ' , i 6 IO
M a h le r . . . 5 6
M arm o rie r . . i —
M a u re r . . [O 2 I 4
M e c h a n ik e r . . 3 8
M ezger . . . 4 i 53
N adler .  . . 2 2
Peruckenm acher. 9 4
Pflästerer . . 3 —
P osam en tiers . 4 IO
R iem er . . l 3
S a t t l e r . . . 9 2 0

Schieferdecker . 2 3

B ew erbs,
Besi­
tzer.

Ge­
hülst

Schlosser > , 9 39
Schmiede . 4 9 34

—  M esser- 3 3
N ag el - 5 12

—  M assen - i —
—  Z eu g -Z ir­
kel - u. B o h re r - i 5

Schneider . 83 137
Schornsteinfeger i 3
Schreiner , . 35 1 5 6
Schuhm acher . 79 1 8 4
Seckler . . , 6 7
Seifensieder I 2 7
S e ile r  . t 6 10
S p o re r . . . i 3
Steindrucker . 3 4
S te in h au e r , 2 19
Steinschleifer , I —
Strum pfstricker 4 7
S trum pfw eber . i —
Tapezierer . . 4 3
T ra iteu rs . . 2 —
V ergolder . . I 8
Uhrmacher . . 8 i
W agner .  . 6 10
W eisgerber . ' . i —
B ie r  und Caffee -

W irth e  . . 18 —
G ast - W irth e  . 36 —
S tr a u ß - W ir th e 9 1 -

jW urstler t . 1 5 1 3
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A egler . .  .
Zimmermeister .

D urch die fortdaurenden Äergrösserungen der S ta d t  
und durch den herrschenden feineren Geschmack in  H in ­
sicht der B a u a r t  m ußte sich die Zahl und Q u a litä t  derjeni­
gen , welche zu Errichtung von Gebäuden gebraucht wer­
den, bedeutend erhöhen. S ie  haben wirklich einen K u l­
tu rg rad  in  ihren G ew erben erreicht, den m an  nur ttt 
wenigen deutschen S tä d te n  au f gleiche A rt beobachtet. 
S o lid e  und geschmackvolle H äuser entstehen gleichsam 
wie durch einen Zauberschlag, Und w er nu r in  einigen- 
J a h re n  unsere Residenzstadt nicht besuchte, w ird die 
s c h n e l l e  und schöne V ergrößerung derselben bewundern.

D ie  V orzüge der Arbeiten fü r Gebäude beschränk­
ten  sich nicht allein au f diejenigen, welche zu E rrichtung 
derselben M itwirken. S ie  dehnen sich vielm ehr auch 
au f alle andere K ünstler und H andw erksleute a u s ,  de­
ren  m an zu einem geschmackvollen und dauerhaften Am eub­
lem ent bedarf. U nter ihnen möchten besonders M ah le r 
und  Tischler a u f  die erste Rangklasse gerechten Anspruch 
haben.

B o n  keinem der K arlsruher G ew erbe kann m an  
m it G ru n d  behaup ten , daß es nicht den Forderungen, 
welche m an  a n  K ünstler und H andw erker einer R esi­
denzstadt zu stellen berechtiget ist, zu genügen vermöge. 
W o h l aber ist bey verschiedenen besonders zünftigen bs«

G ewerbs-I
Btfv-I Ge- I
tzer hülstl

I -  I
4 2 6 11

D e w e r v S -
drsi-> fite- 

I tzer. | huls.

I
5
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m erkbar, daß sie in Hinsicht der Zahl ihrer M itglieder 
übersetzt, in Hinsicht der Q ualifikation  aber zu wenig be­
setzt sind. E ine Erscheinung, die N iem anden befrem- 
dert, welcher in mehreren S tä d te n  den W erth  der b is­
herigen P rü fungen  angehender M eiste r, das S tra u b e n  
gegen alle , die nicht in dem Zunftsitz gebohren sind, und 
die m annichfaltigen M itte l zu Erreichung der G ew ogen­
heit der Zunftglieder genauer beobachtet. D e r  Geist der 
jüngsten polizeylichen Gesetzgebung ha t auch hierin w ohl- 
thatig  gew irkt, und es bedarf nu r noch des Laufes der 
Z e i t , um  wenigstens die meisten G lieder einer jeden G e- 
werbsklasse vollkommen geeigenschaftete Arbeiter zu nen- 
nen. *)

B lickt m an  in  dem Verzeichnisse au f die Z a h l 
der G ew erbsleu te , welche L u x u s -A rt ik e l  verarbeiten, 
so w ird der einsichtsvolle B e u rth e ile r, w enn er andere 
S tä d te  un ter gleichen Verhältnissen zum M aßstab  n im m t, 
meine B eh au p tu n g  neuerdings bestätiget finden, daß der 
Luxus hier noch n icht, wie anderw ärts die Q uelle des 
W ohlstandes zerrüttete, lieber den Zustand des F ab ri­
ken - und M anufakturw esens geben die nächst folgenden 
A btheilungen Aufschluß.

* )  W ie  sehr d ie  groß e Klasse der G ew erb elsu k e , welche bey  
ih ren  A r b eite n  chemische K en n tn isse  » o th ig  h a t ,  durch 
ein e zu errichtende chemische L eh ran sta lt a n  B i ld u n g  ge* 
w in n e n  k ö n n te , h ierü b er  siehe den A r tik e l!  chemisches 
L a b o r a to r iu m .
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F a b r i k e n  u n d  M a n u f a k t u r e n .

B i j o u t e r i e  - F a b r i k  v o n  D e h l e n h e i n z  
u n d  C o m p a g n i e .

S ie  bestehet schon seit siebzehn J a h re n  zu K arls­
ru h e , und erhalt sich der bisherigen ungünstigen Zeiten 
ungeachtet in einem guten Zustande.

Je d e  Schmuckarbeit der geringsten bis zu der fein­
sten G a ttu n g  ist Gegenstand des Gescyaftskreises dersel­
ben. D e r  R egel nach w ird  in vierzehnkarätigem —  au f 
B estellung aber in  achtzehnkaratigem G olde gearbeitet. 
M i t  Fassung von Ju w e len  und P e rlen  m acht sie auch 
bedeutende Geschäfte.

D ie  Fabrik  u n te rhä lt im Durchschnitte imm er über 
5 0  Arbeiter, und w ird dem In la n d s  auch dadurch wohl- 
th a tig , daß sie Lehrlinge aufn im m t. D e r  vorzüglichste 
Absatz ihrer Fabrikate ist in dem N orden.

D ü r r s  U h r e n  - F a b r i k .

M i t  einer rastlosen Thätigkeit h a t sich H r . D ü r r  
bem ühet, die über vierzig J a h re  un ter der F i m a ;  V i e l a  
und C o m p a g n i e  zu Pforzheim  bestandene F abrik , wel­
che dort dem Druck der Z eit unterlegen w äre , hier wie­
der verjüngt erstehen zu lassen. M a n  findet in derselben 
alle G a ttu n gen  goldener Uhren in den Fabrikpreißen von 
3 b is zu 2 0  Louisd 'ors —  silberne U hren von 1 2 bis zu 
3 0  fl., N acktuhren nach D elo n s E rfin d u n g , Uhren und 
Petschaften m it künstlichen Spielw erken. H r . D ü r r ,
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Cer sich eben fv sehr durch seine Geschicklichkeit a ls  durch 
die billigen Preise seiner W aaren  auszeichnct, w a r der 
e rs te , welcher die Petschaften m it künstlichen S p ie lw er­
ken in dem badischen S ta a te  sabrizirte. E r  unterziehet 
sich auch den Ausbesserungen der U hren- und la ß t au f 
seine Kosten Schniuckarbeiten zu Pforzheim  fertigen , bey 
d eren  V erkauf er m it den Fabrikpreisen Eoncurrenz hä lt.

Ungeachtet diese Fabrik erst seit einigen J a h re n  da- 
h ie t errichtet is t, so beschäftiget sie doch schon zwölf A r­
b e ite r , und h a t sich eines nach V erhaltn iß  der jezigeit 
Z e i t  nicht ^unbedeutenden Absatzes zu erfreuen»

R e u s i s c h e  C h a i s e n - F a b r i k .

V o r  einigen zwanzig J a h re n  wurde sie zu K arls­
ru h e  von dem V a te r  des gegenwärtigen Besitzers dersel­
ben begründet. D ie  V ergrößerungen des badischen S t a a ­
te s  erleichterten die Ausdehnung ihrer Geschäfte bis zü 
dem  G rade der Vollkom m enheit, den sie gegenw ärtig er- 
tcicht hat.

S i e  en thalt W erkstatte von Schlossern, Schm ieden, 
W a g n e rn , Schreinern , und Lackirsrn» I n  denselben, w el­
che zusammen m it mehr a ls  einem halben hundert Arbei­
te r  besetzt sind, w erden alle G attungen  Kutschen von ihrem  
geringsten B cstandtheile bis zur V ollendung Nach deM 
treuesten Geschmacke thcils au f B este llung , theils im  V or« 
r a th  fü r das V erkaufs - M ag az in  bearbeitet, auch Beschä­
d ig te  wieder ausgebessert. N u r  die P lü ttiru ng en  beziehet 
d ie Fabrik in  der R egel a u s  Frankreich, und von daher 
e rh a lt sie auch den größer» T heil ihres Eisenbedarfs.

\
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I h r  Absatz ist nicht au f d as  I n la n d  allein beschrankt; 
er dehnt sich vielmehr auch au f die Schw eiz , W ü rtem - 
berg, Sachsen und  einige andere nördliche S ta a te n  aus.

B i s  jetzt beschäftigte sie mehr a u s  - a ls  inländische 
Arbeiter. N u r  in  den W erkstätten der S a t t l e r  und La- 
kirer d arf sie Lehrlinge aufnehm en, da fü r die übrigen der 
B .sitzer keine Zunftrechte genießt —  eine Beschränkung, 
welche der fabrikm äßigen B etre ibung  eines G ew erbes 
nicht nützlich zu seyn scheinet, und vielleicht ohnehin m it 
einer R egeneration  des Zunstsystcmes erlöschen wird.

F a b r i k  v o n  M c u b l e s .

S ie  verdankt ihre Entstehung im  J a h r  1 7 8 9  der 
S o r g fa l t ,  m it welcher K a r l  F r i e d r i c h  die B eförde­
rung der G ew erbe in seinem Lande um faßte.

I n  Wer sogenannten Hofschreinerey im Schloßgar­
ten ist ein eignes Lokal diesem Zwecke gewidmet. Zwischen 
sechzehen und vier und zw anzig Arbeiter sind da stets be­
schäftiget, alle G attungen  H olzm eubles von einheimischen 
und frem den H ölzern m it und ohne M echanism  a u f B e ­
stellung oder im  V orrat!) fü r den V erkauf zu liefern. 
M an  w ird in dem M agazine, welches a u s  zwey sehr gro- 
ftn S ä le n  bestehet, zu jeder Zeit seine Wünsche befrie­
digen können.

Diese Fabrik  h a t ihren Absatz in  dem G roßher- 
zogthum , in  die Königreiche B a y e rn , W ürtem berg  und 
die Schw eiz. M ehrere junge In lä n d e r  werden in  der­
selben unterrichtet, und zw ar drey au f landesfürstliche 
Kosten.

20

; 4 - — __ :------- :
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T a p e t e n -  F a b r i k  v o n  K a r l  E y t h .

D ie  jüngste der hiesigen F abriken , welche sich aber 
seit den fü n f J a h re n  ihrer Errichtung thätig  bestrebt, zur 
V ollkom m enheit zu gelangen.

M a n  findet bereits in  derselben alle vorzüglichen G a t­
tungen  T ap e ten  - M odelle und Farben  von der gewöhnli­
chen bis zur feinsten G a ttu n g . S ie  un te rhä lt acht Arbei­
te r und zwey L ehrlinge, h a t ihren Absatz in dem I n ­
lands und in den Königreichen W ürtem berg  und B a y e rn . 
Kürzlich h a t S e .  Königliche H oheit der jetzt regierende 
G roß  Herzog dieser Fabrik  zu ihrer grösseren A ufnahm e 
ein ausschließendes P riv ileg iu m  fü r den P f in z - M u r g - u .  
K inzig  - K re is  zu verleihen geruhet.

D a s  G e w e r b h a u s .

D ie  Geschichte dieses In s t i tu te s  h a t fü r u n s  ein be­
sonderes In te re s se , indem  es nicht bloß a ls  P r i-  
v a tfa b rik , sondern zugleich a ls e in e  w ohlthätig r Polizey- 
an sta lt zu betrachten ist.

G r o ß h e r z o g K a r l F r i e d r i c h  erkannte a l s G r u w d -  
l a g  e der A rm enansta lten  die Beschäftigung der A rm en 
schon zu einer Z eit an , w o m an  noch in  mehreren S t a a ­
ten  n u r a u f Allmosenspenden dacht e ,  und  dam it B e t t ­
l e r  e r z o g .

M a n g e l a n  A rb e it, vorzüglich fü r  die bedürftige 
Classe der B ew o h n er K le in -  K arlsru h es, veranlaßte I h n  
zu der A nordnung  am  E nde des J a h r e s  1 7 7 7 , daß  den 
9 4  dürftigen  Personen, von  welchen 6 3  in  K lein - K a rls ­
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ruhe w ohnten, H a n f  zum S p in n e n  abgegeben, und  ihnen 
^ te l über den gewöhnlichen S p in n lo h n  bezahlt werden 
solle. D ie  dam alige fürstl. M eublesverw altung  kaufts 
das  gesponnene G a rn . D e r  V erlust m ußte sich aber schon 
im  ersten J a h r  fü r die herrschaftliche Kasse nicht unbe­
deutend zeigen, da  m an  in  der A usfüh rung  des fürst­
lichen W illen s den nothwendigen Unterschied des Lohns 
nach der Beschaffenheit des G a rn s  übersehen ha tte . M a n  
verbesserte im folgenden J a h re  diesen F e h le r , und nahm  
zugleich einen W eber an  > u m  nicht m ehr d as  rohe G a rn  
verkaufen zu müssen.

K a r l  F r i e d r i c h  bestimmte P rä m ie n  fü r die besten 
S p in n e rin n e n  a u s  der fürstlichen Casse, um  nicht bloß 
den Zweck der B eschäftigung, sondern auch des G ew erb- 
sseißes zu erreichen.

S o  hatte  diese A nstalt bereits acht J a h re  bestanden, 
a ls  die A usdehnung derselben und d as  gefühlte B e d ü rf-  
n iß  einer näheren Aufsicht über die arbeitenden Personen 
im  J a h r  1 7 8 5  den Fürsten v e ra n la ß e n , ein eignes H a u s  
a u f seine Kosten zu errichten, einen besoldeten S p in n ­
meister aufzustellen, und  die Leitung dieses In s ti tu te s  
einer besondern Commission zu übergeben. D ie  herrschaft­
liche Casse übernahm  die U nterhaltung  des B a u e s  und 
machte von Zeit zu Zeit ansehnliche Geldvorschüsse; allein 
es fehlte am  Absatz der M a a re n , daher sich d a s  G ew erb­
h aus noch nicht durch eigne K räfte  un terhalten  konnte. 
Auch dieses H indern iß  w urde beseitiget, und bey d e r B i -  
lanz im  J a h r  1 7 9 0  zeigte sich bereits G ew in n  fü r das 
Institut.

2 0  *
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S o b a ld  es a u f diesem P un k te  w a r , ließ der Fürst 
m it der B eschäftigung zugleich den Unterricht der Ju g en d  
in  dem nämlichen Gebäude verbinden, und  stellte einen 
eignen Borsteher in  demselben a n ; die K riegszeiten h a t­
ten  au f den ökonomischen Zustand dieser A nstalt wie über» 
a ll einen leidigen E in flu ß , der aber durch die thätigen V e r­
w endungen des H r . geheimen R a th e s  M a y e r  und da­
m aligen  K am m er - jetzigen H r . S ta a ts ra th e s  B o l z  m ög­
lichst gem ildert w urde.

Noch blühender w ard  die Epoche in  der Geschichte 
dieser A n sta lt, a ls  der dam alige H r. geheime R egierungs­
ra th  von D r a i s  zum C om m issär derselben e rn an n t w ard . 
E r  verband die polizeyllchen Rücksichten m it den m erkan- 
tilischen, suchte die Fabrikation  zu vereinfachen, ordnete 
einen richtigeren M aß stab  fü r  die V ertheiluug der P r ä ­
m ien an , und verband m it dem  In s ti tu te  eine Nähschule, 
die K a r l  F r i e d r i c h  gleichfalls unterstützte. A us seinen 
A n trag  w urde der bisherige N am e eines S p in n h a u se s , 
der nach der gemeinen M einung  im m er die Id e e  einer 
Z w an g s - A rbeits - A nstalt erreg te , m it dem ehrenvolle­
ren  eines f ü r s t l i c h e n  G e w e r b h a u s e s  vertauscht.

D e r  F ürst ließ au s seiner Handkasse die fleißigsten 
S oldatenkinder in  dieser A nstalt kleiden, vereinigte m it 
derselben die w ährend dem  Friedenskongresse zu R a s ta tt  
errichtete In d u s trie  - A n s ta l t , und  im  J a h re  1 8 0 2  hatte  
daS so klein angefangene In s t i tu t  nach dem  K am pfe m it 
so vielen H indernissen und u n te r dem Wechsel so u ngün­
stiger Zeiten schon ein reines V erm ögen von 1 7 3 4 7  fl- 
2 9  kr.

Zwey V orsteher und ein V erw alter theilten sich 
von nun an  in die verschiedenen Geschäftszweige. M it  
der oberen Leitung des In s titu te s  erfolgte aber im J a h r e  
1 8 0 3 , wo die badischen Lande vergrössert zu einem K ur­
fürstenthum  erhoben w urd en , die V erän d eru ng , daß eS 
der für sammtliche Zucht - A r b e i t s - I r r e n -  und Siechen­
haus - Anstalten neu errichteten Commission untergeordnet 
wurde.

M inder günstig zeigt sich diese neue Epoche in  der 
Geschichte des In s titu te s . E s  konnte m it ändern F ab ri­
ken nicht m ehr gleiche Preise h a lten , und ließ sich von 
der W ollenfabrik zu Pforzheim  für seine S p in n erey  m if  
Arbeit versehen. I n  dem J a h r  1 8 0 6  w ar d as  Aktiv- 
Verm ögen au f 1 4 9 9 6 s ! .h e ra b  geschmolzen.M an schränkte 
sich m it B eseitigung aller komplizirten Fabrikationen au f 
die Lohnspinnerey fremden M a te ria ls  e in , versilberte die 
W aarenvorräthe, beseitigte das nun  überflüssig gewordene 
D ienstpersonal, und suchte nebst Zuschuß au s der fürstl. 
Kasse ein K ap ita l von 1 5 ,0 0 0  fl. zu e rh a lten , welches 
au f Zinnsen ausgeliehen wurde.

D a s  G ew erbhaus w ard  in diesem Zeiträum e aus 
einer Fabrik  eine polizeyliche S p in n a n s ta lt.

D ie  vierte und jüngste Epoche begann m it dem 1 4  
Dez. 1 8 0 7 .

D e r Höchstseel. Großherzog K a r l F r i e d r i c h  über­
gab nach vorgenom mcner T rennung  der R astad ter I n d u ­
strieschule und des ihr zukommcnden V erm ögens Höchst- 
dero F rau  G em ahlin  G räfin  H o c h b e r g  d as  In s t i tu t  
m it dem V orb eha lt, daß es keinem ursprünglichen poli-
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zeylichen Zwecke gem äß m it den Polizey - und A rm enan­
stalten der S ta d t  in  V erbindung bleiben , und ihm  auch 
u n ter dieser Voraussetzung die bisherigen Unterstützungen zu 
Scheit werden sollen.

S e i t  dieser Uebergabe h a t das G ew erbhaus wieder 
den Charakter einer F abrik , jedoch un ter M itw irkung  zu 
dem polizeylichen Zwecke der Armenbeschäftigung, ange­
nom m en.

D ie  F ra u  G rä fin  Hochberg h a t schon bedeutende O p ­
fer gebrach t, um  diese A nstalt empor zu heben. E s  w er­
den m annichfaltige W a are n  m inder sein a ls  solid geliefert. 
A llein die ungünstigen Z eitum stande, die Conkurrenz der 
P forzheim er T uckfabrik , welche sich einem hohen G rade 
der V ollkom m enheit n ä h e r t, so wie die jetzt vielfacheren 
Gelegenheiten zum V erdienst in  K arlsruh e  erschweren die 
Absichten der edlen B esitzerin , falls nicht schon a n  und 
fü r sich ein Geschäft dieser A r t ,  welchem der E igenthü- 
iiier nicht unm itte lbar selbst vorzustehen v erm ag , mit- 
Schw ierigkeiten verbunden w äre. U m  so ruhm voller ist 
es  dagegen, daß diese einsichtsvolle hohe D a m e  nie auf­
gehört h a t ,  un ter die arm en  K ind er, welche d as  G e ­
w erbhaus besuchen, von Z eit zu Zeit W oh ltha ten  zu 
spenden, und dadurch deren E ifer a u f eigne Kosten zu be; 
leben.

G r i e s b q c h i s c h e  L a b a k s f a b r i k .  3 : 1

I h r e  E ntstehung  erfolgte in  D urlach  vor 5 0  b is  
6 0  J a h re n  durch Lorenz C h app u y , welcher solche 1 7 3 2
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an  den verstorbenen K aufm ann  R eu ther dahier verkaufte. 
D e r  Vrrter des jetzigen Besitzers, geheime Legationsrath  
G riesbach, verband sich m it jenem , und so w urde sie un ­
ter der F irm a  R eu ther u. Comp, und dann  R euther und 
Griesbach fortgesetzt. I m  J a h r  1 7 9 4  starb R eu ther und 
sein Tochterm ann Schneider übernahm  seinen A n th e il; zu- 
gleich^übergab der geheime Legat. R a th  Griesbach den (ei­
n igen seinem S o h n , und von da an  w ar die R aggion  S chnei­
der und G riesbach; Ersterer trennte sich im J a h r  1 8 0 2  
von letzterem, und seitdem wird diese Fabrik von dem B e ­
sitzer Christian Griesbach un ter dieser F irm a  fortgeführt.

C bappuy hatte diese Fabrik m it kleinem V erm ögen 
angefangen , auch scheint er sich erst nach und nach , und  
verm ittelst eines geschickten aus S tr a s b u rg  erhaltenen F a ­
brikanten , Kenntnisse in der Fabrikation erworben zu h a ­
ben. D e r  nordamerikanifche F re ih e its -K r ie g  verbesserte 
seine G lücksum stande, so wie die aller Tabakssabriken 
in  jener Zeit. R eu ther hatte  m it allen Hindernissen zu 
käm pfen , welche ein sehr beschrankter Fond einer Fabrik­
unternehm ung  verursacht.

D e r  französisch - österreichische Krieg von 1 7 9 2  a n  
kam  diesem G ew erb , so wie allen am  R heinstrom , gut 
zu S ta t te n .  B i s  dahin hatte  diese A nstalt n u r S ch n u p f­
tabak sabrizirt, jetzt dehnt sie sich aber auch au f die V e r­
fertigung von Rauchtaback aus.

D e r  gegenw ärtige sehr einsichtsvolle und  thätige 
Besitzer h a t die Fabrik  erw eitert, und beschäftiget jetzt 
vhngefähr 5 0  Arbeiter von verschiedenem A lter. D a s  
Fabrikgebäude ist durch einen A nbau vergrössert und die



Schnupftabak  - Fabrikation  durch E rbauung  einer neuen 
von einem geschickten M echaniker eingerichteten T abak­
m ühle bey E ttlin g en  vervollständigt worden.
Jf

S i e v e r t s c h e  L a b a k s f a b r i k .

S ie  entstand im J a h r  1 8 0 3  durch den Zusam ­
m en tritt mehrerer P erso n en , und hatte  vorher zu H eidel­
berg, dann  zu M ühlburg  bestanden. Anfänglich fabrizirte 
sie n u r S ch n u p ftab ak , bald h ierauf auch R auch tabak , 
welchen sie in  der Folge zu ihrem  H auptgeschäft machte. 
S ie  beschäftigt wirklich ohngcfahr 3 0  A rbeiter, und ge­
braucht ■§■ Landes - und |  amerikanische B la tte r .  E s  
h an g t von den Besitzern ihrem  P riv ileg ium  gem äß ab, 
im  G roßen  und im  D e ta il zu verkaufen.

D ie  Fabrizirung der feinern S o r te n  S c h n u p f-u n d  
R auch - Taback ist fü r beyde Fabriken durch die S e lte n ­
heit der rohen au s Amerika und W estindien hiezu n ö t i ­
gen T abakblätter erschwert. D e r  Absatz w ird durch die 
H öhe der Preise derselben sehr verm indert. D agegen  
gehen die geringeren a u s  dem L andtabak fabrizirten 
S o r te n  um  so m ehr ab.

D ie  entstandenen R egien in den würtembergischen 
und bayerischen S ta a t e n ,  w ohin  die hiesigen Fabriken 
einen bedeutenden Absatz h a tte n , m ußten auf den F lo r 
derselben gleichfalls nachtheilig wirken.

I h r  Absatz in s  A usland  schränkt sich jetzt h aup t­
sächlich au f die Schw eiz e in , w ohin über die H ä lf te  des 
gesam m ten F ab rik a ts  derselben geliefert w ird. E in e  E r ­

höhung des E in gan g s - Z olls für fremden Tabak könnte 
für ihren Verschluß im  I n la n d  w ohlthätig  wirken. *)

B eyde liefern alle gangbaren S o r te n  S c h n u p f- und 
Rauchtaback, wobcy es sich jedoch von selbst versteht, 
daß jede Fabrik durch ihr e igen tüm liches V erfahren  in 
einer so schwierigen S a c h e , wie diese, un ter einem ge­
bräuchlichen N am en , wie z. 23. H olländer oder S u itsen t, 
imm er eine A rt von eigener G a ttu n g  liefert, welche von 
jener, die eine andere Fabrik un ter gleichen N am en  ver­
k a u f t , m ehr oder weniger verschieden ist.

D ie  Preise ihrer S c h n u p f -  und Rauchtabaksorten 
steigen Key dem V erkauf im G roßen  von 6 kr, d as  P fu n d  
bis zu 6 st. **)

H o m b u r g e r s  K a r t e n f a b r i k .

S ie  w urde ursprünglich durch den jetzt zu N ü rn ­
berg befindlichen K artenfabrikanten B akofen  begründet, 
h ierauf aber nach dessen A bgang einige Zeit un ter der 
F irm a  H . V iero rd t fü r Rechnung der H errn  M ark g ra­
fen Friedrich und Ludwig von B a d e n  fortgesetzt. S p a ­
ter gehörte sie D av id  S ee lig m an n  und Com pagnie, von 
welchen sie bis zum J a h r  1 8 0 4  betrieben , d ann  aber

*) S r  ist in  dem G r o ß h e r z o g th u m  B a d e n  a u f  8  fl.  fü r  den  
C e n t n e r ,  in  dem  K ö n ig r e ich e  B a y e r »  aber zu  2 4  fl.  a n ­
gesetzt.

**) S .  d ieselben in  v . F a h n e n b c r g s  ircss lichem M a g a z i n  
fü r  die H a n d l u n g  un d  H a n d e l sg e se tz g e b u n g  1 8 1 1 .  S .  1 8 9 .
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wegen V erlust eingestellt w urde. I n  dem J a h re  1 8 1 0  
stellten S e m a i H om burger und S e lig m a n n  M arx  diese 
Fabrik  in  Gemeinschaft w ieder her, und ungeachtet der 
ungünstigen Zeitverhältniffe so wie der Erschwerung des 
Absatzes durch die E in -  und Ausgangzölle ha t sie einen 
glücklichen F ortgang .

S ie  besitzt von  allen G attu n gen  S p ie l -u n d  V isi­
ten  - K a rte n , zu sehr billigen P reißen  *) einen bedeu­
tenden V o rra lh , beschäftigte bisher acht bis zehn in län­
dische A rbeiter und dehnt ihren Absatz au f d as  ganze 
E roßherzog thum  aus.

G egenw ärtig  gehört sie H rn . H om burger alle in , 
da  sich sein Gesellschafter am  i te n  J ä n n e r  des J a h re s  
1 8 1 3  von ihm  trennte.

H a n d e l .

Obgleich die Lage K arlsru h es fü r den H a n d e l 
hatte  besser gew ählt w erden können, so genießt doch die 
S t a d t  vermöge derselben manche V ortheile. D e r  R hein - 
s trö m , eine sehr bedeutende W asserstraße fü r E in  - und 
A usfu h rh an de l, fließt n u r eine S tu n d e  von da. D e r 
O r t  Schröckh (woselbst vordem die meisten G ü te r , 
welche m an  a u s  H olland  in  die Schw eitz, einen Theil 
von I t a l i e n ,  und  d as  obere S chw aben  versandte, aus-

• )  S .  a . a . O . S .  191.

ge laden , und von da an  zu Land spedirt w urd en )  ist 
nur zwey kleine S tu n d e n  entfernt. D ie  großen Com- 
merzial - Landstraßen zwischen S tr a s b u rg  und dem süd­
lichen Deutschland Zwischen F rankfu rt und der Schweitz 
gehen entweder durch K arlsru h e , oder sind in  unm itte l­
barer naher V erbindung m it demselben.

A nfangs zogen in die neu begründete S ta d t  K a rls ­
ruhe äußerst wenige Fam ilien  von V erm ögen. E s  chährte 
sehr lange, bis sich H andelshäuser von B e la n g  bilden 
konnten. B i s  zu dem französischen R evolutionskrieg 
w ar kaum  ein Etablissem ent vorhanden, welches den N a ­
m en H and e lsh au s verdiente. Alles w a r  K räm erey. * ) 
I n  der N ähe etab lirten  fürstl. Personen zwey G ra p p fa - 
briken, deren Geschäfte größtentheils von K arlsruh e  a u s  
betrieben w urden.

D iese , d ann  eine beschrankte T abaksfab rik , u n d  
eine Spccercy - H and lu ng  hatten  allein nur C om ptoirs. 
M it  dem J a h re  179,2  entstand eine neue Periode. E in en  
lebendigen V erkehr brachten die großen H eere a n  den 
R heinstrom . D ie  gegen Frankreich verbündeten M ächte 
zahlden ihre B efürfn isse in  klingender M ü n z e , die fran ­
zösischen A usgew anderten machten in  den ersten J a h re n  
großen A ufw and, die Condeische A rm ee gab d a s  engli­
sche G old  reichlich a u s . —  S o  viel G eld  und w a s  noch

* )  Roch  in  d e n  achtziger J a h r e n  w a r e n  der  H o f  u n d  nicht,  
r ere  a n g e s e h e n e  F a m i l i e n  g en 'ö t h ig e t ,  e in e n  T h e i l  des  
B e d a r f s  fe in e r er  G e g en s tä n d e  a u s  d em  A u s l a n d e  jl» 
beziehen .
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m ehr ist, so viel V erkehr ha tte  das Badische noch nie ge­
sehen. W er verdienen wol l t e , durfte  n u r halb wollen.

K arlsruhe  a ls  Residenz blieb von den E inquar- 
tirungen verschont, w a r  aber desto m ehr von den L ssi- 
ziers und S o ld a te n  der Arm een besucht, die ihre B e d ü rf­
nisse einkausten. V iele  Personen des H a n d e ls  - und  H a n d ­
werkstandes gaben sich m it Lieferungsgeschäften ab. M eh ­
rere bereicherten sich beträchtlich.

I n  den eigentlichen H andelsartike ln  verursachten 
Kriegsereignisse und  die ausserordentliche Consum tion ein 
an haltendes S te ig e rn . D e r  K au fm an n  genoß sehr oft 
den V orthe il des P re is  aufschlages, w ahrend  die W aaren  
a u f  dem W eg w a re n , oder noch im  M agazin  lagen.

* W er in  den gewöhnlichen Lebensbedürfnissen spekulirte, 
erfreute sich nicht selten des nämlichen G ew in n s.

D iese in ihrer A rt äusserst seltene Periode ließ 
hier H andelshäuser entstehen, welche a lles besitzen, w as 
in  einer H andelsstad t un ter diesem Ausdruck verstan­
den w ird.

D ie  nach jener Periode allm ählig  erfolgte V er- 
grösserung des badischen L andes w ar gleichfalls fü r K a rls ­
ruhe w ohlthätig . D ie  E rw eiterung aller R eg ierungs­
stellen, der Zusam m enfluß von Personen eines im m er be­
deutender werdenden L an d es , welche am  S itz  des H ofes 
und der höchsten Landesstellen Geschäfte abzuthun ha tten , 
kurz die V ortheile  einer Residenz - und H a u p ts ta d t eines 
S ta a t e s  von beynahe einer M illion  Menschen h a tten  fü r 
A lle , welche sich beschäftigten, die vielerley Bedürfnisse 
des Lebens und einer Residenz herbeyzuschaffen, wohl­

t ä t i g e n  E in fluß . D ie  Fonds, die jene G cldjahre zugeführt, 
und wovon mancher gute W irth  viel erspart h a tte , konn­
ten m it V ortheil benutzt werden.

D em  H andel w urde die große W oh ltha t einer un ­
bedingten Freyheit und guter Landstraßen zu S h e l l ; [übri­
gens w a r er doch von zu geringem B e la n g , a ls  daß 
der einsichtsvolle F ürst, welcher so viel fü r M anufak turen  
und den Ackerbau th a t ,  ihm  zum B esten besondere E in ­
richtungen zu stiften , fü r gut befunden hätte.

K arlsruhe  versendet durch seine Fabriken in s  A us- 
und I n la n d  Taback, sowohl roh a ls  fab riz irt, G rap p  
und B leyzucker, B ijou te riew aaren , C haisen, e tw as fei­
ne M eu b les , geschliffene S te in w aa re n  und T apeten .

D ie  Seifensiedcrcyen versehen einen T hcil der zu­
nächst liegenden G egend m it ihren F ab rik a ten , S e ife  
ünd Lichtern.

E ingeführt werden alle fü r die Bedürfnisse und 
den Luxus nöthigen W a are n , und da K arlsruh e  eine u n ­
bedeutende G em arkung h a t ,  so gehören hieher auch grö- 
stentheils alle zum Lebensunterhalt nölhige W aaren  und 
V iktualien. D ieser H andelszw eig beschäftigt daher weit 
mehr H ände  und H and e ls leu te , a ls  der A usfuhrhandel.

A us der oben bemerkten Lage ergibt sich, daß es 
in günstigen Zeiten nur von der Thätigkeit K arlsruher 
H andelshäuser a b h ä n g t, T heil an  den Speditionsgeschäf­
ten zu nehm en , welche der A usladort Schröckh darbie­
te t, oder die H andelsstraßen  veranlassen.

D a s  a l t -  badische U nterland oder die G egend zwi­
schen der M u rg  und dem ehemaligen B iß th u m  S pey er
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gehört nicht zu den fruchtbarsten Lheilen des jetzigen G roß- 
herzogthums. G roße Sandstrecken ( die R astad ter Heide, 
ein großer T heil der H a r d t )  gewähren dem L andm ann  
kärglichen E r t r a g ,  der Ackerbau bringt wenig H a n d e ls ­
produkte h e rv o r , die G rap p w u rzel w a r vor m ehreren 
J a h re n  das H au p tp ro d u k t, und  w ird es vielleicht wieder, 

H a n f  und e tw as T abak  w ird auch gebaut.
D e r  W ein  reicht schwerlich zur innern Consiim- 

tion h in ,  und in  allen F allen  kann er vermög seiner 
m indern Q u a l i tä t  kein G egenstand eines H an d e ls  für 
d a s  A uslan d  werden.

D a s  H aup te rzeu g n iß , w as  also dieser Landesstrich 
dem H än d e l lie fe rt, ist d a s  H olz au s den gebirgigten 
G eaenden des nahen  S chw arzw aldes , dieser H a n d e l aber 
w ird  von P forzheim  und dem M u rg th a l au s  betrieben , 
und  in terefsirt die K arlsru h e r H and lu ng  nur in  so weit, 
a ls  sich mehrere aktive In h a b e r  der großen Pforzheim er 
H o lz -  C om pagnie hier befinden.

W ein h and el fü r d a s  B ed ürfn iß  hiesiger S ta d t  
und G egend sowohl m it ausländischen a ls  L a n d e s-W e i­
nen ist Nebengeschäft m ehrerer hiesigen H andelsleu te  und 
anderer Personen. Ausschließend m it diesem Produk t 
gibt sich allein ein junger M a n n  vom  H andelsstand  
H r . Glöckler ab.

G ra p p  und  T ab ak  werden von hiesigen F ab ri­
ken verarb e ite t, H a n f  gewöhnlich von fremden und in­
ländischen S e ile rn  aufgekauft. Eigentlicher H and e l m it 
Landesprodukten w ird  nicht —  w oh l aber zufällige S p e ­
kulationen d am it getrieben.
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D o r 2 0  J a h re n  w ar das C om ptoir der H erren  
M arkgrafen  Friedrich und Ludwig das einzige, welches 
mehr a u s  Gefälligkeit seines verdienten Chefs H rn . Heinrich 
W i e r o r d t ,  a ls  au s  H andelsabsicht unter dieser F ir­
m a , den B edürfnissen Wechselsuchender Personen ab­
half , —  jetzt treib t H r. H ofbanquier H aber un ter der 
F irm a  S a m u e l  H ab er sen. und d a s  H a u s  D a v id  S e e - 
ligm ann u. C om p. Wechselgeschäfte. M ehrere andere H äuser 
geben sich gclegenheitlich dam it ab. Gewöhnlich w er­
den nach dem F rankfurter C urs hier alle O pera tionen  
der A rt abgeschlossen.

D a ß  der hiesige H andelsstand  un ter den Einschrän­
kungen l i t t , welche d as  Continentalsystem  dem  gesam­
ten H an d e l des festen L andes vorschrieb, bedarf keiner 
A usführung. Wahrscheinlich ist auch diesem S y stem  zu­
zuschreiben, daß der R hein  so vielen W aarenartike ln  
und oft selbst den L andesproduktcn, z. B .  G e tre id e , 
verschlossen w ar. —  D ie  E rrichtung der französischen 
Taback - R egie zerstörte die Wersendungen dieses P ro ­
dukts oder F ab rik a ts  au f dem  R hein .

D ie  unschätzbare F re ih e it, welche der H an d e l von 
der badischen R egierung genoß, sieng erst im  J a h r  i 8 i s  
an eingeschränkt zu werden.

M a n  kann zw ar nicht verkennen, daß die M ilde 
der badischen R eg ie ru n g , un ter welcher das Land seit 
langer a ls  einem halben Jah rh u n d e rt aufb lühte und glück­
lich w a r , auch bey diesen Beschränkungen noch viele 
S p u re n  zeigte, ja  daß selbst einige Etablissem ents z. 23t  
Tabackfabriken, dadurch begünstigt s in d ; ob aber nicht
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uneingeschränkte H andelsfreyheit den V orzug verdiene, 
ist eine hier zu w eit führende Frage.

A l s  Wünsche fü r den F lo r des K arlsruher H a n ­
dels m uß ich beyfügen, daß stets der H andelsstand  bcy 
dem geschützt w erde, w a s  seines Faches ist, daß nu r 
der handle» dürfe , welcher H and lu ng  ordnungsm äßig 
e r le rn t ,  und hier B ü rg e r  oder Schutzgenosse ist, und 
daß  die Rezeptionen A usw ärtiger nur nach sehr reiflicher 
E rw ägung  ertheilt werden *).

Einschränkung des H au s iren s , E rrich tung einer 
H and e ls  - M atrike l ** )unb  eines H andelsgerichts in  B ezug 
au f F a llim en te , P rü fu n g  und Vermögensvorschriften der 
angehenden K aufleu te , die Anlage einer K arlsruhe be­
rührenden. sich nach Teutschneureuth ziehenden, V erbin- 
dungsstraße m it der R heinstraße, so wie die A ufräum ung  
des Schröckher H afen s in V erbindung m it verschiedenen

den

*)  S .  h ierüber  d a s  A usführl ichere  im  M a g a z i n  v o n  u n d  
f ü r  B a d e n  2eer  B a n d  I l e s  S tü c k  1 8 0 2 .  p . 1 1 2 .  u .  s. f.  
p .  1 2 7 .  u .  s. f.  p .  1 3 0 .  u .  s. f. p .  1 3 3 .  u .  s. f .  H ie h c r  
noch M a g a z i n  fü r  B a d e n  l e e r  B a n d  I t e s  S t ü c k  1 8 0 3 .  
p .  37 .  u .  s. f.

**) S i e  w i r d  die P fu sch ereyen  in  den H a n d e l  h in d e rn  
u n d  dadurch Len K r ed i t  des H a n d e l s t a n d e s  erhöhen .  
Z u  wünschen w ä r e  a ber  auch zugle ich ,  daß die H a n ­
d e ls  - Gesetzgebung ü b e r h a u p t ,  in sb eson d ere  der 2te  
T i t e l  des ersten B u c h «  u n d  der 1 0 te  T i t e l  des  z w ey te n  
B u c h s  im  H a n d e lsr e ch t  durch praktisch« V orsch r i f ten  u .  
E in r ic h tu n g e n  m eh r  in  d a s  wirkliche Leben ü b e r tr a g e n  
W ürden.
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den H and e l begünstigenden Anstalten werden d as  goldne 
Z eita lter fü r K arlsruhes H and e l hcrbeyführen.

Noch m uß ich aber am  Schlüsse der einzelner! 
vorzüglicheren H andelshäuser selbst gedenken.

I n  der frühem  Periode behauptete die M allebrein '- 
sche H and lung  (jetzt un ter der F irm a  Joseph  Mallem 
b re in ) hier den ersten R an g . I h n  h a t n u n  H r. Eh . 
M eerw ein , welcher im J a h r  1 7 9 2  zu Schröck sich etab- 
lir te , und nach einigen J a h re n  die un ter der Firme* 
M cerw cin 11. Eom p. sehr bekannte H and lu ng  dahier (Xi 
richtete, zum L heil eingenommen. E r  trieb früher einett 
bedeutenden S p ed itio n s  - und W aarenhandel e n  g ros*  
hatte  erstem g rö ß te n te ils  aufgegeben, neulich wieder 
angefangen , und letzter» m ehr in  einen S p ek u la tio n s- 
Handel verw andelt. Dieser M a n n  h a t der handelnden 
W e lt gezeigt, w as  sich in  der obdeschri'ebenen glückli­
chen Periode m it rastloser Lhatigkeit Und Kenntnissen 
dahier erwerben ließ.

I h m  zunächst m ag H r. Friedrich Lauer, jetzt mehlt 
E ap ita list a ls  H a n d e lsm a n n , stehen. S e in  H an d e ls­
haus gehört zu den ältesten der S ta d t .

B eyden  w ürde das H a u s  D av id  Seeli'gm anN u . 
Comp, den R a n g  strittig  m acken, w enn H r . Seell'g- 
manN nicht in  den neuesten Zeiten sein H auptgeschäft 
nach S t .  B la sien  in  eine große Einrichtung, wo S p in n ­
maschinen fabricirt w erden, und zum S p in n e n  der 
B aum w olle  d ienen , gezogen hätte.

D ieses H a u s  besitzt die G rapp fab rik , welche die 
erste G em ah lin  des Höchstseeligen Großherzogs zu G rö-

O 4
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tzingen errichtet h a tte , sie verband dam it eine B leyzu - 
ckerfabrik, und treibt Wechselgeschafte.

Zu den altern  H ausern von B edeutung  gehören: 
H ofbanquier H ab e r, F irm a  S a m . H aber sin., die 

obbemerkte H and lung  von Joseph M allebrein, C. F . V ogel, 
Heinrich F e llm eth , erste M odchandlung dahier. Ja c o b  
Kusel. G ebrüder M odel.

Letztere beyde sind die ersten E llenw aarenhandlun- 
gen K a r ls ru h e s , welcher H andelszw eig sich jetzt ganz 
in  den H änden  von H andelsleu ten  mosaischen G la u ­
bens befindet; un ter ihnen mögen noch Low H om bur- 
ger, S am so n  H errm an n , Is id o r Levi, B eist Levi, J s a c  
S e lig m a n n , Löw W illstetter, a ls  die B edcutendern ge­
n an n t werden.

I n  den neuesten Zeiten haben sich wackere junge 
K aufleute dahier etablirt. D a h in  gehören H r. H ein­
rich R osen fe ld t, welcher gegenwärtig nach M eerw cin 
u. Comp, die meisten Speditionsgeschäfte tre ib t; H r. C arl 
M eier, Afsocie von D avid  S c e lig m a n n , welcher auch 
fü r eigene Rechnung einen sehr bedeutenden W ein h an ­
del treibt ; H r. Schm ieder u. Fueßlin  Spezerey • und 
E isinw aarenhand lung ; H r. R einhard  m it Spezerey - Com- 
m issions- und S p ed itio n s - G eschäften; H r .J o h .  v .S a lv i-  
n i u. Comp, m it S p ed itio n s  - u. W aarenhandel e n  g ro s , 
auch Wechselgeschäften, und andere, welche so wie mehrere 
von früheren Zeiten herstammende solide H andlungen  hier 
nicht namentlich genann t w erden , da ich nicht die Ab­
sicht haben k a n n , hier ein vollständiges Verzeichniß der 
H andelshäuser und ihrer F irm en  zu geben.

U nter den P ersonen , die ehm ats dem H andels­
stande ganz zugehörten , n im m t H r  Lberratl) H cnum  
Levi den ersten Platz m it einem bedeutenden V erm ögen 
e in ;  außer zufälligen S pekulationen  ist er aber jetzt n u r 
C apltalist.

V e r f a s s u n g .

K i r c h l i c h e .

S c h o n  in  den frühesten Zeiten zeichneten sich B a ­
dens Regenten durch ihren eben so reinen religiösin S in n ,  
a ls  ihre ächte Toleranz aus. S ie  w aren  stets treue 

An Hänger des lutherischen G laubensbekenntnisses, wel­
ches sie m it innerer Ueberzeugung angenom m en hatten. 
N ie gestatteten sie aber V erfolgungen derjenigen, welche 
anders denkend sich einem anderen R eligionstheile ein* 
verleibten.

G anz in  diesem Geiste versprach K a r l  W i l h e l m  
bey der G rü n du n g  K arlsruhes die A ufnahm e eines J e ­
den in seine neue R esidenz, welcher sich zu einer der 
drey in  dem d am a ls  heil, römischen Reiche grundgesetz- 
lich bestehenden R eligionen bekenne.

L u t h e r i s c h e  K i r c h l i c h e  G e m e i n d e .

I n  dem ersten M om ente der E rbauung  der Neuen 
Residenzstadt w urde fü r den evangelisch - lutherischen G ot-

21  *



tesdienst ein D ethauZ  eingerichtet. S chon  den g i te t t  
Oktober 1717 *) erfolgte die feierliche E inw eihung der 
neuen in  dem Schlosse errichteten fürstlichen Hofkapelle.

F ü n f  J a h re  nachher ( 1 7 2 2 )  w a r von M arkgra­
fen K a r l  W i l h e l m  eine einfach schöne S tadtkirche 
fü r den .lutherischen G ottesdienst erbauet. S i e  hatte  
zw ar außer einigen Leichcnsteinen über den G ra b m a h ­
lern verdienter Gemeindeglieder keine m erkwürdigen 
M onum ente  aufzuw eisen; aber sie bewahrte nach dem 
Tode ihres durchl. E rbauers seinen Leichnam un ter ih­
rem  A ltäre.

Z u  beyden S e ite n  der Kirche w aren H auser an ­
g ebau t, in  Heren einem der zweyte lutherische Geistliche, 
in  dem  anderen aber der S tad to rg an is t und  K naben­
schullehrer w ohnten.

W egen E rw eiterung  der S ta d t  und der B a u fa t-  
ligkeit der Kirche w u rd e ' sie im  J a h r  1 8 0 7  abgebro­
chen, **) nachdem die beyden dazu gehörigen H auser 
schon früher abgetragen w aren. I n  der reform irten

-  »

•) S .  die Beylage I I .
**) B e y  G e l e g e n h e i t ,  w o  der letzte G o tte s d ie n s t  in  dev  

v o r m a l i g e n  Stad rk irch e  g e fey e r t  w u r d e ,  h a t  H r .  K ir ­
chenrach D o l z  vortreff l ich zu der G e m e in d e  gesprochen .  
E s  v e r d ie n t  daher  gelksen zu w e rd e n  die gedruckte R e ­
de bey  dem fcyerlichen Abschiede a u s  der  a l l e n  e v a n g e ­
lisch « luther ischen Stad rk irch e  der hiesigen R esid en z  in  
G e g e n w a r t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  den 8ren J u n y  1807. 
v o n  T h e o d o r  F r i e  d r i c h  D o  l j ,  K irch en ra lh  u n d  
S p e z ia l s u p e r i n t e n d e n t e n .
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Kirche vereinigten sich einstweilen bis zur V ollendung 
des B a u e s  der neuen evangelischen Kirche b e y  d e  p ro ­
testantische verschwisterte Religionstheile, um  ihren G eist 
und ihre S tim m e  zu dem Lobe des Höchsten zu erhe­
ben *).

D e n  zwey P fa rre y e n , der H o f  - und S ta d t-  
P fa rre y , w urde im  J a h r  1 7 5 3  noch eine dritte —  die 
G arn isonspfarrey  beygefügt.

D ie  H o f p f a r r e y ,  deren G lieder nebst dem H ofe 
alle un ter dem O berhofm arschallam te stehende Ind iv iduen  
bilden, w ird a u f fürstliche Kosten unterhalten. **) S ie  
bedurfte a u s  diesem G runde weder einer eignen D o ta ­
tion s-U rk un d e  noch besonderer Fonds. Reichlich h a t sie 
aber von Z eit zu Zeit Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  

. m it ausserordentlichen Geschenken einiger sehr schönen 
silbernen und vergoldeten A ltarkannen, so wie eines 
schmuckvollen Kelches bedacht. D ie  unm ittelbare O ber­
behörde der H ofpsarrey ist das O berhofm arschallam t. 
S chu len  stehen m it derselben nicht in  V erb indung.

A ls  H auptpred iger und Seelsorger w irkt jetzt in  
dieser P farrgem einbe H r . D berhofprediger und Kirchen­
ra th  W a l z ,  dessenGehülfe H r.H ofpred iger K arl P h ilipp  
B o m m e r  ist.

*) £.  d ie  kurze ab er  geistvo l le  R e d e  bey d e m  E in z u g  in  
die  r e f o r m ir t e  Kirche v o n  J a k o b  K ü h l e n t h a l ,  
K ir c h e n r a lh  u n d  P r e d i g e r  der  r e f o r m ir t e n  G e m e in d e .

**) D i e  K l in g e l b e u t e l  u n d  Eollektengelder  w e r d e n  a n  die  
Allm osenkasse  a b geg eb en .



Di e  S t a d t p f a r r e y  vereiniget alle übrigen E in ­
w ohner der S ta d t  m it A usnahm e des M ilitä rs  zu e i n e r  
G emeinde. Auch sie wird au f landesherrliche Kosten er­
halten  , *) hat weder eigne F onds noch eine D orq tions- 
lttiun.be. M ehrere schöne heilige Gefäße empfing sie a ls  
Geschenke, theilS von dem höchstseligen G roß Herzog K a r l  
F r i e d r i c h ,  theils von den H errn  M arkgrafen  F r i e d ­
r i c h  und L u d w i g .  D ie  unm ittelbare Behörde dieser 
P sarrey  ist das S tad td ek an ar unter der höheren Leitung 
d es zweyten D epartem en ts des M inisterium s des I n ­
n ern  und insbesondere der zu demselben gehörigen evan­
gelischen Kirchensektion,

I n  unm ittelbarer V erbindung und un ter der Lei­
tu ng  des zeitlichen S ta d tp sa rre rs  stehen die öffentlichen 
Elementarschulen der S ta d t  fü r die Ju g end  beyden G e­
schlechts. E r  ordnet ihre jährlichen H aup tp rü fungen  a n ,  
und berichtet über den Zustand derselben an  die evange­
lische Sektion.

D ecan  und erster S ta d tp fa rre r  ist gegenw ärtig 
H r . K irchenrath G ottlieb  August K n i t t e l .  —  A n der 
Stadrk irche ist noch ein Archidkakonus angestellt, welche 
S te lle  der kürzlich verstorbene Feldprobst V olz bekleidete, 
zur Z eit aber noch unbesetzt ist. S tad td iakom rs ist H r- 
L udw ig D e i m l i n g ;  H o f - und S tad tv ik a r H r. Can- 
ldidat K a r c h e r ; .  die beyden letzten sind G chülfen an  
her H of - und Stadtkirche.

*) S i c  Opfer  w erd e« ,  wie von  dev H o fp fa r r e y , zur steidli» 
(chm  A tm enansta lr  abgegeben.
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D ie  G a r n i s o n s p f a r r e y  u m faß t in ihrer G e­
meinde alle zum M i l i t a r s t a n d  gehörigen evangelisch­
lutherischen Glaubensgenossen. S ie  w ird au f Kosten deS 
S ta a te s  unterhalten, und benützt fü r ihren G ottesdienst 
die evangelische S tadtkirche. D ie  H o f - und S tad tv ik a- 
rien unterstützen den G arnisonspfarrer in  seinen Funk­
tionen.

D ie  G arnisonspfarrey ist dem Großherzogl. K riegs- 
M inisterium  allein untergeordnet. M it  ihr in  V erb in ­
dung und un ter der Leitung des G arn isonspfarrers ste­
het die Garnisonsschule.

D ie  S te lle  des G arn iso nsp fa rre rs, welche öfters 
m it der Ober Hofpredigerstelle vereint w ar, seit dem J a h re  
1 7 8 5 . aber selbstständig geworden ist, vertrat zuletzt 
H r .  Feldprobst und Archidiakon W ilh . Ludw. V o lz , und 
ist seit dessen Tod noch nicht wieder besetzt. *)

*)  W e r  den großen  u n d  w o h l t h ä t ig e n  E in f lu ß  dev R e l i ,  
g io n s lch v e v  u nd  S e e l s o r g e r  a u f  d i e B e w o h n e v  e iner  S e a d t  
zu w ü r d i g e «  w e i ß ,  den  w erd en  jene  M ä n n e r  intercsst- 
r e n ,  welche a l s  O b e r h o f p r e d i g e v , S r a d t p f a r r e r ,  G a r n » '  
s o n s p fa v r e r  oder D ia k o n e  d e»  re in en  rel ig iösen S i n n  
u n d  die noch m eh r  a l s  in  manchen ä n d e r n  S t ä d t e n  h e i ­
mische M o r a l i t ä t  der K a r l s r u h e r  b is  jetzt b e w a h r e t  h a ­
ben. I h r e  N a m e n  sind ngch j  alphabetischer O r d n u n g  
f o l g e n d e :

H r .  G o t t lo b  Beek, H r .  K a r l  P h i l i p p  B o m m e r ,  H r .  
P h i l i p p  J a k o b  B ü r k l i n , H r .  C o m m e r e l ,  H r .  J o h a n n  
B e r n h a r d  G o k e l , H r .  I .  P .  H e b e l ,  H r .  J o h a n n  Lau» 
r e n t i u s  ' H ö l z l e i n ,  H r .  G o t t l i e b  A u g u st  K n i t t e l ,  H r .  
F r a n z  R u d o lp h  K r ü g e r ,  H r .  Christoph M a u r i l i ,  H r .
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R e f o r m i r t e  K i r c h l i c h e  G e m e i n d e .

M ehrere reform irte Glaubensgenossen, den Werfol- 
gungen in  ändern S ta a te n  entflohen, hatten  sich im 
A nfänge des achtzehnten Jah rh u n d e rts  zu M üb lbu rg  in 
der M arkgrafschaft B ad en  - D urlach niedergelassen. S ie  
richteten sich ein P riv a tb e thau s ein. Ih re n  G ottesdienst 
versah der reform irte P fa rre r zu W eingarten .

B a ld  mehrte sich ibre Z ahl. S ie  faßten den E n t­
schluß, eine Kirche zu M üh lbu rg  zu erb au en , und sam­
m elten in mehreren L anden , besonders in  der Schw eiz, 
M eytrage zu diesem Zwecke. Kurz vorher, ehe sie zu 
hauen  anfangen w o llten , stiftete M ark g ra f K  a r l W  i l- 
h e l m  seine neue Residenzstadt. Unterrichtet von ihrem 
B orhaben  bot er ihnen frcye R eligionsübung ', B a u ­
platze und H olz nach V erlangen  a n , w enn sie die Kirche 
zu K arlsruhe errichten wollten. D ie  R eform irtcn nahm en 
d as  gnädigste Erbieten dankbar an. E s  wurde ihnen 
hierüber den 4 tcn  J a u n e r  1 7 1 9  eine förmliche Urkunde 
ausgestellt. S ie  legten noch im  nämlichen J a h r  deiz 
ly te n  August den G rundstein zu ihrer K irche, welche 
den 6ten S eptem ber 1 7 2 2  eingewcihet w ard. An der 
-Kirche befand sich eine Schulw ohnung und ein P fa r r ­
haus.

A u g u st  G o tt l i eb  P r e u s c h e n ,  H r .  N i k o l a u s  S M d e r , H v ,  
Friedrich S c h m i d t , H r .  D r .  J o h a n n  Friedrich S t e i n  ,  
H r .  T h eod or  Friedrich  B o l z ,  H r .  W i l h e l m  Ludwig V o l j ,  
H s ,  Jo h ann  Leonhard W a l z .
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D e r M angel eingeborncr Geistlichen veranlaßte, 
daß  m an solche aus der Schweiz berief. I n  dieser H in ­
sicht gaben die reform irten Schweizer sowohl dem P fa r ­
rer zu K arlsruhe, a ls  jenen zu Welschneureuth und Fried- 
richsthal eine jährliche Unterstützung von 1 0 0  fl. zu ihrer 
geringen B esoldung. D urch die V ereinigung der G ra f­
schaft S ponheim  m it B a d e n -D u r la c h  w ard  es nicht m ehr 
stöthig, die Geistlichen aus einem fremden S ta a te  zu be­
rufen. *) D ie  großm üthige Theilnahm e K a r l  F r i e d ­
r i c h s  ersetzte die bisher au s  der Schweiz den reform ir­
ten  P fa rre rn  zugeflossene Unterstützung.

D e r von H olz und schnell erbauten K arlsruher re­
form irtcn Kirche drohete frühzeitig der Einsturz, wodurch 
die E rbauung  einer neuen nothwendig wurde. D urch 
die V erw endung  des H r. geheimen R a th s  R einhard w ur­
den auch beträchtliche Collecten au s Deutschland, beson­
ders au s  H olland  und der Schweiz zusammen gebracht. 
D a ra u f  w urde den rten  S ep tem ber 1 7 7 3  der G rund  
zu einer neuen Kirche und einem S chu lhaus gelegt, und

*) S e i t  der  Existenz e iner  K a r ls r u h e r  r e f o r m ir t c n  kirchli­
chen G e m e in d e  h a b en  fo lg e n d e  Geistliche das  P f a r r a m h  
bey derselben v e r s e h e n :

H r .  S a m u e l  G r y n ä u s  von  B a s e l  s i i t  dem  J a h r e  1 7 2 2 ,  
H r .  L u fa s  G y fe n d ö r l e r  v o n  B a f e l  1 7 2 3 .  H r .  H lcvouh#  
m u s  B u r k h a r d e  v o n  B a s e l  1 7 3 8 .  H r .  E rn st  L u d w ig  
Stikke.berger  v o n  B a s e l  1 7 4 3 .  H r .  K a r l  Christoph Sich-  
l e n t h a l , wirklicher P f a r r e r  1 7 8 6 ,  Letzterer w u r d e  im  
J a b r e  1 8 0 7  wirklicher K irch en ra lh  m it  S i t z  und S t i m m e  
zu dem O bert irchenrath.
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d as  Ganze 1 7 7 6  vollendet. D a  aber die Eollcctengelder 
nicht hinreichten, so wurde die Kirche m it einer Schuld 
von 2 0 0 0  fl. belastet.

D e r  neue B a u p la n  fü r d as  erweiterte K arlsruhe 
forderte das reform irtc P fa rrh a u s  nebst einem Theile sei­
nes G arten s  so wie das S chu lhaus a ls  ein n o tw e n d i­
ges O p fe r ; doch erhielt die Gemeinde eine Entschädi­
gung a u s  der S taatskasse. S ie  errichtete ein neues 
S chu lh au s in der Lyccumsstraße und ein schönes P fa r r ­
h a u s  zunächst der Kirche au f dem übrigen Theile des eh- 
n ialigen P fa rrg a rten s . D ie  Entschädigung und der E r ­
lös a u s  dem Kirchsngute konnten zum B a u e  zweyer 
H äuser nicht hinreichen. D ie  Kirchenkasse m ußte sich da­
her m it der A ufnahm e eines K ap ita ls  von 5 0 0 0  fl. be­
lasten , deren Zinnsen sie durch die M iethe der oberen 
Stöcke in beyden H äusern bestreitet. D ie  K arlsruh er 
reform irtc G emeinde h a t also in einem Z eitraum  von 
ohngefähr 9 0  Ja h re n , 2  K irchen, 2 P f a r r -  und 3  Schul- 
häuser neu aufgebaut.

Nach dieser historischen D arstellung der Entstehung 
bedarf es wohl keiner B em erkung, daß die Zuflüsse zu 
der Kirchenkasse durch ihre A usgaben erschöpft wurden.

D e r  from m e S in n  nicht nur mehrerer re fo rm irtm  
G emeindsglieder, sondern selbst des G roßherzogs K a r l  
F r i e d r i c h ,  stiftete die heiligen Gefäße der Kirche. D em  
H oh en  V erklärten verdankt sie zwcy silberne Kelche nebst 
einem Gnadengeschenke von 5 0 0  fl. nach dem Ableben 
Höchstdessen F rau  M u tte r auch einen silbernen vergolde­
ten  Kelch nach dem Tode des letzten Fürsten von  S p e y e r,

w ie auch ein G eläu t von 4  Glocken und einer Kirchen­
u h r ,  w om it Höchstdiesclbe der rcform irten Kirche edelmü- 
thig ein Geschenk gemacht haben.

D e n  jedesmaligen reform irten S ta d tp fa rre r  ernenn t 
der Landesherr, und er w ird auch größtentheilS von dem ­
selben besoldet. C r bildet m it dem Kirchen - Aeltesten 
oder Cenforen ein P re sb y te r iu m , in  welchem über die 
Angelegenheiten der Kirche berathscklaget. und von dein 
auch die S te lle  der geistlichen V erw altu n g  versehen w ird .

D a s  V erh ä ltn is  zu der Elementarschule und die 
U nterordnung u n te r die höhere Behörde sind dieselben, wie 
bey der lutherischen S ta d tp fa rre y .

G egenw ärtig  bekleidet die S te lle  eines reform irten 
S ta d tp fa rre c s  der H r . K irchenrath K ü h l e n t h a l  —  
in  der R eihe der f ü n f t e  R eligionsleyrer und S eelso r­
ger , welcher der reform irten K arlsruher P fa rrey  m it thä- 
tiger T reue schon 4 0  J a h re  vorsichet.

K a t h o l i s c h e  K i r c h l i c h e  G e m e i n d e .

D ie  K atholiken h a tten  schon in  den fünfziger J a h ­
ren ein eigenes V e rh a u s  zu K a rls ru h e , ih r G ottesdienst 
w urde von drey K apuzinern versehen. B i s  auf das J a h r  
1 7 7 7  w urden  ihre K inder von den evangelisch lu theri­
schen V icarien  getauft, und alle T au fen  und andere p farr- 
liche H and lungen  von ihnen eingetragen. I m  J a h re  
1 7 7 7  erhielten die K apuziner von K a rl Friedrich die (5t -  
(au lm iß , in  H ausern zu taufen . I n  den nämlichen 
fa h r e n  w urde fü r die K atholiken eine ordentliche Kirche 
gebaut. D ie  H auptperiode fü r diese kirchliche G em ein-
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de begann aber m it dem J a h re  1 8 0 4 . Großherzog 
K a r l  F r i e d r i c h  gründete den 2 8 te n  M erz desselben 
J a h re s  durch eine eigene D otationsurkunde statt des 
bisherigen P rivatgottesdienstes eine k a t b o  l i s c h e P f a r -  
r e y .  E r  bestimmte fü r dieselbe folgende F onds und 
E in k ü n fte :

x ) E in  von dem M arkgrafen  August G eorg von 
W aden - W aden zu from m en Zwecken gestiftetes K ap ita l 
und  die hievon zurückgclcgtcn Z in n sen , zusammen zu 
3 6 0 0 0  f l . ;

2 )  eine jährliche R en te  von Sechzig G ulden  in  
G eld  au s der S t .  E rh a rd ts  - Schaffney in  E t t l in g e n , 
welche bisher die K arlsruher K apuziner a ls milde G abe 
jährlich em pfangen ha tten ;

3 )  eine jährliche nach B elieben des R egenten  au f 
zw ölf hundert fünfzig G ulden wiederlösliche R en te  von 
fünfzig G ulden a u s  der S taa tsk asse  von dem , w a s  b is2' 
her zum hiesigen Schuldienst a ls  G nadengabe gegeben 
w urde;

4 )  eine R en te  von jährlichen fünfzig G ulden  au s 
dem B a d e n  - Badischen S c h u l - Fundo.

5 )  S t a t t  dessen, w as  bisher in  N atu ra lien  a ls  
G nadenverw illigung von dem Großherzog an  die K apu­
ziner - M ission dahier und den katholischen Schulm eister 
abgegeben worden i s t :

a n  K orn  acht M a l te r ,  an  D inkel dreißig zwey 
M a l te r ,  D urlacher M aases; 

a n  W ein  ein Fuder I .  K lasse, und anderthalb 
Fuder I I .  Klasse.
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an  H olz  Sechzehen M e ß ,  halb B uchen , halb 
T annen .

6 )  D ie  S tolrechte und die M ösnerepgebühr nach 
dem T a r i f , den die jeweilige O rd n un g  bey der evange­
lischen Kirche vorschreibt, und in  den darinn  nicht benann­
ten Fällen nach der in der S ta d t  B ruchsal vorgeschrie- 
benen S to lo rd n un g .

7 )  D a s  Schulgeld  von allen die Schule  besuchen­
den K indern nach der allgemein vorgeschriebcncn Laxe der 
Stadtschulen.

8 )  D a s  E ig en th u m , welches dem GroßherzoA 
noch a n  dem G rund  und B o d en  des katholischen C a- 
puziner - Klosters und daran  liegenden B e th a u se s , und 
alles Eigcnthum srecht, so Höchstdemselben an  einem T heil 
des Uebergebaudes zusteht.

9 )  D ie  P a ram en ten  - und Kirchen - Gcrathschaften.
1 0 )  D e n  schon vorhandenen , un ter der landes­

herrlichen Oberdisposition stehenden Kirchenfond des ka­
tholischen B e th a u se s , der künftig fü r die Heiligencasse 
der hiesigen katholischen Kirchspielskirche bestimmt wurde.

i  x )  D ie  Kirchspielsumlagen , welche etw a nach 
Ermessen von geistlichen und weltlichen Kirchspielsvorste­
hern un ter die Kirchspielsglieder m it ausgew irkter landes­
herrlicher besonderer E rlaubn iß  ausgeschlagen werden.

Diese durch die G nade des R egenten neu dotirte 
P fa rrey  erhielt ansehnliche Rechte und Privilegien. S ie  
ha t vermöge des S tiftungsb riefes eine eigne Kirche m it 
G locken; fü r ihr P f a r r -u n d  S chu lh au s g l e i c h e  Rechte 
und Freiheiten m it allen geistlichen Gebäuden der Residenz,

9



ü b t alle pfarram tlkchenH andlungen s e l b s t s t ä n d i g  au s, 
füh rt ihre eignen Kirchenbücher, und genießt die Zreyhei- 
ten und Vorrechte der milden S tif tu n g en .

D ie  katholische kirchliche Gemeinde begräbt ihre 
T obten a u f den S tadtgottesacker m it Beobachtung ihrer 
Kirchenccremenien i n n e r h a l b  demselben, ist in allen 
R elig ions ; Kirchen - Ehe - und Gewissenssachen nu r dem 
bischöflichen V ikariate zu B ruchsal unterworfen. S ie  
genießt in  Hinsicht ihrer geistlichen K irchen-und S cku l- 
polizey die Exemtion von der amtlichen Gerichtsbarkeit, 
und fü r ihre geistlichen Vorsteher und Schullehrer die S te u -  
erfreyheit, so wie solche die Evangelischen haben. S ie  
w äh lt ihre eigenen Kirchenvorsteher, und d as  P fa r ra m t 
h a t sein eigenes S ieget.

D a m it aber diese Freyheiten Und Vorzüge nicht 
zum Nachtheil der landesherrlichen Rechte oder der evan­
gelischen Kirche ausgedehnt werden können , sind folgen­
de Grundsätze über die rechtlichen Verhältnisse ausgesprochent

1 ) D er P fa rre r und seine K aplane, w iewohl sie 
in  R elig ions - und Gewissens - Sachen  ihren R ecurs an  
die höheren Obrigkeiten ihrer Kirche haben, sind doch in  
allem , w as  ihren äußeren Rechtszustand und ihre S t a a t s ­
und V erm ögens - Verhältnisse b e fris t, allein der G ro ß ­
herzoglichen Gerichtsbarkeit unterworfen.

2 )  D ie  Schullehrer und M ö sn e r , obschon ihnen 
von der O brigkeit ihrer Kirche in  Religionssachen durch 
d as  P fa rra m t die nöthige W eisung gegeben werden kann, 
stehen doch fü r sich selbst sowohl, a ls  wegen ihres DienstS 
t"n keiner unm ittelbaren V erbindung zu einer bischöflichen

Kirchenobri'gkeit, und haben also von daher unmittet» 
bar fü r sich oder ihren D ienst keine B efehle zu em pfangen.

3 )  D ie  katholischen Kirchspielsglieder können in E he- 
und Gewiffenssachen zw ar fü r sich von einer höheren 
O brigkeit ihrer Kirche alle erforderlichen A utorisationen 
und Bescheide einholen; so w eit sie aber von der A rt 
s in d , daß sie irgend eine Folge au f ihre Existenz im  
S t a a t  zugleich äußern , können sie nie ohne die A utori­
sation der betreffenden Landesstellen zum V ollzug kommen.

4 )  Alle kirchlichen Liegenschaften und S tif tu n g en  
des K arlsruh er katholischen Kirchspiels stehen allein un­
ter der Ju risd ik tion  des H osgerichts, d as  V ertre tu ng s­
recht derselben aber bey der katholischen Kirchensektion deS 
M inisterium s des In n e rn .

5  )  D ie  kirchlichen R eligionshandlungen innerhalb 
der Kirche und das m it R eligionshandlungen zusammen­
hängende G eläu te  hangen von der A nordnung des P fa r ­
rers a b , dem darinn  nach W eisungen höherer Kirchen- 
Obrigkeiten seiner Religion zu verfahren unbenom m en ist; 
d as  nemliche g ilt von den R eligionshandlungen inner­
halb der W ohnungen der Kirchspielsglieder; in Absicht 
ihrer Aeusserung au f öffentlichen Platzen und S tra ß e n  aber 
können keine anderen sta tt finden, a ls  die auch nach evan­
gelischer Kirchenordnung bey dem protestantischen Kirch­
spiele Vorkommen.

6 )  Kirchliche Religionshandlungen, welche die G e­
genw art und  Verrichtung eines Bischoffs fordern , W ei­
hungen u. s. w. können in der S ta d t ,  auch innerhalb der 
Kirche, nicht anders, a ls  a u f vorgängige von der Gem ein­



de m it landesherrlicher B ew illigung geschehene E in ladung, 
Verrichtet werden.

D a s  K arlsruher katholische Kirchspiel bat einen O ber­
p fa rre r, einen wirklichen P fa r re r , zwey C ap lan e , (erhalt 
jetzt den dritten) sechs V orsteher, einen oder zwey H eili- 
genpflcgcr, einen Schullehrer und M ösner. *)

D en  O berpfarrer, wirklichen P f a r r e r , die V o r­
steher au s  der katholischen S taatsd lencrschaft und den 
Schullehrer ernennt der Landesherr. D ie  K aplane n im m t 
der P fa rre r  nach G utdünken an . D rey  V orsteher aus 
der Bürgerschaft und der Heiligenpsicgcr werden von 
dem Collegium der Vorsteher erw ählt.

D e r  O b  e r  P f a r r e r ,  imm er einer der landesherr­
lichen geistlichen R a th e , hat vom Bischof alle das R e- 
l ig io n s-u n d  innere Kirchenwesen betreffenden V ero rd n u n ­
gen zu em pfangen, und deren weitere Ausschreibung an  
den P fa rre r zu besorgen, die A nfragen desselben in  den 
P u n k te n , wo bischöfliche A utorisation oder B e leh ru n g  
nothw endig scheint, zu em pfangen, das Nöthige auszu- 
m itte ln , und ihm zu verkünden. W a s  au f allgem einen 
N a tio n a l -  oder D iöcesan- A nordnungen auch in hiesigem

Kirch-

* )  O e r  erste u n d  noch wirkliche O b e r p f a r k e t  ist H .  g e h e i ­
me K r c h c n r a c h  R o t h e n s e e  ju  B r u c h s a l .  D e r  erste 
P  .irrer  w a r  H r .  H u b e r ;  ihm fo lg te  der geistliche. 
R a t h  u n d  Professor  Dr D e r e f e r ,  G e g e n w ä r t i g  be-  
kleidet diese S t e l l e  H r .  geistl. R a th  Und Landdekan Dr, 

B i c c h c l e .  S c a d t d e k a n  ist der  Geistl .  M n u s t e n a l r a c h  
H r .  D r . l ß r u n n t  r.

Kirchspiel zu thun  oder zu lassen erforderlich seyn möchte, 
anzuordnen und einen jeweilig neueintrctenden wirklichen 
P fa r r e r ,  w enn er sich bey ihm  wegen E rlan g u ng  des 
A m ts durch das E rn e n n u n g s . P a te n t ,  und wegen B e ­
fähigung zur S e e l s o r g e  durch die erforderliche bischöfliche 
M ission legitim irt haben w ird , der Gem einde in  landes­
herrlichem N am en vorzustellen, und ihn in  A m t und B e ­
soldung einzuweisen. I h m  liegt die Pflicht und das Recht 
ob, alle 3  J a h re  (o d e r auch zwischen der Z e it , w enn 
ih n  der Landesherr besonders a u fru f t)  P f a r r e y , S chu le  
und Kirchspiel zu K arlsruhe zu visitiren, die M ängel ad- 
zustellen, oder zur Abhülfe anzuzeigen; die etwa zw i­
schen P fa rre r  und C aplanen oder zwischen P fa rre r und 
Schullehrern  entstehenden M iß  Helligkeiten zu untersuchen, 
und  so w eit es durch gütliche V erhandlung  geschehen kann , 
zu schlichten, und w enn durch T od , oder a u f eine andere 
A rt die Vorsehung des P fa rra m ts  offen w ird , bis zu 
Wiederbesctzung der S te lle  fü r  die Seelsorge und den 
Kirchcndienst ordnungsm äßige Fürsorge zu treffen.

D e r  w i r k l i c h e  P f a r r e r  ha t über alle katholi­
schen D ie n e r , B ü rg e r  und E inw ohner K arlsruhes alle 
einem katholischen P fa rre r bey seinen Religionsgenoffen 
zustehendc innere und äussere seelsorgeramtliche Ju risd ik ­
tion  , auch dam it verbundene Rechte und P flich te n ; die 
innere , kraft der bischöflichen B efäh igung  zur S eello rge, 
die äussere, kraft des in  seinem E rnennungs - P a te n t  
liegenden A uftrags. E r  m uß jedoch in  deren A usübung 
stets die Fundationsurkund«, und soviel d as  Aeusscre 
betrifft, die jeweils ergehenden landesherrlichcnM andate und

2 2
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Anordnungen zur Richtschnur nehm en, kann auch nie­
m als  und un ter keinerley V erhältnissen noch V erw anden  
eine solche P fa r r  - Ju risd ic tio n  über protestantische R e li­
gionsgenossen ausüben.

D ie  Kirchspiclsvorsteher haben alles da?, w as  die 
S ittenzuch t betrisst, nach der Censur- oder S ittengerich ts- 
O rd n u n g , so w eit sie au f die katholische Kirchen - und 
hiesige S tad tverfassung  anw endbar ist, zu besorgen, und 
die Aufsicht über den H eiligenpfleger, die K irchen-C as- 
sen und  K irc h e n -S tif tu n g e n  zu führen.

D ie  Heiligcnpflegec besorgen die V erw altung - des 
zur Kirche, P fa r r e y , S chu le  und Nebenstiftungen gehö­
rigen V erm ögens.

D a  die evangelischen Kirchspiele ih r Kirchenall­
mosen zu der städtischen Arm enversorgungs - K affe, wel­
che ohne Unterschied der R eligion verw altet w i r d , ab­
liefern , so w ird  von dem  kirchlichen Allmosen der ka­
tholischen Gemeinde die eine H älfte  a ls  ein Zuschuß zu 
den K irchenbedürfnissen, die andere aber zur po lizeili­
chen A rm en - Kasse abgegeben.

Diese genauen B estim m ungen  der innern und  äußern 
V erhältnisse der katholischen Kirche w aren  n o th w end ig , 
w eil sie nicht wie die evangelische au f S ta a ts - K o s te n  
unterhalten  w ird , und  der Landesherr wie bey letzteren 
die höhere geistliche G e w a lt  neben der landesherrlichen 
ausübt.

I
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G e m e i n s c h a f t l i c h e  R e c h t s v e r h ä l t n i s s e  d e r  
d r e y  c h r i s t l i c h e n  K i r c h e n g e m e i n d e n .

Di e  G l e i c h h e i t  der Rechte dieser drey Kirchen 
zu K arlsru h e , so wie ihre wechselseitigen rechtlichen V e r­
hältnisse, beruhen au f einem C onstitutions - E d ik te , *) 
welches fü r alle Kirchen des S ta a te s  m usterhaft a u s­
gesprochen ist.

Keine ist in  B eziehung a u f die andere eine h e r r ­
s c h e n d e ,  so, daß sie irgend einen einseitigen V orthe il 
in  Anspruch n e h m e n , oder fü r ihre G lieder V orzüge  
verlangen könnte. Je d e  ist ungestört in  dem Besitze 
und Genüsse ihres Kirchengutes, welches nur von M it­
gliedern d e s s e l b e n  R elig ionstheils verw alte t w ird . J e d e  
kann verlangen, daß eine a u f die Grundsätze ihrer R e ­
ligion eingerichtete Kirchengewalt bestehe und anerkann t 
werde. D ie  S taa tsau fs ich t wachet n u r ,  daß die G re n ­
zen der G ew alt nicht zum N achtheil des S ta a te s  über­
schritten werden.

D e m  S ta a tsb ü rg e r  jeden S ta n d e s  und  Geschlechtes 
steht es nach zurückgelegtem tö te n  3 .ihre frey , der 
eignen Ucberzeugung zu folgen, um  von einer Kirche zur 
ändern  überzutreten. D e r  Uebergehende verliert zw ar 
alle kirchlichen Gesellschastsreckte, aber keine der allge­
m einen S taatsbürgerlichen  oder der A m ts - und O r ts  -  B ü r«

* )  E s  ist d a s  erste der  K o n st i tu t io n s  i  Edikte u n d  w u r d e  
i m  J a h r  1 8 0 7  g eg eb en .
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gerlidbcn Rechte, in so ferne nicht zu denselben eine be­
sondere R elig ions-E igenschaft erfordert wird.

D ie  K inder werden in der R elig ion  des V aterS  
erzogen; den Eheleuten ist aber g esta tte t, bey E inge­
hung der Ehe eiye getheilte Kindererziehung zu verab­
reden. Diese könnt n  weder während der Ehe, noch nach 
dem Tode eines bet E hegatten  geändert werden.

D ie  verschiedenen R ellgionsverw andten K arlsruh es 
sind sich wechselseitig fü r ihren G lauben und ihre A ir- 
chengebrauche Achtung schuldig. S ie  können von Ändern 
keine m it ihren Religionsgrundsätzen nickt zu vereinbaren­
de religiöse V erchrungsbezcugungen fordern.

J ü d i s c h e  k i r c h l i c h e  G e m e i n d e .

D ie  mosaischen Glaubensgenossen haben sick wegen 
der zugestandcnen Abgabcnfreyheit frühzeitig zu K arlsruhe  
niedergelassen. Z n  dein J a h r  1 7 5 2  w a r ihre A nzahl 
schon so bedeutend, daß eine eigne K arlsruh er J u d e n ­
ordnung erlassen wurde.

D e r  P rivatgottcsd ienst n ahm  auch frühzeitig seinen 
A nfang, denn der gegenw ärtige R ab b in e r, H r. Asur Lob, 
ist bereits der V ierte , seitdem der jüdische G o tte sd ien s te»  
K arlsruhe  bestehet.

Lange Zeit w aren  die Ju d e n  n u r geduldet. G e ­
genw ärtig  bilden sie einen eigenen k o n s t i t u t i o n s m a -  
ß i g aufgknom m enen R eligionstheil. S ie  genießen die 
K irchspielsrechte, und haben ihren eignen Gottesacker.

D ie  Kirchenkasse, welche mehrere Zuflüsse durch 
die B ey träge ihrer Glaubensgenossen e rh a lt, stehet so

wie ihre S tif tu n g en  unter ihrer unm ittelbaren Leitung 
und V erw endung. D ie  kirchliche Zusam m enkunft m uß 
in  der S y n ag o g e  öffentlich gesckehen. S ie  ha t aber auch 
gleich jeder anderen kräftigen Schutz gegen jede S tö ru n g .

D e n  R eligionsunterricht ertheilen jüdische P riv a t-  
lehret un ter des Landrabbiners Oberaufsicht. D ie  K in­
der besuchen das Lyceum und die S tad tsch u len , und  er­
halten  hier ihre B ild u n g  für d a s  bürgerliche L eb en , oder 
sie werden von jüdischen Lehrern in denen dem Menschen 
und B ü rg e r  nöthigen Kenntnissen un te rrich te t; diese Leh­
rer stehen aber un ter S taa tsau fs ich t und werden durch 
Eomm issarien geprüft, die von höhererBehörde ernann t sind-

D ie  S ynagoge  zu K arlsruhe  ist eine O r ts  - zugleich 
aber auch eine P rov inz - S ynagoge . D e r  R a b b in e r, wel­
cher nach seiner E rnennung  von der höheren landesherrli­
chen Polizey - B ehörde bestätigt w ird , ist fü r den R e li­
gionsunterricht und in V erbindung m it dem zweyten kirch- 
licken B e a m te n , einem der gebildeten älteren jüdischen 
B ü rg e r , fü r  die Kirchenzucht verantwortlich.

D ie  Aufsicht über die Kirchenverfassung führet daS 
fü r die jüdischen V erhältnisse des ganzen Landes angc- 
ordnete O berra th s - Collegium zu K arlsruhe , un ter dem 
Vorsitz eines M in is te r ia l-  K om m issärs, gegenwärtig deS 
H e rrn  geheimen R eferendärs von F ahn cn berg , welcher 
sich um  die K u ltu r des Zustandes der israelitischen G lau ­
bensgenossen in  hiesigem S ta a te  imm er m ehr Verdienste 
erw irbt. I n  H insicht der gottesdienstlichen Ceremonien 
stehet die S y n ag o g e  unm itte lbar un ter dem L a n d -u n d  
O r ts  - R a b b in e r ; sie h a t einen V o rsä n g e r, einen Un-
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tersangcr, und einen S chu ld iener, auch eine eigne A ll­
mosen - Kasse.

B ü r g e r l i c h e .

K a r l s r u h e  a l s  S t a d t g e m e i n d e .
W ey der B eg rü n du n g  der Residenzstadt K a rls ­

ruhe hatten  sich, wie ich schon a n fü h rte , mehrere der 
H andw erksleu te, welche bey dem starken B auw esen  B e ­
schäftigung fa n d e n , nebst einem Lheile der nieder» H of­
dienerschaft kleine einstöckige H äuser, deren manche m an  
auch n u r H ü tten  nennen könnte, dickt an  der S t a d t  
und ohne T rennung  von derselben in  einer R eihe er­
richtet. D ieser von dem G anzen  sich n u r in  der äußern 
F o rm  auszeichnende T heil der S t a d t  erhielt die pas­
sende B en enn u n g  K l e i n k a r l s r u h e .

D ie  T rennung  der S ta d t  und K leinkarlsruhcs be­
schrankte sich geraum e Zeit n u r au f den H auser - U m fang, 
deren Form  und den N am en . S p a te r  w ard sie aber 
auch in  p o l i t i s c h e r  H insicht dadurch wichtig, daß die 
B ew oh n er beyder S tad tth e ile  nach und nach zwcy ver­
schiedene G em einden zu bilden suchten.

J e  mehr sich K arlsruhes Verhältnisse em por ho­
ben , desto m ehr verstärkte sich die T re n n u n g s  - Linie 
beyder G attu n gen  E inw ohner. Lange hatte K leinkarls­
ruhe schon einen eignen A nw alt * ) ,  V errechner, und

* )  I n  frü h eren  Zeiten w u r d e  dcrs^be auch B ü r g e r m e i s t e r  
g e n a n n t .

— 343 —

eine Gem einde - V erfassung, ehe noch über ihre V e r­
hältnisse zu der S ta d t  selbst bestimmte Grundsätze a u s ­
gesprochen w aren. Eingctretene Ir ru n g e n  m ußten sie 
veranlassen.

I n  dem J a h r  1 7 9 0  w ard  daher von der höhe­
ren S taa tsb eh ö rd e  a ls  Grundsatz aufgestellt, daß jeder 
K lein k arlsruh er, der nicht T aglöhner oder D ienstbote 
sey, d a s  B ü rg e r-R e c h t der Residenzstadt erhalten könne, 
fa lls  er sich über die gesetzlichen Erfordernisse hiezu au s- 
weise. W enige hiezu geeignete Ind iv iduen  w aren vor­
handen. Alle blieben Hintersassen bis zu dem J a h re  
1 7 9 5 ,  wo K leinkarlsruhe au f das Ansuchen seiner B e ­
w ohner um  das B ü rg e r-P rä d ik a t *) a ls  eine selbststän­
dige O beram ts  - Gem einde anerk ann t, und der größte 
L h e il derselben m it E rtheilung des B ürgerrechts begna­
diget w urde.

D ie  neue V erfassung gab in  der Folge zu öfter 
ren  wechselseitigen Beschwerden des M ag istra tes zu K a r ls ­
ruhe und des O rtsvorstandes in  K leinkarlsruhe A nlaß . 
Nach fruchtlosen Versuchen zur W iedervereinigung, welche 
w ürdige M än n er von geprüfter E rfah rung  zu erreichen 
sich vergebens bem üht harten, w urden die wechselseitigen 
V erhältnisse naher geordnet. I n  einem ausführlichen

* )  A n la ß  zu  d iesem  G esuche g a b  d er  Z u f a l l ,  daß bey der  
d a m a lig e n  a llg e m e in e n  L a n d esb ew a ffn u n g  d er M a j o r ,  
w elch er  d en  K le in k a r ls r u h e r n  ih re  F a h n e  ü b erreich te, sie 
b ey  se in er  A n r ed e  B ü r g e r  n a n n te .



Reskripte vom i2 te n  S ep tem ber 1 8 0 4  gab m an höch­
sten O rte s  in Hinsicht der B ü rg e r - A nnah m en , Z u n ft­
oerfassung , A nnenverpflegung, und der E rnährung  un ­
ehlicher K inder möglichst genaue B estim m ungen.

S o  kamen die S ta d t  und K leinkarlsruhe im V er- 
hä ltn iß  un ter sich und zum S ta a t  auf eine ganz verschie­
dene S tu fe , obwohl beyde durch ihren engen natürlichen 
V erband  nur zu Erreichung eines gleichen Zweckes ge­
schaffen w aren . D ie  eine bildete eine S ta d t ,  die andere 
eine D orfgem einde.

D a s  dem sechsten K onstitu tions- Edikte des G roß- 
herzogthum s B ad en  bald nackgefolgtc E rlau terungs - Edikt 
vom  J a h r  1 8 0 9  bestimmte die E igenschaften, welche 
ein B ü rg e r  oder H intcrsaß einer S ta d t  oder D orfge­
m einde bey seiner Aufnahm e besitzen müsse, verschie­
den nach dieser Abstufung wurde von nun  an die G röße 
der erforderlichen V erm ögenssum m e und der G ra d  der 
G ew erbsbefahiguyg.

K arlsruhe , z w e y  G e m e i n d e n  und doch eigent­
lich n u r e i n e  S t a d t  bildend, m ußte diese Verschieden­
heit ganz allein nachtheilig empfinden. W urde ein G e­
such um  B ü rg e r -  A nnahm e in die S ta d t  aus A bgang- 
der vorgeschriebcnen Eigenschaften abgew icsen, so w a ­
ren diese wenigstens hinreichend, B ü rg e r  in K leinkarls­
ruhe zu werden. D er scheinbare V ortheil oder Nach- 
thcil einer jeden der beyden G em einden bestimmte ihre 
Vorsteher zur Unterstützung oder zum Widerspruche. E in  
solches V e rh a l tn iß , wobey d a s  G a n z e  un ter zwey 
getrennten Gesichtspunkten erschien, w ar um  so bedenk­

—  345. —

licker, je mehr die zunehmende Bevölkerung der S ta d t  
A usnahm slustige des I n  - und A uslandes hcrbeyzog.W eder 
der E rw erbsstand noch das Publikum  konnten hiebey 
gew innen.

Allgemein fühlte m an das B e d ü rfn is  einer V e r­
einigung beyder Gemeinden und eine Gleichstellung ih­
rer verschiedenen Rechtsverhältnisse. N u r hierinn lag 
d a s  einzige M it te l ,  fortschreitende N aH theile  fü r das 
G anze abzuwenden. D ie  K leinkarlsruher selbst baten 
im  J a h re  1 8 0 9  um  V ereinigung m it den S tä d te rn .

M it  der V orsich t, welche die Wichtigkeit der S a ­
che forderte, und zugleich m it der B ereitw illigkeit , die 
A lles beseitiget, w as dem Bessern entgegen stehet, w ur­
den die V ereinigungsverhandlungen bearbeitet. E s  w ar 
eine nicht leichte A ufgabe, zu einem solchen Ziele zu 
gelangen, wo m it der V ereinigung nicht alle V ortheile  
fü r K le in k arlsruh e , alle Nachtheile aber fü r die S ta d t  
verbunden seycn. D ie  vereinten K räfte der höchsten u n -  
hohen S ta a tsb e h ö rd e n , so wie die einsichtsvolle und  
eifrige M itw irkung  der benden w ürdigen H errn  B ü r ­
germeister Griesbach und D ollm atfch besiegten endlich 
alle Schwierigkeiten. N u r kam es noch darau f an , daß 
der m inder vermögende Theil der K leinkarlsruher B ü r ­
g e r  ohne erlerntes Gewerbe in den S ta n d  der H in ­
tersassen zurücktrete. Freywillig entsagten alle B ü rg e r  
K le in k a rls ru h es , welche in  d i e s e  Klasse gehörten, ih­
ren Reckten, um  das Gemeinde - W oh l zu fördern.

I n  dem J a h r  1 8 1 2  erfolgte die wirkliche V e r ­
einigung beyder G emeinden in  eine einzige S tadtgem eind^
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durch feierliche Aufhebung des © ericbtes, und der Ge- 
tiieinbe K leinkarlsruhe. D e r  bisherige Schultheiß der­
selben wurde a ls  M itg lied  des S ta d tra th e s  eingeführet, 
und der bisherige B ürgerm eister den M itgliedern des 
K arlsruher B ü rg e r  - Ausschusses einverleibt.

H err B ürgerm eister Dollmatsch verschönerte aus 
A uftrag  des Großherzoglichen S ta d ta m ts  diese in  K arls­
ruhes Geschichte merkwürdige Epoche m it einer gehalt­
vollen R e d e , welche den Eindruck au f alle Anwesende 
nicht verfehlte.

S o  ist n u n  K arlsruhe  fü r alle künftigen Zeiten 
in  p o l i t i s c h e r  Hinsicht nur eine einzige und u n h e il­
bare städtische Gemeinde. *)

P r i v i l e g i e n .
K arlsruhe w urde gleich bey seiner G ründung  von 

dem fürstlichen S ti f te r  den 2chten S ep tem ber des J a h ­
res 1 7 1 5  m it bedeutenden F re ihe iten  und Privilegien 
begnadiget.

M ark g ra f K a r l  W i l h e l m  bestimmte in  diesem 
Freyheitsbriefe un ter anderen auch, daß die S t a d t  ein 
eigenes Untergericht haben in  Hinsicht der E iv il- , in  
C rim in a l-  G erichtsbarkeit aber dem O beram te D urlach  
unterw orfen  seyn solle.

*) I n  k i r c h l i c h e r  H in sich t bestehet »och die T r e n n u n g ,  
da K le in k a r lsru h e  e in en  e ig en e n  P f a r r e r ,  o b w o h l keine  
e ig n e  K irche h a t. Auch d ie S c h u le n  sind  w eg en  der  
zahlreichen  J u g e n d  der K le in k a r lsru h e r  fo r td a u e r n d  
g e tr e n n t.
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I n  neuen G nadenbriefen von den J a h re n  1 7 2 2 , 
1 7 2 4  und 1 7 5 2  w urden die Rechte und Vorzüge der 
Residenzstadt K arlsruhe theils bestätiget, theils noch 
m ehr erweitert. A us diesen Urkunden *) ergiebt sich 
insbesondere, daß mehrere nicht unbedeutende E inkünfte 
der S ta d t  zugesicbert w urd en , K arlsruhes B ü rg e r  m it 
F rohnden und Z ehnten-A bgaben  verschont blieben, und 
ihre V orsteher T heil a n  A usübung der Lokal - Polizey 
nahm en.

D ie  S ta d t  h a t ein W app en  und zw ar un ter ei­
ner K rone den gewöhnlichen Badischen Schild  m it dem 
goldnen Q uerbalken darstellend, in  welch letzterem die 
In schrift F id e litas en thalten  ist, w as wahrscheinlich au f 
den bey G rü n du n g  des Schlosses C arolsruhe errichteten 
Q rd en  der T reue B eziehung h a t. I h r  kam nicht nur 
stets d as  M arktrecht und die R a th sg ew a lt zu, sondern 
sie w urde auch schon frühzeitig der S itz  eines Q beram tes.

S ie  gehörte nach ihren Eigenschaften a ls  H a u p t-  
und  Residenzstadt stets in  H insicht ihrer V erfassung in  
die Reihe der am  meisten privilegirten S tä d te  des G ro ß ­
herzogthum s. N u r zuerst da, a ls  im  J a h re  1 8 0 9  m it 
der neuen Landes - O rgan isation  der Unterschied zwischen 
kanzleysassigen, vogteypflichtigen, und amtssassigen S t ä d ­
ten  in  dem ganzen U m fange des S ta a te s  aufgehoben 
w urde, erloschen auch K arlsruhes au f diesem Unterschied 
begründeten Rechte. D agegen  gew ann die S ta d t  m a n .

* )  S .  dieselbe  i n  den  B e i l a g e n .



che neue V orzüge m it der Anlegung einer Messe, eines 
L a g e r h a u s e s ,  und einer Leihanstalt.

Welcher Privilegien die Residenzstadt sich künftig 
zu erfreuen h ab e , hang t von der G nade S r .  K önigl. 
H oheit des jetzt regierenden G roßherzogs a b , da  sie 
ihren Pflichten gemäß nach dem neuen R eg ierungsan ­
tr itte  um  B estä tigung  ihrer Vorrechte unterthänigst nach­
gesucht hat. D ie  huldvollen G esinnungen S r .  Königl- 
H o h e it fü r Höchstdero G eburtsstad t, und der achte P a ­
t r io tis m u s , welchen die K arlsruher keiner O pfer scheu­
end hey jeder Gelegenheit bewiesen, berechtigen auch zu 
der V erm uthnng, daß die neuen Privilegien manche den 
jetzigen Zeitverhaltnissen und der höheren S t u f e , a u f  
welcher die Residenzstadt im  Verhältnisse zur V orzeit 
flehet, entsprechende V orzüge so wie neue H ülssquellen  
fü r  ihre verm ehrten Bedürfnisse en thalten werden.

G e s e t z e .  .

K arlsruhe hatte  gleich den S tä d te n  jüngerer Z eit 
Hie besondere statutarische Rechte. I h r  gelten die a ll­
gem einen Landesgesetze a ls  N orm en.

Z u Entscheidung der Civil - S tre itigkeiten  unter 
den E inw ohnern  dienet d as  seit dem i te n  Z u ly  1 8 0 9  
eingeführtc bürgerliche Gesetzbuch oder neue Landrecht 
des G roßherzogthum s B a d e n .

F ü r  die V erw a ltu n g  der Strasgerechtigkeitspflege 
bestehet zw ar die peinliche H alsgerichtsordnung des vor­
m aligen  deutschen Reiches noch a ls  Kriminalgesetzbuch; 
allein sie ist seit dem ^ te n  A pril 1 8 0 3  durch ein p r o ­

v i s o r i s c h e s  N orm ativ  (das achte O rganisations-E dikt) 
gem ildert, und m it der neueren Theorie und P ra x is  
n a c h  M ö g l i c h k e i t  in  E inklang gesetzt.

D ie  übrigen V erw altungszw eige, insbesondere P o ­
lizei) und G emeinde - Oekonomie, werden nach den ein­
zelnen Gesetzen gehandhabt, die von Zeit zu Zeit dem 
B edürfnisse gemäß vorgeschrieben, und einzeln in  den 
K arlsru h e r W ochenblättern , den P rov inzia lb lä ttern  der 
badischen M arkgrasschast, oder seit dem J a h re  1 8 0 3  
in  den R eg ierungsb lättern  abgedruckt und verkündet w ur­
den. E ine  o f f i z i e l l e  S a m m lu n g  der großen Z ah l 
adm inistrativer Gesetze cjcifiirt nicht. D urch P riv a t - A r­
beiten wurde aber die Lüche ergänzt. D ie  Gerstlachr- 
rifche S a m m lu n g  der hochsürstlich badischen V erordnun­
gen , so wie der alphabetische A uszug derselben en thal­
ten die meisten adm inistrativen Gesetze bis zu dem R e ­
g ierungsan tritte  S r .  K önigl. H oheit des jetzt regieren­
den G roßherzogs in  dem J a h re  18  t i .

K a r l  F r i e d r i c h s  weise Gesetzgebung w ar über 
ein halbes Jah rh u n d e rt M uster fü r manche grössere S t a a ­
ten. I h r  R u h m  wird nie erlöschen. Doch bleibt Höchst- 
dessen erhabenem Nachfolger noch die wichtige S chöp­
fung des zugesicherten neuen K rim inal-G esetzbuches, so 
wie einer gesichteten Gesetzsammlung fü r die adm ini­
strativen Zweige im engeren S in n e  Vorbehalten.

O ö f f e n t l i c h e  B e h ö r d e n  d e r  S t a d t .
D ie  öffentlichen B ehörden, deren S o rg sa lt gegen­

w ärtig d as  Beste der Residenzstadt K arlsruhe  und ihrer 
B ew oh n er anvertrauet ist, s in d :
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i )  D  ie  P o l i z e y d i r e k t i o n .

(
S ie  bestehet nach der neuesten O rganisation  der 

Polizey der Residenz au s einem Polizeydirektor, einem 
P olizeyam tm ann , einem Polizeysekretär, einem A ktu ar, 
drey Polizevkom m issärs, und neun Polizeydienern. 
D a s  Personal ist aber seither noch durch einen P o -  
lizcy - Assessor, einen Polizey - In sp e k to r , einen R e ­
g is tra to r, zwey A ktu are , einen vierten P o liz e y -K o m ­
missar , auch mehrere Polizeydicner verm ehrt w or­
den. *)

I n  Hinsicht der medizinischen und der B au p o li- 
zey sind m itwirkend bey dieser B ehörde d a s  G roßher- 
zogl. S tad tp hy sik a t und B a u a m t.

S e .  K önigl. H oheit der Großherzog haben der 
Residenzstadt die W v h ltha t erzeigt, den ganzen beträchtli­
chen A ufw and fü r die B esoldungen des gesammten P e r ­
sonals von drey und dreyßig In d iv id u en , und die vielfa­
chen B edürfnisse dieser S te lle  a u f die S taa tskasse  zu 
übernehmen.

D e r  W irkungskreis der Polizeydirektion erstrecket 
sich der B estim m ung  vom i4 te n  November 1 8 1 1  ge­
m äß  über dasA rm enw esen , die Gesundheitspolizey, A uf­
sicht au f Lebensm ittel, M a a ß  und G ew ich t, öffentliche

*) G e g e n w ä r t ig  b ild en  d ie P o liz e y  -  W ache e i n  P o liz e y -  
W a c h tm e is ter , 2  S e r g e a n t e n  u n d  1 2  P o liz e y  - D ie n e r .

W ir th s -u n d  K affee-H auser, so wie über die Fremden. 
S ie  ertheilet die P asse , besorgt die Reinlichkeit, S icher­
heit, und nächtliche Beleuchtung.

S ie  stehet u n m i t t e l b a r  un ter S r .  Königl. H o ­
heit dem Großherzog. S ie  e rs ta tte t, so oft es nöthig 
ist, ihre B erichte a n  die M in is te rien ; m it allen übri­
gen B ehörden  ha t aber nur kommunikativer Geschäfts­
gang S t a t t .  *) *

S e i t  K arlsruh es E rbauung  w ar die H andhabung  
der Justiz  und Polizey in  einer einzigen Behörde, dem 
O beram te **) vereiniget. I m  J a h r  i y o i  errichtete 
aber der höchstselige Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  
eine Polizeydeputation, welche eine Reihe von acht 
J a h re n  m it sehr günstigem Erfolge wirkte. V om  J a h r  
1 8 1 0  an  w ar vermöge der neuesten Landes - O rg a n i­
sation die Justiz  und Polizey a b e rm a ls , wie in  den 
übrigen badischen S tä d te n ,  dem S ta d ta m te  übertragen. 
A m  i4 te n  N ovem ber 18  n  w urde der polizei­
liche W irkungskreis wieder von dem S ta d ta m te  getrennt, 
und die Polizeydirektion, so wie sie jetzt bestehet, kon- 
stituiret.

* )  S i e  ist der N a t u r  d es p o lize ilic h e n  W ir k u n g sk re ise s  
gem äß  zu jeder Z e it zu gä n g lich .

**) I n  fr ü h e r »  Z e iten  g eh ö r ten  zu d em selben  die A c m te r  
M ü h lb u r g ,  G r a b e n  u n d  S t a f f o r t .
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ü) D a s  S t a d t a m t .

D a s  S ta d ta m k  K arlsruhe  bestehet nach der O r­
ganisation fü r d as  G roßherzogthum  B a d e n  vom  2 6  
N ovem ber 1 8 0 9  a u s  einem O berbeam ten , welcher 
nach seinen persönlichen V erhältnissen den C harakter
entw eder a ls  O bervogt oder a ls  R eg ierungsra th  und
O b e ra m tm an n  fü h re t; einem S ta d ta m tm a n n , und 
zuweilen auch ausnahm sw eise bey großer Geschäftezahl 
einem S ta d ta m ts  - Assessor. D a s  subalterne P ersonal 
b ild e n , ein R eg is tra tor und S porte lverrechner, einige 
A ktuare und D ek o p isten , nebst einem oder zwey 
S ta d ta m ts d ie n e rn  und einem S tadtw achtm cister.

Alle bey dem S ta d ta m te  Angestellten beziehen fixe 
B esoldungen a u s  der S ta a tsk a sse , m it A usnahm e eini­
ger kleinen Nebengefälle.

D a s  S ta d ta m t  leitet oder besorgt selbst alle au f 
die S ta d t  und ihre E inw ohner B eziehung habende 
staatsrechtliche und gerichtliche Geschäfte. * ) E s  ste­
het in  gerichtlicher Hinsicht, unter dem großherzoglichen 
Hofgerichte fü r den Kinzig - M u rg  - P sinz  - und 
E nz  - K re is  zu R a s ta t t ,  in H insicht der übrigen 
Geschäftszweige aber un ter dem G roßhcrzogl. P s in z -u . 
E n z  - K reisdirektorium  zu D urlach.

* ) I n  sta a tsw ir th sch a ftlicb er  u n d  ssn a n zie ller  H in sich t g e ­
h ö r t  die R esid en zstad t K a r lsr u h e  zu der F orstin fp ck tion - 
O b c r c in n e h m e r e p ,  u n d  D v m a n ia l  1 V e r w a l tu n g  K arls«  
r u h e .
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A n diese und andere höhere S te lle n  erstattet es 
B erich te. M it  den S ta d r - u n d  L andäm tern  oder gleich­
stehenden B ehörden  wird ein komm unikativer Geschäfts­
gang  in  einfachen Form en beobachtet. * )

V o r m a l s  w aren  un ter dem N am en  eines O b e r-  
a m te s  fast gleiche Geschäftsverhältnisse m it A usnahm e 
derjenigen P e r io d e n , wo die H andhabung  der S ta d t -  
polizey dem O beram te  zugleich m it übertragen w ar.

U nter dem S ta d ta m te  stehet d as  S t a d t a m t s -  
r e  v i s o r a t .

Z )  D e r  S t a d t r a t h .

B a ld  nach E rbauung  unserer Residenzstadt w urde 
ein eigner, S ta d tm a g is tra t  fü r sie konstituirt. **) E r  be­
stand a u s  einem B ü rg e rm e is te r , der zugleich S ta d tv e r-  
rechner w ar, au s  sechs R athsg liedern  und einem R a th s ­
schreiber, welche letztere S te lle  bis au f die jüngste Zeit 
von einem A ktuar der Stadtschreiberey oder dem er­
sten A ktuar des O beram tes versehen wurde.

*) I n  jed er  W oche w erd en  d rey  A m t»  > T a g e  g eh a lten  —  
M o n t a g s  u n d  F r e y ta g s  fü r  C iv i l  - V e r h a n d lu n g e n ,  u n d  
D ie n s ta g s  fü r  E h e s t r e it e ,  V e r p f lic h tu n g e n  u n d  (Sibes*  
A b n a h m e n . I m m e r  ist aber V o r - u n d  N a c h m itta g s  we» 
n ig s te n s  e in  B e a m te r  g e g e n w ä r t ig .

**) E in e  e ig en tlich e  K o n stik u tio n s  » U rk u n d e  ist n icht ge« 
geb en  w o r d e n ; doch sind d ie  P r iv i le g ie n  fü r  die Rest» 
d e n z s t a d t  K a r ls r u h e  vom  J a h r  1 7 2 2  a ls  solche a n zu seh e n .

2 3
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I m  J a h r  1 7 5 2  fand m an  sich v e ran laß t, nach 
dem M uster anderer S tä d te  die Z ah l der RathsgUeder 
a u f  zwölf In d iv id u e n  zu vermehren.

Nach d en  Vorschriften der Landes - O rgan isation  
vom J a h re  1 8 0 9  w ard  die S tadtverrechnung von dem 
W ürgerm eisteram te getrennt. M a n  w ählte auch einen 
zweyten B ürgerm eister. G egenw ärtig  bestehet daher das 
S ta d tra th s  - P ersonal au s  einem O berbürgerm eister, 
einem  B ü rg e rm e ister , eilf R athsg liedern , einem S ta d t -  
verrechner, der zugleich R athsg lied  ist, und einem R a th s ­
schreiber , dessen Funktionen aber auch ein anderes M it­
glied des S ta d tra th c s  versehen k a n n , und gegenw ärtig 
der zweyte B ürgerm eister verstehet.

Z u  dem  subalternen P e rso n a l, dessen sich der 
S ta d tra th  nach den verschiedenen Geschäftszweigen be­
d ienet, gehören: E in  A ktuar und ein oder zwey D e- 
kopisten nach B e d ü r fn is ;  ein S tad tw ach tm e iste r, zwey 
R a th s d ie n e r , ein Flcischwäger, ein Schlachthausaufse­
h er, und v ier S tad td ien er.

D e r  e r s t e  B ürgerm eister und die e r s t e n  R arh s- 
g lied er, welche K arlsruhe  besaß, wurden von der da­
m a ls  fün f und  fünfzig  In d iv id u en  zählenden B ü rg e r­
schaft g e w a h le t, höchsten O rte s  bestä tiget, und  den 
ly te n  M a y  1 7 1 8  in  ihre Aem ter eingeführet.

V o n  dieser Zeit an  w ählte  zu diesen S te lle n  nicht 
m ehr die B ü rg e rsc h a f t, sondern der M ag is tra t selbst 
m it V orb eh a lt höchster B estätigung. Durch die neueren 
K o n s titu tio n s-E d ik te  des G roßhcrzogthum s w urde aber

der Vorschlag zur Börgerm eisterstelle und durch die 
L andesorganisation vom J a h r  1 8 0 9 . der Vorschlag zum 
A m te des S tad tverrechncrs d e r  W a h l  d e r  B ü r g e r ­
s c h a f t  wieder überlassen. D e r  jetzige H e rr  O berbür­
germeister G r i e s b a c h  ist daher seit dem J a h re  171,3  
der erste oder eigentlich in der Neihefolge der zweyte von 
d e r B ü r g e r s c h a f t  s e l b s t  gewählte Bürgerm eister. —  
D e r jetzige H err S tadtverrechner D o l l m a t s c b  w a r der 
erste au f diese A rt gewählte S tad tverrechner. D e r O ber­
bürgermeister K arlsruhes beziehet aus der Stadtkasse eine 
fixe B esoldung von 1 g o s s ,  die kleinen S p o r te ln  für die A uf- 
drückung des S tad tsiegels, und -^ .tel an  dem E rtra g  der 
E ew ährgelder. D e r  zweyte B ürgerm eister, welcker jetzt 
zugleich die Geschäfte der Rathschreiberey besorgt, ba t 
a ls  solcher keine eigentliche B eso ldung , em pfängt aber 
gegenw ärtig durch ein freywilliges O pfe r des O berbür­
germeisters die H ä lfte  dessen fixen G ehaltes nebst einem 
kleinen H o n o ra r au s der Wachtgeldfondkasse.

D ie  sehr mäßige B esoldung des Rathschreibers bil­
det sich durch ein jährliches H o n o ra r von 3 0  fl. a u s  der 
S tad tkasse , den S p o r te ln  fü r B erich terstattungen in P a r -  
thiesachcn nach Abzug der A uslagen  und dem E rtrag e  der 
G ew ährgelder nebst der Personalfreyheit. D a  er zugleich 
die C ontrole über die Einziehung der städtischen Abgaben, 
welche durch Umlagen erhoben w erden , führet,' so em­
p fan g t er dafür 3 kr. von jedem erhobenen G ulden.

Alle übrigen R athsglieder w idm en a ls  solche ihre 
K räfte dem B esten  der S ta d t  ohne G enuß irgend einer

2 3  *



f r e n  Besoldung. I h r e  unbedeutenden Nutzungen beschran­
ken sich a u f ^ - th e i l  a n  dem E rtrag e  der G ew ährsge- 
bühren und das Ncujahrsgeschenk m it einem 4  Loth schwe­
ren silbernen Löffel. N u r in dem F a ll ,  w enn  sie zu­
gleich noch ein besonderes A m t bekleiden, *) em pfan­
gen sie nach V erhaltn iß  der dam it verknüpften B e m ü ­
hungen eine kleine Jah rsb eso ld u n g , deren kleinste in 8 st-, 
die einzige höchste aber in 1 0 0  fl. bestehet. **)

Besondere D ienstinstruktionen des S ta d tra th e s  im  
G anzen oder dessen einzelner G lieder sind zw ar nicht vor­
handen. Dieselben bilden sich aber im Wesentlichen durch 
die K onstitu tivns - und L rgan isa tion s - Edikte so wie die 
einzelnen V erordnungen.

D ie  Geschäfte werden theils von dem S ta d tra th e  
kollegialisch, theils von dem B ürgerm eisteram te allein 
erlediget. ***)

*) S o lc h e  beson d ere A e m te r  h ab en  d er  S ta d tv e r r e c h n e r ,  
S c a d r b a u m e is t e r , F lcischschätzer,  M a rk cm eister , A llm o -  
sen p fleger , F eld stü zler , H o lz  - u . Feuerspritzen -J n s p e k r o r ,  
T ap ak oren  u n d  Q u a r t ie r  1 B illec-'n  > S ch r e ib e r .

**) D ie  b ish e r  absichrlich a n g e fü h r te n  im  V e r h ä ltn iß  der  
D ie n s tle is tu n g  sehr g e r in g e n  E n tsch äd igu n g en  m ögen  a ls  
M u ste r  e in e r  stren gen  G em ein d e  < O ek on om ie und der  
H in g e b u n g  m eh rerer  biederen M ä n n e r  fü r  d a s  ö ffen tli­
che W o h l an d eren  städtischen V o rstä n d en  zu r N ach ah ­
m u n g  d ie n en .

***) J „  dem  L a u fe  d es J a h r e s  18:13 h a tte  der S r a d tr a c h  
oh n e die J u r ls d ik c io n s - V e r h a n d lu n g e n  27 ^ 5  G esch ä fts- 
N u m m e r n .
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3u dem W irkungskreise des S t a d t r a t h e s  ge­
h ö re n  :

a )  die Führung  der K ontrakten - und  UnterpfandS- 
bücher; m it vorheriger V ernehm ung der S tad tg em eind e ; 
b )  die Verausserungen eines liegenden G cm einds - E igcn- 
thum s. c )  D ie  Holzverkäufe au s G em eindsw aldungen, 
w enn dadurch die Einschränkung des B ürgergabholzeS 
nöthig werden sollte, oder der B e tra g  in einem J a h r  
die S u m m e  von 5 0 0  fl. übersteigt, d )  D ie  V erpach­
tungen von Liegenschaften, w enn sie ohne öffentliche V e r­
steigerung Vorgehen sollen, e )  D ie  Aenderungen der G e- 
m e in d sg ü tc r-C u ltu r , besonders W aldausstockungen oder 
W aldanlagen , f )  D ie  nicht nothwendigen jedoch nützlich 
scheinenden B au rep ara tion en , g )  Alles neue B auw esen, 
h )  D ie  A ufnahm en oder Einziehungen von C apitalien 
ohne W iedcranlegung. i )  D ie  Nachlässe von Schuloig- 
keiten in  die Gemeindscasse. k )  D ie  auffergewöhnlichen 
A usgaben. 1)  D ie  Abänderungen im  B ü rg erg cn u ß . 
m )  D ie  Uebernchmung neuer ständigen A usgaben auf 
die Gemeindscasse.

O hne  Zuziehung der S tadtgem einde a )  die V e r­
käufe und V erpachtungen in öffentlicher S te igerung  ;
b )  die gewöhnlichen und nothw endigen B a u re p a ra tio n e n ;
c )  die U nterhaltung der V ic in a l-W e g e , Brücken, P f la ­
s te r; d )  die P rü fu n g  der drcy M o n ate  vor dem E in ­
t r i t t  eines jeden R echnungsjahrs von dem G em einds- 
» errechnet vorzulegenden Ueberschläge über die in  dem­
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selben zu erw artenden E innahm en  und zu bestreitenden 
A u s g a b e n , und die M itte l zu Deckung der le tz tem ; 
e )  andere in  die Gem cindswirthschaft einschlagende, 
nicht ausdrücklich au f die G enehm igung der Gem einde 
oder einer hohem S te lle  ausgcsetztm Gegenstände, f )  D ie  
B estellung der L rtspo lizey  -A em ter in  D örfern , die B e ­
richts - E rsta ttung  an  das A m t h ierüber; g )  die B e ­
richts - E rsta ttu n gen  wegen B ü rg e r - und Hinterfassen- 
A nnabm en, G ewerbsbew illigungen, D ispensationen, U n­
terstützungen, M aasn ah m en  gegen Verschwender u .d g l .

D a s  B ü r g e r m e i s t e r a m t  hat  a )  den Vol l ­
zug al les dessen, w as in die O r ts  - und Feld - P o li-  
zey einschlagt, zu leiten, b )  D ie  Befehle der höher« 
S te lle »  zu verkünden und zu vollstrcckm. c )  B e y  aus­
serordentlichen V orfällen, und überhaupt über alle einer 
höher» Entschließung vorbehaltenen Gegenstände dein A m t 
die Anzeige zu ma c he n ; d ) S tre itig k e ite n , welche au f 
dem Land nicht über 5  fl., und in S tä d te n  nicht über 
1 5  fl. betragen, zu entscheiden, e )  Kleine Polizeyfte- 

vel und  U nordnungen , deren S tr a f e  nicht gesetzlich be­
stim m t ist, bis au f höchstens 2 fl. Geldstrafe oder 2 4  
ständige E in th ü rm u ng  zu rü g e n ; f )  die Vorm undschasts- 
hestellungen in geeigneten Fällen bey A m t zu betreiben; 
g )  die Einziehung der Herrschaftlichen u n d S ta a ts - a u c h  
Kirchen - G efälle, die Im Kleinen eingchen, und ihre 
Ablieferung an die Bezirksverrechner zu besorgen, so 
w eit letztere nicht gut fin d en , dieses Geschäft einem 
ändern  B ü rg e r zu übertragen; b )  überhaup t alles d a s ­
jenige zu verrichten und zu fö rd e rn , wodurch er dem
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L a n d e , dem R egenten und der G em ein de , welcher er 
vorsteh t, nützlich seyn kann , und die Entscheidung der 
H ausm ie th -S tre itig k e iten  in erster In stan z .

Um in  wichtigem Fällen nicht stets die gestimmte 
B ürgerschaft der Residenzstadt versam meln zu müs s e n , 
bestehet ein von ihr gewählter

B ü r g e r - A u s s c h u ß ,

gewöhnlich aus 14  M itgliedern. Derselbe m u ß  nack 
den gesetzlichen Vorschriften versammelt w erden , w enn 
ein liegendes G em einds - E igcnthum  veräußert oder ohne 
öffentliche V ersteigerung verpachtet, die G em eindsgüter- 
K u ltu r geändert, neue Baulichkeiten oder nützlich schei­
nende aber nicht nothwendige B a u rep a ra tio n en  un ter­
nom m en , E ap ita lien  ohne W ieder - Anlegung ausgenom ­
m en oder eingezogen, Schuldigkeiten in die G em einds- 
Kasse nachgelassen, neue ständige oder aussergewöhnliche 
A usgaben au f dieselbe übernom men oder abgeandert werden 
sollen. —  Außerdem kann der V orstand  der S t a d t  den 
B ü rg e r  - Ausschuß so oft zusammen berufen , a ls  er in  
H insicht des allgemeinen B estens dessen M eynung  zu ver­
nehm en wünschet.

I  u st i z w e s e n.

D ie  E inw ohner unserer Residenzstadt haben bei­
der b ü r g e r l i c h e n  Rechtsverfolgung nach der Verschie­
denheit d e r  P e r s o n e n  einen dreyfachen Gerichtsstand 
in  erster In s ta n z .

W egen der S t a a t s v e r h a l t n i s s e  d e r  P e r «
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f o n  d e ?  D e ?  t a g t e n  gelangen alle Sachen  vor das 
Großherzogl. H ofgericht des K in z ig -M u rg  - Psinz - und 
Enzkreises, w enn der S t a a t  oder S ta a tsb e u te l die zu 
K arlsruh e  befindlichen K irchen-K assen oder allgemeinen 
Landesanstalten, die G lieder der großherzoglichen F am i­
lie , die S tan d esh e rrn  des G roßherzogthum s oder eines 
ihrer F am ilien -G lied e r beklagte Thcile sind. D e n  näm ­
lichen privilegirten Gerichtsstand genießen wegen i h r e r  
D i e n s t v e r h ä l t n i s s e  die zu K arlsruhe  w ohnenden 
in  wirklichen Hofdiensten stehenden Personen, welche nicht 
vor dem O bcrm arschallam te Recht zu nehmen haben —  
die M in is te r , S ta a ts r ä th e ,  geheime K abinetsräthe, M i- 
n isterial - und D epartem en ts - D irektoren, der zu K a rls ­
ruhe wohnende D irek to r des Psinz - und E nz - Kreises, 
so wie der V orsteher des O berforstam tcs. D ieser V o r­
zug der Kanzleysassigkeit erlöschet jedoch m it Ablegung 
der Dienstwirklichkeit.

D a s  Oberhofm arschallam t üb t a ls  H v s b e z i r k s -  
a m t  die Eivilgerichtsbarkeit in erster In s ta n z  über die 
bey H o f wirklich angestellte D ienerschaft, deren F am i­
lien und L ivre - Gesind vom K am m erherrn  abw ärts , also 
m it Ausschluß der hohem H o f -  C hargen und solcher, 
welche M a itr c s -  R a n g  h ab en , ferner über die im Scbloß- 
bezirk w ohnenden sowohl frem den P rivatpersonen a ls  auch 
die H ofhandw erker aus.

F ü r  alle übrigen B ew ohner der Residenz ohne Un­
terschied der Personen bestehet die erste In s ta n z  in b ü r­
gerlichen Rcchtsstreitigkeiten vor dem Großherzogl. S ta d t ­
am te.
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D e r N a t u r  d e r  S a c h e  wegen sind von der 
Gerichtsbarkeit des S ta d ta m te s , a ls  ordentlichen Unter- 
gcrichts, ausgenom m en die Rcchtsstreitigkeiten, welche 
a u s  einem e i g e n t l i c h e n  Lehensvcrbande entstehen, die 
S ta n d e s  - und Grundherrlichkcits - die S ta m m g u ts  - S t r e i ­
tigkeiten, so wie die Gantsachcn der S ta n d e s  - und G ru n ­
d e s - H e r r n ,  auch der von dem R egenten oder den M in i­
sterien patentisirtcn  S ta a tsd ie n e r .

Diese gehören in  erster In s ta n z  vor da§ Hofgericht 
zu R astad t.

S tre itigkeiten  über E rfü llung der Akkorde zwischen 
den U nternehm ern öffentlicher Arbeiten in  dem Umfange 
der städtischen M arkung einer, und dem S ta a te  oder der 
K arlsruh er S tadtgem eindc anderer S e i l s  —  über die 
S chuld igkeit, A rt und G röße des B ey trag es der zu K a rls ­
ruhe w ohnenden U nterthanen und Interessenten zu direk­
ten und indirekten S te u e r n , C on tribu tioncn , S ta a t s -  
vder G cm einds - Lasten, V ergü tungen  von Kriegsschä­
d en , S treitigkeiten  über die Schuldigkeiten des B c y tra -  
ges zu öffentlichen Baulichkeiten oder anderen vom S ta a te  
ungeordneten Unternehm ungen werden ausnahm sw eise der 
V erfassung gemäß von dem P s i n z - u n d  E nz-K reisd irek ­
torium  in erster In s ta n z  entschieden. D ie  V erhand lun ­
gen über solche Fälle pflegt aber das großherzogl. S ta d t ­
am t zu K arlsruhe.

D ie  In fo rm a tiv  - Untersuchung über ein zu einer 
K rim inalstrafe geeignetes Verbrechen, welches im  U m ­
fan g  der Residenzstadt K arlsruhe begangen w urde, füh­
ret d as  S ta d ta m t. Ergeben sich aber Anzeigen zur S p e ­



zial-U ntersuchung, so werden die Jnqu isitcn  an  das fü r 
K arlsruhe bestimmte K rim in a l-G e ric h t, d a s  B ezirk sam t 
L u rlach  abgegeben. E s  vertritt ausser gewissen in dem 
achten L rg a n ifa tio n s  - Edikte bestimmten kleineren V er­
brechen die S te lle  des untersuchenden aber nicht des u r­
te ile n d e n  R ichters. D ie  Urtheile selbst schöpft das G roß- 
herzogl. Hofgericht des K in z ig -M u rg -P s in z -  und Enz- 
kreises zu R a s ta tt.

Schleunige und unpartheyische 'Ju s tiz -V e rw a ltu n g  
charakterisirte stets und in den frühesten Zeiten B a d e n s  
S ta a tsv e rw a ltu n g . S chon  im -Jah re  1 7 5 2  w urden alle 
überflüssige Feyerlichkeiten und W eitlauftigkeiten , welche 
zur Justizverzögerling Anlast grben können, abgeschafft. 
Nach weiteren fünfzigjährigen E rfahrungen im Ja h re  1 8 0 3  
erschien die Obergerichts - O rd n un g , welche in einem sy­
stematischen G anzen  und bereichert durch die Nachträge 
vom  J a h re  1 8 0 7  den kurzen und richtigen G a n g  der 
Justizpflege noch m ehr verbesserte, und bis zur V erkün­
dung einer Prozeßordnung fü r die Untcrgerichte, auch dem 
K arlsruher S ta d ta m te  im  W esentlichen und in so fern 
sie au f dessen V erh ä ltm ß  anw endbar ist, zur leitenden 
N orm  dienet.

S o w o h l den A n w ä lte n , deren stets einige in der 
Residenz ihren Wohnsitz haben , a ls  auch den G erichts­
behörden ist eine sehr m äßige Laxordnung vorgeschrieben. 
M a n  sichet die Justizverw altung  hier nicht a ls  eine F i­
n a n z -  sondern n u r a ls  eine w ohlthatige H ülfsquelle fü r 
E rha ltu ng  des R ech tes , der E ia e n th u m s -u n d  Personen- 
S icherheit an .
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W er wegen verzögerter oder verweigerter Civilgerech- 
tigkeitspflege gegen das S ta d ta m t  zu K arlsruhe  eine B e ­
schwerde führen zu können g laubt, wendet sich, der O r­
ganisation vom J a h re  1 8 0 9  gem äß, a n  das P fin z - und 
Enz - K reisdirektorium  zu D u rlach , welches sie durch ge­
eignete W eisungen zu erledigen verpflichtet ist. Beschwer­
den über verzögerte Strafgerechtigkeitspflege gehören vor 
das  Hofgericht.

D ie  Gegenstände der willkührlichen Gerichtsbarkeit 
besorgen in dem Umfange der Residenzstadt das O bcrhof- 
m arschallam t in Ansehung der seiner Civil - G erichtsbar­
keit un terw orfenen  P ersonen , in  Hinsicht aller ändern 
E inw ohner aber das -A m tsrevisorat *) un ter der u n m it­
telbaren Leitung des S ta d ta m te s  und der oberen Aufsicht 
des P sinz  - und E nz  - Kreisdirektorium s.

F i n a n z w e s e n .
D ie  Geschichte der A nlegung der Residenzstadt 

K arlsruhe  en thalt an  und fü r sich schon die G rü n d e , 
w aru m  die S ta d t  - Gemeinde kein eignes bedeutendes V er­
mögen ursprünglich haben konnte. D e r fürstliche E rb au ­
er unterstützte die Ansiedler m it mehreren Aufopferungen, 
vermochte also nicht, auch der gestimmten Gemeinde einen

*) D a s  S ta d ta m t s r e v l lo r a t  K a r lsr u h e  h a t, so w ie  a lle  . 
A m tsr e v iso r a te , die 'A u s fe r tig u n g  der C o u rra k te , £ < ’"!»# 
m .' l i t t ,  I n v e n t u r e n  ,  da» G em > nde - u n d . S t i f t u n g s -  
R ech n u n g sw e sen , so w ie  d ie  A b fa ssu n g  der verschiedenen  
G a ttu n g e n  statistischer T a b elle n  zu  b eso rg en .



eigenen Fond zuzuwenden. W a s  die neuen E in w o h n er, 
welche zum T heil nicht sehr wohlhabend w aren , der S ta d t ­
kasse bcyzutragen im S ta n d  w aren , m ußte zu dem B a u  
verschiedener unentbehrlicher Gebäude so wie zur Errich­
tung  und U nterhaltung der städtischen A nstalten verwen­
det werden.

W ie sehr sich B a d e n s  R egenten  bem ühten , der 
S tad tgcm einde fü r die E rha ltung  ihres gemeinen W esens 
jährliche E inkünfte au s verschiedenen Q uellen  zufließen zu 
lassen, beweisen die diesem W erke beygefügten P riv ile ­
gien K arlsruhes. Diese zum Theil zufälligen E innahm en  
konnten aber zu Deckung der vielen nothwcndigen ordent­
lichen und ausserordentlichen A usgaben, besonders in der 
langen Kriegsepoche, nicht zureichen, wo K arlsruhe gleich 
den meisten S tä d te n  Dcutschlandes die K riegslasten mehr 
oder m inder empfinden m ußte. E rw äg t m an hicbey noch 
den wichtigen U m stand, daß in einer zuerst ein J a h rh u n ­
dert existirenden S ta d t  alle A nstalten neu geschaffen, 
und so viel möglich im m er der W ürde einer Residenz 
gem äß erhalten werden m uß ten , *) so mag es nicht be­
frem den, daß K arlsruhe  in dem J a h r  i ß  13

7 9 ,4 4 9  fl. Kriegsschulden,
6 6 ,9 0 0  fl. S ta d t - u n d  Gemeinde - Schulden 

folglich zusammen einen Schuldenlast von 1 4 6 ,3 4 9  fl. R h . 
hatte . D ie  neuesten Ereignisse der Zeit, welche die ganze

* )  N och  sind bedeutende s tä d tisc h e .B e d ü r fn is se , $. B .  die  
V o lle n d u n g  des R a th h a u sb a u e s  u n d  d a m it zugleich  die  
E r rich tu n g  e in er  a n gem essen en  Z a h l G e fä n g n is se , deren
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Krafkanstrcngung Deutschlandes geboten, werden zwar 
diese Schuldenlast noch erhöhet h a b e n ; allein bey der 
jetzigen ausgezeichneten A dm inistration des städtischen F i­
nanzw esens, um  dessenHerstellung sich besonders H err O ber­
bürgermeister Griesbach durch B ild u n g  eines Schulden- 
tilg u n gs- S y s te m s , M inderung des Z insfußes u. s. w . 
verdient gemacht h a t, w ird sich K arlsruhe in  der zu hof­
fenden langen F riedens - Epoche nicht nur bald erho len , 
sondern auch den bestehenden A m ortisationsfond au f die 
neue S chulden  - M asse ausdehnen können.

D ie  o r d  e n t l i c h e n  E innahm en  der S tadtkasse be­
stehen gegenw ärtig a u s  dem S ta n d - u n d  B o u tiq u en -so  
wie dem O hm gelde, aus den R ezep tio n staren , dem 
Schutzgelde, dem H ausz in s von v e rm ie te te n  städtischen 
G eb äu d en , den Antheilen an  den fallenden. S tr a f e n ,  
den F leischabw ag- und K au fh a u s-G e b ü h re n . D e r  B e -

jctzr d a s  G r o ß h c r zo g l. S t a d t a m t ,  L a n d a m t, d ie  P o li»  
zcy d irek tio n  u n d  d a s O b erh o fm a rsch a lla m t zu sam m en  
n u r  sechs h a b e n ,  der B a u  e in es  n eu en  an gem essen eren  
S c h la c h th a u s e s , K a u fh a u s e s ,  F e u e r h a u se s , der fü r  e in e  
v er g r ö ssc ite  G a r n iso n  n o th w e n d ig e n  K a sern en  u . f  w .  
zu b e fr ie d ig en . Auch treten  in  der R esid en zsta d t v o n  
Z eit zu  Z e it  bey froh en  E reign issen  oder a n d eren  w ich­
t ig e n  G e le g e n h e ite n  m anche F eyerlich k eiten  e in ,  d eren  
A u fw a n d  ch ish er  d ie  K a r ls r u h e r  B u r g e r  nach ih rem  
licht v a te r lä n d isc h en  S i n n e  m eisten s durch fr e y w i l l ig e  
S u b sk r ip t io n e n  b estr itten . E s  ist d a h er  zu  w ü n sch en , 
daß  in  fo lg e n d en  glücklicheren Z e iten  durch E r ö f n u n z  
n e u e r  d en  B ü r g e r  nicht drückenden F in a n z g u c lle n  die  
K r ä fte  der S ta d lk a sse  erhöhet w erd en .
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trag  derselben ist im  Durchschnitt jährlich a u f 1 0 ,0 0 0  fl. 
zu berechnen.

U nter der Leitung des O berbürgerm eisters so wie 
des gesamm ten S ta d tra th e s  besorgt der S tadtverrechner, 
ein M itglied  des S ta d t r a th e s ,  die eigentliche S tad tkasse 
in  H insicht ihrer eta tm äßigen  E innahm en  und A usgabe».

E in  besonderer städtischer B errechner administri- 
re t ,  u n te r der (5entro lle  des zweytcn B ü rg e rm e is te rs , 
die Ka f f e n , deren Zuflüsse durch U m lagen erhoben w er­
d en , nämlich die Kriegskosten» Kasernen - B a u ,  W acht- 
gelds - Fond und W crbkasse. F ü r  die landesherrliche O ber- 
einnehmerey h a t er den E inzug der Schatzung, K riegs­
steuer , B randkassen - G elder und aller sonstigen ausser­
ordentlichen Um lagen.

D ie  B ü rg e r  K a rls ru h e s , welche bey dem M an gel 
von A llm enden oder anderem  G em ein ds-E ig en th u m  a l s  
s o lc h e  keine G em einds-N u tzu n gen  haben, geben keine 
regelm äßigen jährlichen B ey träg e  zur Stadtkasse. N u r  von 
den H intersaßen  beziehet sie jährlich 4  fl. Schutzgeld. I n  
die W achtgeldfondkasse bezahlt aber jeder B ü rg e r  jäh r­
lich i  fl. 3 6  k r . , eine B ü rg erw ittw e  4 8  k r ., eben so 
viel ein H in te rsa ß , und die H älfte  dieses B e tra g s  die 
W ittw e  desselben.

A l s  S t a a t s b ü r g e r  konkurriren die K a rls ru ­
her B ü rg e r  zu allen direkten und indirekten öffentlichen 
Abgaben. I n  die erste K laffe gehören G ru n d - ,  *)

* ) D a s  G ru n d steu er  K a p i  t a l  in  dem  B e z ir k e  d e s S ta d t »  
a m r e s  K a r ls r u h e  b e tr ä g t  5 2 2 ,5 1 8  G u ld e n .

H a u s  - ,  *) Gefälle und D o m in ik a !- so wie die G e- 
werbsteuern. I n  der zweyten Klasse kommen vorzüglich 
die Z o llabgaben , Consumtionssteuern und S tem peitaxen  
vor. B e y  ausserordentlichen A usgaben des S ta a te s  ver­
t r i t t  zuweilen eine nach liberalen Grundsätzen eingerichtete 
Einkom m cnssteuer die S te lle  der in  alten  Zeiten üblich ge­
wesenen Kopfsteuer.

D ie  regelm äßigen Lokal - Abgaben der Bürgerschaft 
K arlsruh es mögen m it A usnahm e der B randassekurations- 
und S tad tdeleuchtungsbeyträge bis jetzt jährlich eine S u m ­
me von ungefähr 1 8 0 0 0  fl. betragen.

P  0 l i z e y w  e s  e n.

S k i z z e  e i n e r  G e s c h i c h t e  d e r  K a r l s r u h e r  
P o l i z e y .

D ie  Polizey soll ihrer hohen B estim m ung  gem äß 
c i n . w o h l t h ä t i g e r  G en iu s fei;, welcher seine hülf- 
reiche H an d  überall darb ictet, und die B ew oh n er einer 
S t a d t  m it rastloser S o rg fa l t  umschwebt. Fürchterlich 
werde er dem Bösen. G eliebt sey er von allen G e ­
bildeten, so lange er seine G e w a lt m it Bescheidenheit 
n u r fü r anerkannt gute Zwecke benützt, und  die bür-

*) D a s  H au sersteu er K a p i t a l  in  dem  gedachten  B ez irk e  
b e tr ä g t 5 ,3 8 1 ,3 7 5  G u ld e n .



—  368 —

gcrliche F re ih e it nicht ohne besondere Nothwendigkeit
beschränkt.

K a r l  F r i e d r i c h  wußte diesen Schutzgeist auch 
fü r das B este seiner Residenzbewohner zu benützen. 
U nter seiner R egierung w ard  z u m  e r s te n  m a l  die S elbst­
ständigkeit einer K arlsruher Polizey begründet.

Ueber ein halbes Ja h rh u n d e rt w aren Ju stiz  - und 
Polizey - A dm inistration hier in einer einzigen B ehörde, 
dem O beram te vereiniget. D e r  M ag is tra t besorgte unter 
dessen Aufsicht und Leitung mehrere Lokal-Poli'zeyzweige. 
S o  lange K arlsruhe noch in  die Reihe der kleineren R e­
sidenzstädte gehörte, mochte eine solche Einrichtung den 
wesentlichsten B edürfnissen genügen. S o  wie es sich aber 
durch seinen U m fang und Bevölkerung empor h o b , konn­
te  K a r l  F r i e d r i c h s  hohen Einsichten nicht entgehen, 
daß bey fortdauernder V ereinigung der Justiz  und P o li­
zey in einer einzigen B eh örd e , die Polizey zu keinem G ra ­
de der Vollkom m enheit gedeihen könne. E r  erkannte, 
daß die Leitung und K u ltu r einer S tad tp o lizey  einen 
großen U m fang von Kenntnissen und E rfah rungen  nebst 
manchen anderen Eigenschaften voraussetzte, die sich nur 
A usnahm sw eise bey einzelnen S ta a tsb e a m te n  vereinigt 
finden lassen, und ohne Nebenrücksichten gesucht werden 
müssen.

I n  dem J a h r  i ? 8 7  wurde daher eine eigne P o ­
lizey - D ep u ta tio n  m it kollegialischer V erfassung errichtet. 
S i e  dehnte ihren W irkungskreis dem organischen M andate  
gem äß über a l l e  E inw ohner der Residenzstadt aus. R e ­
kurse hatten  nur an  den R egenten oder in Höchstdessen

Ab-
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Wesenheit an  das G eheim eraths - Kollegium s ta tt, weit 
m an  sie bey einer B ehörde in k o l l e g i a l i s c h e r  Form , 
wo nicht die Persönlichkeit eines Einzigen über die G e­
samtheit der M itbürger in so manchen vor die Polizey 
gehörigen zarten Verhältnissen entscheidet, selten erw arten  
konnte. —  M it  der Errichtung dieses Polizey - Kolle­
g ium s w urden zugleich mehrere V erfügungen über S i ­
cherheit, Reinlichkeit, und O rdnung  a ls  die G rundlage 
des V erfahrens in ihrem Wirkungskreise bekannt gemacht.

B a ld  hatte sich K arlsruhe eines vorzüglicheren Z u ­
standes seiner Polizey zu erfreuen. M anche nothwendige 
Einschränkungen w aren freylich an fangs ungew ohnt und 
die Polizey m ußte auch dort die gewöhnliche E rfahrung  
m achen, von einem Theile der m inder Einsichtsvollen 
erst spater in  ihrem vollen W erthe erkannt zu werden. 
D e s  G uten  w ard indessen so vieles m it einem ruhigen 
und konsequenten G a n g e , auch w as besonders m erkwür­
dig ist, m it k l e i n e n  H ü lfsm itte ln  zu S ta n d e  gebracht- 
daß mehrere der vorzüglichen Anstalten jetzt neck) ihr D a -  
ftyn der ersten Polizeybegründungs - Epoche verdanken. 
I n  ihr wirkte am  meisten der a ls  Schriftsteller und G e­
schäftsm ann in dem Polizeyfache gleich ruhmvoll bekannte 
jetzige H err Oberhofrichter Freyberr von D r a i s ,  * )  
trefflich unterstützten seinen seltenen E ifer für die K ultu r 
der scheinbar geringen und doch itt das Allgemeine tief

*) I n  der F olge w a r  er der erste eigentliche Polizcydirektor,  
welcher fü r  K arlsruhe ernannt wurde.



eingreifenden Polizey - Zweige die übrigen D epu ta tio n s- 
M itglieder nach dem M aaß e  ihrer E rfahrungen  und Liebe 
zu einem D ienstsache, d as  n u r dem ganz E ingew eihten 
die Perspektive au f stillen D an k  und B eysall des P ub li­
kums öffnen kann.

Zw anzig J a h re  nachher ( im  J a h r  1 8 0 7 )  wurde 
zu K arlsruhe, so wie in den übrigen H auptstäd ten  des 
neuen G roßherzogthum s B a d e n , eine Polizcydircknon er­
richtet , welche unter dieser mehr angemessenen B en en ­
nung in dem gleichen kollegialischen Geiste wie die D ep u ­
ta tion  für die E rhaltung  und Verbesserung der Polizey- 
anstalten  fortw irkte. D ie  organische Verfassung dersel­
ben batte den V o rz u g , daß die B e ra tsc h la g u n g  von den 
V ollzugs - Gegenständen genau g e tren n t, erstere d c m P o - 
lizeykollegium, und letztere dem Polizeydirektor überlas­
sen wurden. E ine solche E in rich tung , welcher ich un ­
te r allen bisherigen m annichfaltigen deutschen Polizey- 
O rganisationen den V orzug einraume *) w ar ganz geeig­
net, die schnelle K raft eines rhatigen Polizeydirektors zu 
entwickeln, jede den menschlichen Launen und Leiden­
schaften zuweilen verzeihliche A usartung  der w ohlthatigen

*) Rach einer Reihe von achtzehn J a h r e n , wahrend welcher 
ich a ls  Schriftsteller für die K u ltu r der P olizey  wirkte, und 
a ls  P olizeydirektor, a ls  R eferent über alle G attungen P o li-  
zeygegenstände in den Regierungen von v i e r  S ta a te n  prak­
tisch wirkte, auch die Polizeydirektionen einiger großen S tä d te  
organ isirte ,  möchte w ohl mein Urtheil von' Unpartheyischei» 
keine Anmaßung genannt werden.

K ra ft zu h indern , und m it den E rfahrungen M e h r e ­
r e r  die Einsichten eines Einzigen durch ihre entscheiden­
den S tim m e n  zu ergänzen. *)

Nach drey Ja h re n  ( im  J a h r  1 8 1 0 )  erlosch die 
Selbstständigkeit der K arlsruher Polizeybehörde. Ju stiz  
und Polizey wurden so, wie fü n f und zwanzig J a h re  
v o rh er, durch die jüngste Landes - O rganisation  in E iner 
B ehörde wieder vereiniget.

K aum  w aren anderthalb J a h re  verflossen, so h a t­
te schon die E rfahrung  bewiesen, daß eine gute Polizey 
einer grösseren S ta d t  einer eignen B ehörde bedürfet 

S e . Königliche H oheit der jetzt regierende G roßher­
zog w idm eten gleich nach Höchstdero N egierungs - A ntritte  
dem Zustand der Residenz - Polizey besondere Aufmerk­
samkeit. D en  i i t e n  Novem ber i s s i i  sah sich Höchst- 
derselbe nach den Ausdrücken des organischen Ediktes ver­
a n la ß t ,  z u  E r z i e l u n g  e i n e r  z w e c k m ä ß i g e n  P o ­
l i z e y  in  der Residenzstadt die dahin einschlagenven G e­
genstände von den übrigen S tad tam tlich en  zu tren n en , 
und un ter dem N am en  einer Polizeydirektion eine selbst­
ständige, S r .  Königl. H oheit u n m i t t e l b a r  unterge­
ordnete und nur Höchstdemselben verantwortliche, P o li­
zeybehörde zu begründen.

H ier beginnt also die z w  e y t e Hauptepoche in  der

*) D iese Einrichtung ganz ausgearbeitet in  der O rganisation  
der Polizeydeputation zu Freyburg findet sich in meinen a ll- 
g e m e i n e n  J u s t i z -  u n d  P o l i z e y  -  B l ä t t e r n  
vom  J a h re  1 8 0 9 . N ro . 6 9  ü. f . .

2 4  *



beschickte der K arlsruher Pvlizey. D e r  dam alige H err 
K reisrath  von B a u r  wurde zu dieser R eorganisation a ls  
Polizeydirektor berufen. M i t  einem zahlreichen P ersonal 
Und allen n u r möglichen H ü lfsm itte ln , so wie sie keine 
Residenzstadt D eutschlandes un ter gleichen Verhältnissen 
besitzt, w ard die neue Pokizeydirektion ausgestatter.

D e r  Charakter der K arlsruher Polizey - O rganisa­
tion in  der z w e y t e n  Epoche unterscheidet sich von je­
nem der ersten wesentlich in  der H insicht, daß nicht mehr 
eine kollegialische, sondern vielmehr eine büreaum äßige 
Verfassung zum G runde geleg t, und die ganze A m tsge­
w a lt der Person des Polizeydirektors allein anvertrauet 
wurde.

S chn ell erfolgten mehrere V erfügungen des nfcucft 
th atig en  H errn  Polizeydirektors, um  die gesunkenen P o - 
lizey - A nstalten der e r s t e n  Epoche zum  L heil wieder 
zu beleben, und einige Andere neu zu begründen. S ie  
en tha lten , in so ferne sie durch den Druck bekannt w u r­
d en , in i h m  Zusam m enstellung folgende wesentliche B e ­
stim m ungen : Frem de D ienstboten sollen sich m it Passen 
und guten Zeugnissen versehen, die T rödler die a lten  K lei­
der nickst vor die H auser hang en , S e ife  und Unschlitt 
ohne Taxe in  guter Q u a li tä t  und richtigem G ewicht ge­
liefert, die S tra ssen  durch B a u m a te ria lie n  nicht gehemmet, 
dieselben zu gleicher Zeit a u f den Zug der B e t - u n d  Fey- 
erabend - Glocke dreym al in  der Woche gekehrt, und fü r 
die N achtigallen eine T a re  bezahlt werden. D ie  Kiefer 
solle» in ihren H ausern , au f der S tr a ß e  oder in den 
Kundenkellern im  S o m m e r nicht vor 6  und im W in te r

vor 8  U hr arbeiten , kein Dürrfleisch oder geräuchertes 
Schweinefleisch au f dem M ark te  verkauft, die H a n d ­
werksgesellen, welche auch m it W issen ihrer M eister an  
W erktagen nicht arbeiten , a rrc tir t , a l l e s  von den M ez- 
gern verkaufte Fleisch nachgew ogen, von diesen Reinlich­
keit beobachtet, jedes S tück V ieh  nach der Q u a litä t  
eigends geschätzt, voll keinem Schreinergesell in einem 
unausgebauten  H a u s  ohne E rlau b n iß  der Polizey geschla­
fen, und d as  Mastochsenfleisch gegen M arken  theurer ver­
kauft werden. Ferner die hervorspringenden L äden*)und  
W etterdächer sollen abgeschafft, die W ohm m gsserände- 
rungen bey her Polizeybehörde angezeig t, die Fensterlä­
den stets befestiget, die E inw ohner zu freywilligcn All­
mosen - S ubskrip tionen  au fgefo rdert, und die B litzablei­
ter in der S t a d t  gut unterhalten  werden. Auch stellte 
die Polizeydirektion Versuche m it V erkau f des G ru n d- 
bjrnenbrodes a n ,  und versprach, w enn  sich das P u b li­
kum dafü r in teressire , die E rbauung  eines G emeinde­
backhauses, welches aber nicht zu S ta n d e  kam. D ie  V e r­
fügung , daß aller S tra ß e n  - Kehrig a u f bestimmten W a ­
gen aus der S ta d t  gebracht werden so lle , wurde von 
der Polizeydirektion wieder zurückgenom m en, weil nach 
ihrer öffentlichen E rklärung drei) W agen  hiezu nicht h in­
reichen können. D a s  am  2 8 tc n  Febr. 1 8 1 2  von ih r 
erlassene V e rb o t ,  daß kein Mezgex seinen K unden Fleisch

*) Zur Z e it ,  w o diese V erfügung erschien, waren 1 4 5  solcher 
Läden in  der S ta d t  vorhanden, an welchen sich die F u ß gän ­
ger zunächst den H äusern leicht beschädigen konnten.



n  das H a u s  bringen M e , nahm  dem allgemeinen Wunsch 
des Pub likum s gemäß die Polizeydircktion am  24(6«  
M ärz  desselben J a h re s  wieder zurück.

E in  J a h r  nach E rrich tung  der Polizeydircktion ha­
ben S ich  S e . K önigl. H oheit vermöge R eg ierungsb la t­
tes vom 2 ten  Dezember 1 8 1 2  gnädigst bewogen gesehen, 
den bisherigen Polizcydircktor der R esidenz, H e rrn  v. 
M a u r , der Polizeydirektorsgeschäfte zu entheben, und 
denselben zum geheimen Referendär zu ernennen. Höchst- 
hieselbe übertrugen hierauf die Fortbesorgung der Polizey- 
direktion dem H errn  G enera l - M a jo r und dam aligen 
S tad tk om m an d an ten  Freyherrn von S t o c k h o m ,  wel­
cher schon in der ersten Epoche der Polizey M itglied  der 
Polizeydeputation gewesen w a r. S o  kurz die Epoche sei­
ner polizeylichen D ienstfunktionen w a r , und so wenig 
m an  die Förderung des großen U m fangs rechtlicher, po­
lizeilicher und kameralistischer Kenntnisse, welche die F ü h ­
rung  einer Polizeydirektion vorausseh t, an  einen M ilitä r  
zu stellen berechtiget is t , so erfolgten doch verschiedene 
theils fü r die K ultu r des Geistigen *) der Polizey be­
rechnete, theils dem Publikum  nützliche Einrichtungen. 
W ald  folgte der H err G eneral von Stockhorn dem R u fe

* ) I c h  wähle diese B enennung für die P r a x is  a ls  Gegensatz 
des mechanischen T h e ils  der P o liz e y , welcher nur dasjenige 
o rd n et, w a s  zunächst in  die S in n e  f ä l l t ,  und von jedem 
auch ohne tieferes P olizey  - S tu d iu m  und große Erfahrungen  
m it einer angebornen energischen Raschheit leicht vollbracht, 
« erden  kann.

in das F e ld , und die Polizeydirektion wurde dem Frey­
herrn von H einau  übertragen.

I n  welchem Zustande sie sich gegenwärtig befindet, 
w ird sich bey Durckgehung der G egenstände, welche ihr in 
der Constitution vom i i t e n  N ovem ber 1 8 1 1  ausdrück­

lich zugewicsen sind , näher entwickeln. *)

*) W ährend dieser B ogen  in Arbeit w a r ,  erschien eine Höchste 
V erordnung vom 11 August 1815 , wonach S e i n e  K ö n i g l .  
H o h e i t  gnädigst verordnet haben, daß die bisherige P o lizey -  
D irektion künftig m it dem S ta d ta m t dahier und zw ar unter der -  
unm ittelbaren Leitung des M inisterium  des In n e r n  also vereinigt 
werden so lle , daß der bey dem S ta d ta m t Angestellte P o lizey -  
am tm ann die dahin einschlagenden Geschäfte, unter der speci- 
ellen Leitung und Aufsicht des jeweiligen O bervogts b esorge,  
und von diesem die Berichte über die zur höhern P rü fu n g  
sich eignenden® egcnftänbe an das M inisterium  des In n e r n  und in  
eilenden Fällen an den dirigirenden M in ister  erstattet werden. 
Zum Geschästskreis des P o lizeyam ts sollen nunmehr gehören:
1 ) das A rm em vesen,  also , daß der P olizeyam tm ann ein M it ­
glied der bereits constituirten Arm en -  Commission ist. 2 )  D ie  
V erhütung des B . t i e l s  und Sicherstellung gegen gefährliche 
Personen. 3 ) D ie  Gesundheitspolizey, welche in  einzelnen min­
der wichtigen F ällen  nach Anweisung des P olizeyam ts ledig­
lich der d am alige  P o liz e y a r z t, in w ichtigem  oder eine allge- 

. meine V orsorge erfordernden F ällen  jedoch unter ComiNunica- 
tion  m it dem Stad tp h ysicat zu besorgen hat 4 )  D ie  Aufsicht 
aus Lebensmittel ,  derselben G üte und P reise, auf M a a s  und 
G ew icht, au f G asthöfe, uebst der Erlaubnißertheilung zu T ä n ­
zen und ändern öffentlichen B elustigungen  und der B estim ­
m ung der Zeit dazu. 5) D ie  Aufsicht au f Fremde und die P a ß -  
ertheilungen, wobei) jedoch in w ichtigem  F ällen  an den jewei­
ligen  O b erv o g t, und wo es n ö th ig , von diesem sich an den 
dirigirenden M inister des In n e r n  zu wenden is t ,  w ie  dann 
auch täglich die Listen der hier sowohl durchreisenden a ls  sich
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W i r k u n g s k r e i s  d e r  K a r l s r u h e r  
Pol izeydirekt ion.

V o r s o r g e  f ü r  d e n  N a h r u n g s s t a n d  d e r  A r ­
m e n .  —  A u s t  H e i l u n g  u n d  V e r w e n d u n g  d e r  

A U m o s c n .  V e r h ü t u n g  d e S  B e t t e i n s .

F rühzeitig  findet m an  schon Keime guter A tm en- 
Anstalten in B a d e n s  S tä d te n . I n  dem J a h re  1 8 0 0

dahier aufkaltenden F rem d en , sowohl dem O bervogt a ls  dem 
M in ister  vorzulegen sind. f>) D ie  Aufsicht au f S traß en säu ­
berung und die S tadtbeleuchtung, über welch letztere die K o­
sten - S p ec ifiea tio»  und R epartition jährlich jenem M inisterium  
vorzulegen ist. 7 )  D ie  Aufsicht über das G esinde, a ls o , daß 
keines ol'ne Borw iffen  der P olizey  hier geduldet und die m it 
dem Gcsind entstehenden Streitigkeiten  erlediget werden. 8 )  D ie  
Aussicht über die Feuer - Löschungsgeräthschaften und die dazu 
angestellten P erson en , auch derselben zweckmäßige V erw en­
dung bet) B randfällen . 9 )  D ie  Aufsicht über die S icherheit 
gegen gefährliche Hunde oder sonstige Schiere und über die B e ­
obachtung der dcsfallsigen Verordnungen. 1 0 ) D ie  Aufsicht 
über die G ew erbspoU zey , a ls o , daß jedoch G ew erbsverlei- 
hungen gemeinschaftlich von dem Kreisdirecrorium und dem 
P o lizeya m t behandelt werden. 1 1 ) D ie  Fertigung der B ev ö l-  
kerungslisten und derselben Einsendung an das M inisterium . 
1 2 )  D ie  Besorgung der Auslieferungen an a u s -  oder in län­
dische S te llen . 1 3 )  D ie  Aufsicht a u f B ücher, Lieder und der­
gleichen B roch ü ren , in  soweit dieselben a u f den hiesigen 
Messen verkauft werden wollen. 1 4 )  D ie  Aufsicht a u f die po­
lizeilichen Gefängnisse. 1 5 )  D ie  B estrafung der P olizeyver- 
geljen und die B ollziehung dieser S tr a fe n . B e y  Bausachen, 
welche a u f das P olizeiliche einen E influß  haben , w ird das 
E a u a m t den Polizeycunlm ann zu seiner Berathschlagung bey» 
zachen.

wurde aber eine erneuerte Einrichtung der Armenversor­
gung fü r die Residenz insbesondere entw orfen. S ie  ent­
halt zw ar nur allgem eine, aber doch sehr richtige G rund­
sätze, daher die G ü te  der K arlsruher A rm en - A nstalten 
g rö ß te n te ils  nur von der richtigen und genauen A rt der 
A nw endung derselben abhängt.

Z ur Uebersicht, K enntn iß  und B eobachtung der 
A rm e n , deren Anzahl sich im W erhaltniß zur vergrößer­
ten B evölkerung und den jetzigen Zeitumständen b isher 
nicht bedeutend m ehrte, ist die S ta d t  in zwölf Bezirke 
geschieden. I r r  jedem derselben verw altet einer der B e -  
zirksbewohner das sreywillige E h ren am t eines Armen« 
Pflegers.

E r  setzt und erhält sich von allen A rm en seines 
B ezirks in  K enntniß . E r  beobachtet ihr sittliches B e ­
trag en , ihre Arbeitsfähigkeit und Lust, verschaffet A rbeit, 
erm ahnt oder zeigt den M üssigganger an . S e in e r S o r g ­
fa lt  sind schwache und kranke A rm e n , Elternlose und 
in  V erpflegung gegebene K inder anvertrauet. E r  h a t 
die Liste deS Allm osenbezugs, sam m elt dasselbe in sei­
nem  D is tr ik t, und richtet seine Anträge über fortw äh­
rende Unterstützungen der Arm en seines B ezirks an  d ir 
Polizeydirektion. *)

* ) S o  lange noch die Polizeydeputation bestand, mußten a lle  
das Armenwesen betreffende Gegenstände in besonderen S i ­
tzungen unter Zuziehung der P fa rrer  der drey C onfesfionen, 
des S tadtphysikus und eines M itg lied s  des S ta d rra th s  
k o I l e g i a l  i s  ch berathen werden. D iese Einrichtung ist 
zwar der Polizeydirektion nicht vorgeschrieben, aber doch bis in
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D ie Versorgung der Arm en nicht durch reichliche 
Allmosen, sondern durch m an n ig fa ltig e  und zureichende 
Beschäftigungen ist erster und höchster Zweck der Ar- 
yienpolizey.

K räftige Menschen haben in Residenzstädten im ­
m er mehrere Gelegenheiten zur Arbeit. N u r fü r die 
J u g e n d , schwache altere Personen und für dürftige W itt-  
w e n , welche sich nicht mehr a ls  e i n e n  L h e i l  der 
N ahrungsbcdürsnifse erwerben können, bedarf es einer 
besonder» S o rg fa l t ,  ihnen die M itte l angemessener 
beiten zu geben.

K a r l  F r i e d r i c h  widmete diesem schönen Zwecke 
d as  G e w e rb h a u s , von welchem ich bereits gehandelt h a ­
be. I n  früheren Zeiten zahlte m an  dort bey K arls­
ruhes weit geringerer Bevölkerung gewöhnlich über 6 0  
m it Arbeit beschäftigte K inder. A ls ich aus A uftrag  des 
Großherzogl. P s in ;  - und Enzkreisdirektorium  den Z u ­
stand der K arlsruher Polizey im J a h r  1 8 1 1  genau un ­
tersuchte, fand ich nu r noch 2 9  K inder in dieser A nstalt 
beschäftiget, w iewohl die Bevölkerung in  der jüngsten 
Epoche beträchtlich gestiegen war. E ine so auffallende 
Erscheinung erklärte sich m ir bald dadurch, daß das G e- 
w erbhaus nicht m ehr die ganze vorige S t a a t s  - Unterstü-

die M itte  des J a h r e s  1 8 1 3  zum W oh l der Arm enanstalten  
ln  Uebunq geb lieben , und wurde a u f höchsten B efeh l S r .  
K ö n ig l. H o h e it, des Großherzogs neuerdings hergestellt.

hung g e n o ß , und den der schwierigen Eonkurrcnz m it 
der aufblühenden Pforzheimer Tuchfabrike die Arbeiter 
nicht gut bezahlen konnte —  daß die sich imm er m ehr 
emporhebende K arlsruh er Tabakfabriken arbeitsfähige A r­
me besser bezahlten, und ihnen Vorschüsse gaben, auch 
der Gebrauch der Freyheit in den ändern m it der Polizey 
nicht jnV erb indung  stehenden Fabriken fü r die Arm en lo­
ckender w ar. D ie  K inder besuchten daher d as  Gewerv- 
h au s meistens nur so la n g e , bis sie zu größerem V e r­
dienste in ändern Fabriken fähig wurden. E s  fehlt also 
unserer Residenzpolizey nicht an  Gelegenheit, den nothw en- 
digen Unterschied zwischen freywilligcn und Z w aiig sar- 
beits - A nstalten fest zu begründen. Z w an gsarb e itsan ­
stalt sey künftig n u r das G ew erbh au s, in welchem alle 
Arbeitsscheue leicht untergebracht werden können. E rh ä lt 
diese P riv a t-A n s ta l t  wenigstens einen Theil der vorm ali­
gen S taatsun terstü tzungen  und werden ihre Fabrikate für 
d as  M ilitä r  abgenommen, so kann  sie zugleich a ls  S t a a t s ­
institu t den vollen Zweck erreichen, in  einer Abtheilung 
m it Z w ang die faulen, und in einer zweyten die für andere 
Arbeiten unbrauchbaren A rm en zu beschäftigen. Doch m üßte 
d as  G ew erbhaus auch solchen, die a ls  ehrliche und gute 
Arbeiter bekannt sind , w enn sie dort nicht arbeiten kön­
nen oder w ollen , M ateria lien  zur V erarbeitung in ihre 
W ohnungen geberu

S in d  die arbeitsfähigen A rm en nach dem M aaß e  
ihrer K räfte  beschäftiget, so w ird es bey einer vollkom­
menen organischen Einrichtung und E rhaltung  des A rm en- 
Conskriptionswesens nicht schwierig, der ganz angemesse.



n t«  Allmosen -  B e rth e ilu n g , welche nie a ls  ein Akt 
der G n a d e , sondern nur des strengen Rechtes behan­
delt werden d a r f ,  vollkommen versichert zu  seyn.

D ie  Q uellen  der öffentlichen Unterstützung schöpft 
die K arlsruher A rm en - Polizey au s den landesherrli­
chen B ew illigungen a n  G e ld , H olz  und freyen Arznepen, 
a u s  den Zinnscn einiger K apita lien  und S tif tu n g e n , 
dem  in de» Kircben der drey christlichen Konfessionen 
gesammelten Allmvsen * ) ,  den freywilligen vierteljähri­
gen B ey tragen  der E inw ohner, den verkauften rum for- 
dischen S u p p e n , und den Abgaben v o n 'd e n  öffentlichen 
B e rg n ü g u n g e n , so wie den Antheilen von erhobenen 
S tr a f e n  und K onfiskationen. **)

Nach einer öffentlichen offiziellen B ekanntm achung

* ) D a s  ehem als in  den S tä d te n  herkömmlich gewesene S a m ­
meln der S tu d en ten  m it der Büchse wurde im  J a h r  lt iö t i  
in  dem ganzen badischen Lande verboten.,

♦
•■*) I n  dem Badischen ist übrigens jede S ta d t  -  und Landgemein­

de verbunden, ihre einheimischen Arme» selbst zu erhalten. F ü r  
«nverbürgerte, die kein Anspruchsrecht an  einzelne Gemeinden 
h ab en , muß a u s den milden F on ds, und wo sie nicht zurei­
chen, tmech Rekurs an die M ild e des Regenten gesorgt wer­
den. Doch kann der letztere F a ll nur erst dann E intreten  ,  
w enn die Anverwandten in  au f - und absteigender Linie und 
G eschw ister, letztere aber ohne Abbruch ihrer eignen häu sli­
chen E inrichtung, wenn die G cm ein d s-  und L okal-A llm osen- 
kaffen, und nach ihnen die allgemeinen S tiftn n gsk affen  die Un­
terstützungen nicht zu übernehmen vermögen. F ü r  die ver- 
bürgertcn Arm en wird der halbe Anthcil der ihnen abgereich­
ten U  nterstützlmg a u s  der Stadtkaffe bezahlt.

haben die E innahm en  und A usgaben ln  folgenden drey 
Ja h re n  betragen :

E innahm en  von den J a h re n  
1 8 1 0 .  1 8 1 1 .  1 8 1 2 .

1 2 0 5 5 fl. 5 1  kr. 9 7 2 6  s!. i 8 i  fr . 1 6 6 9 2  fl. 5 0 ^  kr.
A usgaben :

1 0 2 9 3  fl. 5 7 1  h. 1 2 0 3 9  fl. 2 6 t  f r . 1 5 9 8 9 f r  53§ f o  
B e y  der Rechnrmgsstellung im A pril d. I .  18 lZ  

ha tte  die Allmosen - A nstalt einen reinen Fond von 
7 0 7 2  fl. 3 0 I  kr.

Ansehnlich sind die jährlichen landesherrlichen B e ­
willigungen zur Unterstützung der hiesigen Arm en - A n­
stalten. 3 0 0  fl. werden zur Unterstützung der niederen 
Dienerschaft —  5 2 0  fl. zu V erhü tung  des Gassen- 
B e t te l s , und die 4 4 0  f l . , welche K a r l  F r i e d r i c h  
aus der eigenen Handkasse spendete, fortdauernd von 
der S taatskasse  zu dem nämlichen Zwecke verabreicht. 
Nebst allem  diesem werden den K arlsruher Armen von 
der höchsten Landesherrschaft und deren Fam ilien  - M it­
gliedern bedeutende S p en d en  sowohl a n  H olz a ls  G e ld  
zu Schcil. Zahlreiche geheime W ohllhaten  aus dieser 
Q uelle fließend bleiben dem Publikum  unbekannt.

S t ä n d i g e  Unterstützung erhielten im Laufe des 
J a h re s  1 8 1 3 . 1 6 3  Arme.

D ie  unerläßlichen B edingungen öffentlicher Unter­
stützungen * ) sind nach dem Grundgesetze der hiesigen

’ ) Gesunde Arme bekommen in der R egel nur Geidunterstü» 
tzungen —  Ausnahm sw eise auch H olz und Kleidungsstücke. .
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A rnienpolizey: A r b e i t s a m k e i t  d e s  a r b e i t s f ä ­
h i g e n  A r m e n , - F o l g s a m k e i t  i n  d i e  a n g e w i e ­
s e n e  A r b e i t ,  s i t t l i c h e s  B e t r a g e n  u n d  p f l i c h t -  
m ä ß i g e  K i n d e r z u c h k .

F ü r  kranke Arm e sorgt m an  nach Umstanden in  
dem H ospital. Altersschwache oder unheilbare Kranke 
w erden in P rivathausern  untcrgebracht. E in  S ieci en- 
h au s exislirt hier noch n ich t; doch w urde un ter K a r l  
F r i e d r i c h s  N egierung an  eine solche w ohlthätiae A n­
sta lt ernstlich gedacht, und  nach mehreren gründlichen 
V erhandlungen hierüber der A nkauf eines eigenen zweck­
m äßig einzurichtenden H auses beschlossen. D ie  in  der 
Folge eingctrctcncn Zeitverhältnisse machten nothw cndig, 
die A u s fü h ru n g 'd es  schönen ganz vorbereiteten P la n e s  
besseren Zeiten vorzubehalten. M erkw ürdig bleibt un­
ter än dern , daß  der H ofagent Jakobson zu B r a u n ­
schweig zum Andenken a n  die Epoche, wo der Juden« 
leibzoll in den badischen S ta a te n  aufgehoben w u rd e , 
5 0 0  fl. fü r dieses zu errichtende S iechenhaus bestimmte. 
Diese S u m m e  bildet die erste G rundlage des künftigcri 
F on d s dieser noch zu hoffenden Anstalt.

A rm e elternlose K inder werden, a u f Kosten der 
herrschaftlichen Gerichtsgefalle oder des Allmoscns, be­
w ährten  Personen zur P flege anvertranet. D e r  B e ­
zirksvorsteher , der S tad tphysikus und der betreffende
S eelso rger, wachen über ihre sittliche und körperliche 
B eh and lu ng . *)

*) Nach der polizcylichen Vorschrift vom Iten  Novem ber 1 8 1 2  
müssen sic tun ersten S o n n ta g  eines jeden M o n a tes  zur Un­
tersuchung ihres Zustandes in  das H ospital gebracht werden.
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Diese Einrichtungen machen daher ein F indel- ü. 
ein W aisenh au s, welche G attungen  Anstalten ohnehin 
selten ihrem  w ahren Zwecke entsprechen, hier entbehrlich.

Frem de Arme erhalten ein ihren V erhältnissen 
angemessenes Allmosen, oder w enn sie krank sind, V er­
pflegung in dem H ospital. W andernde H andw erksge­
sellen und Ju n g e n  werden m it einem R eisepfennig , 
S peisung in der ökonomischen S u p p e n  - A n s ta lt, und 
im  N othfall auch Anweisung einer S chlafstätte  versorgt.

F ü r  die eben berührte ökonomische S up p en an sta lt 
ist bereits in der e r s t e n  Epoche der hiesigen S ta d t-  
polizey ein eignes S  P e i s  h a u s durch die M ilde des 
G roßherzogs K a r l  F r i e d r i c h  zunächst dem Gewerb- 
hause eingerichtet worden.

Alle, welche hier eine ökonomische S u p p e  gegen 
B ezah lung  verzehren w ollen , oder au f den unentgeld- 
lichen E m pfan g  derselben polizeyliche Anweisung haben, 
n im m t ein freundlicher S a a l  auf, welcher Fenster zu bey- 
den S e ite n  und sehr reine Luft hat. A uf reinlichen 
Tischen und Geschirren werden die Gäste M orgens von 
7  bis 8 ,  M it ta g s  von 12 bis 1 ,  und Abends von 
7  bis 8 Uhr m it gesunder kraftvoller *) S u p p e , bey 
welcher stete Abwechslung beobachtet w ird, bedienet. J e ­
der Frem de oder Einheimische kann die P o rtio n  zu 2 kr.

*) Täglich werden Ochsenfüße m it derselben abgekocht. S o n n ­
ta g s  w ird den A rm en , welche von der Großherzoglichen P o -  
lizeydirektion S u p p en  - Anweisungen haben ,  zu jeder P o rti­
on ein halbes P fu n d  Fleisch gegeben.
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entweder dort selbst genießen, oder zum  G enuß iil seiner 
eignen W ohnung abholen.

E in  besonderes N ebenzim m er m it einem eignen Eirt- 
ganae ist nach dem M uster der M ünchner ökonomischen 
S u p p e n  - A nstalt für diejenigen bestimmt,welche die S u p ­
pe genießen w ollen , ohne von irgend Jem and en  , selbst 
nicht den A ustheilern derselben gesehen zu werden. E s  
bleibt aber fast im m er unbesucht, da schamhafte Arme 
hier nicht wie in einer großen sehr volkreichen S t a d t ,  u n ­
bemerkt zu dem S pcishause  gelangen können-

I n  jener Epoche, wo die Selbstständigkeit einer 
besondern K arlsruher Polizeybehörde erloschen w ar, hatte  
auch diese treffliche A nstalt, welche ursprünglich au f Rech­
trung der Polizey u n te rh a lte n , im  J a h r  1 8 0 7  aber in 
P ach t gegeben wurde * ) ,  minderen Zugang. I m  J a h r  
1 8 1 t wurden im Laufe des S o m m e rs  höchstens 3 0 ,  
zur W interszeit 4 0  P ortionen  S u p p e  verkauft. **) D ie  
neueren öffentlich bekannt gemachten Berechnungen ge­

ben

*) F ü r  Verpachtung einer solchen A n sta lt könnte ich nach mei­
nen Erfahrungen nie stimmen.

**) B o n  dem I te n  M a rz  1 8 0 7  —  1 8 0 8  wurden 1 2 7 7 2 , von  
1 8 0 8  —  1 8 0 9 . 1 6 9 0 1 ,  vom J a h r  1 8 0 9  —  1 8 1 0 . 1 2 6 ,7  
P ortionen  abgegeben. I n  dem J a h r e  1 8 0 7  — 1 8 0 8  hatte 
die A nstalt eine jährliche Ausgabe von 6 6 9  fl. 4 1  kr., in dem 
folgenden von 8 1 3  fl. 2 2  k r ., und in dem dritten von  6 7 1  f l .  
—  D ie  H ä l f t e  des B e tr a g s  für abgegebene ökonomische 
S u p p en  an bürgerliche oder militärische Arme bezahlen die 
Stadrkasse,  oder der M ilitä r  - G ra tia l -  Fond.
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Ken jedoch die angenehme Uebcrzeugung; baß seit eineffe 
tretener R egeneration der Polizey auch dieses In s t i tu t  
wieder stärker benutzt wird. —  M öge ihm nie die Ab­
sicht eines grösseren G ew inns fü r die Armenkasse zum 
G runde gelegt, auch stets der C harakter eines Speise­
hauses f ü r  B e z a h l u n g  beybehalten werden.

D a m it  d as  hiesige Publikum  nicht durch B e ttle r  
a u f  den S tr a ß e n  oder in den H ausern belästiget w erde, 
erhalten die Polizeydiener für jeden ergriffenen B e ttle r  
eine kleine B elohnung  von 15  kr. —  D ie  Furcht vor 
dem einst a u f  der Polizey ziemlich häufig benutzten S t r a f ­
m itte l der S c h la g e , die erleichterten B eschäftigungsarten 
und  die M itw irkung  des einsichtsvolleren L heils  des P u b ­
likum s durch V erw eigerung der G aben an  wirkliche M üs- 
siggänger haben unserer Residenz den V orzug vor m an ­
chen anderen S tä d te n  verliehen, daß  m an  jetzt S tr a ß e n ­
bettler sehr selten beobachtet.

Nöch m uß ich aber auch best diesem sehr wichtigen 
T heil des polizeylichen W irkungskreises der A nstalten ge­
gen V era rm u ng  gedenken.

Z u  E rha ltu ng  der Fam ilien , welche den G a tte n  unv  
V a te r verlvhren haben, bestehen gesonderte W ittw en  - Kas­
sen fü r geistliche, C iv il-u n d  M il i tä r -S ta a ts d ie n e r .  * ) F ü r

*) D ie  W ittwenkassen, das Pfandhaus und die milden S t if tu n ­
gen gehören zwar nicht in  den W irkungskreis der P olizeyd i- 
r e ftio n ; allein sie finden hier in  dem T ableau  der ArmeNpo- 
lizey a ls  A bw endungsm ittel der V erarm ung ihre geeignet« 
S te lle .

2 5



die Fam ilien der Gewerbetreibenden S ta n d e  sind solche m in­
der n ö th ig , da die W ittw cn  meistens ihr G ewerbe in  der 
R egel fortführen, und sich so hinreichend ernähren können.

Z u  Abwendung des V erm ögensverfalls, welchen 
Geldwucherer m ittelst B enutzung der V erlegenheit bey a u ­
genblicklichen Bedürfnissen langsam  aber sicher herbeyfüh- 
ren, ist den i a t c n  D ezem ber 1 8 1 2 . ein P f a n d h a u s  
fü r die Residenzstadt angeordnct worden. *)

D ie  Constitutions - Urkunde en thalt ausführliche und 
zweckmäßige B estim m ungen über die B ild u n g  des Fonds, 
die zum Versatz geeigneten G egenstände, die G röße der 
D a r le ih e n , Abschätzung der P fän der u. s. w.

D ie  Leitung der ganzen A nstalt ist einer dem M in i­
sterium des In n e r n  untergeordneten Kommission über­
tragen , welche a u s  einem M itglied« des E roßherz. K reis­
direk torium s, des S ta d ta m te s ,  des S ta d tra th e s  und 
zweyer B ü rg e r  der Residenz bestehet.

U nter den m i l d e n  S t i f t u n g e n ,  welche ganz 
oder zum  T heil der hiesigen S ta d t  angehören , sind vor­
züglich zu bemerken die S tif tu n g e n  der M arkgräsin  M  a- 
r i a  V i k t o r i a  v o n  B a d e n B a d e n  u n d  d e s  g e ­
h e i m e n  R a t h e s  v o n  P a l m .  **)

V erm öge der ersteren erhält jährlich ein K a rls ru ­
her B ü r g e r ,  der ohne seine Schuld  in  seinem H a u s ­

*) Eröffnet wurde es den 27ten  Septem ber des J a h r e s  1 8 1 3 .

•* ) K arlsruhe hat sieben Lokal - S tiftu n g e n  und fü n f allgemein« 
S t i f t u n g e n ,  welche grössere Bezirke umfassen.
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wesen gelitten h a t ,  und einer H ülfe  bedürftig ist, acht­
zig G ulden baarcN G eldes. U nter den B ü rg e rn  des 
katholischen und protestantischen G laubensbekenntnisses 
m uß von J a h r  zu J a h r  bey der Austhc'-lung gewechselt 
werden. D ie  S tif tu n g  ha t ihren eigenen V erw alte r , und 
stehet un ter der unm ittelbaren Aufsicht der höchsten Lan- 
despolizeybehörde. —  W ürde künftig d as  S tif tu n g s -  
K a p ita l bey der S ta d t  selbst angeleg t w erd en , so ließe 
sich wahrscheinlich eine V erm ehrung der jährlichen Un­
terstützungssumme bis zu 1 0 0  fl. erw artem

D ie  P a l m i s c h e  S tif tu n g  vom J a h re  1 7 9 6  ist 
der S ta d t  und dem Landam te K arlsruhe gemeinschaftlich 
gewidm et. S ie  ha t sehr edle Zwecke, und soll nach dem 
ausdrücklichen W illen des S ti f te r s  für die R eligionsver­
w andten  a l l e r  d r e y  christlichen Confessionen in einer 
g l e i c h e n  A ustheilung verwendet werden.

Zw ey tausend G ulden des im G anzen m it 6 0 0 0  fl. 
gestifteten Legates sind vermöge des Palm ischen Testa­
m en ts zu Unterstützung der niederen S chu len  und besserer 
B esoldung ihrer Lehrer bestimmt. D a  die S ta d t  und  
d a s  L andam t zusammen sechzehn evangelische, drey re- 
form irte  und nur eine katholische S chule zäh len , so erhal­
ten  die protestantischen S chulen  und deren Lehrer von der 
W erw endungs - S u m m e  4  - und die katholische Schuld 
1 6 |  Theile. % Theile der Zinnsen werden zu Besserstel­
lung der S ch u lleh re r, 3  zu Anschaffung von S chu lbü ­
chern und anderen gemeinnützigen pädagogischen S ch rif­
te n , sofort der Ueberrest fü r zwey Schullehrer, welchs 
der H ülfe  vorzüglich bedürfen- verwendet.

2 5  *
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D e r E rtra g  von zweytausend G ulden  zur Untere 
stützung arm er K ranken w ird  halb  der S ta d t  und halb 
den 'O rtschaften , welche zum  ehemaligen L b eram te  ge­
hö rten , überlassen, um  dienliche N ahru ng sm itte l fü r die­
selben anzuschaffen.

Zweytausend G ulden h a t  der verstorbene H e rr  ge­
heime R a th  von P a lm  zur B eförderung der M o ra l und 
Polizey überhaupt bestimmt. D em  R eg ierungs - Gölte- 
gium überließ er die A rt der V erw endung. D ie  S in n - 
sen dieses K ap ita ls  werden daher zum  Unterricht arm er 
H andw erks - Lehrlinge, zu E rlernung  weiblicher Arbei­
ten  von arm en M äd chen , B elohnungen  solcher, die sich 
im G ew erbhaus durch Fleiß  und gute A uffüh rung , oder 
die sich im P o lizey - D ienste auszeichnen, verwendet.

D ie  obere Leitung der fü r diese S tif tu n g  aufge­
stellten besondern V erw altu n g  ha t der w ohlthätige E rb ­
lasser dem Landesregierungs- Kollegium anvertrau t. D a  
ein solches gegenw ärtig nicht mehr existiret, so v ertritt 
dessen S te lle  d as  Psinz - und Enzkrcis - D irektorium » 
oder v ielm ehr, w eil dieser G egenstand nicht un ter die 
kollegialischen gehört, der D ireclor desselben.

*  . **
I m  G anzen zeigt sich aus diesem vön m ir ausge­

stellten kleinen T a b le au , daß fü r  die K ultu r der A rm em  
Polizey unserer Residenz nach und nach viel geleistet w ur­
de. W erden in Hinsicht der Gonscription und Klassen- 
G ültheilung der A rm en einige Verbesserungen vorgenom - 
m c n , und die Q uellen der V erarm ung  einzelner F a m i­
lien, so wie die A rt der V erw endung ihrer Unterstütz»»«
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gen genauer beobachtet —  w ird das G ew erbhaus feinem 
ursprünglichen Zwecke gemäß eingerichtet und unterstützt, 
entstehen wie zu Ki e l ,  A lto n a , M ünchen u. s .w . ein 
k l e i n e s  Versatzamt gegen geringereZ innsen, eine H ü lfs- 
und  Sparkasse, letztere fü r D ienstboten und H andw erks­
gesellen— werden die arm en elternlosen K inder m ehr au f 
dem. Lande a ls  in der S ta d t  erzogen, werden zur W i n ­
terzeit W ärm  - und A rbeits - S ä le  geöffnet, *) und ge­
het der schöne P la n  eines zu errichtenden Siechenhauses 
in  Wirklichkeit ü b er, so hat die Residenzstadt K arlsruhe 
die S tu fe  der ihr angemessenen V ollkom m enheit der A r­
m en  - A nstalten  ganz erreicht.

B e s o r g u n g  d e r  G e s u n d h e i t s  - P o l i z e y .

B e y  der Schilderung des physischen Zustandes von 
K arlsruhes B ew ohnern  habe ich bereits die M edizinal- 
A nstalten  im  Allgemeinen, so wie die H e il - und R et- 
tu n g s  - In s titu te  insbesondere dargestellt. Verschiedene 
noch hicher gehörige P unk te  niederer B edeutung  werden 
bey anderen in den W irkungskreis der Polizeydirektiorr- 
gehörigen Gegenständen berühret.

A u f s i c h t  a u f  d i e  L e b e n s m i t t e l .
V o n  den ersten und w i c h t i g s t e n  Lebensbedürfnissen

t * ) D ie  wohltha'tigen F olgen  einer gehZrig berechneten A n statt 
dieser A rt habe ich erprobt, a ls  m ir einst vor zw ölfJ a h ren  
unter K ön ig l. Bairischer R egierung die O rganisation und 
obere Leitung der P olizey  zu W ürzburg anvcrtraut w ar.
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h atte  K arlsruhe  in dem J a h re  1 8 1 3  folgenden V erbrauch: 
3 5 ,9 5 0  Centn. M ehl. 1 3 4 5  Ochsen, 8 2 5  Kühe. 
959 R inder. 3  F arren . 6 0 4 6  Kälber. 1 6 2 9  H a m ­
m el. 8 5  Ziegen. 2 1 1 9  Schw eine. 3 3 6 0  O h m  W ein . 
2 5 6 0  O hm  B ie r. 3 8 7 0  C entn. S a lz .

B r o d .  D ie  S t a d t  täglich m it einem hinrei­
chenden V o rra th  an  gutem B ro d  zu versehen, ist über­
nom m ene Pflicht der B äck erzu n ft, da außer ihr keinem 
Anderen ein B rodverkauf zustehet. O b  sie solche erfüllt, 
kann sich die Polizey. leicht überzeugen ; ob m an aber auch 
sn Z e iten , wo bedeutende Theuerung E intritt, der E rfü l­
lung voraus versichert i s t , möchte B estim m ungen über 
die Q u a n ti tä t  des von Jed em  einzelnen zu haltenden 
M ehlvorrathes nebst öfteren Untersuchungen desselben, 
fordern.

D em  B ro d  ist hier eine Polizeytaxe vorgefchrieben- 
D e r  W erth  solcher Taxen h ang t bekanntlich von genauen 
M a h l - und Backproben ab. *) W ahrend sechzehn J a h ­
ren (vom  J a h r  1 7 9 5  a n )  hatte  fü r hiesige S t a d t  keine 
Wackprobe s t a t t ;  sie wurde aber in  dem J a h r  i g u  
wieder vorgenommen. D a  K arlsruhe  keinen, D urlach 
aber einen sehr bedeutenden G etreidem arkt h a t , so die­
nen die Preise desselben zum  M a ß s ta b , und die Bäcker

*) Nach einer badischen V erord n u n gw om  J a h r  1 7 70 . sollen hie, 
M a h l -  und Backproben j ä h r l i c h  vorgenommen werden. 
F ü n f  J a h re  nachher wurde aber befohlen , m it Bornahm e  
derselben im Durlachischcn b is  auf weitere Verordnung zu- 
rückzuhallcn.
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können sich über M an g e l an  leichten Gelegenheiten zu 
billigem E in kau f um  so weniger beschweren, a ls  sich die­
selben durch die B eso ldungs-N aturalien , welche die S t a a t s ­
diener verkaufen, noch vergrössern. —  Jed e r hiesige B ä ­
cker m uß an  seinem Laden eine T afel h a lte n , au f w el­
cher das ihm  angewiesene Zeichen, das er auch dem 
W rod Eindrücken soll, nebst dem vorgeschriebenen Gewichte 
und  der Taxe der-B rvdso rten  verzeichnet ist.

Untersuchungen über d as  Gewicht und die G üte  des 
B ro d es werden öfters von den subalternen Polizeybeam- 
ten  v o rgenom m en .* ) D ie  G ü te  des G e tre id -u n d M e h l- 
V o rra th es, die A rt der A ufbew ahrung der H efe , und die 
Q u a li tä t  des S auerte ig es, w ürden zuweilen die nämliche 
Rücksicht verdienen. —  Auch ist die alte V erordnung, 
daß  schwarzes B ro d  nicht un ter vier und zwanzig S t u n ­
den nach dem Backen verkauft w erde, steter H an d h a­
bung w ürdig. —  D a ß  hier in der R egel d as  B ro d , be­
sonders d as  weiße und m ürbe , allgemein nicht so vor­
züglich, wie in  einigen anderen S tä d te n  des G roßher­
zogthum s B a d e n , Hl M annheim , B ruchsal gebacken w ird , 
ist, seitdem sich cm M annheim er Bäcker hier ansässig 
gemacht h a t ,  von allen Unpartheyischcn anerkannt. O b

*) B e y  mehreren Polizeybehö'rdcn anderer S tä d te  w ird die 
G ü te und Gesundheit des B rodcs sehr oberflächlich beurtheilt, 
w eil es vielen Polizeybeam ten an den zu B eurtheilung der 
Gewerbe nöthigen chemischen Kenntnissen fehlt. D ie  K a r ls­
ruher Polizeydirektion hat den besondern B o r t h e i l ,  in  der 
P erson  des H r . Polizeyinspcktors Schrikel einen geschickte« 
Chymiker zu besitzen.
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die Ursache in den Fähigkeiten und dem Fleiße eineS 
L heils der B ä c k e r, oder in  dem M an g e l an  Konkur­
renz der Verkäufer im  W erhältniß zu den K äufern , oder 
in  der Q u a li tä t  der B estanotheile des B rod cs selbst 
liege, w ird der K enn er, welcher in dieser H insicht die 
Lokalität näher p rü f t ,  bald beurthcilen.

F l e i s c h .  N u r M etzger, welche hier zünftig aus­
genom m en sind, dürfen in dem Umfange der S t a d t  
Fleisch im D e ta il verkaufen.

D ie  S icherheitsm aasregeln  in Hinsicht der Gesund­
heit des geschlachteten größeren Wiehes entsprechen dem 
Zwecke. Noch bestehet aber keine Untersuchung des klei­
nen Wiehes (H ä m m e l, K älber) da sie die Metzger ohne 
Zuziehung der Wichschau in ihren H ausern schlachten und 
in ihren meistens kleinen H ö fe n , wo oft mehrere F a m i­
lien das H a u s  bew ohnen, zu V erbreitung der U nrein­
lichkeit und der Gesundheit nachtheiliger D ünste  waschen 
dürfen.

D a s  Schlachthaus, im  I .  1 7 9 4 . erbauet, ist zu 
klein, nicht hoch genug und e n tb e h rt des ersten B e ­
dürfnisses —  eines freuen Luftzuges. D ie  S ch rann e  
(der O r r  des Flcischverkaufs) ist dagegen um  so zweck­
m äßiger eingerichtet *) und m it einem guten Keller ver­
sehen. Täglich bis ■§ 10  Uhr müssen da die Metzger 
verkaufen. —  Ausser dieser Zeit ist es ihnen in  d m  
H äusern gestattest

*) S3tm der Schranne der JudenmeH^er kann rnan nicht b as
näm liche behaupten.

D e r Fleischtare liegt kein e i g e n t h ü m l i c h e r  
M aßstab  zum G runde. M a n  kalkulirt sie, nach den 
auch ohne Prvbeschlachtungen und eignen M aßstab  kal- 
kulirtcn Taxen benachbarter S tä d te , nach vorhergegebenem 
G utachten der m it einer eignen In struk tion  versehenen 
Fleischschätzer.

E in  zweckmäßiges S ch lach thaus, eine Untersuchung 
des kleinen zu schlachtenden W iehes, genaue Aufsicht, 
daß  dasselbe nicht gleich geschlachtet und d as  Hetzen der 
K älber auf dem  W ege bis in  die N ähe der S t a d t  un ­
terlassen werde, Probeschlachtung zu richtiger B estim m ung  
der T ax e , ein W iehmarkt, der sich hier sehr leicht anle- 
gen  läß t und größere Reinlichkeit in der M etzger- oder 
F leisch-S chranne, besonders w as die Blöcke betrifft, sind 
die vorzüglichsten noch leicht zu befriedigenden W ünscho 
in  Hinsicht dieses polizeilichen Zw eiges.

U e b r i g e  W i c t u a l i e n .  D urch  eine polizeiliche 
Aufsicht über die M chlhändler und Milchverkäufer, öftere 
nicht von Polizeidienern vorzunehmende Untersuchung der 
zu M arkte gebrachten, zuweilen nachzuwägenden, B u t te r ,  
des O bstes u. s. w . , so wie die Anlegung eines gut ein­
gerichteten Fischm arkres, dem es jetzt fast an  Aufsicht 
fehlet , könnte das W esentliche, w a s  in Ansehung des. 
V erkaufs anderer W iktualien zu wünschen übrig bleibst 
erreicht werden.

G e t r ä n k e .  D e r  W unsch, daß K arlsruhe  m it 
noch besserem W asser versorgt w erde, wurde von m ir 
früher berührt. W erden nach B efriedigung desselben die 
öffentlichen B ru n n e n  einer genauen polizeilichen Aufsicht



unterw orfen, und die anzulegcnden W asserleitungen gut 
un terha lten , so ist alles mögliche geleistet. —  Ueder die 
B ierb rauereyen  h a t sich der W irkungskreis der Polizey 
früher nur in höchst seltnen Fällen ausgedehnt. T r it t  
er einst vollkommen durch Untersuchung der B r a u  - A n­
s ta lte n , der G ü te  und R einheit des B ie r s  e in , so w ird  
es bey der hinreichenden Concurrenz der B ra u e r  nie einer 
B iertaxe  bedürfen. —  Untersuchungen der R einheit des 
W e in s  ha tten  w ährend der B eg rü n d u n g s  - Periode der 
ersten selbstständigen Polizey un ter der Leitung des ersten 
Polizeydirectors F rh r. von D ra is  einigemal statt. S o ­
w ohl in  Hinsicht dieses G etränks alb des B r a n n t ­
w e in s , vorzüglich aber der zu E rnährung  der zartesten 
Ju g e n d  erforderlichen, fü r manche Vermischungen em ­
pfänglichen, M ilch bleibt der Thätigkeit unserer Polizey 
noch ein wohlthätigex S p ie lra u m  Vorbehalten.

S a l z .  D ie  V ersorgung des ganzen G roßherzog­
thum s B a d e n , folglich auch der Residenzstadt-, m it frem ­
dem S a lz e  i s t , da n u r fü r einen kleinen T heil des L a n ­
des d as  innländische Erzcugniß g e n ü g e t, Pächtern  über­
lassen. M it  der erforderlichen Q u a n ti tä t  und den er­
forderlichen Eigenschaften der G ü te  können fü r die vor­
geschriebenen Preise K arlsruhes B ew oh n er bey den hier 
aufgestellten Salzverkäufern  ihren B e d a rf  beziehen.

F e u e r u n g s - M a t e r i a l i e n .  A ls nothwendige 
M itte l fü r die Zubereitung der Lebensm ittel finden sie 
hier ihre S te lle . T o rf  w ird wenig und nur von ä r­
m eren Fam ilien , m ehr aber werden S teinkohlen  *) ge-

*) I m  Jahr 1813 wurden 820 Centner Steinkohlen gebraucht.
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braucht. D a m it  also die S ta d t  nie M a n g e l a n  Holz, 
leiden oder die Preise desselben zu hoch gesteigert werden 
k ö n n e n , w eil m an  lediglich von der Z ufuhr der Land­
leute abhängen m ü ß te , ist seit m ehr a ls  einem halben 
Ja h rh u n d e rt ein eigner H olzhof vor dem R ü p p u rre r T h o r 
fü r die B edürfnisse der S tad tb ew o h ner angelegt. Sechs 
b is  sieben tausend K lafte rn  T an n en  - und B uchen - F lo ß ­
holz *) w aren  in  der jüngeren Zeit im  Durchschnitt hie­
zu hinreichend.

D e r  F ond  der A nstalt bildet sich durch sie selbst, 
pnd die Ueberschüsse w erden , w enn die Rechnungen von 
der R echnungskam m er revidirct sind, zu ihrem  B esten 
bey der S ta a ts - C a s s e  depom ret. S ie  befindet sich nicht 
un ter der Aufsicht der Polizeydirection, sondern einer eige­
nen F loß  - Com m ission, u n te r deren oberen Leitung zu­
nächst ein F ak to r die Geschäfte besorgt.

Außerdem  bringen auch a n  den M ark ttagen  Land­
leute ih r H olz zum V erkauf hieher. E s  d a rf  aber kein 
H olzkauf vergehen, che das H olz au f dem M arktplatze, 
feil gehalten wurde.

M a ß  u n d  G e w i c h t .

I n  der Residenzstadt K arlsruhe  bestehen folgende 
nach einem  eignen System e fü r d as  g a n z e  G roßher­
zogthum  B a d e n  angcordnete M aß e  und G ew ichte:

*) D a s  K lafter  Buchenholz kostet gewöhnlich 14 fl. und das 
K lafter  Tannenholz 9  fl.



F ü r  G e t r a i d e .  i  Zuber en thalt 1 0  M a l te r ,  
3 M a lte r en thält i o  S e s te r , i  Sester enthalt i o  M eß­
le in , x M eßlein  en thalt i o  -Becher. F ü r  F l ü s s i g ­
k e i t .  i  Fuder enthält i o  L h m ,  i  O h m  enthält i o  S t ü ­
tzen, i  S tü tze en thält i o  M a ß ,  i  M a ß  enthalt i o  
G la s . F ü r  G e w i c h t ,  i  Centner en thält i o o  P fu n d , 
i  P fu n d  enthält i o o  Centaß, i  C en taß  enthalt 1 0 0  Aß. 
L ä n g e n m a ß ,  i  R u the  en tha lt i  o  Fuß, i  Fuß en th ä lt 
i o  Z o ll, i  Zoll en thält i o  L in ien , i  Linie en thält 
i o  P unk t. E l l e n  m a ß .  i  Elle en thält i o  Z eh n te l, 
i  Zehntel en thält i o  H undertel, F l ä c h e n m a ß ,  i  
M o rg en  ha t 4  V ie r te l, 1 V ierte l hat 1 0 0  Q u a d ra tru ­
th e n , i  Q u ad ra tru th e  h a t x 0 0 Q uad ra tfuß . B r e n n ­
h o l z m a ß e .  i  K lafte r en thä lt 10  Z eh n te l, 1 Zehntel, 
en th ä lt 1 0  H underte l.

B o n  Zeit zu Zeit werden die M a ß e , Ellen und 
Gewichte untersucht; doch möchte eine öftere V isitation  
in  dieser Hinsicht eben so wünschcnswerth seyn , a ls  
rücksichtlich der Geschirre bey den W irthen  und anderen 
in  gleiche Kathegorie gehörigen G ewerbsleuten. I n  H in ­
sicht des H olzm aßes ist durch verpflichtete Holzmesser 

, hinreichende S o rg e  getragen.

A u f s i c h t  a u f  a l l e  ö f f e n t l i c h e  W k r t h s h a u s e r  
u n d  K a f f e e h ä u s e r ,  so w i e  d i e  E r l a u b n i ß -  
E r t h e i l u n g  z u  T ä n z e n  u n d  ä n d e r n  ö f f e n t ­

l i c h e n  B e l u s t i g u n g e n .
Unsere Polizey beobachtet wenigstens in der R e- 

yel hierin den w ahren  M ittelw eg zwischen zu g ro ß e r-S trm - *
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ge und Nachsicht. S ie  hat in den G affhöftn  besseret 
Klasse d as  sogenannte n u r fü r nachlässige G ew erbsleutr 
oder Trunkenbolde geeignete Feyerabendbieten in der 
jüngeren Z eit abgeschafft, und macht die W irthe ledig­
lich fü r U nordnungen oder M ißbräuche verantwortlich. 
S ie  gönn t dem gemeinen Volke nach sechs A rb eits ta ­
gen an  den S o n n ta g e n  fröhliche U nterhaltung  nach v o l­
lendetem  Gottesdienste, überzeug t, daß heitere B ü rg e r 
ohne Z w an gs - A nstalten jeder R egierung in Hinsicht 
ihrer Tendenz m ehr w erth sind, a ls  in Form en gepreß­
te ,  bey seltenen U nterhaltungen das M a ß  überschreiten­
de und au s M an ge l a n  E rho lung  Abwege suchende 
U nterlhancn.

G egen eine kleine Abgabe lösen die Besitzer öf­
fentlicher H äuser die Tanzzettel. Polizeydiener werdew 
zur Aufsicht beo rd ert, die indessen oft m inder bemerk» 
lieh seyn sollte. D a ß  sich eine hum ane Lokalpolizey 
nicht in geschlossene U nterhaltungs - Gesellschaften in  P r i ­
vathäusern einm ischt, versteht sich von selbst.

E ine vorzügliche Aufsicht verdienen in S tä d te n  die 
Judcnw irthshäuser. K arlsruhe h a t deren drey und eine 
jüdische Armenherbcrge. —  I n  H insicht der H erbergen 
fü r die Handwerksbursche möchten noch einige zweckmä­
ßige V erfügungen  anw endbar seyn.

Noch bestehet hier nicht die nützliche E inrichtung, 
d a s  Verzeichniß aller von den W irthen  selbst entw or­
fenen T axen der G egenstände, m it welchen sie bedie­
nen  , in allen G astzim m ern anschlagen und ein gleich­
lautendes E xem plar sowohl hievon a ls  von jeder ge-
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tro ffenm  A bänderung bey der Polizey hinterlegen zu 
lassen.

A u f s i c h t a u f d i e F r e m d e n u n d P a ß e r t h e i l u ü g .
S e i t  geraum er Zeit eine der vorzüglicheren P a r ­

tien  in der K arlsruh er Lokalvolizey, fü r welche H e rr 
P olizeyrath  B rie fs  sehr thatig  gewirkt ha t. N u r 
zuweilen könnte m an  e tw as mehr L ib era litä t, B erech­
nung des Unterschiedes zwischen den B edürfnissen krie­
gerischer und friedlicher Z e ite n , so wie Rücksicht auf 
den Umstand wünschen, daß ein S t a a t  m ittlerer G röße, 
noch weniger also eine einzelne S ta d t  desselben, ein 
e i g n e s  s tren g e s , w enn auch noch so konsequentes 
S ys tem  a l l e i n  atiszuführen im  S ta n d e  ist.

Jed em  hier ankom m enden Frem den w ird sein P a ß  
a m  T h o r abgefordert und nach vorgangiger P rü fu n g  
b is zu dessen Abreise bey der Polizey hinterlegt. E in  
in  jedem G asthofe befindliches Fremdenbuch dient zur 
Controlle. *) D a ß  diese A nstalt nicht a u f durchreisende 
oder n u r über N acht bleibende Frem de angew endet w er­
de , verstehet sich von selbst; in diesem F a ll w ird  der 
P a ß  dem Frem den gleich zurückgebracht. W er sich über 
einen T a g  aufhalt, w ird gegen eine bestimmte G ebühr 
m it einer A ufenthalts - oder S icherheits - C h a r te , in  
der R egel fü r acht T ag e  versehen. V erlängerung  der­
selben m uß nachgesucht werden. Diese E inrichtung m ag

*) S r .  K önig!. H oheit selbst w ird son d er P o lizey  täglich ein g r a u ­
ten  - R apport eingereicht.
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ausser kriegerischen Zeiten in S tä d te n , welche nicht eini 
B evölkerung von wenigstens vierzig tausend Menschen 
haben , m ehr einen B e y tra g  zu den Polizey - U nterhal­
tungskosten , a ls  den durch andere M itte l leicht zu er­
reichenden Zweck der S icherheits - Polizey zur Absicht 
haben.

D ie  B ew oh n er der P rivatw ohnungen  müssen von 
den bey ihnen ankom menden F r e m d e n ,  un ter welche 
auch die badischen S ta a tsb ü rg e r  ausser der Residenz ge­
zählt w e rd e n , der Polizeydirettion gleich die Anzeige 
machen. *)

E in  besonderes V erdienst h a t sich seit einem J a h r ­
zehente die Polizey der Residenzstadt dadurch erworben, 
daß  sie eine M enge G esindes, so w ie anderer verdäch­
tiger frem den P e rso n en , welche die Grenze überschrit­
ten  h a tte n , ergriff und durch deren T ra n s p o r t  bis zur 
nächsten Amtsbehörde wenigstens ihre Rückkehr und G e­
fährlichkeit fü r die Residenz verhütete. Auch ha t sie 
schon manche von ausw ärtigen  B ehörden  signalisirte 
Verbrecher durch ihre Aufmerksamkeit und fleißige B e ­
nutzung der H ü lfsm itte l zu diesem Zwecke entdeckt.

Pässe kann die K arlsruher Polizey - D irection  nicht 
n u r jedem E inw ohner ihres A m tsbezirk s, sondern auch

*") Stur diejenigen, welche in einem Umkreis von sieben S t u n ­
den von der Residenz w oh n en , sind ausgenom m en, müssen 
a b er , w enn sie über 2 4  S tu n d en  bleiben ,  eine S icherheits- 
K arte nehmen.
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wie die Kreisdircctorien a n  Frem de den allgemeinen ge­
setzlichen Vorschriften gemäß crtheilen.

B e s o r g u n g  d e r  R e i n l i c h k e i t  u n d  S i c h e r h e i t  
d e r  S t r a ß e n ,  so w i e  d e r  n ä c h t l i c h e n  S e ­

l e n  ch t  u n g.

D e r  Zustand eines großen T h e ils  des K arlsrud er 
S tad tp fla s te rs , dessen nothdürftige U nterhaltung die S ta d t-  
Easse kaum aus dem P flaste r - und T horsperr- G eld stets 
zu bestreiten verm ag, *) ist der E rhä ltü ng  der S tra ß e n -  
Reinlichkeit nicht sehr günstig. Doch w ird seit der jü n ­
geren Zeit, sehr für Reinlichkeit gesorgt. W ird  der durch 
die S t a d t  ziehende H au p td o l fleißig g e re in ig e t, werden 
die G itte r a n  den D olen  der R in n en  ordentlich un terhal­
te n , w ird die S traß en re in ig u n g  nicht nach bestimmten 
T ag en , sondern der Jah re sze it und W itte rung  berechnet, 
fü r schnelle B eseitigung des K ehrigs so wie des Eises 
und S chnees im  W in te r gesorgt, auch das Spritzen  dev 
S tr a ß e n  an  w arm en  T agen  nicht m ehr den H ause igen ­
t ü m e r n  überlassen, sondern a ls  eine öffentliche A nstalt 
a u f Rechnung der Polizey behandelt, so m ag jede billige 
Forderung an  die Polizeybehörde in  Hinsicht der S t r a -  
ßenrcinigung vollkommen befriedigt seyn.

Ile*

*) E in e  neue P flasteru n g der langen S tr a ß e  allein , welche we­
gen der durchfahrenden Lastwagen am  n ö tig s te n  i s t , kostet 
w enigstens 7 0 0 0  fl. D e r  Fond hiezu fehlt.

Hebet die Sicherheit auf den S tra ß e n  wachen zur 
Nachtzeit sowohl M ilitä r  a ls  Polizey - Patrou illen , letz­
tere unter der Aufsicht eines Polizey - Eommi'ssars. S ie  
müssen sich w ahrend den vier T ouren , die sie zu machen 
haben , au f allen W achen bey den wachhabenden O ffi­
zieren melden und der Polizey - C om m issar, welcher die 
Aussicht f ü h re t , m uß seinen schriftlichen R a p p o rt über 
die wahrend der N acht vorgekommenen Ereignisse an  die 
Polizeydirection erstatten. Doch scheinen diese guten A n­
stalten entweder noch nicht hinreichend oder in ihrem 
O rg an ism u s nicht vollständig gewesen zu sey n , weil 
mehrere nächtliche Einbrüche und R uhestörungen in der 
jüngeren Zeit die V erfügung von dem Regenten selbst ver­
a n l a ß e n ,  daß ungeachtet der S traßenbeleuchtung jeder 
F ußgänger a u f den S tra ß e n  K arlsruhes zur Nachtzeit 
m it einem brennenden Lichte versehen seyn solle.

K arlsruh e  w ird seit mehr a ls  einem viertel J a h r ­
hundert zur Nachtzeit und zw ar jetzt durch 5 0 0  an  P fä h ­
len angebrachte Laternen beleuchtet. Kürzlich ha t m an 
auch noch 18  hängende Laternen angeschaft, deren W ir­
k u n g , wie vorherzusehen w a r ,  a u f der langen S tra ß e  
wegen ihrer B re ite  dem Zwecke nicht entsprechen konnte, 
den sie dagegen jetzt in  den angrenzenden m inder breiten 
S e ite n  - S tra ß e n  vollkommen erreichen.

B ish e r  hatte  die Beleuchtung nur vom M onate  
O ktober bis Ende A prils statt gehabt und auch da waren 
die mondhellen Nächte, welche nicht der helle M ond  selbst 
sondern der Kalender bezeichnete, ausgenom m en. V er­
möge höchsten B efeh ls vom 11 J ä n n e r  1 8 1 3  soll da, 

26
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ganze J a h r  hindurch die Residenzstadt in  allen dunklen 
Nächten beleuchtet werden.

D e r Beleuchtungsfond bildet sich durch die Bey« 
trage aller H auseigentbüm cr nach dem H auser - S cha- 
tzungs - K ap ita l, so wie durch einen A ntheil a n  den 
H ausirgeldern. D ies fa lls  h a t jeder H außm iether dem 
H außeigenthüm er von jedem G ulden  M iethzinnß i §  kr. 
zu ersetzen.

E s  w äre übrigens sehr zu wünschen, daß die Um­
lage der B ey trag e  künftig nach dem neuen H äußer- 
S te u e r  - F uß  regulirt werden möchte.

G e s i n d e p o l i z e y .
D ie  jüngste und ausführlichste G esindeordnung, 

nach welcher in  der hiesigen R esidenz , so w ie in  allen 
S tä d te n  des G roßherzogthum s verfahren w ird , ist vom  
1 3  M a y  1 8 0 9 .

S ie  stellt genaue Grundsätze über E ingehung des 
D ienstvertrags, die Verhältnisse der D ienstboten und 
D ienstherrn, so wie über die Aufhebung des D ienstver­
tra g s  und die Folgen auf.

D ie  ehemalige Polizeydeputation fü r K arlsruhe  
h a t dieses allgemeine Landesgesetz durch zweckmasige A n­
ordnungen au f die Lokalität angew endet.

Fortdauernd  besteht eine Conscription aller D ienst­
boten. S ie  erhalten  beym neuen D ien st- A n tr itt  oder 
Wechsel Miethscheine, und Duldungsscheine auf bestimm­
te Z e i t ,  w enn sie sich außer D ienst befinden. G egen 
V erfüh rung  der D ienstboten, M aklerey m it V erdingung
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v. f. w . find angemessene S tra fe n  angeordnet. A uf gut« 
D ien stb o ten , die ohne gegründete K lagen langjährig im 
D ienste der nämlichen Herrschaft b leiben, soll besondere 
obrigkeitliche Rücksicht genom men und seiner Zeit die 
nähere V erfügung desfalls bekannt gemacht werden.

D ie  bald hernach aufgelöste Polizevdeputation scheint 
den P la n  gehabt zu haben, die in manchen anderen S tä d ­
ten  bestehenden Anordnungen über B eloh n u ng en  und 
Auszeichnungen verdienter D ienstboten nachzuahmen. Noch 
bleibt also ihrer Nachfolgerin, dem Polizeyam t, die Lösung 
dieser schönen Aufgabe Vorbehalten.

Zweckmäßig möchte seyn: nach dem M uster der neue­
sten königlich preußischen G esindeordnung verpflichtete 
Gesindemäkler aufzustellen und zu in stru iren , die E n t­
lassungsscheine der D ienstherrschaften, welche jedesm al 
frei)' dem  Dienstwechscl der Polizei) vorgelegt werden soll­
ten, nach einem zweckmäsigen F o rm u lar drucken zu las­
sen , dam it die Zeugnisse nicht unbestimm t oder zwey- 
deutig gegeben werden könn en , den ausserordentlichen 
Luxus der D ienstboten (seine Urquelle ihrer V erdor­
benheit) durch eine Kleiderorknung zu beschränken, auch 
darüber m it S tre n g e  zu wachen, daß dienstfähige P e r ­
sonen in  D ienste treten m üssen, w enn sie nickt ehrba­
re , vollkommen zureichende N ahrungsqucllen aufsuchen. *)

*) Man findet hier viele arme Familien, deren Kinder nicht 
in Dienste gehen, sondern, sobald sie mündig sind, eigne 
Haushaltung anfangen und sich durch Waschen, oft auch auf 
andere Art ernähren, ywdurch Sicherheit und Sittlichkeit 
gefährdet werden.

26 *
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F e u e r  - P o l i z e y .

D urch B eobachtung aller wegen Abw endung von 
Feuersgefahren bestehenden allgemeinen gesetzlichen V o r­
schriften, über welche eine Feuer - V o r - und Nachschau 
w ach t, entstehen in der Residenz feiten Feuersbrünste. 
Aber auch selbst in  dem F a l l , w enn eine au sb rich t, 
kann sie wegen der guten B a u a r t  der H auser, der B re i ­
te der S t r a ß e n , der N ahe des W assers in dem Land­
graben und der Thätigkeit der E inw ohner, deren M eh­
reren in  einer eigenen F euerlösch-O rdnung, welche int 
J a h r  1 8 0 9  erneuert wurde, die zu leistenden angemes­
senen D ienste vorgeschrieben sind, keinen sehr bedeuten­
den  Schaden verursachen.

I n  Hinsicht der Lösch - A pparate ist d a s  städti­
sche Feuerhaus nicht bedeutend, da es außer ein P a a r  
a lten  und schweren jedoch guten Feuerspritzen so wie 
einer tragbaren  Spritze  nichts a ls  einige hundert Feu­
ereim er, mehrere Laternen und einen V o rra th  von Pech­
kranzen enthält. E s  genügt jedoch au s dem G ru n d e , 
w eil durch ein von K a r l  F r i e d  e r  ich gestiftetes herr­
schaftliches Feuerhaus nach dem M uster der m erkwürdi­
gen gleichen A nstalt zu M ünchen fast allen B edürfn is­
sen entsprochen ist.

D a s  herrschaftliche F euerhaus m it zwey A usfahr­
ten  enthalt in mehreren Abtheilungen alle nothwendigen 
Feuergernthschaften so geordnet , daß sie schnell heraus 
und zum O rte  der G efahr gebracht werden. E s  kann 
im  W in ter geheizt und dadurch jede S tockung , welche

die K alte in den verschiedenen G attungen  der G erath- 
schaften veranlaßt, abgcwendet werden, so wie auch in 
sehr kalten T agen für w arm es W asser gesorgt ist. M a n  
findet in diesem Feuerhause, welches von jedem , der 
sich fü r gute Polizcyanstalten in teressirt, gesehen zu 
werden verdienet, sechs verschiedene vortreffliche, nach 
englischer A rt meistens im  In la n d e  verfertigte, kleine 
und große Feuerspritzen, deren jüngste einst dem aufge­
hobenen S ti f te  S t .  B lasien  zugehörte. A n anderem
A pparate  ist durchaus kein M angel. *) Auch der bekann­
te R ettungssack, welcher aber durch eine zweckmäßigere 
R e ttu n g s  - M aschine ersetzt werden könnte, findet sich 
hier vor. N ichts bleibt also zu wünschen ü b rig , a ls  
daß noch durch Anschaffung von Eerarhschasten fü r R e t­
tu ng  der M obilien , zu welchem Zwecke zur Z eit Nichts 
vorhanden ist, das Feuerhaus ergänzt werden möge.

D urch eine fü r das ganze Land..bestehende B ra n d -  
A ssecuranz-A nstalt sind die H auseigenthüm er der Resi­
denz fü r den Ersatz eines durch B ra n d  erlittenen S ch a ­
dens , insoferne er nicht durch ihre eigene S chu ld  ver­
anlasset w urde, gesichert.

H u n d s  - P o l i z e y .
In so fe rn e  unter dieser B enennung  ein von der

*) I n  dem städtischen und herrschaftlichen Feuerhaus befinden 
sich zusammen 8 Feuerspritzen, 6 Handspritzen, 11 Lutten­
fässer auf Kärchen,  38 Wafferbütten, 3 Schleifen, 5 Feu­
erwägen , 4 Feuerleitern, 39 Feuerhaken, 11% Feucreimcr, 
3 Paar Wasserstiefel, eine Feuerleiter - Maschine, eine Feu­
er-Chaise und 10 Wafferschapftn.
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S icherheits-P o lizey  gegen G efahren durch Thiere geson­
derter , von der E h isrg a ttun g  entlehnter Polizey - Zweig 
angenom m en werden kann, ist fü r diese sogenannte H un d s- 
Polizey Durch bestehende allgemeine Gesetze gut gesorgt. 
D ie  Lokal - Polizey d a rf daher nur die allgemeinen V o r­
schriften handhaben, und in den F a llen , wo G efahren  
d ro h en , bei; der A nw endung m it K lugheit und M odera­
tion  die richtigen G renzlinien beobachten.

E ine H undesteuer, die nicht bedeutend ist, m in­
dert w enigstens bey dem ärm eren T heil die Z ah l der
H unde. S e h r  zweckmäßig dauert noch ausnahm sw eise 
hier die ehem als im ganzen badischen Lande eingeführte 
H un d e - M usterung fo r t, auch ha t unsere Lokalpolizey 
die vor einigen J a h re n  verbotene A ustheilung der H u n d s ­
zeichen sehr zweckmäßig beybehalten, dam it m an  die 
herrenlosen H unde unterscheiden könne.

I n  Hinsicht der A bw endung der schrecklichsten a l­
ler G efahren durch V erbreitung  der H undsw uth  ist m it
polizeylichen A nstalten und V orkehrungen so gesorgt, daß 
sich in neuerer Zeit hier noch kein Unglück dieser A rt ereignete.

G r w e r b s - P o l i z e i ;  ü b e r h a u p t ,  so w i e  d a s  
Z u n f r - u n d  O e  k o n o m i e  - W e s e n .

I n  H insicht dieser Zweige besonders des Zunftw esens 
bleibt der Residenz - Polizey um  so m ehr noch ein gro­
ßer S p ie lra u m  für Verbesserungen Vorbehalten, a ls  hier­
über die allgemeine Landespolizey ein dem Geiste der Zeit 
angemessenes umfassendes S ystem  zw ar längst zugesichert, 
aber noch nicht aufgestellet h a t. B i s  zu diesem kü nfti­
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gen Zeitpunkte kann eine Lokalpolizey, welche w ie die 
hiesige unm ittelbar un ter dem R egenten steht ,  folglich 
m it wenigen H indernissen bey ihren A nordnungen zu kämp­
fen bat, durch Beschränkungen des H au s iren s , welches 
den K auflcuten zum Nachtheil gereicht, * ) vorzügliche 
A usw ah l aufzunehm cnder M eister, Revision aller Z unft- 
Artikel, A nordnung zweckmäsiger Meisterstücke, V isitatio­
nen  der G ü te  und Vollkom m enheit der M a a re n .  A uf­
sicht über den L eh rlin g s-u n d  G e se lle n -S ta n d  ohne harte  
oder unnöthige Beschränkungen der natürlichen Freyheit, 
B enutzung der J a h rtä g e  zur H andw erksku ltu r, B e leh ­
rungen der Handwerksgesellen vor A ntretung ihrer W a n ­
derschaft u. s. w . der allgem einen Landespolizey Vorar­
beiten und stufenweise manches G u te  zu S ta n d e  bringen. 
Auch in  H insicht der B ekleidungs - besonders aber der 
B augew erbe, sodann derjenigen, welche Geschirre fü r H a u s ­
haltungen verfertigen, der Trödler, S ilberarbe ite r, Schlos­
ser rc. in  Hinsicht der E igenthum s - S ic h e rh e i t  -Polizei; so 
w ie der Lichterzieher, Seifensieder u. s. w . möchten noch 
manche nützliche V erfügungen getroffen werden können.

W a s  un ter dem der Residenz - Polizey übertragenen 
Oekonomiewesen zu verstehen sey , läß t sich nicht ganz 
genau erkennen, da die städtische Oekonomie Gegenstände 
einer ändern  D .rw a ltu n g s -  B ehörde, nämlich dem S la d t-  
ra th e  übertragen sind.

* )  3 m  Z a h r  1 8 1 2  erhielten 3 9 0  Indiv iduen Hausirscheine i* 
der S t a d t .
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D i e  B e s t r a f u n g  d e r  P o l i z e y - V e r g e h e n  b e y  
a l l e n  E i n w o h n e r n  o h n e  U n t e r s c h i e d  d e s  
S t a n d e s ,  d a s  G r o ß h e r z .  M i l i t ä r  a u s g e ­

n o m m e n .

Wesentlich ist, daß zu E rha ltu ng  aller Polizey - A n­
stalten und V erfügungen schnell die S tr a fe  dem begange­
nen Polizey - V ergehen folge. L b  es aber rathlich ist, 
einem einzigen M an n e  die Lokal - Polizey, Gesetzgebungs- 
S t r a f -  und Vollziehungsgewalt, und zwar ohne Aufsicht 
höherer In s ta n z e n , zu überlassen, ist eine F rag e , deren- 

^vollständige B ean tw o rtu n g  mich hier zu w eit und außer 
dem Zwecke des W erkes führen würde. S o v ie l w ird 
jeder K enner zugestehen, daß w enn die erccutive Lo­
kal - Polizey nur einer einzigen P e rs o n , w ie in  
Frankreich übertragen ist, auch bey u n s ,  wie dort die 
gerichtliche Polizey von der adm inistrativen getrennt w er­
den sollte. E s  laß t sich übrigens wohl ohne diese T re n ­
nung sehr leicht die nothwendige Schnellkraft der P o li­
zey m it einer fü r deliberative Gegenstände bestimmten 
kollegialischen Einrichtung zur S icherung der bürgerlichen 
Freiheit und B ew ahru ng  vor m annichfaltigen G a ttu n g en  
eines Polizey - T erro rism  verbinden.

E r h e b u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g s - L i s t e n .

lieber die A rt des bisherigen V erfahrens in  H in ­
sicht dieses G egenstandes ist früher schon dasjenige be­
m erkt, w as in  den Umfang dieses W erkes gehöret.
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B e s o r g u n g  k a r t e l m ä s i g e r  A u s l i e f e r u n g e n ,  
so w i e  R e q u i r i r u n g  w e g e n  s o lc h e r ,  d i e  n ic h t  

*  z u m  M i l i t ä r  g e h ö r e n .

D a s  G roßherzogthum  B ad en  hat V ertrage über 
A uslieferung m it mehreren benachbarten S ta a te n .

D er Polizey fehlt es also nicht an  N orm en des V er­
fahrens. W aru m  nur dieser Gegenstand, und nicht die 
ganze militärische Polizey der hiesigen m it einem so star­
ken P ersonal versehenen Polizey-D irection überlassen w ur­
de, ist m ir unbekannt. Ich  vermag m ir keinen ändern 
G ru n d  zu denken, a ls  daß m an  einen so wichtigen G e­
genstand keinem Einzelnen ohne kolle'gialische M itw ir­
kung überlassen wo l l t e ; habe ich den G ru n d  erra then , 
so verdient allerdings diese weise B erechnung sehr ver­
ehrt zu werden.

D i e  C e n s u r  a l l e r  i n  d e r  S t a d t  g e d r u c k t  
w e r d e n d e n  Z e i t - u n d  F l u g s c h r i f t e n  m i t  A u s ­
n a h m e  d e r  S t a a t s z e i t u n g ,  d e s  R e g i e r u n g s ­

u n d  A n z e i g e b l a t l e s .

I n  sehr großen S tä d te n  kann diese Censur von 
Z e i t - u n d  F lugschriften, w enn sie bei Polizey überlas­
sen w ird , manches nachtheilige hindern. H ier wird sie 
wenige Beschäftigung geben, da m it H erausgabe von 
Z e i t -u n d  Flugschriften (d e r B eg riff der letzteren G a t­
tung ist unbestim m t) wenige V ortheile verknüpft seyn 
können, folglich der Re i z ,  die Pressen in der Residenz 
dam it zu beschäftigen, nur selten eintreten kann.



Uebrigens giebt eine ältere allerdings nach dem G ei­
ste dam aliger Zeit ganz liberale Censurordnung bestimmte 
Vorschriften.

D i e  A u f s i c h t  a u f  d i e  P o l i z e y -  G e f ä n g n i s s e .

D ie  Polizcydircktion, das S ta d t  - das L andam t 
und dasO berhofm arschallam t haben zusammen nur sechs 
in  Hinsicht der B a u a r t  nicht zu lobende Gefängnisse, E s  
m uß daher die Polizey zuerst eine angemessene Z ah l ihr 
eigenthümlichen Polizey - Arreste e rh a lten , ehe diese Auf­
sicht m it E rfolg zur Anwendung gebracht werden kann.

D i e  U n t e r s u c h u n g  d e r  U n g l ü c k s f ä l l e  u n d  
d e r e n  V e r h ü t u n g .

D a s  V erfahren  bey Untersuchung der Unglücks­
falle ist durch allgemeine gesetzliche Vorschriften genau be­
stim m t. A us G rü n d en , welche ich schon früher angege­
ben habe, kommen sie hier selten vor. *) Um so größer ist 
der w ahre W irkungskreis der P olizey , Unglücksfalle zu 
v e r h ü t e n .  D ie  unendlichen V eranlassungen derselben 
durch die N a tu r ,  Menschen und Thiere liefern jeder Lo­
k a l-P o liz e y  eine A ufgabe, deren vollkommene Lösung 
im  ganzen Umfange noch an  mehreren O rten  unter die 
S e ltenheiten  gehört. B illig  müssen w ir also beden­
ken daß die neu errichtete Polizey kaum ein drey 
jähriges A lter erreicht hat.

• )  I m  Lauft des Jahres 1 8 1 3  sielen nur fü n f  Unglücksfä'lle 
» o r , deren drei ganz zufällig waren.
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D e r K enner w ird übrigens einsehen, daß  die Con- 
stitu tions - Urkunde der neuen Polizey nur ein kurzxS 
Verzeichniß einzelner Gegenstände en th a lt, welches in der 
A nw endung viele D eutungen, E rw eiterungen, und Zwei­
fel übrig laßt. Unfehlbar m ußten d aher, w ie die E r ­
fahrung  le h r te , zwisckcn der Polizeydirection und de« 
anderen B ehörden  m annichfaltige Kollisionen und S tr e i ­
tigkeiten entstehen. M ögen sie auch in  der F olge, b is 
die Polizeydirection einen vollständigen grundgesetzlichen 
W irkungskreis erhalten hat, stets m it der Ueberzeugung 
erörtert werden, daß alle S taa tsb eh örd en  nur einen und 
denselben Zweck —  d a s  W o h l  d e r  U n t e r t h a n e n  
—  haben können.

M i l i t ä r i s c h e  V e r f a s s u n g .

G a r n i s o n .

D ie  S tä rk e  der G arnison der R esidenz, welche 
gewöhnlich au s In fa n te r ie ,  Kavallerie und Artillerie be­
stehet, hatte  bisher keine feste B estim m ung , da die sich 
im m er erneuernden kriegerischen V erhältnisse solche nicht 
gestatteten. Auch die A usw ahl der sie bildenden R eg i­
m enter hängt von besondern einzelnen V erfügungen 
S r .  Königlichen H oheit ab. N u r die G arde, die Artillerie 
und gewöhnlich auch das Leib - R eg im ent gehören un ­
veränderlich in Friedenszeiten zur Besatzung der Residenz- 
S ta d t .
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E inem  Gouöcrnem ertt ist die oberste Leitung der 
au f K arlsruhes militärische Verhältnisse Beziehung ha­
benden Gegenstände anvertrauet. E s  bestehet aus dem 
G ouverneur, dem S tad tkom m andan ten  und dem Platz­
m ajor. D e r Gouverneur dirigirt alles, w as die G arnison 
be trifft, welcher die H andhabung der m i l i t ä r i s c h e n  
Polizei) zustehet. D e r S tad tk o m m an d an t w irkt zu glei­
chem Zwecke, führet aber insbesondere ausschliessend die 
Aufsicht über alle M ilitä r -G e b ä u d e  m it A usnahm e des 
Zeughauses, über welches das A rtillerie- K om m ando ver­
fügt. E r  sorgt für alle Bedürfnisse des M ilitä rs  über­
h a u p t , insbesondere der Lebensm ittel. Dessen G ehülfe 
und A d ju ta n t, das O rg an  dieser beiden D jzlitär- Auto­
ritä ten  —  ist der P latzm ajor. Dieser dirigiret das B ü -  
reau, welches im N am en  des G ouverneurs und S ta d t ­
kom m andanten die erforderlichen B efehle ausfertiget. E r  
ist m it dem ganzen D e ta il des G arnisonsdienstes beschäf­
tiget , theilt alle B efeh le  des G ouvernem ents und der 
Kom m andantschast au s  und erstattet hierüber an  dieselbe 
die R apporte.

Noch fehlt cs a n  hinreichenden K asernen fü r die 
gestimmte G arnison, daher besonders auch in Zeiten, wo 
sich augenblicklich die Z ah l des anwesenden M ilitä rs  m eh­
ret , die E inquartirung  in den Privathäusern erforderlich 
w ird. S o w o h l zu den A nordnungen hierüber a ls  auch 
zu Leitung des E in qu artirun g s - SBcsens- bestehet eine 
eigene aus M ilitä r - und C ivil- Personen zusammengesetzte 
E inquartirungs-C om m ission  , welcher der S ta d t - C o m -  
m an d an t präsidirct, und der P latzm ajor beywohnt.
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Z ur H andhabung  der öffentlichen S icherheit w irkt 
die G arn ison  vorzüglikb zur N ackt- Zeit durch P a tro u il­
len thatig  m it. D a s  © arnifonS - A uditoriat besorgt, 
indem d as M ilitä r  einen privilegirten G erichts - S ta n d  
genieß t, zunächst in m aterieller Hinsicht alle persönliche 
C rim in a l-u n d  Civil - Gegenstände, in welche die hier w oh­
nenden M ilitä r  - Personen m it A usnahm e der Generale, 
Chefs und C om m andeurs der R egim enter und Corps, so 
wie der C om m andanten und Offiziers vom Generalsiabe *) 
a ls  B ek lag te  oder D enun tiirte  verwickelt sind. I n  H in ­
sicht der Grundsätze w ird nach C avans königl. preussi- 
schem K riegs - oder M ilitä r  - Recht verfahren. — - Z u  
militärischen Gefängnissen dient das Linkenheimec T hor.

W ie sehr fü r gute V erpflegung erkrankter M it­
glieder der G arnison gesorgt is t, habe ich schon früher 
angeführet.

Ueberbaupt ist die ausgezeichnete S o r g fa l t ,  m it 
welcher S e .  Königliche H oheit der jetzt regierende G ro ß ­
herzog au f alles bl i ckt , w as  die Verbesserung des M i­
l i tä r -  Zustandes im Allgemeinen also auch der G arn i­
son insbesondere betrifft, unverkennbar. Verbesserung 
der militärischen B ild u n g s -A n s ta l te n , sehr gute B esol­
dungen der O ffiziers und Auszeichnungen der Tapferen, 
von Zeit zu Zeit verbesserte M ilitzpflichtigkeits-O rdnun­
gen u. s. w . sind unter anderen die Früchte der Fürstli­
chen Tbätigkeit. D urch Tapferkeit ha t sich daher auch 
stets das Großherzogl. Badische M ilitä r  in den neue­
ren Epochen des Krieges ausgezeichnet.

*) Diese habe» ihre erste Snstmiz bei dem Oberauditoriat«.
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B ü r g e r m i l i t a r .

Dessen Errichtung v e ra n la ß t  in  den neunziger 
J a h re n  des achtzehnten Ja h rh u n d e rts  die A nordnung 
des vorm aligen deutschen Reichstages über Errichtung ei­
nes Landsturm s in Deutschland.

E s  bestand an fan g s aus einer S chü tzen-C om pag­
n ie ,  einer Artillerie - Com pagnie und drey In fa n te r ie -  
C om pagnien. D a n n  bildete die vormalige Gemeinde 
K leinkarlsruhe eine weitere In fa n te r ie  - Com pagnie.

A ls im  J a h r  1 8 1 3  der vormalige König von
Schw eden seinen Besuch zu K arlsruhe  abstattete , bil­
dete sich zu seiner E inholung eine E scadron  D ra g o ­
n e r ,  und zum E m pfang  S r .  Königlichen H oheit des 
jetzigen Großhcrzogs bey der H eim führung Hvchstdes- 
sen F ra u  G em ah lin  auch eine E scadron  J a g e r  zu
Pferde.

Diese ist m it einem hechtgrauen Frack, m it G old ge­
stickten grünen K ragen und Aufschlagen, goldenen Achsel- 
fchnüren, weiser W este und B einkleidern —  die D ragoner 
sind m it einem dunkelblauen Frack, K ragen  und A uf­
schlagen von gleicher Farbe m it G old gestickt, weiser W este, 
b lauen Beinkleidern und goldenen Achselschnüren bekleidet.

D ie  Artillerie - C om pagnie/w elche die erforderliche 
M annschaft zur doppelten B edienung  fü r zwey K ano ­
nen  en th ä lt, ha t dunkelblaue lange B einkleider, ro the 
W este, einen dunkelblauen Frack m it schwarz sammeten 
K ragen und Aufschlägen, und rothe wollene EpaulettS.
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D ie  U niform  der Sckützcn - Compagnie bestehet 
in hecktgrauen langen B eink leidern , gelber W este, hecht­
grauem  Frack mir hellgrünem K ragen und A ufschlagen; 
die Achseln bedecken zwey goldene D rageaux. S ie  sind 
m it einer Bürschbüchse und Hirschfänger bewaffnet.

D ie  vier übrigen In fa n te r ie  - C om pagnien h a t­
ten  folgende U niform : D unkelblaue lange B einkleider, 
weise W este, einen dunkelblauen Frack m it K ragen  und 
Aufschlägen von gleicher Farbe, goldene D rageaux, w eis 
und blaue Federbüsche. Sam m tliche Offiziere tru ­
gen P o r t  d 'E p ee  und H utcordon von G old. Jed er 
B ü rg e r  w ar bey seinem B ürgerrechts - A n tr itt verbun­
d e n , in eines dieser C orps zu tre te n , und darin  bis 
nach seinem vollendeten gosten J a h re  zu bleiben, w enn 
nickt besondere vom Physikate bescheinigte D ienstuntaug­
lichkeit ihn hieran hinderte. I n  diesem F a ll wurde ihm  
der U ebertritt in  die sogenannte In v a lid e n  - Com pag­
nie e rlau b t, in  welche zugleich jeder eintreten m u ß te , 
der sein gostes Lebensjahr zurückgelegt hatte.

E ine besondere B ü rg e r  - M ilitä r  - O rdnung  bezeich­
net? die nähere Einrichtung dieses M il i tä rs ,  den D ienst 
und die S tra fe n .

D ie  D ienste bestanden in  W achten , B esor­
gung der P a trou illen  beym M an gel hinlänglicher G a r­
nison , P arad irungen  bey Ankunft hoher S o u v e ra in S , 
oder zum E m pfang  der Großherzoglichen Fam ilie  nach 
langer Abwesenheit, P a rad iru n g  bey hohen Landesfe­
sten, Leichenbegängnissen der R egenten u. s. w .

/



D aS  gesammte B ü rg e r  - M ilitä r wurde von einem 
M a jo r  kom m andirt, dem ein A dju tant beygegcben w ar. 
D ieser erhielt zunächst feine W eisungen vom B ürgerm ei­
s te ram t, und w enn das C orps ausgerückt w a r ,  seine 
B efeh le  von dem S ra d t  - C om m ando , bey welchem er 
sich in und aus dem  D ienst zu melden hatte.

D ie  nämliche V eranlassung, welche dem B ü rg e r- 
M il i tä r  vor zwey Jahrzehenken seine Entstehung g ab , 
h a t es auch im  A nfänge des J a h re s  1 8 1 4  ausser W irk­
samkeit gesetzt. D ie  E rrich tung ,eines allgemeinen Land­
s tu rm s , dem vermöge einer Großherzoglichen V erord­
nung  alle waffenfähigen M än n er vom i? te n  bis zum  vol­

lend eten  öosten J a h re  angehören, machte einstweilen die 
Existenz eines gesonderten B ü rg e r  - M ilitä rs  unmöglich. 
D a  ab er vermöge der nämlichen V erordnung der Land­
sturm  sich nach geschlossenem Frieden von selbst auflöst, 
so w ird  zuerst die Folge zeigen, ob das B ü rg e r - M il i ­
tä r  wieder in seine ehemaligen Verhältnisse eintreten kann, 
o d e r , w as  wahrscheinlicher is t, V erfügungen über die 
deutsche N atio n a l - B ew affnu n g  in Friedenszeiten dasselbe 
fü r  alle Zukunft gänzlich auflösen.
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B l i c ke  a u f  K a r l s r u h e s  
U m g e b u n g e n .

A uf welcher S e ite  m an a u s  der S ta d t  deren 
nähere Umgebungen betritt, überall finden sich von der 
N a tu r  oder Kunst bereitete angenehme S p a z ie rg ä n g e , 
E rho lu ng s - Plätze mannichfaltigster A rt, so wie in ter­
essante Gegenstände unserer Aufmerksamkeit würdig.

T re ten  w ir vor das E t t l i n g e r  T h o r ,  so kön­
nen w ir nach zwey U nrerhalrungsorten, dem B e i e r t ­
h e i m e r  B * jd  oder dem P r o m e n a d e h a u s e  lust­
w andeln.

Z u  e r s te  re m  führet eine englische A n la g e , bey 
welcher H r. H ofgärtner H artw eg  d. j. sehr sinnig a l­
les dasjenige benutzte, w as die N a tu r  schon vorbereitet 
ha tte . D ie  einfache Schönheit dieses englischen G arten s, 
welcher sich bis an  B eyertheim  hinziehet und überall R uhe­
punkte darb ie te t, m uß jeden ansprechen, der fü r N atu r- 
fchönheiten empfänglich ist.

Erreichen w ir nun  unter frohem G etüm m el den
Ort

, B e i e r t h e i m
so ertönt besonders S o n n ta g s  und M ittw ochs eine ein- 

-  ladende T an z  - M usik au s dem eleganten nach H r. O ber­
baudirektor W einbrenners P la n e  angelegten Marbeschen 
W irthschafts - G ebäude, dessen Aeußeres sich durch zwey 
große dorische S ä u le n  in  der M itte  au f beyden S e iten

27
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so wie durch hohe Fenster im ponirend darstellt. E ine 
große doppelte T reppe auf zwey S e iten  führet über ei­
nen R uheplatz, einer A ltane gleichend, und durch einen 
kleinen kühlen V orsaal in  den geschmackvoll dckorirten 
T anzsaal, dessen von H r. S a n d h a s  gew ählte Decke den 
B ey fa ll aller Beobachter und K enner verdient. D e r S a a l  
ist oben fü r die Zuseher m it einer G allerte auf kleinen 
P ilastern  ruhend umgeben und läng s jener sind viele Z im ­
m er angebracht, w o sich das Publikum  in  klei­
nere Gesellschaften trennen und jeder G a ttu n g  anständi­
gen V ergnügens w idm en kann. I n  dem M itte lpunk t 
befindet sich ein kleinerer T a n z  - und Speise  - S a a l  *) 
welcher die Aussicht in  den großen T anzsaal gewähret. 
D a s  e tw as tiefer angebrachte Orchester »erthe ilt den  G e­
nuß des Lonspiels fü r die Tanzlustigen in  beyde S a le .

V o r  dem Hause kann m an  sich in  einer geschmack­
vollen G arten  - A nlage m it m annichfaltigen S p ie le n  er­
götzen oder die angrenzenden längs der Alb (einem klei­
nen Flüßchen) angebrachten B adkab inette  besuchen, in 
welchen nach B elieben kaltes oder w arm es Flußw asser 
oder künstlich bereitete Wasser die W ann en  füllen. W ill 
m an  nach dem B a d e  den S paz ic rg an g  noch w eiter 
ausdehnen , so giebt das eine V ierte l-S tu n d e  entlegene 
Jagdschloß

S c h e i b e n h a r d ,  
welches ein K am m ergut ist, eine schöne Gelegenheit.

*) 2m  Sommer wird hier Sonntags GesellschastsTafel gegeben.
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S t a t t  des regey Lebens der zuströmenden S paziergänger 
in  B eiertheim  bietet hier eine stille angenehm e G e­
gend dem Freunde der N a tu r einen lieblichen R uhepunkt 
dar.

W äh le t m an  dagegen vor dem E ttlinger Thore 
den W eg rech ts, so führet eine Allee, in welcher m an  
au s dem angrenzenden G arten  der F rau  M arkgräfin  die 
süssesten D ü fte  a thm et, au f einem zu beyden S e ite n  m it 
hohen Eichen und niedern Gebüschen bewachsenen W eg 
zu  dem

-) .... • . . ,> . . , , , . 5. sr ... .

P r o m e n a d e h a u s .

I n  den vordem  holzreichen Zeiten befand sich an  dieser 
S te lle  eine G la s h ü t te , dem H r. G eheim enrath und 
Leibmedikus Schrickel zugehörend, Jetzt n im m t ein aus 
dessen Kosten errichtetes und vom ihm verpachtetes W irth - 
schafts - Gebäude und ein großer T an zsaa l, welchem H r. 
B aum eister Arnold ohne bedeutende Kosten eine artige 
F orm  g ab , die Genußlustigcn auf. D urch ein angren­
zendes W äldchen, durch den Anblick au f einen Theil 
der S ta d t  im  H in terg ründe , so wie die den Gesichtskreis 
schließende Gebirgskette wird die Ansicht dieses B ellt- 
stigungs - O r te s  sehr verschönert.

W andeln  w ir vor das M ü h l b u r g e r  T h o r ,  
so gibt u n s eine nach R astad t führende fü n f S tu n d en  
lange bis M ü h lb u tg  au s A horn und P app e ln , von da 
aber au s  O bstbäum en bestehende Allee einen angenehmen 
schattigen S p az ie rg an g . Längs dem kühlen H a rtw a ld ,

2 7  *
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in  welchen mehrere G ange fü h ren , kömmt m an  nach 
einer halben S tu n d e  in  d as  Landstädtchen

M  ü  h l b u  r  g.

A n S onnabenden und S o n n ta g e n  wird dieser O rt , wel­
cher mehrere gut eingerichtete Gasthüfe zäh le t, fleissig 
von den B ew ohnern  der Residenz besucht.

M in d er anziehend find K arlsruhes Umgebungen vor 
dem  L i n k e n h e i m e r  und R ü p p n r r e r T h o r  I n d e s  
«rsteren N ähe beginnt der dichte zu S paziergängen  in  
sehr heißen S o m m ertag cn  einladende H a rtw a ld . W ü r ­
de der vor diesem T h o re  anfangende und bis zum so­
genannten eisernen T hore längs dem Schloßgarten  hin­
führende W eg a u f gleiche A rt b is zum nächsten H a u p t-  
thore geführet, so m üßte sich die Annehmlichkeit dieses 
Lustganges verm ehren; denn der Spaziergänger w ürde 
nicht m ehr, wie jetzt, genith iget sey n , au f dem W e ­
ge umzukehren.

A uf einer m it P la ta n u s  besetzten S tr a ß e  vor dem 
R ü p p u r r e r  T h o r gibt den Schützen die nahe liegen­
de Schießstätte Gelegenheit zur Uebung. *) F ü r  F reu n ­
de der Oekonomie und der Gewerbe ist d a s  eine kleine 
S tu n d e  entlegene von der A lb bespülte P fa rrd o rf

*) Zwischen dieser Schießstatte find Rüppurr wurde in die­
sem Jahr eine Wirthschaft unter dem Namen A u g a r t e n  er­
richtet, von welcher man eine schöne Aussicht genießt, und 
die nach den ersten Anlagen und Einrichtungen den gedild«- 
ttttn Ständen gewidmet zu seyn scheint.

R ü p p u r r  
interessant. H ie r befindet sich nicht n u r eine Wasche­
rei der spanischen W olle , die bereits in  nicht unbeträcht­
licher M enge in dem hiesigen Lande gewonnen w ird , 
sondern auch eine wohleingerichtete Lederfabrik.

M erkw ürdigere Gegenstände nebst m an n ig fa ltig e r 
U nterhaltung , erw arten  uns, w enn w ir vor dem D u r -  
l a c h e r  T h o r die eine S tu n d e  lange von K arlsruhe 
nach D urlach in einer vollkommen geraden Linie hin- 
ziehende Allee von italienischen P ap p e ln  (vielleicht die 
älteste in  D eutschland) betreten. D ank b ar erinnern w ir 
u n s  auch h ie ra n  den S ti f te r  derselben K a r l  F r i e d r i c h ,  
welcher die B ä u m e  vor einigen vierzig J a h re n  zum Theil m it 
eigner H an d  pflanzte, um  dem W anderer erfrischend« 
K ühle zu geben. —  Schreiten w ir eine V iertelstunde von 
K arlsruhe  en tfern t a u s  dieser Allee rechts über den sich 
b is D urlach ziehenden nützlichen K a n a l , so gelangen w ir 
zu dem ehemaligen B enedik tiner-K loster *) jetzt K am ­
m ergut und Schlößchen

G  o t  t  e s  a  u.
Jed em  Freunde der Oekonomie w ird  eine getreue 

Skizze der Verhältnisse dieses K am m erguts um  so will- 
kommner seyn, a ls  ihm zugleich die schöne Bestim -

•) Gras Berthold von Henneberg stiftete dasselbe im eilsten
Jahrhunderte Im  Bauernkriege und von den Fran­
zosen 1(j89 wurde es in Asche gelegt, aber jedesmal wieder 
erbauet. Die Geschichte dieser Abtcy enthält sehr vollständig 
und gründlich 8 c i ch 1 11 n 6 Gottesauer Chronik 1810.
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mutig einer M uster - A nstalt fü r das Landvolk gewor­
den ist.

A uf feinem regulär viereckigen T errain  enthält es 
a n  G ebäu d en : i )  das S c k l o ß , eine ehemalige B e n e ­
diktiner - Abtey, von italienischer massiver B a u a r t ,  in 
seinen F undam enten  deutlich das G epräge von denjeni­
g en ' an sich tra g e n d , die einst darin  gewohnt hatten. 
D e rm a l ist n u r der untere S tock bew ohnbar; er d ient 
zur W ohnung  des jeweiligen V erw alters und zu des­
sen B u re a u . D ie  oberen 2 Stöcke enthalten die Frucht- 
Speicher. I n  dem großen scbönen gewölbten Keller ist 
ein Lager der Hofweine. 2 ) D en  sehr geräumigen M eie­
reihof m it m ehreren O ekonom ie . G ebäuden, D ienstw oh­
nungen rc. 3 )  E ine doppelte Reihe von W oh n u ng en , 
M agazinen  und S ta llu n g en  fü r den un ter das G roßher­
zogliche O berstallm eisteram t gehörigen herrschaftlichen B a u -  
fuhr - S ta l l .

H in te r dem Schloßgebäude liegt ein geräumiger 
G em u s - und O bstgarten. Auch der ehemalige G raben  
a n  zwey S e ite n  w urde von den E inw ohnern zu kleinen 
G em üsgärten  umgeschaffen. D e r ganze Umfang ist theils 
von G ebäuden, theils m it einer R ingm auer eingeschlossen.

D ie  Lage des G u ts  ist flach, eben und t i e f ,  die 
Aussicht, besonders gegen D urlach  hin, nicht ohne Reize.

D e r Flächen - G ehalt besteht jetzt noch in folgendem: 
in  G ebäuden, H o f und G arten  1 3 M o rg .2  V r t l .  
— Aeckcrn nach Abzug von 6 2  theils 

verkauften , theils an s  M ilitä r  ab­
gegebenen M orgen  —  —-  3 8 3  —  2  —

— W iesen —  —  —  4 0 3 ------------
— L etten , Laim  - und  S and g ru b en  12  —  2  —  

Zusam m en in  8  r »  M o rg .2  V rtl.
D ie  Einwohnerschaft von G ottesau  zählt 1 0 2  S e e ­

len, nämlich im Schloß 1 r ,  in  der M eierey 3 9  und im  
B a u fu h r  - S ta l l  5 2 .

D a s  G u t ist von mehreren H auptgraben  durchschnit­
te n , welche die W asser von E ttlin g e n , W olfartsw eier, 
Aue k. ab - und in den Landgraben führen. Auch ver­
an laß t der aus dem Psinzfluß von D urlach her durch 
das  K am m epgut geführte S te in  - K a n a l , so wie d as  
Holzstoffen au f der A lb , längs dem K am m ergu t, daß 
sich die Wa s s e r - Ma s s e  au f demselben, die nur durch 
den Landgraben wieder abfließen kann , jew eils , beson­
ders bcy anhaltendem  R egcnw ettcr so sehr an h äu ft, daß 
nicht selten ein L heil des G u ts  unter W asser gesetzt und 
dadurch in seinen Erzeugungen beschädiget wird. D ie  
jährliche S äub eru n g  und U nterhaltung der vielen G räben  
verursacht daher für die K am m crg iits- Oekonomie einen 
beträchtlichen A ufw and , der sich jedoch durch die dadurch 
gewonnen werdende S ch lam m - E rde wieder einigermaßen 
ersetzt, indem mittelst dieser die au f dem Ackerfeld und 
au f den Wiesen befindlichen V ertiefungen nachm zp  nach 
ausgefüllt und eingecbnet werden.

Auch die vielen S tra ß e n  , welche das K am m ergut 
bcy der N ähe der Residenz durchschncwen und begränzen, 
und im m er in vorzüglich gutem  S ta n d  erhalten werden 
m üssen, gehören un ter die B elästigungen der K am m er­
g u ts = ■ O ekonom ie, indem sie dieselben m it eigenen 
Zügen zu überführen hat.

D ie  ganze V erw altung  theilt sich in 4  H a u p t­
zweige: 1 ) die D om an ia lv erw altu n g , w ohin die V e r­
rechnung der in P ach t gegebenen K am m ergü ter, die A uf­
speicherung der landesherrlichen G ü lt-  und Zchentftüchte 
N am en s der chom anialverwaltung K arlsruhe gehö­
ren. 2  )  D ie  Landwirthschafts - V e rw a ltu n g , w ohin 
die A dm inistration des in S elbstführung stehenden K am - 
m crguts G o ttesau  gehöret. 3 )  D a s  S chäftrey  - I n s t i ­
tu t ,  welches die V eredlung der inländischen Schaofe m it 
acht spanischer R age im ganzen Lande zum Zweck h a t ,
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und 4.) die Fourage - V erw altu n g  fü r die G roßherzog­
lichen S ta a tsd ie n e r der Residenz.

D ie  Aufsicht über den Act erbau und V iehstand , so 
wie über das dazu erforderliche D ienstpcrsonale hat 
der M a ie r , welchem auch die A usführung des K ultu r- 
P la n e s  fü r jedes ökonomische J a h r  obliegt. Z n  diesen 
K u ltu r - P la n  werden Versuche m it ausgenom m en, wel­
che au s der neuen Theorie vom Ackerbau hervorgehen.

D e r dem Ackerbau ausschließlich gewidmete Flächen- 
raum  ist in  seiner Grundm ischung ausserst verschieden, 
so zwar, daß m an  nicht selten au f einem  und demsel­
ben M e r  drey bis vier B odengattungen  an trifft. G e ­
gen K arlsruhe hin besteht das Feld größtcntheils a u s  
Kiesboden. S e itw ä r ts  findet m an  Lettgruben und Lehm ­
boden. D en  Letten benutzen die H afn er der Residenz 
und in D u rla c h , und der Lebm wird an  die B auenden  
in  der Residenz abgegeben. D a s  Ackerland, welches ne­
ben der S tra ß e  nach D urlach  hin l ie g t , ist gemischter 
K ies - und Lehm boden; zunächst dem Schloß  liegen 
gute Aecker. Ungeachtet der verschiedenen Erdmischung 
oder mehr und weniger tiefen Ackerkrume werden doch 
alle mögliche der N a tu r  des B o d en s anpaffcnde Getreide- 
A rte n , W urzelgewächse, F uttcrkcäu ter, Hülsenfrüchte 
und H andelspflanzen gebauet.

D ie  ehemalige K u ltu r des Feldes wurde nach der 
bekannten D reifelder - W irthschaft, jedoch schon lange 
ohne B rache betrieben. S e i t  dem J a h r  i g n .  ist die 
sechsschlägige Druckt - W eckselwirthschast, und zw ar 
m it folgender N otation  a n g e fü h r t : I m  e r s t e n  J a h r  
Hackfrüchte aller A r t : R unkelrüben , K artoffeln ./A ckcr- 
b o h n en , M a is  k . in  dem z w c y t e n :  S o m i M  - G e- 
tra id e : G erste , H a fe r ,  m it zblatterigem  K l e ^  in  dem  
d r i t t e n :  K le e ; in dem v i e r t e n :  W in te r -G e tra id e :  
K o rn , S p e lz , W a iz e n ; in  dem f ü n f t e n :  H andels-
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G ewächse: H a n f, R e p s ;  und in dem s e c h s t e n :  W in ­
ter - Getraide.

Won dem ganzen Ackerland zu 3 8 3 *  M orgen sind 
zum W ortheil der K arlsruher und R inthcim er E inw oh­
n e r ,  welche wenig Felder h ab en , die ihnen näcbsigele- 
genen Bezirke au f neun J a h r e , M orgen  - und H alb - 
morgenwcise in P ach t gegeben worden. S ie  betra­
gen 8 8  M orgen  2 V rtl . D e r  Rest m it 2 9 5  M o r­
gen bleibt zur eigenen B ew irthschaftung. Hiernach fa l­
len au f jeden S chlag  4 9  M o rg en , ausser einigen zu 
Versuchen bestimmten V ierteln , z. B .  zum B a u  dcp 
R h ab a rb er , des W aid s ic.

D e r Nutzen dieftr Wechselwirthschaft ist von den 
meisten Oekonomen a n e rk a n n t, und besonders bey sol­
chen G ü te r n , wo m an  M angel an  Wiesen h a t , darin  
unverkennbar, daß ungeachtet dessen ein starker V ichstand 
unterhalten  werden kann. D ieser Umstand w ar indes­
sen hier nickt V eranlassung zu E in füh rung  jener W irth - 
schaft, indem m an  zur Oekonomic Ueberfluß an  Wiesen 
ha t, sondern die Absicht geht vielmehr dah in , den Nutzen 
der höhern K ultu r und d as  günstige V erhältn iß  des E r ­
tra g s  vorerst zu erproben , und sodann dem L andm ann 
zur Nacbacktung zu empfehlen.

A ls M itte l zur Verbesserung des Ackerbaues w er­
den vorzüglich zweckmasigere, Zeit und K räfte ersparende 
Ackerwerkzeuge angcwendet. D iesfa lls  wurden auch einige 
S tücke von H ofw yl hicher verschrieben, näm lich: die 
zusammengesetzte Pferdhacke oder der P a ß a u f , der 
Furchenzieher und eine Handsaemaschine.

D ie  jährliche A ussaat zu den 3 Schlägen von W in ­
te r -  und S o m m e r - G etraide au f 1 4 7  M orgen beträgt 
1 1 9  M a lte r  ( Durlacher M a ß )  und die E rnd te  a )  in  
sauber geputzter Frucht 9 1 5  M a l te r , sodann b )  an  A b­
zug und N achwurf, welche nur die H alste W erth  haben, 
1 7 8  M alte r , zusammen 1 0 9 3  M alter.
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D ie W iesen , welche ursprünglich nur S ü m p fe  ge­
wesen , aber vor mehreren J a h r e n , soviel wegen der 
tiefen Lage möglich w a r ,  ausgctrocknet, und m it Ab­
zugs - oder W asser - G raben  versehen, und zu besserm 
W iescngrund angelegt worden s in d , liefern wegen ihrer 
nassen tiefen Lage und sauerem Untergründe, soweit solche 
nicht m it Schlam m erde erhöhet w urd en , noch größten- 
thcils saueres F u tte r von etwa 7 8 0 0  Eenkner.

D e r  Wichst and der Oekonomie begreift derm alen 
a )  Pferde 7 S tü c k , b ) R in d v ie h : Ochsen 1 8 , Zucht- 
farren 4 , Kühe 4 0 , Anbinolinge 5 3  —  1 1 5 . c) Schw ei­
n e : Eber 1. M utterschweine 3. Läufer 18  —  2 2  S tück.

D e r S ta m m  des Rindviehes ist aus dem K an ­
ton B e rn  gezogen; zur Nachzucht werben im m er die 
schönsten K älber ausersehen. Auch wird vorzüglich au f 
schöne S tierkalber Rücksicht genom m en, welche von ver­
schiedenem A lter zu Weredclung der Rindviehzucht an  *  
G em einden und Privatpersonen um  billige Preise käuflich 
abgegeben werden. D ie  S ta llu n g en  sind von einander 
abgesondert; in dem einen nämlich stehen die M elkkühe, 
im  ändern die K albinnen, S tie re  und K älber, und im 
dritten  die Ochsen. D abey ist die S ta llfü tte ru n g  einge- 
s ü h re t , und d as  R indvieh erhält im S o m m e r K le e , 
Wicken zc. im H erbst, W in te r und F rüh jah r gestoßen  
R ühen , Runkelrüben und G rundbirnen m it geschnittenem 
H eu und S tro h  vermischt nebst langem  Futter.

D ie  H auptnutzung des Rindviehes besteht wegen 
der N ähe der Residenz in dem täglichen V erkauf frischer 
M ilch , welche an  bestimmte Abnehmer abgeliefert wird, 
so daß also weder B u tte r  noch Käse bereitet werden.

D ie  M ästung von 5 —  6 P a a r  Ochsen und den 
abgängigen Kühen geschiehst n u r den W in ter ü b e r ; das 
fette V ieh wird gewöhnlich um  hohe Preise in die Resi­
denz verkauft.

/
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D e r  reine E rtra g  des ganzen G u ts  bestehet nach 
m ehrjähriger Durchschnittsberechnung in jährlichen 7 2 0 0  
G ulden.

D en  trefflichen Zustand dieses K am m erguts, fü r 
dessen K u ltu r meines W issens der H err S ta a ts r a th  
Wolz den schönen P la n  en tw arf, verdankt m an 
zunächst den vorzüglichen Kenntnissen und der rastlo­
sen Thätigkeit des H errn  O ekonom ieraths H o y e r , 
welchem dessen V erw altung  im  ganzen U m fang über­
tragen ist

A uf der nämlichen S e ite , wo sich d as  K am m er­
g u t G o tte sau  befindet, führet ein stiller nicht unangeneh­
m er W eg  zu einem seit jüngerer Z eit stark besuchten länd­
lichen U nterhaltungs - O r te , dem

K  ü l l e s  f  e l d , 
einer M eyerey, drey V iertelstunden östlich von K a r ls ­
ruhe entlegen. S ie  ist von W äldern  umgeben und hat 
daher durch die einsame L a g e , der es nicht an  Reizen 
gebricht, einen von den übrigen Unterhaltungsplätzen ver­
schiedenen Character. D e r  Pachter derselben treibt zugleich 
eine W irthschaft, die weniger zum Tummelplätze fü r ein 
großes gemischtes Publikum  geeignet, desto mehr von 
den gebildeteren S tä n d e n  der Residenz in  angenehmen 
S om m ertag en  besucht wird.

I n  der M itte  der von K arlsruhe nach D urlach 
führenden Allee ladet den Rsisenden wie den S p a z ie r­
gänger ein geschmackvolles W irthschaftsgebäude, das 

A  l l e e h a  u  s  
zur R uhe und zu Erfrischungen bey einer herrlichen A us­
sicht ein. An der vorderen S e ite  des G ebäudes über­
blickt m an die ganze Linie der die zwey S tä d te  verbin­
denden P ap p e ln  - A llee , belebt von W anderern  aller 
V olksklassen, und da sie zugleich einen Theil der nach 
S tra sb u rg  und B ase l führenden Kunststrasse bildet, von
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reisenden Fremden au s allen Gegenden Deutschlands. An 
der Rückseite schweift das Aug durch blühende Felder, de­
ren reiche P racht sich a u f die mannichfaltizste A rt ent­
faltet. S ie  sind zum Lheil durch Gehölze um faß t und 
lehnen sich im H intergründe, au s  welchem sich der T h u rm ­
berg majestätisch em porhebt, an  eine K ette kleiner G e­
birge an.

D a s  dem H errn  B aum eister Arnold zur E hre ge­
reichende Alleehaus - Gebäude entspricht allen F orderun­
gen zu V ereinigung der Schönheit m it Bequemlichkeit. E s  
bestehet aus einem m ittleren Gebäude au f vier dorischen 
S ä u le n  ruhend, m it einem F ro n ten  gezieret und auf bey- 
den S e ite n  durch einstöckige Nebengebäude verbunden. 
M ehrere S tu fe n  führen durch einen P ortikus zu der H a u p t-  
thüre des S a a l s ,  über welcher innerhalb des ersteren ein 
großes halbrundes Fenster angebracht ist, um  die Gesell­
schaft der Tanzenden ungestört zu übersehen. I n  einem 
langen S a a l  m it einer schön gew ählten Decke und K ron­
leuchtern geschmückt ertönt an  S o n n ta g e n  von einem dem 
E iW ange des S a a le s  gegenüber au f S ä u le n  ruhenden 
Orchester eine erm unternde M usik. W er sie entfernter, 
getrennt von dem fröhlichen G ew im m el, zugleich m it dem 
M ahlerischen der schönen Umgebungen genießen w ill, be­
suche die Seitenzim m er oder die vor dem Gebäude ange­
brachten Lauben. —  H a t m an  sich in dem Alleehause zu 
einer weitern Prom enade gestärkt, so findet sich zu der 
Z e it, wo der wilde E n tenfang  S t a t t  hat , in der E n t­
fernung einer kleinen halben S tu n d e , eine ganz eigne A rt 
U nterhaltung , welche in Deutschland nur selten zu genie­
ßen ist. D o r t  locken ohne Gebrauch des P u lv ers  und 
B le ie s  zahme abgerichtete E n ten  ihre in der Freiheit le ­
benden Schwestern tauschend und unbemerkt au f dem W as­
ser an  den O r t ,  wo sie umstrickt eine B eu te  der E nten- 
fängcr werden.
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Um unsere W anderung in  K arlsruhes vorzügliche­
ren Umgebungen zu vollenden, sey unser Ziel die ehe­
m alige Residenzstadt der M arkgrafen von B a d e n  

D  u r  l a eh, 
ein a ltes S tädtchen  eine S tu n d e  von K arlsruhe entle­
gen, m ehr in der älteren a ls  neueren Geschichte merk­
w ürdig . H ier wurde Herzog E onrad  von Schw aben im 
J a h r  1 1 9 6  au f einem Zug gegen Herzog B ertho ld  den
V .  von Zähringen in  dem Königsgäßchen erstochen. H ier 
w urden zweym al die Brandfackeln unter Kaiser Rudolph
I .  und dem französischen Könige Ludwig X I V .  von 
ihren Kriegsvölkern geschwungen und zw eym al erhob sich 
die S ta d t  von neuem aus ihrer Asche. B e n  der letzten 
Zerstörung im J a h r  1 6 8 9 . w urden n u r fün f kleine H au ­
ser a ls  Andenken dieser schaudervvllen B egebenheit dem 
über das G anze beschlossenen Schicksale entrissen. H ier 
in  dem n u r zum Thcil wieder erbauten Residenzschloß, 
dessen R u inen  noch die ehemalige Schönheit und A us­
dehnung bezeichnen, residirten vom M arkgrafen K arl I I .  
an , welcher Pforzheim  verließ, alle M arkgrafen B ad en- 
Durlachischer L in ie, bis C arl W ilhelm  die Residenzstadt 
K arlsruhe erbaute.

D ie  vortreffliche O rgel in der S tad tk irche , der 
Großherzogliche Hofkeller, durch seine Ausdehnung, G röße 
und Schönheit der Fasse berühm t, so wie die dort schon 
seit dem J a h re  1 7 2 3  errichtete Fayence - Fabrik  werden 
der Aufmerksamkeit nicht unw ürdig seyn. Insbesondere 
sind auch dem Freunde der A lterthum skunde mehrere rö­
mische D enkm äler zur Anschauung und Untersuchung in 
dem  dortigen Schloßgarten aufbew ahret. S ie  bestehen 
a u s  4  steinernen W egsäulen m it In sch rif ten , einem H er- 
kulesaltar und einigen anderen S te in e n  m it Inschriften.

H aben  w ir den übrigen T heil des S chloßgartens, 
welcher auch ein natürliches g rünes T heater e n th a lt ,



durchw andelt, so locken u n s  Töne fröhlichem M usik au f 
das angrenzende sich von einem kleinen B erge  erheben­
de sogenannte Schlößchen —  dem gemeinschaftlichen stier- 
gnügensorte der D urlacher wrd K arlsruher. I n  dessen 
reizendem von dem Besitzer, welcher W irthschaft treibt, 
zum V ergnügen und zur Oekonomie angelegten G a r­
ten erscheint der große m it allen G attu n gen  Farben- 
wecksels geschmückte Teppich der N a tu r auf allen S e i ­
ten dem Blicke wie eine Feenwelt. M a n  athm et die 
süßesten D üfte  und verw eilt gerne in den sich hier sam m eln­
den fröhlichen Z irkeln , bis der T o n  der Abendglocke 
und das fröhliche G etüm m el in der Allee von D urlach 
nach K arlsruhe a n  die Rückkehr zur Residenz erin­
nert. *)

B esonders merkwürdig ist aber unter allem der 
nahe an  D urlach grenzende T h u r m b e r g .  Dessen H ö­
he beträgt von der Ziegelhütte an  fast in gerader Li­
nie bis zum Lusthauschen ungefähr gegen 1 2 0 0  und 
von da bis zum höchsten P unkte  8 6  S c h ritte ; den g an ­
zen Durchmesser aber in einer B ogen lin ie  über des 
B erg es Höhe und Rücken kann m an beyläusig au f 2 3 9 6  
S chritte  berechnen. D e r B e rg  ist durchaus m it A us­
nahm e eines unbedeutenden Platzes oben am  Tburm e 
kultivirt und dessen große Fruchtbarkeit der Aufmerksam­
keit würdig.

D e n  stacken T heil seines A bhanges bedecken F e l­
der und G arten  m it üppigem  Pflanzenwuchse. V iele 
G a ttu n g e n  G etraide, In d u strie  - H a n d e ls -  und G arten -

*) Während des Drucks dieses Werks wurde etwas rechts von 
der Allee von Karlsruhe nach Durlach vor dessen Schere 
ein niedlich eingerichtetes Badhaus unter dem Ramm Ama- 
lientab errichtet;
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gewächse finden sich besonders a n  der südlichen S e ite  
desselben in großer M enge.

D e r höhere T heil des B e rg es  ist ganz m it R e­
ben und Dbstbaumen angepflanzt. H ie  und da be­
merkt m an  zw ar kleine m it anderen Gewächsen ange- 
bauete P la tz e . aber mehr in der Absicht, die W einber­
ge zu verjüngen , a ls  sie ihrer B estim m ung zu entzie­
hen. N u r au f dem Rücken des B e rg e s  t r i t t  wieder 
mehr die K u ltu ra r t des an  seinem Fuße liegenden L an­
des ein. D a ß  die G ü te  des W eins, welcher von den 
Reben desselben gewonnen w ird , nicht so groß is t, 
a ls  die M enge desselben, wird m an nicht der L a g e , 
welche un ter die vorzüglichsten gehöret, sondern m ehr 
dem M ischungs-V erhaltn isse  des B o d e n s , der zu fett 
und  zu wenig kalkartig ist, so wie m it A usnahm e der 
herrschaftlichen W einberge der unrichtigen A usw ah l der 
R ebsorten , bey welchen m an nur den G ew inn vieler 
B rü h e  zum Zweck zu haben scheint, zuschreiben müs­
sen. M a n  sollte daher dem B o d en  starker a ls  bisher 
m it mineralischen B esserungsm ilteln (K alk, G ips , Asche, 
Ziegelmehl re.) zu H ülfe  kommen.

S ckon  unter den R öm ern  befand sich au f 
dem Thurm berge ein achteckiges römisches Kastell. Jetzt 
erblickt m an a u f des B e rg es  Spitze einen a lten  sehr 
solid gebaucten viereckigen T hurni. O b  er von den R ö ­
m ern abstam m t oder zu der u ralten  festen B u rg  G re- 
chingen gehörte, ist zw ar nicht ganz bestimmt entschie­
d en ; doch h a t letztere M einung  vor e rs tem  m it Recht 
den Vorzug. D e r  T h u rm , welcher eine sehr dicke M au er 
h a t ,  ist inwendig hohl bis in die M itte  seiner Höhe, 
welche ein Gewölbe m it einer H öhlung  umschließt.

E ine schmale W endeltreppe *) führet durch ein An-

*) Der neue Anbau der hölzernen Treppe verdient polizeyli- 
che Aufmerksamkeit und Verbesserung, Die neuen hölzernen
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gebauds neuerer B a u a r t  bis zu der ausserjten H öhe des 
T h u r m s ,  wo sich ein prächtiges T ableau  nahe und fer­
ne dem scharfsehenden Auge entwickelt. I m  H interg rün­
de die Vogesen —  vor ihnen in einiger E n tfernung  der 
majestätisch ruhige V ate r R hein in seinem S ilbcrg lanze, 
h ierauf ver ehrwürdige H a rtw a ld , zur S e ite  K arlsruhe 
von einer G ruppe großer D örfer umgeben und d ann  ei­
ne manichfaltige M ischung lackender F lu ren , durch welche 
sich mehrere B äch e , vorzüglich aber die P finz  - und Alb- 
Flüßchen hinschlangeln.

V o n  dieser N a tu r  - S cene , besonders bey S o n n en - 
A uf - und U ntergang, verm ag die Feder kein vollendetes 
G em älde zu geben.

A uf der N ord  - und  W est - S e ite  des T h u rm s be­
obachtet m an in  dem angeführten G ewölbe Oeffnungen, 
welche vielleicht einst zu einer Zugbrücke führten.

Neben dem L hurm e au f dessen Nordseite ziehet 
sich eine gleichfalls dicke frey stehende M au er hin. D a ß  
ehedem ein Kastell oder eine B u rg  da gewesen sey , 
w ird unverkennbar bey näherer B eobachtung der R uinen .

S ta f fe ln  sind a u f  den eiteren S te in ta fe ln  nicht zureichend be­
festiget, äußerst schmal und an der gefährlichsten S te l l e  des 
T h u rm s  nach der Außenseite desselben auf der Altan  mit 
keinem Geländer versehen- D i e  Altan ruhet auf einem S te in  
a ls  Unterlage welche ein zu kurzer mit einem B r e t te  ange­
fügter Untersatz nicht unschädlich machen kann. E r  hat nur 
«in einziges Geländer a ls  Brustwehr  und das Loch auf dem 
Gewölbe ist mit keinem Geländer umgeben.

B e i l a g e  I.

K u r z e r  B e g riff  aller derer F reyheiten , Privilegien und 
sonderbahrer B egnadigungen w orm it der Durchleuchtigste 
F ürst und H e r r ,  H e rr  E a r l ,  M arg g ra ff zu B ad en  und 
H ochberg, L andgraff zu S aüsen b erg , G rass zu S p o n ­
heim und Eberstein, H err zu R ö te len , B ad en w e ile r , Lahr 
und M ah lberg  k .  der R om . Kayserl. und K önigl. C athol. 
M ayest. wie auch des Lödl. Schwäbischen Erayses bestellter 
stespective G enera l - Feld - M arschall und G e n e ra l-  Feld- 
Zeugmeister, auch O brister über ein Kayserl. R egim ent zu 
F uß  zc. die I e n ig e , welche hinkünfftig bey und neben 
D ero  N eu - E rbauenden Lust - H a u ß  E a ro ls  - R u h e  m it 
A ndauung neuer B ehausungen zc. S ich  niederlassen werden, 
anzusehen gedenket.

Gedruckt zu D u rlach , durch Theodor Hechten.

Gleich wie des Regierenden Herrn M a r g g r a v e n s  zu B a d en  
und Hochberg zc. rc. Hoch i  Fürstl. Durchs, (ich gnädigst ent­
schlossen , vhngefähr einer S tu n d e n  weit  von Dero Residenz,  
S t a t t  Durlach ein neues Lust > Haust anlegcn zu lassen, selbi« 
gern auch, nicht nur einen ansehnlichen A n f a n g  - sondern auch 
zugleich den Nahm en Carols - Ruhe der Ursachen gegeben ha­
ben, weilen  sie die nunmehro durch Gottes Gnade verliehene 
Friedenszeiten daselbsten zu Erleichterung D ero  schweren R egie­
ru n g s  i Lastes in etwas einsamer Ruhe zu gemessen sich vorge,  
n o m m e n , dennoch a b e r ,  um die Annehmlichkeit der S i tu a t io n  
durch die Leutseeligkeit zu vermehren, zerschiedene nutz - Und

1



11 Erste Beilage.

ehrbare  G e w e r b e ,  M a n u f a c t u r e n ,  u n d  H a n d t t e r u n g e n  a llda  
e in ; . , fü h r e n  g ed en k en ;  also  haben auch höchst < gedacht S e .  
Hochfürstl .  D u rch ! ,  e in e n  kurtzen B e g r i f f  a l l er  F r e y h e i e e n , P r i ­
v i l e g ie n  u nd  besonderer B e g n a d i g u n g e n ,  so w ie  den J e n i g c n ,  
die  bey u nd  u m  gedachtes E a r o l s  » R u h « ,  sich n iederzulassen«  
u n d  m it  E r b a u u n g  neuer H ä u ß e r n  vest zu s e t z e n ,  Lust h a b e n , 
» d e r  b e k o m m e n ,  g n äd igst  g ö n n e n ,  u n d  v er lc y h en  w e r d e n  re. 
in  öffentlichen Truck k o m m en  i u n d  so w o h l  in < a l s  ausser Lan­
d e s  nu m ä n n ig l ich s  Wiffenschafft  b r in g e n  zu l a f f e n ,  g n ä d ig s t  
b e f o h le n .  U n d  z w ar

I .  S o l l e  v o n  dieser A n b a u u n g  u n d  G e n u ß  solcher F reyhri«  
fen  , der  R e l i g i o n  h a lb er  n i e m a n d  ansgesch loßen  -  son d e rn  alle  
und,  j e d e ,  welche einer a u s  denen  im  H e i l .  R o m .  Reich recipir«  
ten  R e l i g i o n e n  t u g e w a n d t  s ey n d ,  g e l i t t e n ,  u n d  i n  ih r e m  H a n s  
de l  un d  W a n d e l  g u te r  V o rsc h u b  g e t h a n  w e r d e n .  U n d  d a m it

I I .  D e rg le ic h e n  N e u a n b a u e n d e  desto m e h re re  R u h e  u n d  
V e r g n ü g e n  haben m ö g e n ,  so w o l l e n  S e .  Hochfürstl .  Du rch s .  
S e l b i g e  m i t  einem e ig e n e n  U n te r  « G erich t  v erseh en  lassen, u n d  
w e g e n  der e tw a  zu e r ö r te r n  seycnden  Zwist igkei ten  der  I u r i s »  
d ic t io n  D e r o  O b e r  -  A m b t s  D u r la c h  in p r i m a  J n r t a i i t i a ,  uns  
k e r g e b e n ,  u n d  ernstlich d a ro b  h a l t e n ,  daß ein jeder e in er  ohn» 
v e r z ö q e r  t u n d  ohnparthey l ichen  Justitz  sich zu e rfreu en  habe.  
W e i l e n  auch

I I I .  A n  B eq uem l ich k ei t  d er  W o h n s tä t t e  Nicht w e n ig  g e l e g e n ,  
s o  "werden S e .  Hochfürstl .  D u r c h l .  e -n e m  jed en  n e u  -  a n k o m m ei i t  
d e n  J n n w o h n e r  e in en  erklecklichen W o h n  - P la tz  nach Beschaf«  
' f tn h e it  se iner  P r o f e s s i o n ,  S t a n d  u n d  F a m i l i e ,  nicht w e n i g e r ,  
w »  es n ö t h i g , zum H o f f ,  S c h e u t e n ,  S t a l l u n g  u n d  G a r t e n ,  
o h n en tge lt l ich  auszeichnen Und r in r ä u m e n  la s s e n , auch

I V .  D a s  b e n o t h ig te  B a u  < H o l z  u n d  S a n d  e b en fa l ls  grg»  
t i s  er lau b en .  S o  v ie l  a ber

V .  D a s  B r ec h en  u n d  B c y f ü h b e n  der S t e i n e n ,  d e r e n  b ey  
u n d  u m  D u r la c h  g e n u g  zu b e k o m m e n ,  b e l a n g e t ,  so w i r d  sole 
ches der  N e u  • a n b a u e n d e  w e g e n  g e r in g e r  h i e r a u f f  zu w e n d e n  
hab en d e n  K ostens  v o r  s ich ,  u n d  a u s  se inen  M i t t e l n  zu besor» 
g e n  h a b e n ;  W i e  d a n n  eben der U>sachen halben

V I .  S e .  Hochfürst l .  D u r c h l .  d ie  g n äd igs te  L r l a u b n u s  da» 
selbst sich e in z u b a u e n ,  k e in e m ,  er seye d a n n  m i t  sa t tsa m en  M i t*  
te i l t  v e r s e h e n ,  e r t h e i l e n ,  S o n s t e n  a b e r ,  u nd

V I I .  Z u  m e h re re r  Z i e r d e ,  u n d  Gleichheit  des O r t h s ,  ein  
d u rc h g eh en d es  M o d e l l ,  wornach sich die neue  J n n w o h n e r e  in
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ih ren  auffzurichten gedenkenden G e b ä u d e n  zu reg u l ire n  h a b en ,  
ih n en  v o r s te l l e n ,  darbet) aber

V I I I .  E i n e m  J e d e n  die F re y h e i t  lassen, d ie  zu s e in e m  B a u «  
w e se n  n ö th ig e  H a n d w e r k s «  L eu ch e ,  w o  er w i l l ,  u nd  bev w el­
chen er a m  gel indesten  g e h a l t e n  zu w e r d e n  g la u b et ,  zu crw e h le n .  
S o  erthei len  auch Höchst-  gedachte S e .  Hochfürstl .  D u r ch l .

I X .  A l le n  känfft igcn J n n w o b n e r n  zu E a r o l s  • R u h e ,  u n d  
d a m it  selbstige derer durch d a s  B a u w e s e n  a u f f z e w a u d t e r  Kosten  
h a lb e n  sich desto besser w id e r  e rh o le n  * auch in  H a n d e l  u nd  
W a n d e l  u m  so merklichere E r le ic h te ru n g  sp ü b r e n  m ö g e n , eine  
Z w a n tz ig  J ä h r i g e ,  u n d  gäntzliche E x e m x t io n  v o n  a l len  E i n ­
q u a r t ie r u n g e n  ,  E v l l e c t e n , auch a ll  ä n dern  ordinariis u n d  ex- 
traordinariis , realibiis e t personalibus oneribus et Exacti- 
onibus , u n te r  w a s  N a m e n  oder Braetext sie erfordert w erd en  
k ö n n t e n  o der  w o l l t e n ,  a lso  u n d  d e r g e s t a l t e n ,  daß w a n n  auch

X .  E i n  oder der ander  vor  v ö l l i g e m  A u ß g a n g  besagter  
Z w a n tz ig  F r e y  -  J a h r e  ver s tü r b e ,  die annoch übrige  Z e it  nichts  
desto w e n i g e r  se in en  v er la s se n d en  K i n d e r n  u n d  E r b e n  nützlich 
s o r t l a u f f e n ,  u n d  a'fc  sie dieser E x e m p t io n  b i s  zum E n d e  der 
Z w a n tz ig  J a h r e n  sich zu p r av a l ire n  haben, so l len ,  welche E x em p -  
t ion  S e .  H o ch fü rst l .  D u r c h l .  auch

X I .  I n  so fe r n e  e x t e n d i r e n ,. daß sie N e u  » an k om m en d «  
ih rer  m i t  sich b r in g e n d e r  M o b i l i e n ,  K a u f m a n n e  u nd  a n d e r e r  
M a a r e n  h a lb e r  von  a l len  Z ö l l e n ,  A u f f l a g e n  u n d  J m p o s t e n  be» 
fr e y e t  s e y n .  M a s  aber

X I I .  D e n  in  H a n d e l  u n d  W a n d e l ,  u nd  der C o m m e r c i e n ,  
so w o h l  a l s  der  E o n su m p t ib i l ie n  halben zu E a r o l s - R u h e  schul­
d ig e n  P f u n d z o l l  belanget- ,  w o l l e n  S e .  H ochfürst l .  D r l .  sie neu«  
J n n w o h n e r e  d a v o n ,  w i e  oben a m  I X .  u nd  X .  Punck ten  gedacht,  
au ff  zw an tz ig  J a h r  dessen v o l lk o m m e n  b e f r e y e n ,  u n d  noch fer« 
y e r s  g n ä d i g s t  e r la u b e n  , d a ß  sie

X I I I .  I h r e  N e g o t i a t i o n  nicht a l l e in  in  E a r o l s  » R u h e  tre i­
ben -  s o n d e r n  m i t  ihren M a a r e n  u nd  M a n u f a c t u r e n  tu D u r ­
lach ,  M ü h l b u r g ,  u n d  sonst in  ä n d e r n  dero  F ü r s te n th u m e u  u n d  
L an d en  fe y l  h a b e n ,  u nd  L a n n i t  o h n q e h in d e r t  h q u d eln ,  auch in  
solchen O r t e n  e in  m e h r e r s  nicht bezahlen  dö-f fcn ,  a l s  v o n  J h r o  
Hochfürstl .  D u r c h l .  ä n d er n  J n n w o h n e r n  u n d  N n te r ch a n en  deß, 
fa l l s  p r ä s t i r t  w i r d ,  u n d  w e r h e »  S c ^  Hochfürstl .  D u r c h l .

X I V .  E s  d a h in  g n ä d ig s t  o r d n e n  und einrichteu lassen, daß  
i n  E r h a n d k u n g  a ller  E ß  - u n d  an d erer  zu F o u r n ie r u n g  D e r «  
F ürst! .  H o fs ta t t  erforderlicher M a a r e n ,  so v ie l  deren j e d e s in a h i  
zu E a r o l s  ,  R u h e  zu f i n d e n ,  S i e  neue  J n n w o h n e r e  daselbst
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allen ändern in S tä tten  wohnenden H andelsleuthen vorgezogen  
w e r d e n ;  d a r m i t  auch

X V . S i e  neue Anköm m linge IN ihren Commercien und 
H andevierungcn desto ruhiger seyn m ö g en , so wollen Jh . 
Hochfürstl. Durchs, ihnen und derer Erben und Nachkommen 
eine Civ ge B efreyu ng von der Leibeigenschaft, auch allen sonst 
schuldigen P ersonal - D ien sten , alS F ro h n en , H a g e n , J a g e n ,  
und dergleichen ertheilen. F alls auch

X V I. E in  oder der andere aus rechtmäßigen Ursachen oder 
seiner besseren Convenienz halben inner denen Zwantzig Frey« 
Ja h ren  sein Lomicilium zu verändern gedenken w ürd e, soll 
lhme nicht allein  sein daselbst erbauetes H auß und Zugehörde 
m it Abzug des ihme darzu g ra tis  gegebenen P la tz e s ,  Bauhol»  
tzes, S a n d  und dergleichen, zu verkauffen allerdingen erlaubt, 
und gegönnt seyn. W ie auch

X V II . M ehr höchst - gedachte Jhro Hochfiirstl. Durchs, ob­
gedacht denen künfftigen Jn nw ohnern  zu C arols > Ruhe zu er» 
weisen gedenkende besondere B egnadigungen  :c. weder in obige 
Z ah l noch die fpeeificirte Zwantzig J a h r  einzuschliessen gem eint 
seyn d , also werden auch die künftige In .iw ohn ere zu Carols» 
R uhe nach verstrichenen Zwantzig Frey - Jah ren  aller Fürstl. 
H ulde und M ilde sich zu versichern, und keiner übermachten 
A u fla g en  oder ändern harten B eyziebung sich zu beschwehren, 
sondern vielmehr aller Fürstl. G elindigkeit in  der T h a l zu er» 
freuen haben. I n  dessen Consorm ität

X V li i .  S e .  Hochfürst l .  D urchs ,  diß also u n te r  D e r o  F ü rs t l .  
w a h r e n  W o r t e n  versprechende F r e i h e i t e n , P riv ileg ia , J m m u -  
nitaeten u n d  Exem tionen v o r  d a s  K ü n f t i g e  v ie lm e h r  zu  
m e h r e n ,  u n d  a u f  m e h re re  J a h r e  zu  e x ten d ire n ,  a l s  zu m i n ­
d e rn  ,  od er  zu besch ren k en , D e r o  a n g e s ta m m ten  Clemenz nach  
bedacht seyn  u n d  die z u r  A u f n a h m ,  Zierde - B e q u e m l ic h k e i t ,  
Lust u n d  Nutzbarkeit  des O r t s  C a ro lS  - R u h e ,  oder auch zu  
der J n n w o h n e r  bessern V o n h e i !  d ienende  V o rsc h lä g e  v o n  e in e » ,  
je d e n  a n h ü r e n  u n d  selb ige  i n s  W e r k  zu richten mir a l l er  App»  
l i c a t i o n  h e l f e n  w e rd e n .  W i e  S i e  d a n n  mehrgedachte  zu C aro ls»  
R u h e  sich k ü n f t i g  H a u g l ic h  n iederlassende B ü r g e r  sam m r deren  
F a m i l i e »  in s g e m e in  u n d  jeden in so n d erh ei t  in  D e r o  besondern  
G n a h e n  - S chutz  a u f n e h m e n ,  u nd  d a r i n  beständig zu e r h a l t e n ,  
guch b ey  d i e s e n , u n d  k ü n f t i g  m e h r  erth e i lend en  P r iv i le g iis  
zind Beneficiis k r ä f t ig s t  h an d h a b e n  zu w o l l e n , ingleichem wie«

glfs heschwehrende Hinternüssen , Anfechr < und Bekränkun» 
y q  durch D ero fü rstl. Macht und A ulhorität zu beschützen
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g nädigs t  u n d  verbindlich v er s ic h e r n ,  es  auch dahin  einzurichten  
ke ines  w e g e s  e r m a n g le n ,  daß I h n e n  B ü r g e r l ic h e n  J n n w o h n e r n  
zu  C a r o l s  « R u h e  v o n  M ä n n ig l ic h e n  m it  a l l  -  freundlich  ,  u nd  
g e n e ig te m  W i l l e n ,  B o r s c h u b ,  H ü l f f ,  u nd  allein G u t e n  begeg« 
n e t ,  u nd  zu Händen gestanden w erd e .  D essen  zu U rk un d  h aben  
J h r o  Hoch » F ü rst l .  D u r c h l .  dieses m i t  e ig en h ä n d ig e r  U n te r sc h r i f t  
u n d  beygedrucktem J n s i e g e l  b e s t ä t ig e t .  C a r v l sb u r g  den 24. 
S e p t e m b e r  A n n o  1 7 1 5 .

E a r l  M .  z.  B .
( L .  S « )

B e i l a g e  II.

b p e c ia l - N a c h r ic h t ,  wie auff des regierenden H errn  M arg- 
grasens zu B a d e n  D urlach Hoch - Fürstl. D urchl. ergange­
nen gnädigsten B efeh l die Celebrirung des E vangel. Ju b e l-  
F e s t, den Z i .  O ctobr. 1 7 1 7 . und  dabey zugleich angestelltr 
E inw eyhung der neuen Fürstl. H o f  - Capelle zu C aro lsruh  
vollzogen werden so ll;  Nebst denen daselbst, sowohl a ls  zu 
D urlach tragenden Functionen des Ministern Ecclesiasticü 
und Gymnasii illustris.

D ruckts T heodorus H echt, Fürstl. Hofbuchdrucker.

W a n n  v e r m ö g e  d es  erlassenen Hochfürstl .  G e n e r a l E d i c t s ,  
d a s  J u b e l  » F e s t  den 30 .  Oktober m i t  a l l en  Glocken e i n g e l ä u t e t ,  
die  a n b e fo h le n e  P r e p a r a k io n s  « P r e d ig t e n  ü b e r  den 7 .  V e r s  des  
1 3  C ap .  a n  die  H e b r .  G edenket a n  euere  Lehrer  tc. verrichtet ,  
u n d  so w o h l  zu C a r o l s r u h ,  a l s  C a r o l s b u r g  u n d  D u r la c h  B e ic h te  
gesessen w o r d e n ,  versam m eln  sich M o r g e n s  den 3 1 .  O c t .  a l s  a n  
dem J u b e l »  u n d  E i n w e i h u n g s  > F e s t ,  nicht m in d e r  d a s  Carols»  
ruhst'che M i n i s t e r i u m , a l s  die sonst hiezu g n äd igst  b e r u fe n e  
G eist l iche,  in  deine, w e g e n  noch nicht erbauter  S ta d tk irc h e ,  den  
Z n n w o h n e r e n  zum G ottesd ienst  a n g e w ie s e n e n  H a u s e ,  u n d  ver» 
fü g e n  sich v o n  d a r a u s ,  nachdem d er  a l lh iesige  S t a d t d i a c o n u s ,
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M .  J o h a n n  D ietr ich  B o h m ,  den A n f a n g  der Andacht m i t  V o r «  
le s u n g  des 8  Cap. N e h e m i s e ,  auch eines besonders  h i e r a u f  g e-  
r i c h c r l e n , b ere i i s  A n n o  1 6 3 0  —  bei; dem J u b e l fe s t  der A u g s«  
burgischen K o n f e s s i o n ,  in  h ie s ig e n  Landen a b ge leg ten  u n d  
ver lesenen  G e b et s  gem achck , nebst der S c h u l j u g e n d  u n d  deren  
P r ä c e p t o r e n ,  welche d a s  geistreiche L i e d : N u n  freu t  euch lieb e  
Christen g e m e in  :c.  a n s t i m m e n , in  fo lgen d er  O r d n u n g  durch 
die  G a l ler ie  a n  dem F ü rst l .  A u d i e n z S a a l , in  die n eue  Hoff« 
C a p e l l e ,  a l lw o  sie d i e ,  v o n  ih n e n  g e t r a g e n e  nachgesezte K i r -  
chcngefässc u n d  Sacra a u f  den A l t a r  s e z e n ,  u n d  sich a n  die 
a n g e w ies en e n  O r t e ,  nächst dem A l t a r  b e g e b e n :

1 . D a s  T a u f f  t B e c k e n , der H o f f v ic a r iu s  P h i l ip p  J a c o b  
Boch . 2 .  E i n e  A l c a r K a n n e , der V i c a r i u s  M a h l e r  h o n  N ie«  
f e r n .  3 .  E i n e  a n d er e  d e r g le ic h e n ,  der  P f a r r e r  von R u ß h e i m ,  
J o h a n n  Friedr ich  K a u f m a n n .  4- E i n e n  K e lc h ,  der S t a d t d i a -  
c o n u s  in C a r o l s r u h ,  M .  I o h .  D ie tr ich  B o h m .  S. E in e  C a p su l  
m i t  H ost ien  ,  der H o f f d ia c o n u s  I o h .  I a p h c k  K o r n e r .  6 .  D i e  
Kirchen - A g e n d a ,  der S e n i o r  M in is t e r n  der Durlachschen D-y«  
z e s , P f a r r e r  zu Eckenstein. 7 .  D i e  F o r m u k a m  C o n c o r d i ä ,  der  
S e n i o r  in  der P fo r zh e im isc h o n  D i ö z e s ,  J a c o b  P e t r i ,  P f a r r e r  
z u  N ö t t i n g e n .  8 .  D i e  H .  B i b e l ,  der Fü rst l .  Kirchenrath, u n d  
H o f p r e d i g e r  I o h .  L a u r e n t iu s  H ö lz l e in .

Nach  diesem erh eb en  S i c h  I h r e  H o c h - F ü r s t l .  Du rch s ,  der  
R e g ie r e n d e  H e r r  M a r g g r a f  u n d  ü b r ig e  a n w e s e n d e  Hoch -  Fürstl .  
P e r s o n e n  u n te r  B e g l e i t u n g  des A d e ls  u n d  hoher M i n i s t e r n ,  
i n  obgedachte n eue  C a p e l l e ,  bcy d e re n  E i n t r i t t ,  nach A b s in -  
g u n g  des L ied s :  K o m m  h e il ig er  G e i s t ,  H e r r  G o t t  rc e ine  schö­
n e  harmonische V o c a l  - u n d  I n s t r u m e n t a l  > Musick gehöret  w ir d ,  
w o r a u f  obgcdachler  H e r r  H o ffp re d ig e r  H ö lz le in  die H a u b t -  
P r e d i g t ,  über  den in  d em  F ü rst l .  E d ic t  vorgeschriebenen T e x t ,  
B p o c a l .  X l V .  sow o h l  in  Absicht a u f f  d a s  kheure F e s t ,  a l s  auch  
d ie  g e g e n w ä r t i g e  Kirch - E i n w e y h u n g  ableget.  Rach  a n g e h ö r -  
t e r  P r e d i g t  w e rd e n  v ersch ied en e ,  i n  der christl. Kirchen g e ­
wöhnliche  A c t u s  v o r g e n o m m e n :  nem lich  e r d i n i r k ,  u n d  a l s
H o f f V i c a r i u s  p r e s e n l ir t  w i r d  P h i l .  J a c o b  B o c h ,  b i s h e r ig e r  
E a n d id .  M in is t ,  auch preseni irk  a l s  Caro lsru b isch er  S t a d td ia c o «  
n u s  M  J o h a n n  D ietr ich  B o h m  P f a r r e r  zu H a g s f e l d t .  U n d  
w e i l  sich a n b e y ,  e in der R o m .  Katholischen R e l i g i o n  b ish er  zu- 
g e t h a n e r  G e iO l ic h e r ,  der v er m ö g e  a u fg e w ie s e n e r  T e s t im o n ie n  
« n  e in e m  v o r n e h m e n  O r t ,  M i t p r e d i g e r  g e w e s e n , c in q e fu n d en  
u n d  nach erkannter  W a h r h e i t  d es  E v a n g e l i i  zu der E v a n g e l i ­
schen K i r c h e n , durch gött l iche G n a d e  sich zu w e n d e n  v e r la n g e t .
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w i r d  derselbige  nach d em  a b g e s u n g e n en  L ie d ;  E r h a l t  u n s  H e r r  
bey d e inem  W o r t  :c. u nd  e iner  kurzen R e d e  des Ä irchcnraths  
H ö l z l e in s  seine öffentliche G l a u b e n s  B e k e n n t n i ß  vor  dem A lta r  
« b ie g e n .

H i e r a u f  w ir d  d a s  geistreiche Lied: W i e  schön leuchtet der 
M o r g e n s te r n  :c.  a b g c s u n g e n , und die v o r h a n d e n e n  Edeleukhe  
k o p u l ir t ,  w o r u n t e r  die Priesterliche Copulam E s a j a s  Z a ch m an n  
v o n  W ü l f e r t i n g e n  u n d  A n n a  M a r i a  J m b r i n , so m it  e in a n der  
51 .  J a r  in  der E h e  g e l e b t ,  fü r  der christlichen G em e in d e  con-  
f i r m ir e n  la s se n ,  auch ein n e u g e b o h r n es  K i n d  G o t t  in  der H e i l .  
T a v ffe  v o r g e tr a g e n  w ird .  Rach dessen V o l l e n d u n g  gem essen  
I h r e  H o chfürst l .  D u rch l .  der reg ierende  H e r r  M a r g g r a f  in  h o ,  
h er  P e r s o n  u n d  ü b r ig e  v o rh a n d en e  C o m m u n ic a n te n  des S a c r a ,  
m e n t  des H .  N a c h t m a h l s ,  w o r a u f ,  nachdem d a s  te Deum lau- 
damus u n t e r  P a u l e n  u nd  T r o m p e t e n  - S c h a l l  so len n i ier  a b g e ,  
s u n g c n ,  die E i n w e i h u n g s S o l e n n i a ,  der H e r r  H o ffp re d ig e r  m i t  
E r t h e i l u n g  des K ir c h e n S e c g e n s  beschließet,  u n d  die A ndacht die 
g a n z e  ü b r ig e  T a g e s z e i t  fortgcsezt  w i r d ,  w o r a u f  bei einbrechen­
der N a c h t  der  a n  dem Fürst! .  S c h lo ß  stehende C e n c r a lth u r n  des  
O t t s  m i t  8 0 .  w o h l  e r fu nd en en  S i n n b i l d e r n ,  welche die a u f -  
s te igende ,  wachsende ,  streitende u n d  ju b i l i re n d e  E v a n g e l .  Kirche,  
die A t t r i b u t a  des götcl.  W o r t s ,  u n d  die  G m ckw ünschung  der  
Fürstl .  M a r g g r ä s i .  tr e u g e s in n te n  U n t e r t a n e n ,  auch a n  der  
H a u b e  des T h u m s  die G a b e n  des  h. Geists  a u f  8 ,  schwebenden  
S c h e ib e n  fü r s te l l e n ,  i l lu m i n ir t  zu sehen ist.

. F o lg e n d e n  T a g s ,  a l s  den 1 .  N o v .  h aben  I h r e  Hochfürstl .  
D u r c h l .  dem sä m t l .  A d e l  in G a l l a  zu erscheinen g n äd igsten  B e ­
fe h l  e r t h e i lr ,  u n d  w ird  der H o f f  »ach vollbrachten G o ttesd ien s t  
u n d  g e e n d ig te r  T a f e l  Z w e y e n  Studiosis Gymnasij Durlacensis 
Christoph P h i l ip p  S ä u e r n  u n d  J o b .  H e in r .  H e m b e r g e r n ,  w e l ­
che nach V e r a n la s s u n g  dieser s o l e n n e n  K ir c h E in w e y h u n g  teutsch 
poetische R e d e n  a b le g e n  w e r d e n ,  G e h ö r  geben .

I m  ü b r ig e n  aber w i r d  auch dieses O r t s  nach I n h a l t  des m ehr  
errechnten  F ü rst l .  E d i c t s ,  die Fest - F c y r u n g  u n d  G ottesd ienst  
v o l l z o g e n ; w o b ey  die  F u n c t io n e n  fo lg e n d e r  »nassen v er th e i le t  
s i n d :

I n  der  Fürstl .  H o fC a p e l l e  zu C a r o l sr u h e  p r e d ig e n :  D e n  
3 1 .  O c t .  V o r m i t t a g s ,  H .  K irch en ra th  u n d  H o fp r ed ig er  H ö l z l i n z  
N a c h m i t t a g s ,  H .  H o f D i a c o n u s  I o h .  J a p h e t  K örner .  D e n  1 .  
N o v .  a b e r m a ls  H .  Kirchenrakh H ö lz l i n ,  den 2 .  N o v .  H .  S k a d l -  
D i a c o n u s  B o h m .
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I n  bei- H offC ap el le  zu C a r o l s b u r g  i D e n  31 .  o ce. Vormik»  
ta g «  , H .  J o b .  W a s i n u t h ,  P r ä c e p t o r  prim. Gymn. N a c h m it ­
t a g - -  H .  V i c a r i u s  zu R i e f e r n .  D e n  1; N o v .  H .  H o f D i a c o n u s  
K ö r n e r .  D e n  2 .  N o v .  der Earo lsruhische  H o f v i c a r i u s  P h i l i p p  
J a c o b  Boch.

I n  der S t a d t K ir c h e  zu D u r la c h  den 3 1 .  O c t .  V o r m i t t a g  * 
© ? r  Fürstl .  K i r c h e n r a t h , S p e c i a l S u p e r i n t e n d e n t ,  u n d  S c a d c -  
p fa r r e r  H e r r  J o h .  J a c o b  E is e n lo h r .  M i t t a g s :  H ;  S t ä d r D i a »  
c o n u s  C h r is t ian  Hallbusch.  A b e n b s : H .  - O b e r D ia c o n u s  J o h .  
H i e r o n y m u s  M e i t t i n g .  D e n  1: N o v :  V o r m i t t a g s  H :  D i a c o n ü s  
Hallbusch.  M i t t a g s  w ir b  b a s  Leben bes th e u er n  M a n n s  L uther i  
v o »  bem S c a b t v i c a r io  M ü l l e r  v o n  ber C a n z e l  abge lesen .  D e n
2 .  N o v .  V o r m i t t a g s .  H .  O b e r D i a c o n u s  M e i t t i n g :  M i t t a g s  a ber  
h ä l t  bic K in d e r le h r  H .  D i a c o n u s  Hallbusch:

B e y  bem  Gymnasio jllustri in D u r la ch  w i r b  den 2; N o v .  
d e r  R c c ^ r  u n d  P r o f .  T h e o l .  auch P h i l o s .  H .  J o h .  k u b w ig  B o y e ,  
eine g e leh r te  oration , de Cognomento Babelis Ecclesiae 
Evangelico - lutheranae tributo o b legen  ,  zu welcher er  durch 
«ine Praeliminär - D issertation de Cognomentis B. D . M: 
Luthero ob reform ationem et m erita a p iis majoribus in- 
d it is ,  in v i t i r t .  D e n  3 N o v :  h ä l t  ber H :  Kirch en rath  u n d  
S p e c i a l S u p e r i n t e n b e n t  E i s e n lo h r  den Synodum Pastorum sei« 
n e r  D i ö c e s ,  u n d  w ir d  nach g e h a l t e n e r  S y n o d a l P r e M g t  des  
N a c h m it t a g s  nebst dem respondencen  M. J o h .  D ie tr ich  B o h m  
e in e  Disputation de reformatione Lutheri d e fend iren .  
D i e  f r e i t a g s  P r e d i g t  h ä l t  H .  O b e r D i a c o n u s  M e i t t i n g :  D e n
4 -  N o v .  w i r d  H .  K irchenrath  H ö lz l i n  a ls  P r o f e s s o r  G ym nasii 
« ine  öffentliche D isputation, respondente P h i l i p p  J a c o b  B ü r k -  
l i n  ,  P r e d i g e r n  I h r o  Hochs. D u r c h l .  der v e r w it t ib te n  F r a u  
M a r g g r ä f i n  zu A v g u s t e n b u r g  ,  de M inistronm i Ecclesiae 
circa M agistratum 7 to \v 7 I ^ O iy /^ X ( 7 v y r i  v e n t i l i r e n .  D e n  5. 
N o v .  w ir d  erw e h n te r  Rector Gym nasii Boye, Reformationem  
D ivi Lutheri a Fapeistorum dubiis et Criminationibus; 
Respondente Sigismundo Christophoro Closio D urlacensi 
P hil, et Theol. Stud. v i n b i c i r e n ,  u n d  endlich u n te r  D i»  
recrion  des  P r o r e c to r i s  G y m n a s i i ,  H .  J o h .  C a sp a r  M a l«  
s c h i i ,  welcher hiezu ein g e l e h r te s  Programma ligatum ge ­
schrieben, bie 3 Studiosi C a r l  F riedr ich  W a a g ,  D a n i e l  H o y e r ,  
u n b  J o h .  Friedrich  S c h ü t z ,  durch Lateinische R e d en  de VI. 
aetatibus P a p ism i, diese wöchentlich« I u b e lF k i e p  endigen .
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G o t t  der  G e b er  des  G u t e n  erweke unsere  Hertzen zu wah»  
r er  A n d a c h t ,  u n d  befördere se in es  H e i l .  N a m e n s  E h r e ,  u n d  
d a s  Christ < Fürsi l .  Absehen u n se r es  g n äd igs ten  L a ndcsF ürsten .

B e i l ü g e  I N .

P r iv i le g ie n  fü r die R esid en zS tad t K arlsruhe vom  J a h r  
1 7 2 2  nebst Zusätzen zu denselben vom  J a h r  1 7 2 4 .

W i r  C a r l  v o n  E ö t t e s  G n a d e n  M a r g g r a f f  zu  B a d e n  u n d  
H o c h b e r g ,  L a n d g r a f  zu S a ü s e n b e r g ,  G r a f  zu S p o n h e i m  u n d  
E b e r s t e i n , H e r r  zu N ö k tc le N , B a d e N w e i l c r ,  Lahr u n d  M a h l -  
berg i t .  I h r o  Römischen K ayserlc  u n d  K ö n ig l ich  C atho l ,scheu  
M a j e s t ä t ,  w ie  dud, des löblichen S c h w ä b isch en  K r e i se s  respecki« 
ve G e n e r a l  FeldiNävschall Und G e n e r a l  F e ld z e u g m e i s t e r ,  auch  
Obris ter  üb er  ein Kanserlich R e g i m e n t  zu F u ß  tr .  th u n  h ie m i t  
fü r  U n s ,  U nsere  E rb en  u nd  N a ch k o m m en  jed erm ä n n ig l ich  kun d  
u n d  ztt w i ß e n .  D e m n a c h  W i r  bey d em  durch G o t t e s  mildreich«  
V e r l e y h u n g  N un ä b c r m a ls  e r l a n g t e n  u n d  gu ter  H o f n u n g  
N a c h ,  M i t  s e in er  göttl ichen G ü t e ,  B e y s t a n d , m e h r  a l s  v o r m a l s  
d a ü e r h a f t ig  anscheinenden  g e m e in e n  R e ich sfr icd en  u n d  a n  die­
sen desselben G r ä n z c n ,  zugleich auch u n sere»  F ü rs te n th u m  u n d  
Landen in n s o n d e r h e i t  v ersch a lten ,  beständigen R uhestand  U n s er e  
eb ha b en de  laNdesväkterl icht S o r g e  v o rnehm lich  auch d a h in  ge» 
w e n d e t ,  daß diese von  G o t t  bem  A l lm ä ch t ig e »  U n s  an ve r tr au »  
1e Lande rN d  L e u t « ,  nicht n u r  zu den e h e m a ls  g en o ß e n e n  F lo r  
u n d  v e r g n ü g l ic h e r  N a h r u n g  befördere, son d ern  auch a n  A n z a h l  
d e r e v J n n w o h N e r ,  W i e d e r h e r s t e l l - u n d  Verbesserung ihres  H a n ­
d e l s ,  u n d  W a n d e l s ,  Nach E i n l e i t u n g  der zu a l l er h an d  M a n u «  
f a c t u r m  u n d  C o m m e r t ie n  recht erwünscht -  u nd  sehr b e q u em en  
S i t u a t i o n  aU fs  Möglichste gebracht « u n d  v er m e h re t  w erden  
M ö c h t e n ;

I N  diesem ernstlichen V o r h a b e n  auck) Unsere  Fürstliche Re» 
sidenz u m  m e h r ,  d a n n  eine M e y l  1 W e e g s  n ä h er  gegen  den 
R h e in  u n d  Unsere  daselbst habende  ordentl iche  U c b e r f a r t h ,  
nehmlich b i s  nach C a r l s r u h e  gerücket ,  b e neb ens  d e n e n j e n i q e n ,  
so sich d a h in  b e g e b e n ,  de« £>rt6 > B eq uem l ich k ei t  m i l g e n i ß e n ,
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u n d  Hieselbst sich haußhäblich  niederzukaßen b e g e h r e n ,  a l l en  
ersinnlichen Vorschub z u g e b ä u d e n ,  u n d  erwünschter  Fortsetzung  
d iß  I h r e s  V o r h a b e n s  a l ler h a n d  d ie n sa m e  G n a d e n  J m m u n i l ä »  
t e i l ,  u n d  F r e y h e i t e n  zu e r lh e i le n  ,  u n d  nach G e le g e n h e i t  zu 
v e r m e h r e n ,  wohlbedächtl ich reso lv ir t  h a b e n ;

A l s  w o l l ten  w i r  zu deßen a l lg e m e in e r  Nachricht u n d  V e r ­
s icherung solch -  U n sere  L a n d esv ät tcr l ich e  g n äd igs te  W o h l m e y «  
t i u i i g  h ie m it  fo lge n d er  m a ß en  d e c l a r i r e t ,  u n d  bekannt gemacht  
h a b e n ;  N e m l ic h  so laßen W i r  es  bey d e m j e n i g e n ,  w a s  zur  
V e r m e h r u n g  der I n n w o h n e r s c h a f t  in  diesem O r c  v o n  U n s e r »  
w e g e n  bere its  A n n o  E in  ta usend  S i e b e n h u n d e r t  u n d  fü n fz e h e n  
p u b l i c i r e t  w o r d e n ,  a l l e r d in g s  b e w e n d e n ,  w o l len  solches in  sei­
n e m  vo l lk o m m e n e n  J n n h a k t ,  g le ic h ,  a l s  ob selbiges in  d iesem  
B r i e f  v o n  W o r t  zu W o r t  en th a lten  w ä r e  , w ied e rh o lt  h a b e n ,  
w e rd e n  u n d  w o l len  d a r a u fh in  a u c h ,  alle d i e j e n i g e , so sich in  
dieser n e u e n  S t a d t  C a r l sr u h e  häußlich n icd erzu laß en  g edenken ,  
o h n e  e in ig e n  Unterschied der N a t i o n  u n d  R e l i g i o n e n , so fern  
se lb ige  in  d em  h e i l i g e n  Römischen Reich r e c i p i r t ,  u n d  üblich  
s i n d ,  ohne  E n k geld  m i t  G n a d e n  a u f z u n e h m e n ,  u n d  I h r e r  je­
d em  eine ohnbeschränckke G e w is s e n s  - F r e y h e i t ,  u n d  R e l i g i o n s -  
U e b u n g  w ie d e r f a h r e n ,  u n d  u n b ee in trä c h t ig t  g ed ey b cn  l a ß e n ,  
S i e  auch dabei) g e g e n  a l le  e tw a  besorgliche B e u n r u h i g u n g e n  
nachdrucksamlich sc h ü z e n :

N u r  d ieses  w o l len  W i r  U n s  v o r b e h a l t e n .h a b e n ,  u n d  zu ei­
n e m  jeden g n ä d ig s t  v e r s e h e n ,  daß derselbe nicht m it  leerer  
H a n d  sich e in zu la ß en  u n t e r s t e h e n ,  son d ern  w e n ig st  i n  C a p i t a l i  
— :• Z w e y h u n d e r t  G u l d e n  e ig e n e s  V e r m ö g e n  e in b r in g e n ,  d e r ­
gle ichen e in z u k o m m en  v e r la n g e n d e  J u d e n  a ber  nicht u n te r  
— F ü n f  h u n d er t  G u l d e n  e i g e n t ü m l i c h e n  G u r h s  l i g u id ir e n  
u n d  m i t  sich b r in g e n  w e r d e n .

U n d  w ie  W i r  a l len  J e d e n  so sich i n  d ieser  U n s er er  n e u e n  
R e s id en z  S t a d t  bürgerl ich  e in zulaßen  gedencken, u n d  solches  
m i t  E r b a u u n g  e in e s  H a u ß e s  wircklich b e z e u g e n ,  eine vo llkom­
m e n e  L e ib s fr ey h ei t  fü r  sich selbst u n d  alle  I h r e  Nach k om m en  zu  
e w i g e n  T a g e n  gnädigst  g e g ö n n t  h a b en  w o l l e n ; A lso  d e c la r ir en  
w i r  h ie m i t  wissend u n d  w ohlbedächtl ich , d aß ,  w e r  von  ä n d e r n  
O r t e n  U n s e r e s  F ü r s te n th u m s  u n d  Landen seine W o h n u n g  an» 
hcro  zu t r a n s f e r i r e n ,  un d  sich m i t  A u fr ic h tu n g  e i n , oder m e h ­
r e r er  H ä u ß e r  Hieselbst festzusetzen W i l l e n s  i s t ,  demselben  die 
v o r h in  e tw a  obgehabte  Le ibe igenschaft ,  a u f  sein g ez ie m e n d es  
« » m e l d e n ,  ohne  e in ig e n  w e it er en  E n t g e l d ,  gn äd igs t  geschenket, 
u n d  d ie  L e ib s fr e y h e i t ,  s a m m t  w a s  d eren  a n h ä n g i g ,  fü r  sich
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u n d  se ine  D e s c e n d c n z  beyderley  Geschlechts $u b  c o n s n e t a  
clausula mildiglich g e g ö n n e t  s e y n ,  u nd  w ie d e r fa h r e n  solle .

W e r  a ber  v o n  frem d en  O r te n  in  diesem V o r h a b e n  a n k o m ­
m e n  w i r d ,  von dem w o l len  W i r  n u r  a l l e in  forder ist  e in e n  
g e n ü g s a m e n  S c h e i n  se iner  ehrlichen G e b u rth  u n d  H e r k o m m e n s ,  
u n d  daß er nebst d iesem entweder  le ib frey  g e b o h r e n ,  od er  m i t  
seiner  O b r ig k e i t  g u te n  W i l l e n  le ib frey  w o r d e n ,  u n d  a llso  dieser  
o der  sonsten a n d er er  S a c h e n  halber  keinen n a ch jag en d en  H e r ­
te n  h a b e ,  e r w a r t e n ,  u n d  I h n e  d a r a u f  ohne  weitere  se inen  
K osten in  unseren  S c h u z  zu e inem U n t e r t h a n e n , u n d  B u r g e r  
i n  dieser  unserer  Fürstl .  Residenz  S t a d t  g n ä d ig s t  an  u n d  auf«  
zu  n e h m e n ,  auch I h n e ,  oder die E e i n i g e  m i t  e in e m  a l ler  
O rk en  sonst g e b r ä u c h l i c h e n -o b w o h l  g e r in g e n  so g e n a n n t e n  B u r ­
g e r  i G e ld  v o n  N i e m a n d  beschweren la ß e n ;  U n d  w a n n  d a r a u f  
h in  dergleichen a u fn e h m en d e  neue  B ü r g e r e  U n s  die geb ü h r en ­
de L an d sch u ld igu n g  geleistet ,  m i th in  auch ih r  B o r h a b e n  Hieselbst 
häußlichen zu w o h n e n  m i t  der T h a t  b ezeuget  haben w e r d e n ;

S o  sollen S i e  nicht a l l e in  fü r  s ic h ,  I h r e  K i n d e r  u n d  
K in d s k in d e r  neben  der oben a n g e r e g te n  vo l lk om m en  u n d  i m ­
m e r w ä h r e n d e r  Leibfreyheit  sich auch a ller  u n d  jed en  a n d e r e r  
W o r t h e i l e ,  w e lc h e ,  des  O r t s  G e le g e n h e i t  n a ch ,  jeder  J n n w o h «  
n er  u n d  B u r g e r  g en ieß e n  solle ,  kann  oder m a g  eb en w o h l  fä h i g  
s ey n  u n d  nach se in em  V e r l a n g e n ,  ohne e in ig e  A u s n a h m e  u n d  
Unterschied,  z u m a l  auch ohne  U n ser  oder sonst j e m a n d s  e in red e ,  
noch H i n d e r u n g  sich zu b e d i e n e n ,  u n d  zu erfreuen h a b en . -

I n s o n d e r h e i t  sollen dieselbe I h r e r  erb a u en d e n  n e u e n  H ä u ­
ßer u n d  d e m s e l b e n  Z u g e h ö r d e ,  w ie  auch ihrer  in  dieser M a r k ­
th u m  Z w i n g  u nd  B ä » n  nach M a a s g a b  der d e s w e g e n  keschehe-  
ueti  ordentl ichen U m s te in u n g  l i eg e n d er  F e ld  - G ü t e r  h a lb e n  nicht  
a l l e in  a l ler  ordinari u n d  extraordinari A n l a g e n ,  a l s  B ü r k h ,  
S c h a l u n g ,  Z in ß e ,  Zchkndeu , u n d  w a s  sonsten noch v e r fa l le n d e r  
L a n d es n o th d u rfc  v o n  U » ß ,  oder U n s e r tw e g e n  je w e i l s  ausqesch la -  
qen u n d  angesezec  w erden  m a g ,  a u f  — Dr e y s i g  J a h r  l a n g  
v o n  da to  dieses B r i e f s  a n z u f a n g e n ,  a l l e r d in g s  frey  u n d  exem pt 

. sey n  u n d  b l e ib e n ; sondern W i r  w o l l e n  auch zu E r b a u u n g  d e r ­
gleichen H ä u ß e r ,  u nd  Z u g eh ö rden  d e n e n se lb e n  e inen  a n n e h m ­
lich - u n d  g e n ü g s a m e n  stUaz d a v o n  aber der g e r in g s te  
— Vi e r z i g  S c h u h  l a n g  seyn  s o l l e ,  ohne  e in ig e n  w ed er  jetzt 
« der  kün ft igen  E n t g e l d t  e i n r ä u m e n ,  u n d  e i g e n t ü m l i c h  ü b er la ­
ßen: N ic h t  w e n ig e r  auch d as  n ö th ig e  B a u h o l z  a u f  dem S t a m m  
a u s  U nseren  nächstgelcgenen W a l d u n g e n  umsonst a n w e i se n ,  u n d  
sog a r  sie d a fü r  m it  A n f o r d e r u n g  des sonsten i n  U n ser m  g a n z e n
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landesherkommlichcn S t a m m  oder s o g e n a n n t e n  U i t t g e ld s  nicht 
b e sc h w er en ,  a b e r ,  alle «rsinnlichc B e f ö r d e r u n g ,  u n d  H ü l f e  
t h u n ;  I n g l e i c h e m  denen se lben  e in en  n ö t i g e n  u n d  h in län g l ichen  
W e y d g a n g  v o m  R i n d v i e h  un d  S c h w e i n e ,  so v ie l  a l s  cs  im m er  
w i r d  möglich u nd  ohne  derer nächstqelegcncn G e m e in d e n  ge« 
rcchcsame Abbruch w ird  geschehe» k ö n n e n , auch überdieß zu  
e in e r  A l lm e n d  u nd  g em einem  G u t h  v h n w cic  M ü h l b u r g  e in e n  
P l a z  v o n  — Vi e r  M o r g e n ,  zu H a l t u n g  des  F a ß e l  V i e h e s ,  
welche S i e  aber auf  I h r e n  e igenen  Kosten auszustccfen  h a b e n ,  
f e r n e r  auch denenselben  nach P r o p o r t io n  der  g e b a u te n  H ä u ß e r  
jährlich e in  z u lä n g l ic h es  a n  G a b h o lz  « » w e i s e n  laßen,

U n d  w i e w o h le n  U n ß  lieb seyn w ü r d e ,  w a n n  dcrgl.  n e u  an» 
k om m ende B ü r g e r  in  E r b a u u n g  solcher H ä u ß e r  u » d  Z u g e h ö r ,  
h e  sich U nserer  im  Land zur G e n ü g e  w o h n e n d e n  b a u verstan d iger  
H a n d w e r k s l e u t e  bedienen w ü r d e n ,  so sollen S i e  doch a n  diese!« 
be nicht so g e n a u  geb u n d en  s e y n ,  son d e rn  I h r e m  W o h l g e f a l l e n  
nach andere  ausländische  A r b e i te r  zu bestel len u nd  zu gebrau»  
c h e n , freye u n d  u n g e b u n d e n e  M a c h t  u n d  W i l l e n  h a b e n ; diese  
auch solche A r b e i t  h a l b e n , dep U n s  sonsten a l s  Landesherkeird  
z u  entr ichten  h a b enden  h erfom nzentl ichen  R e c o g n i k i e n ,  s o la n g  
die  F r e y h e i t s - J a h r e  d a u r e iz ,  gänzlich befreyet  b le iben .

O b w y h le n  W i r  auch g n äd igs t  v e r l a n g e n ,  daß die H ä u s e r  
dieser  S t a d h  ezner ä u ß er l ich e«  z ie r l i c h e »  Gleichheit  a ufges te l le t  
w e r d e n  s o l l e n ,  u n d  d esh a lb  e in  g e w iß e s  M o d e l l  g u t  b e fu n d en  
w o r d e n  i s t ,  so hat  doch solches die M e v n u n q  nicht ,  daß dem  
B a u f ü h r e r  die S a c h e  kostbar oder sonst beschwerlich g e m a c h t ,  
v i e l w e n i g e r  des  J n n b a u r s  u n d  E i n t b e i l u n g  derer G em ä ch e r  
h a l b e n ,  e in ig  Z iehl uad  M a a ß  vorgeschriebe»  , sondern  in so 
f e r n  außer  d er  äußer lichen F a cc ia ta  g a n z  fr e y e r  W ' l l e  g e la ß e n  
sry e  u n d  b le iben s o l l e ,  jedoch versehen  W i r  U n s ,  daß d erg le i ,  
chen H ä u ß e r  v o n  Z e it  der A u s n a h m e  a n , w e n ig s te n s  j»  
— Z w e y  J a h r e n  v ö l l i g  a u sg c b a u e t  sey en .

D e s g le ic h e n  sind W i r  auch eutschloßen diese n e u a n k o m m e n -  
de B ü r g e r  a l l er  ü b r ig en  P e r s o n a l  B e s c h w e r d e n ,  a l s  H a g e n ,  
J a g e n  u n d  and erer  herrschaftlichen F ro h n d ie n ste  a u f  e w ig  frey  
u n d  unbeschwert zu l a ß e n ;  W a s  aber zu g e m e in e n  S t a d t w e ­
sensdienst  v o n  Zeit zu Z e i t  erforderlich seyn u n d  Vorkommen  
möchte,  deme wird sich ,  a l s  W i r  U n s  v e r s e h e n ,  keiner i n  
Betrachtung des d a vo n  a u f  I h n e  selbst stieffenden N u z c n s  ent» 
ziehen,  sondern nach b il l iger  P r o p o r t i o n  g e r n e  B e f ö r d e r u n g  
zu c h u n ,  v o n  sechsten g cm ey n t  fe g » .
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W i r  sprechen auch d i e j e n i g e ,  s» e in  oder andere  M a n u ­
fakturen  a n f a n g e n  u n d  tre iben w e r d e n , d c r e n t h a lb e n ,  u n d  so, 
v ie l  in s o n n d e r h e i t  die e in b r in g e n d e  rohe  M a t e r i a l i e n ,  w ie  auch 
d ie  hinausschickende im  Land gemachte W a a r c n  b e t r i f t ,  d es ­
g le ichen a u c h ,  w a s  sie sonsten v o n  I h r e m  H a u ß g e r ä t h  u n d  
V e r m ö g e n , es  bestehe w o r i n «  es w o l l e ,  gleich A n f a n g s  m i t ­
b r i n g e n ,  a ller  M a u t h , Z o l l ,  W e g g e l d s ,  u n d  dergle ichen A u f -  
schlags  zu W a ß e r  u n d  L a n d ,  a l l e r d in g s  f r e y ,  also daß S i e  
solche M a t e r i a l i e n ,  M a a r e n  u n d  G ü t h e r ,  S i e  h aben  R a h m e n  
w ie  sie w o l l e n ,  o h n e  e in ig e n  E n t g e l d t ,  Z e i t  der F r e y h e i iS  
J a h r e n  h e re in  « u n d  r e s p e c t i y e  h i n a u s  fü h r en  so l len  u n d  
m ö g e n .

W i r  erlassen auch d i e j e n i g e ,  so i n  dem O r t  C a r l s r u h e  
e in  u n d  a n d e r e r  H a n d e l  s o w o h l  B e w e g  > a l s  u n b ew eg lich er  
G ü t e r  h a l b e n ,  v o r n e h m e n  u n d  t r e i b t » ,  diß sonst g e w ö h n l i ­
chen Accises  oder P f u n d z o l l s «  u n d  w o l l e n  keinen I n « '  
w o h n e r  m i t  deßen A b fo r d e r u n g  b esch w eren , so n d e rn  e in e n  
jeden  d e s f a l l -  e ine  vö l l ige  F p e y h e i t  a u f  — Dr e y s i g  J a h r  
l a n g  a n g e d e y h e n  lassen.  —> E s  sol le auch e in em  jeden also  e in ­
gesessenen B u r g e r  h ie m i t  e r l a u b t  u n d  f r e y  gelassen s e y n ,  
S e i n e  N a h r u n g  u n d  G e w e r b  a n  a l l en  O r t e n  im  L a n d « u n d  
a u f  a l l erh an d  ehrbare W eise  zu suchen u n d  zu t r e i b e n ,  jedoch 
daß sich d i s f a l l s  i n  s p e c i e  die H a n d w e r k s  > Leute d enen  et« 
th e i lcen  Z u n f t  > O r d n u n g e n  g e m ä ß  b e z e u g e n ,  u n d  derselben  
g eb ü h r en d e  F o lg e  le is ten ,

D e n e n  S c h i ld  u n d  G a ß e n w i r t h e n  e r lau b en  W i r  I h r e n  
auszuschenken  v o rh a b en d e n  W e i n  u n d  B i e r  a l ler  O r te n  i n  oder  
a u ß er  L a n d s ,  w o  es I h n e n  b e l i e b ig ,  o h n e  e in ig  U n sere  H i n -  
Her -  oder B e sc h w e r u n g  zu erkauffen.

U n d  w a s  d a s  U m g c ld  v o n  d em  Ausschank b e t r i f t ,  so sollen 
S i e  v o n  jeder ausschenkenden — Hhnz e  W e i n ,  U n s  meh  
n i c h t ,  a l s  — Vi e r z i g  K r e u z e r ,  u n d  v o n  jeder — : O h m
B i e r  — Zwant z i g  Kreutzer fü r  a l l e s  zu z a h l e n ,  h e re n tg eg e n  
a b e r  die zu M ü h l b u r g  übliche a lte  M a a ß  im  a u sz a p fc n  zu b r a u ­
chen schuldig  seyn .

W i r  w o llen  auch der g e m e in e n  S t a d t  zu desto beßerer  U n ­
t e r h a l t -  u nd  V e r s o r g u n g  des  S t a d t w e s e n s  v o n  solchem U m g e ld  
die Q u a r t  g n äd igst  g e g ö n n t ,  u n d  in  K r a f t  dieses zu e iner  e w ig  
u n d  beständigen E i n n a h m  a n g e w ie s e n  h a b e n ;

S o  fe r n  auch e in ig e  u n se r er  B e d i e n t e n ,  ir g e n d  e in en  bür­
ger l ich en  H a n d e l  u n d  G e w e r b  zu treiben sich a n m a f t n ,  so wol«  
len w i r  S i e  d a h in  K r a f t  d ieses a n g e h a lt en  h a b en  ,  daß S i e  in
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so fern  Mefer ley  H a n d t h i e r u n g  u nd  die bürgerl iche P o l i z e y  der 
t r i f f t ,  sich dein A m t s  « u n d  S ta d tg e r i c h t s  - Z iv a n g  nicht ent« 
z i e h e n , son d ern  sich in  so w e i t  denen ä n d e r n  B ü r g e r n  gleich  
e r z e i g e n , u nd  w e g e n  solchen G e w e r b s  die prox o rt io n ir l i ch e  Last 
« i t t r ä g e i r  sol len.

U n d  w i e w o h le n  auch die E v a n g e l .  Luther. R e l ig io n  in  Un< 
serm F ü rs te n th u m  u nd L anden  b ish cr o  e in ig  u n d  allein  in  öf« 
feutl icher  U e b u n g  gew esen  u n d  noch ferner  b le ib en  s o l l e ;

S o  w erden  W i r  doch nicht h i n d e r n ,  daß auch d i e ,  der  
E b a n g l .  i r e fo r m ir te n  R e l i g i o n  zu ge th a n e  B ü r g e r ,  I h r e r  cige»  
n e n  C o n v c n ic n j  n a c h ,  absonderliche Kirchen, S c h u l  u nd  P f a r r ,  
h ä u ß e r  e r b a u e n ,  u nd  I h r e n  absonderlichen G ottesd ien st  öffcnt« 
lich u n d  r u h i g  anstellen u n d  h a l t e n ;

W e g e n  derer Römisch > Eatholischcn aber laßen W i r  es bey  
d e r  b is  an h er o  to ler ir ten  r u h ig e n  stillen U e b u n g  I h r e r  R e l i g i ­
o n  noch f e r n e r ,  u n d  in  s o la n g  un veränd er l ich  B e w e n d e n ,  b is  
sich m i t  der Z e i t  M i t t e l  u n d  W e g e  ö fn e n  w e r d e n ,  w ie  dieselbe  
e b n e  S c h m ä l e r u n g  u n d  Abbruch U nserer  Landestürstlichen Ho«  
h e it  m i t  e in er  öffentlichen Kirche,  u n d  Z u g e h ö r d e ,  w ie  es sonst  
a n  U n serem  W i l l e n  n i e m a l s  e r m a n g le t ,  u n d  w o zu  auch a llen-  
f a l s ,  w ie  e in  b eq u em er  P l a z  a u sersch en  i s t ,  sich w e rd e n  v e r ,  
s o r g en  können.

W a s  w i r  zu U n serem  Fü rst l .  H o fs ta a t  a l l erh an d  N o t h d u r f t  
e in z u h a n d e ln  g e m ü ß ig e t  seyn w e r d e n ,  welches die J n n w o h n e r  
i n  gerechter W a a r e  u nd  so b i l l igem  P r e i ß ,  a l s  m a n  es  sonst  
b ek o m m en  k a n n ,  anzuschaffen v e r m ö g e n ,  da sollen S i e  v o r  al« 
l e n  ä n d e r n ,  so g a r  auch im  Land sonst w o h n en d e n  U n te r th a n e n ,  
d e n  V o r z u g  haben .

W ü r d e  ab er  e in  u n d  a n d e r e r  Hieselbst e ta b l ir ter  neuer  I n n »  
w o h n e r  seine M c y n u n g  ä n d e r n ,  den O r t  wieder  v e r la ß e n ,  u n d  
a n d e r s  w o h in  sich begeben w o l l e n , so solle I h m e ,  da E r  in«  
u e rh a lb  denen  obbenahm sten  F r e y h e i t s  -  J a h r e n  w e g z ö g e ,  sein  
e r b a u te s  H a u ß  u n d  I u g e h ö r d e , so g u th  möglich zu ver k a u fe n  
e r l a u b t ,  auch I h m e  s o f o r t ,  sow o h l  m i t  deßen E r l ö ß ,  a ls  ü b r i ­
g e m  seinem V e r m ö g e n ,  de,r sreye A b z u g  ohne den  sonst ge« 
w ohnlichen  A b z u g ,  oder a n d e t w e i t e n  g er in g s ten  E n t g e ld t  ver« 
s ta tte t  seyn .

W ü r d e  auch e i n e r ,  der sich a lso  m i t  E r b a u u n g  e ines  H a u -  
ß es  in  C a r l s r u h e  q e se ze t ,  v o r  dem E n d e  dieser F r e y h e i t s  v er ­
sterben ,  so sollen seinen K i n d e r n  oder E r b en  < welche pehm lich  
in  C a r l s r u h e  haußhäblich w o h n e n ,  d ie  ü b r ig e  F r e y ja h r e  „ ee U  
l e n d s  u n k la g b ar  a n g cd eyh en .
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W i r  gestatten fe rn er  d enen  J n n w o h n e r n  zu C a r l s r u h e  h ier­
m i t  w oh lb ed äch t l ich ,  u n d  w o l l e n  dazu beförderl ich  s e y n ,  daß  
S i e  g u te  ehrbare  P o l i c e y  in  I h r e m  S t a d t  -  W e e se n  selbst a u s  
I h r e m  M i t t e l ,  doch m i t  U n ser er  Landesfürstl» R a t i f i c a t i o n ,  
B ü r g e r m e i s t e r ,  B a u m e i s t e r ,  G e r i c h t ,  R a t h ,  u n d  a u s  demsel« 
b e n  alle ü b r ig e  zu E r h a l t u n g  e in e s  löblichen W e s e n s ,  n ö t h ig e  
A e m l e r ,  o h n e  P ar th e i l ic h k e i t  e r w ä h l e n ,  u n d  u n te r  D i r e c t i o n  
u n d  A u fs icht  Unseres  j e d e sm a l ig e n  B e a m t e n  durch dieselbe a l l en  
I h n e n  se lbst ,  u n d  I h r e n  M i t b ü r g e r »  v o rk o m m e n d e  K a u f ,  
T a u s c h ,  T e s t a m e n t e n ,  u n d  and ere  H a n d l u n g e n ,  S r b t h e i lu n «  
g e n ,  V e r s o r g u n g  derer bürgerl ichen W a y s e n  m it  tüchtigen  
V o r m u n d s c h a f te n  v e r r i c h t e n ,  z u m a lc n  auch a l l er h an d  v e r f a l ­
len d e  bürgerl iche S t r i t t i g f e i t e n  e r ö r t e r e n ,  u n d  ü b e r h a u p t  g u t e  
Zucht u n d  E h r b a r k e i t  m i t  B e s t r a f u n g  a l l er  v e r g e h e n d e n  F r e ­
v e l  u n d  M u t h w i l l e n s , nach A n l e i t u n g  u n d  M a a ß g a b  U nserer  
Fürstl ichen Landrecht u n d  O r d n u n g e n  i n  prim a i n s t a n t i a  
h a n d h a b e n  u n d  beybehalten  m ö g e n .

D a b e y  w i r  I h n e n  die  besondere G n a d e  w e i t e r  a n ged eyh en  
l a ß e n ,  d a ß  v o n  d e n e n  durch u n sere  B e a m t e  oder C a n z l e y ,  
« d e r  auch v o n  I h n e n  sechsten ,  g e h a l t e n  S a c h e n  nach w e g e n  
d erer  in  d e m  o rt  -  dessen W i r t h s  u n d  P r i v a t h ü u ß e r n ,  od er  
auch a u f  denen  Gassen  bey T a g  oder Rache v e r g e h e n d e n  
H ä n d e l n ,  u n te r  —  Z e h e»  G u l d e n  ansezenden S t r a f f e n ,  
I h n e n  e in  Q u a r t  zu desto besserer B e s t r e i t u n g  I h r e s  S t a d t «  
Wesens u n d  A b s ta t tu n g  n ö th ig e r  A u s g a b e n  in  H ä n d e n  g e l a ß e » ,  
jedoch g etreu l ich  adrninistr irc  u n d  verrechnet w e rd e n  solle.

W i e  S i e  aber  d irg le ichen  P o l i c e y  » A e m t e r  selbst z u  be­
stellen h ie m ic  E r la u b n iß  h a b e n ; A l s o  w e rd e n  S i e  w a s  d e n e n  
d a z u  erkießten L e u te n  ü b er  d ie  ist U n ser er  p u b l ie ir ten  L a x -  
O r d n u n g  best immte Ergötzlichkeik e tw a  noch w e it er s  zu g eb e n ,  
b i l l i g  g e f u n d e n ,  u n d  nach u n p ar th e y l ich e r  E r a c h tu n g  m i t  
u n se r er  A p p r o b a t i o n  b e n a m se t  w e r d e n  m a g ,  a u s  I h r e n  Ge«  
m e i n e n  < E i n k ü n f t e n ,  so w e i t  sie solches e r l e id e n  k ö n n e n  zu
entrichten h ab en ,

W i r  w o l len  auch » in s o n d e r h e i t  über  h ie  schon g t o r d n t t t  
F r e y  -  J a h r e  auch gew iß e  Wochenrnärkte  a n o r d n e n  zu l a ß e n , 
u n d  s e lb ig e  m i t  vorgedachter  P fu n d z o l l s  - o der  A e e i s « F reyheik  
bestmöglich zu b e f ö r d e r n ,  e ingedenk s e y n ;  der G e m e in e n  S t a d t  
aber  e in  leidentliches u n d  nach P r o p o r t i o n  e in e s  jeden H a n d e l  
u n d  W a n d e l s ,  auch sich selbst anschassender Boutique r e g u l i r ,  
te s  S t a n d g e l d  zu  e r f o r d e r n ,  u n d  in  I h r e n  g em ein e n  N u tz e n  
getreu lich  z u  v e r w e n d e n ,  h iem it  g n ä d ig s t  e r la u b t  h a b e» .
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M it allem  obigen sind W ir  nicht g em e in t , wollend auch 
dahin k e in esw e gs  verstanden h a b en , a ls  ob W ir  mit Besinn« 
inung dieser D reysig Freyheits J a h r e ,  und w a s  sonsten oben 
angeführt ist. U ns in  der gegen die Jn n w oh n er dieser Unserer 
Residenz (tagenden gnädigste Propenfion ein  I ie h l  hätten ft« 
zett wollen ,  sondern S i e  haben sich vielmehr festiglich zu vor» 
sichern, daß W ir  auch nach solcher Zeit au f allerhand A rt denen, 
selben Unserer G naden und W oh lrh aten ,  billichen und mögli« 
chen D ingest nach zu erweisen, keine G elegenheit vorbeystreichcn 
lassen werden. -

W i e  W i r  d a n n  zu ih rer  so m eh re re n  V e r s ic h e r u n g ,  h i e m i t  
«xpresse h aben  w o l len ,  daß  dieselbe nach v o l len d ten  — D r e y ­
s ig  F r e y  J a h r e n ,  r a t i o n e  I h r e s  V e r m ö g e n s ,  (w o r u n t e r  jedoch 
d a s  K e w t k b  nicht m i l b e g r i f f e n ,  a l s  w r ß w e g e n  S i e  m i t  a l l e n  
A u fla g e s t  iw m erfo rk  zu verschonen  s i n d )  h öher  nicht d a n n  von  
jed em  H u n d e r t ,  m i t  D r e y s ig  Kreutzer  a n g e l e g t ,  o der  a b e r  v o n  
denest die es  v e r la n g e n  « in  g e w iß e s  ü b e r h a u p t ,  welches W i r  doch 
b e y  d em  Allerrtichsten  Nicht ü b er  —  s» F ü n f  G u l d e n  jährlich  
g es te ig ert  w i ß e n  w o l l e n  /  erh öb en  U nd g e f ö r d e r t ,  a u ß er  o b ig e» ,  
a b e r  sönstett M it  keiner herrschaftl ichen B e s c h w e r u n g ,  S i e  ha­
b e n  N ä h m e s t  w i e  sie w o l len ,  w o r u n t e r  W i r  in  s p e c i e  auch den 
g e h e n d e n  v o n  I h r e n  besitzenden G ä r t e n  u n d  Aeckern ver s te h en ,  
b e le g t  w e r d e n ,  sondern d a v o n  g ä nz l ich  u n d  a u f  e w i g  befreyet  
bleibeN sollen»

W ir gedenken auch Jhsten in  allem ü b rigen , w as W ir  
Ihnen zu Beförderung ihres Handels und N ahrung an meh­
reren G naden, Im m unitäten und Freyheiten weiter diensam 
ersinnett, öder S i t  von Uns begehrt» können, in conkinuiren» 
brr landesbätterlicher W ohlmeynung jedesmal gnädigst wieder­
fahren zu laßen.

Und dam it die Einwohner dieser Unserer Residenz » S ta d t  
Caktsrühe destomehr vergewisseret und ruhig seyn können , daß 
W ir  und Ustsere Nachfolger ( a l s  zu welchen W ir  zw ar ohne­
d ies das gnädigste V ertrauen  haben )  S i e  bey gegenw ärtig er- 
rheilt und nöch künftig zu ertheileN U ns vorbehaltrnen P r iv ile ­
g ien  handhaben wollen und sollen; S o  verw illigen W ir Ih n e n  
hiem it, und in  K raft dieses gnädigst, daß S ie  weder U ns selb, 
sie n , noch einigen ändern Unseren Nachfolgern im R egim ent 
jU huldigen, noch ihre Pflichten abzUlegrn schuldig seyn fallen, 
t t  haben dann W ir , oder dieselbe Unsere Nachfolger Ih n en  
yon Carltruh« beederseils anständige Versicherung g e th a n , Laß 
W ir  ödell HU Dieselbe bey diesen gegebenen und noch künftigen
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P r i v i l e g i e n  zu e w ig e n  L a g e n  h a n d h a b e n  u n d  schützen, u n d  
I h n e n  je d e sm a l  darüber  e in e n  V e r s ic h e r u n g sb r ie f  a u s h ä n d ig e n  
w o l l e n  }

Auch soll un d  m uß die S t a d t  < E a r l s r u h e  a u f  keinerlei)»  
iveifa v o n  U nserem  Fllrs ten ch u m  u n d  L a n d en  v e r s e z e t ,  durch  
W i d d u m s  o der  H eu ra ch  < G u l h  oder a u f  e in ig  andere  W e i ß e  
v e r ä n d e r t  noch geäußert  w e r d e n ,  sondern  e w ig  bey der
U n te r n  ,  M a r g g r a fsch a fk  B a d e n  P fo r z h e im e r  T h e i l s  v e r b l e i ­
b e n ,  w o r a u f  auch alle die J n n w o h n e r  , u  C a r l s r u h e  j e d e sm a l s  
bey der H u l d i g u n g  schwören u n d  P f l ic h t  leisten sollen.

H i n g e g e n  versehen W i r  U n s  auch zu diesen  jez ig en  u n d  
k ü n f t ig e n  U n s er en  g etreu en  lieben U n t e r t a n e n  und J n n w o h «  
n e i n  dieser  U n ser er  Residenz  S t a d t  C a r l s r u h e  sammk u n d  
s o n d e r s  a l l e r d in g s  g n ä d i g s t ,  daß S i e  diese U nsere  S p e c i a l  
G n a d e  u n d  B e f r e y u n g ,  jederzeit  in  schuldigstem h o h em  Re»  
spect dankbkrlich v e n c r i r e n ,  S e l b i g e  k e in esw e gs  m i s b r a u c h e n ,  
noch g e g e n  U n fe r n  W i l l e n  a u f  and ere  O r t e  sich a n m a ß e n ,  
od er  sonst e in ig e  G e fä h r d e  d a ru n ter  tre iben w e r d e n ,  bey D e r»  

%  lust dieses P r iv ile g ii ,  auch V e r m e i d u n g  U n serer  U n g n a d e ,  
u n d  a n d erer  schweren B e s t r a f u n g ,  die e in j e d e r ,  f a  sich dis»  
f a l l s  zu v e r g r e i f e n  u n te rs t eh e t ,  u n f e h lb a r  zu g e w a tk e n  h a b e n  
sol le .

H i e r a u f  th u n  W i r  unseren  jetzigen Und kün ft igen  R ä t h e n ,  
O b e r  » u n d  U n t e r  » A m t le u te n  s a m m t u nd  s o n d e r s ,  auch son ­
sten M ä n n ig l ich  hierdurch und in  K r a f t  dieses B r i e f s  g n äd igs t  
u n d  ernstlich b e f e h l e n ,  daß S i e  diese U nsere  R e s i d e n z » S t a d t »  
u n d  D e r o  je z ig e  s o w o h l  a l s  künft ige  J n n w o h n e r  gegen  diese  
oben beschriebene u n d  k ü n ft ig  noch w e it er s  e r t e i l e n d e  G n a ­
den ,  I m m u n i t ä t e n  u nd  F r e y h e i te n  im  ger ingsten  nicht betrü­
b e n ,  oder d a v o n  in  w e n ig  oder v i e l  v e r b r i n g e n ,  v i e l w e n i ­
g e r  ä n d e r n  sich dergle ichen zu U n te r s t e h e n ,  g e s t a t t e n ,  noch  
v e r h ä n g e n ,  s o n d e r n  e in  jeder a n  se in em  O r t  dieselbe d ab ey  
v o llk om m en  u n d  ruhig l ich  v erb le ib en  l a ß e n ,  sch l lzen ,  h a n d h a ­
b e n ,  u n d  Lererselben sich zu e r f r e u e n ,  beförderen  s o l l e n ,  a l s  
l ieb  e inem jeden  ist U nsere  U n g n a d e  Und ernstliche S t r a f e ,  
die ein j e d e r ,  so d ieses U n seres  B e f e h l s  UngehorsaiUlich ver ,  
geßen m ö c h t e ,  u n fe h lb a r  z u g e w a rr en  h a b en  s o l l e ,  zu  ver ,  
m e id e n .

Dessen  zu m eh rerer  V ers ich eru n g  haben W i r  diesen Frey»  
h e i t s  < B r i e f  m i t  e ig en en  H ä n d e n  unterschrieben u n d  mit  U n f e r n  
g r ö ß e r »  Fürstlichen J n n s i e g e l  wissentlich b e h ä n g e t ,  denen V o r ,  
steher dieser S t a d t  e in h ä n d ig e »  la ß en .  —  S o  geschehe» in
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C a r l s r u h e  Len z w ö l f t e n  M o n a i h s t a g  F e b r u a r y ,  I m  J a h r  
a l s  m a n  nach U n s e r s  e in ig e n  E r lö s e r s  u n d  S c c l ig m a c h e r s  
J e s u  Chris li  H e y l w e r t h e r  G c b u r t h  zahlte  E i n  T a u s e n d  S i e ­
b e n h u n d e r t  Z w a n z i g  u n d  Z w e y  J a h r .

C a r l  M .  zu B a d e n .
V t .  B ü r c k l in .

C a r l  v o n  G o t t e s  G n a d e n ,  M a r g g r a f  zu B a d e n  u n d  
H o c h b e r g ,  L a n d g r a f  zu S a u s e n b e r g ,  G r a f  zu S p o n h e i m  u nd  
E b e r s t c in ,  H e r r  zu R ö t t e l n ,  B a d e n w e i l e r ,  Lahr u n d  M a h l ­
berg  rc. haben bey D u r c h g e h u n g  derer U n ser er  R esid en z  S t a t t  
C a r l s r u h e  a m  12tcn  F e b r u a r y  d es  E in t a u s e n d  S i e b e n h u n d e r t  
Z w e y  u n d  Z w a n z ig s ten  J a h r s  g nädigst  e r th e i lten  P rivilegien  
w a h r g e n o m m e n , daß noch ein u n d  a n d e r s  U n ser er  R esidenz  
S t a d t  zu m  Nutzen  u n d  A u fk o m m en  g n ä d ig s t  e in g er ä u m et ,  u nd  
v e r w i l l i g e t  w e rd e n  k ö n n e n ;  U n d  w e i l  d a n n  Erstlichcn d a s  
A u fn e h m e n  einer  S t a t t  u n d  g a n z e n  B ü r g e r s c h a f t  d a r i n n e n  be­
s t e h e t ,  daß a l lerhand M a n u f a c t u r e n  e in g e f ü h r e t  u n d  ge tr ieb e n  
w e r d e n ,  A l s  ver o rd n e n  se tz e n , u n d  w o llen  W i r  h i e r m i t ,  daß  
v o n  n u n  a n ,  u n d  b i s  zu  e w ig e n  Z e iten  v o n  alle  d e n j e n ig e n  
C a p i t a l i e n  die zu A n l e g u n g  u n d  F o r t f ü h r u n g  einer  M a n u f a e -  
t u r e n ,  e s  seye an W o l l e n ,  S e y d e n ,  oder L e i n w a n d ,  auch 
ä n d er n  m e h r  w erd en  a n q e w e n d e t  w e r d e n ,  nicht d a s  allerge»  
r i n g s t e ,  es  seye u n te r  N a h m e n  w a s  es w o l l e ,  w e d er  zu  U m  
ser s  Fürstl ichen H a u s e s ,  noch a l lg e m e in e r  Reichs  -  u n d  C r ey -  
ses  N o t h w e n d i g k c i t e n , bezahlet  w e rd e n  so l le :  S o n d e r n  sollen  
alle  diese C a p ita la ,  so l a n g e  S i e  bloß a l l e in  in  denen  M a n u »  
fa c tu r en  g e b r a u c h e t ,  u n d  d a r a u s  die H a n d w e r k e r  im  Land ge­
fö r d er t  w e r d e n ,  a l ler  u n d  jed en  A u f l a g e n  u n d  B c sc h w ch r d en  
f5ey  u n d  led ig  b l e ib e n :  Z w e y t e n s  sollen auch alle d i e j e n ig e ,  
die  sich in  U n serer  Residenz S t a t t  C a r l s r u h e  häußlich n ie d er -  
lassen w e r d e n ,  w e n n  S i e  v o n  I h r e n  e i g e n e n  M i t t e l n  l eb en ,  
u n d  keine bürgerl iche  N a h r u n g  t r e i b e n ,  v o n  a l l er  I h r e r  F a h r ­
n u ß  u n d  V e r m ö g e n  nicht d a s  a l lerger in gste  w ed er  a n  U n s  o der  
U n ser er  N a ch k o m m e n  z a h l e n , noch zu R e ich s  > u n d  C reyß  # 
B e s c h w e h r d e n  e t w a s  b e y t r a g e n ,  sondern  a ller  A n l a g e n  fr e y  
u n d  ohnbeschw ihrt  b l e ib e n ;  U n d  wollen  W i r  über  Ließ noch 
I h n e n  h ie r m i t  e in g e r ä u m t  h a b e n ,  d a ß ,  w e n n  sie a n d e r e r  
O r t e n  in E h r e n  A e m b te rn  g e s t a n d e n ,  I h n e n  m i t  U n fe r n  e ige­
n e n  B e d i e n t e n  d e r j e n ig e  R a n g  geg eb en  w e r d e n  s o l l e ,  der  
I h n e n  nach I h r e r  a n d e r s w o  würklich g eh a b te n  F u n c t io n  ge»
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fü h r e t ,  jedoch solchergesta lt ,  daß in der C la ß ,  w o  seine Func»  
t i o n  h i» g eh ö ret>  U n fern  B e d ie n t e n  der V o r g a n g  v o r  I h n e n  
v e r b le ib e »  m ö g e .

U n d  so l len  dergleichen v o n  I h r e n  e y g e n en  M i t t e l n  lebende  
P e r s o n e n  nichts a n d e r s  zu th u n  schuldig s c y » ,  a l s  baß S i e  
sich u m  e in e n  S chutzbr ie f  v o n  N n ß  u n d  U n fe r n  N a ch k o m m en  
a n m e l d e n ,  u n d  bey U n ser er  Cantzley den E y d  der T r e u  ab» 
s c h w ö r e n ,  da  S i e  s o d a n n  ohne die g er ingste  B eschw chrde  ge» 
schützet, » n d  I h n e n  der g eb ü h ren d e  R a n g  m i t  U n fern  B e d i e n ­
te n  a n g e w ie s e n  w e r d e n  solle.

D r i t t e n s ,  W e i l e n  W i r  auch dev G e m e in e n  B ü r g e r s c h a f t  
n a c h t e i l i g  u n d  schädlich f i n d e n , w e n n  einige  H ä u sscr  u n d  lie» 
g e i l t e  G ü t h e r  solchergestalt p r iv i l e g ir c t  w o r d e n ,  daß deren  B e ­
sitzer zu d e m j e n i g e n , w a ß  die G e m e in e  B ü r g e r s c h a f t  u n te r  sich 
zu E r h a l t u n g  des g em ein e n  S t a t t w e s e n s  zu th u n  h a t ,  n ich ts  
b e y t r a g e n ,  A l s  versprechen W i r  h ie r m it  v o r  U n ß ,  U nsere  Er»  
d en  u n d  N a c h k o m m e n ,  daß ausser U n ser , ,  e ig en e n  G e b ä u d e n  
auch P f a r r  -  u n d  S c h u l h ä u s s e r n ,  a l s  welche v o r h in  dev G e ­
m e in e n  B ü r g e r s c h a f t  am  nützlichsten s i n d , iirgleichen v o r  die­
j e n ig e  P e r s o h n e n  ,  die durch ih r e n  allhiesigen A u f e n t h a l t  u n d  
W o h n u n g  der S t a t t  u n d  denen B u r g e r n  sonderbahren N u t z e n  
z u w e n d c n  ,  W i r  kein H a u ß  u nd  l i e g e n d e s  G u t h  d e s j e n ig e n  b e ­
t r e u en  w o l l e n , w a s  zu B e h u f  des a l lg e m e in e n  S t a t t w e e s e n s  
erfordert  w i r d ,  u n d  w e n n  gleich ein oder a n d er er  I n n w o h n e r  
se in es  E h r e n A i n b t s ,  G c b u r t h ,  Herrschaft lichen D i e n s t ,  oder  
auch a n d erer  e r l a n g te n  F r e y h e i t  h a l b e n ,  d a s j e n i g e  in  P e r s o n  
zu v e r r ic h t e n ,  nicht schuldig erachtet w e rd e n  k a n n ,  w a ß  je g .  
Ucher B u r g e r  zu th u n  v erb u n d en  i s t ,  so soll E r  e in  solches  
dennoch m it  G e ld  i n  zulänglicher  ptoportion zu v e r g ü te n ,  a n ­
g e h a l t e n  w e r d e n ,  d a m i t  in  diesem S t ü c k  von  I h r e n  HäusserN  
u n d  G ü t h e r n  keine Last g e n o m m e n ,  u nd  a u f  die G e m e in e  
B ü r g e rs c h a f t  g e lcg e t  werde.  U n d  befehlen h ie r m i t  U n ser »  R a ­
then  ,  auch O b e r  - u n d  B e a m t e n ,  daß S i e  auch h ierüb er  
ste if  u n d  f e s t - H a l le n ,  d a rw ied e r  S e l b s t  nicht« h a n d le »  ,  oder  
daß e t w a s  d a rw ied e r  g eh a n d le t  w e r d e ,  g e s ta t t e n ,  sondern  alle  
diese P u n c t e n  eben so getreulich u nd  f le iß ig  beobachten s o l l - , , ,  
a l s  w e n n  S i e  in A n f a n g s  gedachtem P rivilegio  e ingerüket  
u n d  würklich d a r in n e n  e n th a lten  w ä r e n .

D essen  zu w a h r e m  Urkund h a b en  W i r  S i e  e ig e n h ä n d ig  un» 
te r sc h r ieb e n ,  u n d  U n ser  G r ö ß e r e s  Fürstl iche J n n s i e g e l  d a ra n

3  t
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h ä n g e n  lassen. S o  geschehen C a r l sr u h e  d en  F ü n fz e h n t e n  A u -  
qusti  d e -  E in t a u s e n d  S i e b e n h u n d e r t  V i e r  u n d  Zwantzigsten  
J a h r s .

C a r l  M .  B a d e n ,

B e i l a g e  I V.

B estätigung der P rivilegien für die Residenzstadt 
Karlsruhe in dem J a h r  1 7 3 8 .

^ » b i r  M a g d a l e n a  W i l h e l m i n a  v o n  G o t t e s  G n a d e n  v cr w it t ib te  
M a r g g r ä f f i n  zu B a d e n  u n d  H o c h b e r g ,  L a n d g r ä f in  zu S a u s e n »  
b erg  ,  G r ä f f in  zu S p o n h e i m  u n d  E berste in  ,  F r a u  zu R ö tc e ln  , 
B a d e n w e y l e r , Lahr u n d  M a h l b e r g  rc. g e b o h r n e  H e r z o g i n  zu  
W ü r c e m b e r g  u n d  Teck, G r ä f in  zu M ö m p e l g a r d t ,  F r a u  zu Hey»  
d e n h e im  rc.

W i e  auch
W i r  C a r l  A u g u s t  v o n  desselben G n a d e n ,  M a r g g r a f f  zu 

B a d e n  u n d  H o c h b e r g ,  L a n d g r a f  zu S a u s e n b c r g ,  G r a f  zu 
S p o n h e i m  u n d  E b e r s t e i » ,  H e r r  zu R o t t e l n ,  B a d e n w e y l e r ,  
L a h r  u n d  M a h l b c r g  :c, I h r o  R o m .  K a y se r l .  M a j e s t ä t ,  w ie  auch 
des  Löblich S c hw ä b isch en  K r ey ses  G e n e r a l  W achtm eister  u n d  
O b r is tc r  ü b er  .ein R e g i m e n t  zu F u ß  rc. A l s  W e y l a n d  des  
D urchlauchtigs ten  F ü rsten  H e r r n  C a r l s  M a r g g r a f f e n s  zu B a »  
d e n ,  u n d  H o c h b e r g ,  L a n d g r a fe n s  zu  S a u s e n b e r g ,  G r a f e n s  zu  
S p o n h e i m  u n d  E b e r s t e i n ,  H e r r n s  zu R ö r t c l n ,  B a d e n w e y l e r ,  
Lahr u n d  M a h l b e r g  rc. U n ser s  Hochseel.  in  G o t t  r u h e n d en  
H e r r n  G e m a h l s  u nd  r e s p e c t i v e  O n c l e  Liebden u n d  G n a d e n  
zu rückgelaßcnen  m i n d e r jä h r ig e »  Enckcls  D e r o  E r b  -  u n d  n u n ­
m e h r ig e n  L a n d P r in t z e n s  C a r l  Friedrich Liebden cestamentliche  
V o r m ü n d e r n  u nd  verord n et«  L a u d e s A d i n i n i s t r a l o r e n ,  B c k e n e n  
h ie r m it  , D e m n a c h  U n s  Unsere  g e tr e u e  Liebe vorm undschaft l ich«  
U n te r k h a n r n  die sämtliche B u r g e r  der S t a d t  C a r l s r u h e ,  vor  
d e n  erst H ochan geregren  ju n g e n  m i n d e r jä h r i g e n  Land sfü rstcn  
P r i n z  E a r l  Friedrich U n f e r n  freundlich v ie lg e l ie b te n  Enckel u nd  
r e s p e c t i v e  V e t t e r n  h e u t  da to  H u l d i g u n g  P f l ic h t  u n d  E y d  ge»
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t h a n ,  u n d  W i r  U n s  g nädigst  e r i n n e r n ,  daß Hochgedacht U n  
scres  Hochseel.  H e r r n  G e m a h ls  u n d  Oncle Liebden u n d  G na»  
den nach J n n h a l t  e in es  B r i e f s  d e  d i t o  E a r l s r u h e  den 1 2 t e n  
F e b r u a r y  1 7 2 2  g em el te  B ü r g e r e  zu C a r l s r u h e  mit g ew ieß e n  
P riv ileg ien  u nd B e g n a d i g u n g e n  g nädigst  begäbet,  daß solchem» 
nach W i r  a l s  O b e r D o r m ü n d e r n  u n d  L a n d e s A d m in i s t r a to r e n  
R a h m e n s  des  u n e r w ä h n te n  annoch m in d e r jä h r ig e n  L a n d P r in »  
z e n s  E a r l  F r i e d r ic h s ,  diese v o n  m e h r  H o c h e r w eh n t  U n ser s  
hochseel. in  G o t t  ru hen d en  H e r r n  E h c g e m a h l  u n d  Oncle Lieb­
d e n  u n d  G n a d e n  gem eldren B ü r g e r n  zu C a r l s r u h e  erthei lte  
F r e y h e i tc n  u n d  B e g n a d i g u n g e n  a u f  D e r o s e lb e n  bey U n s  e in -  
gebrach tes  u n te r t h ä n ig s t e s  B i t t e n ,  u n d  da w i r  nicht m i n d e r  
U nsere  g n äd igste  Z u n e i g u n g  I h n e n  verm erken  zu laßen  gn äd igs t  
g c m c y n e l  s i n d ,  in  Borm u nd schafcs  N a h m e n ,  gn äd igs t  confir» 
n tir t  u n d  B e s t ä t ig e t  h a b en  ; C o n f i r m ir e n  u n d  B e s t ä t ig e n  sol­
che F r e y h e i t e n  u n d  B e g n a d i g u n g e n  d e n e n s e lb e n ,  auch in  K r a f t  
d ieses  B r i f f s ,  u » d  gereden  u n d  versprechen bey U n s er »  Fürst»  
lichen W o r t e n ,  S i e  d arb ey  g nädigst  = doch in  Conformitaet 
der v o n  oft  H ocherm eld t  U n sers  H e r r n  G e m a h l s  u n d  Oncle 
Liebden  u n d  G n a d e n  Hochseel . A n g e d e n k e n s  dabey g e fü h rten  
g n äd igs ten  Intention bleiben zu la ß e n ,  zu schützen, zu schirmen  
u n d  zu h a n d h a  e n ,  d arw ied e r  n icht zu s e y n , oder zu t h u n , 
noch schaffen gekhan zu w e r d e n ,  in  keine W e iß  noch W e e g .  
J n m a ß e n  zu deßen U rk un d  W i r  U n ß  e ig e n h ä n d ig  unterschrie«  
d e n  u n d  U n ser  vormnndschafcliches Secret, J n s i e g e l  h aben  g e -  
henckt a n  diesen  B r i e f ,  der geben ist zu C a r l s b u r g  u n d  C a r l s -  
r u h e ,  den E i n  u n d  Z w an zigsten  M o n a t s k a g  J u l y  im  J a h r  nach 
Christi  U n s er s  E r lö se r s  u n d  S e e l ig m a c h e r s  G n a d en r e ich e n  G e ­
b u rt  E i n  T a u s e n d  S ie b e n h u n d e r t  Acht u n d  D r e y ß i g  rc.

M a g d a l e n a  W i l h e l m i n a  C a r l  A u g u st
M .  z. B a a d e n  W .  M a r g g r a v  zu B a a d e n .

F .  E .  U-pküll.
V t .  B ü r c k l in .
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B e i l a g e  V.

N eue Privilegien fü r die Residenzstadt Karlsruhe 
von, J a h r  1 7 5 2 ,

^ v v l  F r i e d r ic h ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n  M a r g g r a h  zu B a a d e n  
u n d  H o c h b e r g !

U n fe r n  G r u ß  B e s t e r ,  H o c h g e le h r t e r , L ie b e ,  G e t r e u e ,  2C.
D i e  der S t a d t  K a r l s r u h e  v o n  U n f e r s  in  G o t t  r u h e n d e n  

H e r r n  V a t e r s  G n a d e n  c rr h c i lc eF r ey h e ite n  h a b en  z w a r  mir dem  
1 2 c e n  F e b r u a r i  g e g e n w ä r t i g e n  J a h r e s  ihre  Endsch aft  e r r e i c h e t ,  
W i r  w erden  ab er  auch in  der F o lg e  die E i n w o h n e r  gedachter  
S t a d t  ü b e r z e u g e n ,  daß m i t  dieser verstrichenen Z e it  U n sere  
Fürstl iche G n a d e  k e in e s w e g s  g e g e n  dieselbe ausgehorr habe, u n d  
verhoffcn  derselben a n d u r c h ,  d a ß  W i r  syrhane S r g d c  v o r  a n ,  
d e r »  zu U nserer  Residenz  a u s e r s e h e n ,  bere it s  e ine  derer sicher­
u n d  wescnlichsten P r o b e n  geg e b en  zu haben.

H i n g e g e n  w o l l e n  W i r  U n s  auch von denen E i n w o h n e r n  
U n s er er  R esid en z  S t a d l  g n äd igst  v e r s e h e n , daß  sie sich ih r e s  
O r t e s  bestens beemsigen w e r d e n ,  sich 111 Unserer  G n a d e n  zu er­
h a l t e n ,  u n d  die zur E in r ic h tu n g  e in e r  guten P o l i z r y  u n d  A u s -  
n ä h m e  des h ies igen S t a d t w e e s e n s  vorkchrende A n s ta l t en  in  schul­
digstem G e h o r s a m  mir B e f ö r d e r e »  zu Helsen,

U n s er  g n ä d ig s ter  W i l l e  ist deuznach 
E  r st l i ch e n ,  daß h i n f u n f t i g  in  gedacht U n serer  R es id en z  

S t a d t  C a r l s r u h e  alle  u n d  jede G eb äu d e  ohne A u s n a h m e ,  eS 
sey en  vorder  « oder H i n t e r h ä u s e r ,  S c h e u e r e n ,  oder S t a l l u n ­
g e n ,  so n eu  e r b a u e t ,  oder »ach A b g a n g  deren a l t e n  G e b ä u d e  
w i e d e r  hergestellrt w e r d e n ,  nach dem neuen von  U n s . g n ä d i g s t  
g e n e h m  geha lten en  M o d e l l ,  welches B tt;.U n s er em  B a u a m t e  zu 
h a b e n , v o n  S t e i n e n  b is  u n te r  d a s  Tach a u f g e f ü h r t  w e r d e n  
sol le» .

W i r  befehlen demnach U n ser» ,  O b e r a m t  C a r l sr u h e  hieinit  
e rn s t l ic h ,  die genaueste Obsicht zu t r a g e n , zu solchem E n d e  
sich von  jedem b a u enden  v o r  der E r la u b n iß  e in e n  R i ß  ü b erge­
ben zu lassen,  d a m it  solch Unserer  V e r o r d n u n g  ohne A u s n a h ­
m e  n a c h q c le b e t , u n d  zu deren B e f o l g u n g  J e d e r m i n n i g l i c h , 
w e r  es auch s c v e , so g ew iß er  -„ g e h a l t e n  w e r d e ,  a l s  W i r  in  
unterlassenden F-. l lcn U nser  O b e r a m r  C a r l s r u h c  zur V e r a n t ­
w o r t u n g  zu z i e h e n , u n d  d i e j e n i g e ,  welche sich h i e r in n e n  U n -
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ferm  W i l l e n  nicht g e f ü g e t  h a b e n ,  m i t  schwehrer S t r a f e  zu be­
l e g e n  entschlossen seynd . U n d  o b w o h le n  Unsere  Herrschaftliche  
W a l d u n g e n  k e in es w e g e s  v e r m ö g e n ,  ohne  sie zu e r ö d e n ,  d a s  zu  
d e n e n  E in g e b ä u d e n  u n d  Tachwerkcrn erforderliche H o lz  i »  

« f o u r n i r e n ,  S o  w e rd e n  W i r  jedennoch auch b ie r in n n en  d e n e n  
C a r l s r u h e r  E i n w o h n e r n  alle  mögliche E r le ic h te ru n g  u n d  V o r ­
schub a n g e d e i h e n ,  u n d  I h n e n  d a s  B a u h o l z  in  so l a n g e ,  a l s  e i  
o h n e  merklichen S c h a d e n  der W a l d u n g  geschehen k a n n ,  a n  
th u n l ic h en  O r t e n  in  dem je d e s m a l ig e n  F o rs tT a x  ab geb en  lassen.

Z w e i t e n s  w o l len  W i r  die d ah ier  recipirte E i n w o h n e r e ,  
sie seien E v a n g e l i sc h  Lutherisch, R e f o r m i r t ,  o der  Katholisch,  bey  
dem  freien  Exercitio ih rer  R e l i g i o n  e inem  u n d  dem ä n d e r n  
T h e i l ,  w ie  auch die J u d e n  bcy ih r e m  G o t t e s d ie n s t  in  s o w e i t  
solches b is  d a h e r  g n ä d ig s t  g eg ö n n ec  w o r d e n ,  u n d  o h n e  Abbruch  
u n se r er  U n s  ausdrückentlich v o r b e h a l te n d e r  Lan d esh err l ich en  
G erechtsam e geschehen k a n » ,  f e r n e r w e i t  auch in  d a s  k ü n ft ig e  
g n ä d ig s t  belassen.

D r i t t e n s  ist U n ser  w e it er er  B e f e h l ,  daß fü r te r h in  keine  
fr e m d e  M a n n s  - P e r s o n  zu e inem  B ü r g e r  a n g e n o m m e n  w e rd e n  
s o l l e ,  welche sich nicht w e g e n  ih r e r  ehrlichen G e b u r t h ,  H e r k o m ­
m e n s  u n d  Lcibesfrc ihe it  h in lä n g l ic h  leg i t im ire k  u nd  zugleich  
wahrscheinl ich d a rg e th a n  h a t ,  daß sie sich d a h ie r  w o h l  e r n ä h ­
r e n  u n d  e in  tüchtiges  M i t g l i e d  seyn w e r d e ,  auch j e d e sm a lc n  
eidlich e r h ä r t e ,  daß e in e r  solch le d ig e n  P e r s o n  e ig e n e s  V e r m ö ­
g e n  wirklich F ü n f h u n d e r t  G u l d e n , e in  p a a r e s  E h e le u th e  aber- 
S i e b e n h u n d e r t  F ü n f z ig  G u l d e n  nach A b z u g  a l l er  d a r a u f  h a f ­
tenden S c h u l d e n  b e t r a g e ,  u n d  solches hiehero in f e r ir e t  w e r d e ,  
jedoch behalten  W i r  U n s  zugleich b e v o r ,  b ey  P e r s o n e n ,  welche  
in  A n s e h u n g  einer  besonderen Geschicklichkeit, od er  dergle ichen  
dem g e m e in e n  W ee se n  sehr nützlich s ey n  k ö n n e n ,  nach U n s e r m  
g n ä d ig s ten  G e f a l l e n  zu D i s p e n s i r e n .

U n d  da
V i e r t e n s  die denen B ü r g e r n ,  welche h ieher  z i e h e n ,  

durch die P r iv i le g ie n  a u f  3 0  J a h r e  z u gesta n den e  F r e y h e i t  von 
dem Land -  u n d  P f u n d z o l l  auch A b z u g ,  w e n n  sie v o n  e in em  
ä n d e r n  A m t  h ieher  g ez o g e n  f e i n d , m i t  d em  V e r f lu ß  derselben  
erloschen fe in d .  S o  w o l l e n  W i r  a u c h , daß fü r le r h in  d e n e n  
n e u  a n g e n o m m e n  w e r d e n d e n  B ü r g e r e n  d a h ie r  keine m ehrere  
F r e y h e i c ,  a l s  e in jeder a n d erer  in  U n fe r n  Fürstlichen L anden  
eb en fa l ls  g e n i e ß e t ,  d ie s fa l l s  zu statten k o m m en  solle.

W i r  v er o rd n e »  auch
F ü n f t e n s ,  daß k ü n ft ig h in  der P f u n d  , u n d  Landzol!



x x i Y Fünfte B eila g e ,

v o „  denen E i n w o h n e r n ,  der S t a d t  C » r l s r u h e , w i e  von  an«  
Hern U n ser en  U n te r r h a n e n  s o w o h l  in  der  S t a d e ,  a l s  in  U n -  
scrm  g e s a m te n  Lan d en ,  tue solches zu entr ichten i s t ,  durch U m  
f cre j e d e s  O r t e s  befindliche Z o l l e «  u n d  P f u n d z o l l  E in z i e h e r e  
eingezogen u n d  U n s  getreu lich  v e r r e c h n e t ,  u n d  N i e m a n d  d a v o n  
a l s  U n s er e  wirkliche nicht a ber  die  T i t u l a r  B e d i e n t e ,  u n d  z w a r  
nach U nseren  d ie s fa l l s  bere its  v o r l ie g e n d e n  Fürstl ichen V e r o r d -  
n u n g e n ,  n u r  v o n  d e m je n ig e n ,  w a s  sie in  I h r e  H a u s h a l t u n g e n  
geb r a u ch e n ,  n icht qber  v o n  d e m ,  w o r m i t  sie H a n d e l  u n d  W a n »  
d e l  t r e i b e n , in  so ferne  sie d i e s f a l l s  n icht b eson d ers  v o n  U n s  
b e fr e i e ;  s e y n h , u n d  solches d a r t h u n  k ö n n e n , be fre ie t  b le ib e , ;  
so l len .

Und obwohlen W ir  auch hierunter den B a ck  und Mctzel, 
B randw ein , und Gasthabern Pfund Zoll von denen einbrin» 
genden Kaufmanns -Waaren ausdrücklich begriffen und verstan« 
den haben; S o  wollen Wir jedennoch, bis a u f  anderweirers 
gnädigstes Gut befinden der Einwohnere Unserer hiesigen Re­
sidenz S tad t  mit der Befreiung des sogenannten Haus Metzel 
Geldes, welches sonsten ein jeder, der ein Stück Vieh zu seinem 
eigenen Hausbrauch schlachtet, zu  entrichten hätte, begnadigen, 
auch dermalen annoch

S e c h s t e  n s .  B i s  U n s  e in  a n d eres  g e f ä l l i g  s ey n  w i r d ,  
v o n  der B e z a h l u n g  des  P f u n d  Z o l l s  alle a n h e r o  z u m  V e r k a u f  
e ingeb rach t  w erd e n d e  g r ü n e  G a r t e n  G e w ä c h s e ,  B u t t e r , E y e r .  
M i l c h ,  w i e  auch die a lte  u n d  j u n g e  H ü n e r , cs  w e rd e  sclchcs  
in  g r ö ß e r e r ,  oder g e r in g e re r  M e n g e  c i n g e f ü h r t ,  oder e i n g e t r a ­
g e n ,  e n t h e b e n ,  w o h in g e g e n  v o n  denen  ä n d e r n  S o r t e n  derer  
E ß  M a a r e n ,  G e f l ü g e l ,  S c h m a l z  u n d  dergle ichen der e i n g e f ü h r ­
te P f u n d z o l l  nach der V o rsch r i f t  U n ser er  P f u n d  Z o l l - O r d n u n g  
a u f  die nemliche A r t , w ie  in  U n s er er  S t a d t  D u r l a c h  auch ge­
s c h i e h t ,  e in g ez o ge n  w e rd e n  soll,

S i e b e n t e n s  v e r o r d n e n  W i r  h i e r d u r c h ,  daß f ü r o h in  
v o n  denen  h ie s ig en  H i n t e r s a s s e n , w i e  in  a n d e r e n  S t ä d t e n  d a s  
g ew öh n lich e  H in tersa ssen  - G e ld t  m i t  Z w e y  G u l d e n  v o r  U n s  
u n d  eben fo v ie l  v o r  U n ser e  S c a d c  C a r l s r u h e  ei » g e z o g e n  w e r ,  
den solle

A c h t e n s  w o l l e n  W i r  U n ser er  Resid en z  S t a d t  C a r l s r u h e  
f - r n e r w e i t  d e»  W e i d g a n g ,  w ie  sie solchen d e r m a le n  g e , l i e f e t , 
s a m t  denen  zu E r h a l t u n g  des  F a s e s  V i e h e s  b e s t im m ten  dreien  
M o r g e n  Aeckern belassen u n d  w e rd e n  den g n ä d ig s t e n  B e f e h l  er-  
t h e i l e » ,  daß so th a n e r  D is t r ic t  behör ig  a u s q c s t c i n t ,  u n d  der  
G t»d k  a n g e w i e s e n  w e r d e .  J n z l e  chen seynd Wir
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N e u n t e n s  g n ä d ig s t  g c w i l l c t ,  U n serer  Residenz  S c a d t  
C a r l S r u h e  f e r n e r w e i t  c o r z u b e h a l t e n ,  zu E r h a l t u n g  g u te r  P o -  
l i z e y ,  u n t e r  R e s e r v i r u n g  U n s e r e r  L a n d esh err l ich en  B e s t ä t i g u n g ,  
B ü r g e r ,  u n d  B a u m e i s t e r  G e r ich t  u n d  R a t h  u nd  a u s  d cvn e lb cn  
alle  ü b r i g e  S t a d t  P o l i z e i ,  - A em cer  o h n e  Partheilichkeir zu er­
w ä h l e n  ,  u n d  u n t e r  der D i r e c t l o n  U n s e r s  O b e r a m t e s  alle Con«  
t r a t « ,  T e s t a n , e n t e r ,  V o r m u n d s c h a f t e n ,  u n d  andere  H a n d l u n ­
g e n  zu err ichten u n d  z» bestel len ,  die g e r in g e  bürgerliche S t r i t -  
t i g k c i te n  i n  pritna instantia zu e r ö r t e r n ,  un d  die v o rg eh en d e  
F r e v e l  u n d  M u r h w i l l e »  nach M a a s g a b  U n ser er  fürstlichen Land­
rechte uwd V e r o r d n u n g e n  zu b e stra fe n ,

Z e h e n c e n s  solle U n ser er  S t a d t  C a r l sr u h e  noch fe r n e r ­
h i n ,  u n d  zu a l l e n  Zeiten  e ine  Q u a r t  v o n  denen in  der S t a d t ,  
d e re n  W i r c h s ,  od er  p r i v a t  H ä u s e r n ,  od er  a u f  denen  G assen  
b e y  T a g  o der  N a c h t  v o rg eh e n d e , ,  H ä n d e l n ,  oder anderen  i y  
d ie  P o l i z c y  c in fch lagen d e  s tr a fb a re n  D i n g e n  durch U n s er e  C a n z-  
k e y ,  d a s  O b e r a m t ,  oder auch den S t a d t  « M a g i s t r a t  selbsten  
u n t e r  Z e h n  G u l d e n  angesezk w e rd e n d er  S t r a f e n  v e r b l e i b e n ,  
u n d  se lb ig e  » e b e n  a n d e r » I h r e n  I n k r a d e n  getreulich verrechnet,  
u n d  die  R e c h n u n g  all jährl ich  von  dem O b e re m «  a b geh ört  u n d  
ju s t i f i c i r t  w e r d e n .  A u s  w e lch e»  u n d  a n d eren  v o n  U n s  der  
S t a d t  über lassen  w e r d e n d e n  E in k ü n f t e n  dieselbe

E i l f - e „  s  I h r e  A u s g a b e n  zu bestreiten h ierbey  aber sich 
nach U n s e r e r  fürstliche» T a p  - u n d  a n d e r »  V e r o r d n u n g e n  pünkt­
lich zu achten h a r ,  W>« W i r  d a n n  auch zu dessen m ehrerem  
B e h u f

Z w ö l f t e n s  derselben d a s  M a r k t  u n d  S t a n d  -  G e ld  so­
w o h l  v o n  d e n e n  J a h r ,  a l s  auch d e n e n  W o c h e n m ä r k te n ,  w i e  
a n d e r e n  U n s e r e n  S t ä d t e n  be lassen«  h i n g e g e n  h a t  dieselbe m i t  
A n s c h a f f u n g  d er  M a t e r i a l i e n  u n d  B e s t e l l u n g  derer E i n z ie h e r n  
d e n  E rsten  zu ü b er tr a g en .

D  r e i z e h n t e n  s  haben W i r  die nach dem. U nserer  S t a d t  
C a r l s r u h e  i n  anno 1 7 5 $  erth c i lten  P riv ileg io  jedem E i n w o h ­
n e r  derselben zugestcllre u n d  gedachtes P r i v i l e g i u m  deutlich er­
k lä r e n d e  gedrukce F r e ih e i t s  B r i e f e ,  welche auch denen  ö ffent li­
chen Z e i t u n g e n  e inverkeibc w o r d e n  s e y n d ,  g e n a u  e il ,sehen las­
s e n  ,  u n d ,  da durch deren deutliche W o r t e :

, , D r e y z e n d e s  a l l e n f a l l s  E r  w ir t h e n  w o l l t e ,  solle derselbe i n  
„ d i e s e n  3 0  J a h r e n  zu U m g e ld  nicht m eh r  bezahlen ,  d a n n  
„ v o r  eine O h m  W e i n  V i e r z i g  u n d  vor  e ine  O h m  SBiev 
„ Z w a n z i g  C reu tzc r ."  

sich a l l zu  klahr e r z i e h e t ,  daß  dieses m ä ß ig e  O h m g e ld  n u r  a u f
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die 30 Freybeics Jahre vestgesctzet worden seye; S o  wird Unfl 
so weniger anzumuthen seyn, dierinnen eine derer beträchtlich« 
s te i l  R e v e n ü e n ,  welche Wir von Unserer Residenz S tadt Earls, 
ru h e  zu beziehen haben möchten, nachzusehen, als ohnehin der­
gleichen Mäßigung nicht sowohl der ganzen S ta d t ,  als viel, 
mehr denen Wirrhen und Fremden zu statten kommen würde. 
Unser gnädigster und gemessener Befehl ist demnach, daß für« 
terhin von dem 23mi July gegenwärtigen Jahrs  das Ohmgeld 
samt dem Maas Kreuzer sowohl in Ansehung des W eins, als 
Biers auf den nemlichcn Fuß gesetzet werde, wie es zu Mühl­
burg und anderer Orlen eingcführt ist, Worbey stch in Zukunft 
die hiesige Wirchc werden zu bequemen haben, entweder unter 
dem Siegel, oder unter dem Accord, wie man cs von Seiten 
Unserer fürstlichen Rcntkainmer vor gut befinden wird zu wir» 
ehen. Jedennoch solle die Mühlburger alte Maas dahier ser- 
Nerwcit beibehalten, und bey dem Aufschluß die Berechnung 
nach der kleinen Maas gemachet, und der gemeinen Stadt von 
dem Betrag des Umgeldcs die völlige Quart zu ewigen Tagen 
überlassen bleiben, wohingegen dieselbe von diesen vermehrten 
Einkünften die Besoldungen derer Allmosen Pflegcren, Nacht­
wächtern, Bettelvögten, und des Stadc Mößners bestreiten, 
und zolchc keineswegs weiters aus dem Stadrallmoscn beziehen, 
den Uibererst aber glcichergestalten zum Besten des gemeinen 
Wesens nützlich verwenden solle. Wir befehlen auch

V i e r z e h e n t e n s  daß ein jeder hiesiger der christlichen Re« 
ligion zugethaner Einwohner, er befinde sich in Unseren fürst« 
lichen Diensten, oder nicht, wann er bürgerlich gewerb treibet, 
und zwar erstem so viel d a s  Gewerb, die Liegenschaften und 
das Polizey Weesen in realibus anbelangct, kcinesweges aber 
in Ansehung se in er  P e r s o n , F a m i l i e , und Gesindes der Ober« 
amtlichen und der S t a d l  J u r i s d i c t i o n  samt denen Juden un» 
terworfon bleiben solle.

W ir  wollen auch,  daß in Zukunft  alle und jede Einwoh»  
«er Unserer Residenz S t a d t  E a r l s r u h e , Unsere Fürstliche B e ­
diente ohn au sgen om n ien , von I h r e n  besitzenden W ohnungen  
und liegenden Gütern zu denen nach M aasgabe  Unserer fürst­
lichen V erordnungen geschehenden Umlagen und dem gemeinen  
Last augehalten werden und dazu ohne Ausnahm e concurriren  
sollen. Jedennoch wollen W ir  Unsere Fürstliche Dienerschaft in  
so ferne ei» oder der andere dem selb en  kein Bürgerlich Ge­
werb treibet und nicht besonders privilegieret worden i s t ,  von  
denenjenigen Beschwerden, welche einem gemeinen B ürger  zu
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le id en  ob l ieg en  u n d  in  E i n q u a r k i r u n g ,  T h o r -  u n d  H aupkw ach-  
tcn u nd  dergle ichen bestehen ,  so w i e  b ishero  w eder  in  n a t u r a ,  
noch in  G e ld  p r ä s t i r c t  h a b e n ,  f e r n er h in  verschonet w issen ,  w o ­
h in g e g e n  die H ä u s e r ,  sie g eh ö r en  w em « sic w o l l e n ,  zu r  ge« 
w öhlichcn  C o l l e c t i o n , U nserer  Herrschaft l ichen  G e b ä u d e  n u r  
a lle in  d a v o n  a u s g e n o m m e n , s o w o h l  i n  o r d i n a r i i s  a l s  e x t r a o r -  
d i u a r i i s  a n g e z o g e n  w erd en  sollen.

W e g e n  der hiesigen J u d en s ch a f t  beha lten  W i r  U n s  b e v o r ,  
Eu ch  demnächst U nserer  Fürstliche W i l l e n s «  M e i n u n g  zu E u e r e r  
N a c h a c h tu n g  e b en fa l ls  zu v e r n e h m e n  zu g e b e n ,  in  A n s e h u n g  
derer h ies igen  S c h u z b ü r g e r e  aber h a b en  W i r  z w a r  g n äd igs t  re- 
s o l v i c r t ,  d a s  n eben  der g ew ö h n l ich e n  K o p f  « u n d  G r w c r b s -  
S c h a t z u n g  zu bezahlende jährliche Schu tzge ld  a u f  Z w c y  bis  
V i e r  G u l d e n  nach B e f i n d e n  ihrer  V e r m ö g e n s  Umstände  he iun«  
tcr  zu se tze n ,  u n d  denen d e rm a h le n  d a h ie r  a u f g e n o m m c n e n  
S c h u tzb ü r g er en  den S chu tz  a u f  ih re  L e b e n s -  J a h r e  a n g e d e ie n  
zu la s se n :  W > f  fe in d  aber zugleich entsch lossen ,  in  Z u k u n f t  
keine S c h u tzb ü r g er  m e h r e r s  a n z u n e h m e n ,  a l s  dergleichen Lcuthe,  
w a n n  sie nicht B ü r g e r  w erden  k ö n n e n , g em ein e r  S t a d t  m eh r  
z u r  Last ,  a l s  N u tz e n  g e r e i c h t » ,  u n d  dieselbe o h n e d ie s  d a m it  
übersezet ist.

W or n eb s t  W i r  der g esa m m tcn  kiesigen E in w o h n e r s c h a f t  die  
g n ä d ig s te  Z u s a g e  t h u n ,  daß selb ige  v o n  a l ler  Leibeigenschaft»  
in  so fe r n e  nicht ein oder  der andere  derselben in  e in en  Leibci» 
g e n e n  O r t  z iehen w i r d ,  eine im m e r w ä h r e n d e  Leibes » F re ih e i t  
g e n i e ß e n ,  u n d  se lb ige  v o n  allen Herrschaft lichen F r o y n c e n «  
J a g d e n  u n d  dergleichen frei gelassen w e rd e n  solle. U n d  obwoh«  
le n  W i r

F  ü n f z  e h n  t e ' n s .  D e n  freyen  H a n d e l  m it d e m  S a l z e  
in  U n serer  R es id en z  S t a d t  C a r l s r u h e  bereits  vo l lkommen a b g e ,  
stellt h a b e n ,  und ernstlich w o l l e n ,  daß d a s  benöthigke S a l z  
n i r g e n d s  a n d e r s w o , a l s  a u s  U n s e r e »  Herrschaftl ichen M a g a z i ­
n e n  |  oder a u s  denciz S a l z  S t ä d t e n  d e r j e n i g e n ,  denen  W i r  
d e n  S a l z  d eb i t  v e r a d m o d i r t  h a b e n ,  bey Confiscation u n d  d a r­
a u f  gesetzter w e it er en  S t r a f e  g e n o m m e n  w e r d e »  solle. S o  
fe in d  W i r  jedennoch auch g e w i l l t ,  der  g e m e in e n  S t a d t  g le icher,  
m a ß e n  h ie r in u e n  U n sere  G n a d e n  zu b e z e i g e n ,  und derselben  
fü r te r h in  die Q u a r k  v o n  dem beziehenden P r o f i t ,  o der  S a l z  
R c g a l i  ohnabbrüchig  zukommen zu lassen.

Gleichekgestallccn solle es
S e c h s z e h n t e n s  mit de m Cisenhandel, w ie in anderen
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Unseren S täd ten  gehalten werden, und die bisherige Freyheit 
hiemir aufgehoben seyn.

S i e b e n z e h n t e n s  h a b en  die hiesige B ü r g e r  t o n  ih r e n  
H ä u s e r n ,  G ü t e r n ,  dein B u r g e r k o p f ,  u n d  der F a h r n iß  die  
S c h a tzu n g  zu e r l e g e n ,  jedoch solle I h n e n  kein in ehrercs  a l s  
3 0  tr .  v om  1 0 0  fl. w ie  solches zu M ü h l b u r g  auch geschieht, a u s ­
ser denen  u m  zu le g en d e n  Landes ,  w ie  auch e t w a »  in  Z u k u n f t  
entstehenden n e u e n  K r i e g s , K o s te n ,  welche jedennoch nach vor«  
b esagtem  S c h a t z u n g s F n ß  au szu k h ei len  s c y n d ,  ab gesord er t  w e r ­
d e n  , auch sie v o n  der G c w e r b  S c h ä tzu n g  u n d  allen a n d e r e n  
Herrschaft!,  A n l a g e n  beständig srey  b le ib e » ,  u n d  zu e w ig en  Ta«  
g e n  von  ih n e n  a u f  d ies iger  G e m a r k u n g  l i eg e n d en  G ü t e r n  u n d  
Aeckern keine Z ehen d en  zu  entrichten haben .

A c h t z e h e n t e n s  befinden W ir  nöthig zu seyn, daß auch 
in  Unserer S t a d t  C arlsruhe ,  wie in anderen Seqdren alle 
Handwerker und P roft f f ion s  Verw andte  in Zünfte eingethcilt 
und angewiesen werden, sich denen jczigen und künftigen Zunft» 
Ordnungen gemäß zu bezeugen. I h r  das Oberamt habt dem­
nach diejenigen Handwcrksleutbe und Proftssiouisten, welche 
zur Zeit bey keiner Z unft  eingeschrieben seynd ,  zu dessen ehe» 
ster B ew irkung anzuhalten ,  insbesondere aber in Ansehung  
derer dahier eingesessenen Kaufleuthe und vielen Krämere eine 
umständliche Verzcichniß m it  Eurem gutachtlichen Berichte über  
deren Vermögens Umstände und Beschaffenheit I h r e s  H an d els  
bey Unserm H osra ihs  Collegio und zwar bald möglichst zu über» 
g e b e n ,  damit auch darüber die nöthige Einschließung ergriffen,  
und Euch so fort  bekannt gemacht werden könne.

Gleiche Beschaffenheit hat es auch mit denen hiesigen W i r t ­
schaften ,  derer M enge solchergestaltcn angewachsen ist, daß sel» 
bige ohnmöglich sämtlich eine ehrliche N a h r u n g  finden können,  
und daher» auch daraus sehr viele O hnordnungen entstanden 
slynd. B e y  nunmehrigen A u sg a n g  derer Freiheils -  J a h r e n  
wären W ir  daher wohl befugt,  sämtlichen Wirthen, welche sich 
nicht also gleich legitimiren k ö n n e n , daß I h n e n  die T avern  
Gerechtigkeit a u f  allezeit verstärket worden, anbefehlen zu lassen. 
I h r e  W ir tsc h a f te »  n iederzulegen,  und sodann die »öchig fin­
dende T avem  Rechte nach gnädigstem- Gutbcfinden hinwieder­
um zu vergeben. W ir  gedenken aber auch hierinnen mit gnä« 
digster M äßigung  vorzugehen ,  und mit selchen nur in soweit 
eine Verminderung vorzunehmen, a ls  es die Handhabung einer  
guten Polizey ohnumgänglich erforderen will. W ir  verhoffen 
dahcro Unsere gnädigste Absicht zu erreichen,  w a n n  W ir  die
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L t ra u ß w ir th s ch a f ten  g a n z  u n d  g a r  a k s t e l l c n ,  u n d  die künft ige  
A n z a h l  derer S c h i ld w i r t h e  allerhöchstens a u f  Achtzehen bis  £ 0  
vestsetzcn, auch a u s  selb igen diejenige  W ir t h e  e r w ä h l e n ,  welche  
in  A n s e h u n g  der Tüchtigkeit zum W i r t h c n ,  u n d  w e ge n  I h r e r  
H ä u sse r  u nd  S t a l l u n g e n  vor  a n d e r e n  e in en  V o r z u g  v e r d ie n e » .  
I h r  d ie  O berb eam ce  u n d  V errech n en d e  B e d ie n s tu n g e n  h a b t  denn  
nach sämtlich hiesige W i r t s c h a f t e n  in  eine Consignation zu  
b r in g en  ,  u n d  bey e in er  jeden pfl ichtmäßigcn U n ser  R c n k - K a m -  '  
m e r  Collegium  zu B e r i c h t e n ,  w a s  es m i t  deren I n h a b e r s  

' N a h r u n g  u n d  Tüchtigkeit zum  W i r t h e n  v o r  e ine  Beschaffenhew  
h a b e  t u n d  in  welcher Lage auch E in r ic h tu n g  sich I h r e  H ä u s e r  
u n d  S t a l l u n g e n  b e f in d e n , u n d  u n t e r  solcher vestgcsezten An«  
z a h l  derer W i r t s c h a f t e n  hat daher»  d a s  O b era in c  C a r l s r u h e  
vornehm lich  d i e j e n i g e ,  so sich w e g e n  ihrer  H ä u ß e r  bequemen  
G e l e g e n h e i t ,  Lage an der Hauptstrasse  u n d  ü b r ig er  Tücht igk e it  
a m  B e sten  d arzu  q u a l i f ic iren ,  vo r  ä n d e r n  in  V o rsch la g  zu b r in ­
g e n  ,  u n d  dabey  d a r a u f  zu sehen , d a m it  in e in e r  N e b e n  Gasse  
nicht m e h r  a l s  ein W i r t s h a u s  sich b e f i n d e n ,  u nd  dergle ichen  
H ä u s e r  nicht a l l  zu n a h e  bey e in a n d e r  l i e g e n ,  auch in  dein 
m itt le re n  Zirkel dergleichen nicht gestattet w e rd e n  m ö g e n .

W i r  versehen U n s  a b e r ,  daß I h r  h ierüber  E u r e n  B e r i c h t  
so schleuniger zu gedacht U n serem  R e n i k a m m e r  Collegio beför,  
deren  w e r d e t ,  a l s  U n ser  gnäd igs ter  W i l l e  i s t ,  daß die m i t  de­
n e n  hies igen W i r t s c h a f t e n  zu machende a n d erw ei te  E in r ic h tu n g  
l ä n g s t e n s  b is  a u f  den 3 3 te n  J u l y  I h r e n  A n f a n g  n e h m en  solle,  
u n d  W i r  d ie serw egcn  U nserer  fürstlichen R e n tk a m in e r  u n te r  
h eut ig em  dato d a s  Nötige g n ä d ig s t  a n b e f e h l e n ,  h ierbey  aber  
Euch zugleich vorläufig m e l d e n ,  daß W i r  denen  beybehaleenr  
d en  W i r t e n  /  w e g e n  B e s t ä t ig u n g  I h r e r  W i r t s c h a f t e n  nichts  
a n d e r e s ,  a l s  e in en  m ä ß ig en  Expeditions T a x  a n fe g e n  zu las» 
sen g e d e n k e n ,  ü b r i g e n s  aber v e r o r d n e n ,  daß h ink ü n ft ig  o h n e  
Un sere  besonder« gnädigste  E r la u b n iß  keiner d ahier  eine W i r t ­
schaft t r e i b e n ,  auch w a n n

N  e u n  z e  h e n t e n  s  dergleichen n eue  T a v e r n  Rechte ge­
sucht u n d  v e r la n g e t  w e r d e n ,  es  d a m it  w e g e n  Ansetzung derer  
T a x e n ,  w ie  in  a n d er en  S t ä d t e n  des  U n te r la n d e s  geh a lt en  w e .«  
den solle.

Z  w  a n  z i g  s t e n  s  h aben  W i r  Euch schon oben zu erken­
n e n  g e g e b e n ,  daß Unsere  Fürstliche R e s o lu t io n  w e g e n  der hiesi­
g e n  J u d c n s c h a f t  demnächst a n  Euch ergehen  w e r d e ,  u n d  habt  
I h r  auch solche a b z u w a r k e n ;



x x x Fünfte Beilage.

I n  A n s e h u n g  d erer  E i n w o h n e r ,  in  K le in  K a r l s r u h e  aber  
h a b en  W i r

E i n u n d z w a n z i g s t c n s  v o r  g u t  b e fu n d e n ,  daß selbige  
a l l e s a m t , jedoch m i t  A u s n a h m e  d erer  rechtmäßig p r iv i l e g ir t e n  
u n d  beso ld e ten  Herrschaft lichen D i e n e r ,  zu a l ler  Z e i t  v o r  H m «  

le r sa ssen  gedachten D o r f l e i n s  geachtet u nd  zu E r l e g u n g  deS ge«  
w ohnlichen  H errschaft l ichen H in tersa ssen  G e ld e s  jährlich  m i t  
Z w c y  G u l d e n  auch zu P r ä f l i r u n g  derer  Herrschait l ichcn F r o h n -  
d c n ,  u n d  W a c h te n  a n g e h a l t e n  , u n d  d a n n  auch

Z w c y  u n d  Z  w  a n  z i g st e n s  die H ä u s e r  in  K le in  K ar ls«  
r u h e  in  nehm licher  M a a ß c  w ie  d ie  in  U n serer  Residenz  S t a d t  
i n  o r d in a r i is  e t e x tra o rd in a r i is  a n g e le g e t  Und c v l le e t ir e t ,  
auch e s  m i t  denen  G a r t e n  u n d  Ackeren a u f  gleiche A r t  gehal»  
teil  w e r d e n  solle. Leztlichen h a t  auch

D  r e y  u n d  Z w a n z i g s t e n s , die a u f  d reiß ig  J a h r e  er« 
kheilte A b z u g s ,  u n d  A b z u g s «  P f u n d z o l l s  -  F r e ih e i t  n u n m e h r »  
a u f g e h ö r t ,  u n d  h a t  d a h e r »  auch fürcerh in  die G e m e in e  B ü r ­
gerschaft  den  A b z u g  u n d  A b z u g s  P f u n d z o l l  nach dem i n  Un«  
seren  fürstl ichen U n te r la t t d e n  e in g e fü h r te n  r e g u l a t i v  zu ent» 
r ich ten .

H i e r i n n e n  bestehen n u n  d ie jen ig e  V e r o r d n u n g e n  welche W i r  
in  A n s e h u n g  der a n d e r w e i t e n  E in r ic h tu n g  des  d ies igen S t a d t «  
Wesens dermalen zu erlassen  v o r  n ö t h ig  b e f u n d e n  h a b en .

W i r  h a b en  d a r i n n e n  U n sere  V o r n e h m s te  O b s o r g e  a u f  die  
E i n f ü h r u n g  e iner  g u te n  P o i i z e y  g er ich te t ,  d er  gem ein e n  S t a d t «  
beträchtliche E in k ü n f te  z u g e s t a n d e n ,  u n d  d e n e n  E i n w o h n e r » ,  
solche G n a d e n  B e z e u g u n g e n  z u g e w e n d e t ,  welche sie a l l e r d in g s  
in  U n te r th ä n ig k e i t  zu v er e h r e n  h a b e n .

E s  ist d ah er»  n ic h t s  ü b r i g ,  a l s  daß U n ser e  g e t h a n e  g n ä ­
digste  Z u s a g e n  u n d  W i U e  U nserer  Resid en z  S t a d t  verkündiget»  
L a s  w e i t e r s  an b efoh len e  an n och  ford ersam st  b e w e r k s te l l i g e t ,  L as  
g e g e n w ä r t i g  V e r f ü g t e  a b e r  in  V o r f a l l e n h e i t e »  je d e s m a h le n  a u f  
La« gen au este  v o l l z o g e n ,  u n d  h in k ü n f t ig  e ine  g u te  P o l i z e y  m i t  
a l ler  S t r e n g t  g ch a n d h a b e t  w erd e .

H i e r d u r d )  w i r d  U n s er  g n ä d ig s t e r  M i l l e  u n d  B e f e h l  besol« 
g e k ,  a l s  dessen W i r  U » ß  v e r s e h e n ,  u n d  verb le ib en  Euch u i  
G n a d e n  g e w o g e n .

Gegeben E arls ru h e  den 12. Ju n y  1752,

A n h a n g .

i .

K a r l s r u h e s  F l o r a
o b e r

Verzeichniß der in der Gegend von Karlsruhe 
wildwachsenden Pflanzen *).

I.  M o n a n d r i a .
H ip p u r is  v u lg a r is  
A p h an es a rv e n s is .
C allitriche verna.
— — in te r m e d ia .
 autumnalis.
B litu m  c a p ita tu m .
V u lp ia  myuruSi G  m e 1. Bl,

B a d .

I I .  D i a n d r i a ,

L igustrum  vulgare.

» )  D i e s e s  V erze ich n iß  e n th ä lt  d urchaus  a l le  P f l a n z e n ,  welche  
v o n  K a r l s r u h e  1  i / s  S t u n d  im  Umkreise  w i ld  g e fu n d en  
w e r d e n ;  es geht sonach d ie  G r ü n z «  bis . D a c h s l a n d e n ,  
K n i e l i n g e n ,  G r ü n e n w i n k e l ,  E t t l i n g e n ,  G r ö z i n g e n  u n d  
E g g e n s t e i n .

S y r in g a  v u lg a r is . 
C irca ea  iu te t ia n a .  
V e ro n ica  o ffic in a lis .
 s e rp y l li fo l ia .
 B eccab u n g a ,
—  — A n ag a llis . 
 s c u te l la ta .
— — Teucriutn.
— — prostrata.
—  — m o n ta n a .
—  — C ham aedtyä»
— — agrestis.



x x x i i Anhang.

Veronica arvensis.
  T o u r n e f o r t i i  G in e 1.
— — hederifolia,

  t r ip h y l lo s .
—  — V erna.
— — acinifolia.
G ratiola officinalis. 
Utricularia vulgaris,
— — mirior.
Verbena officinalis,
Lycopus europaeus.
Salvia pratensis. 
Anthoxauthum odoratum,

I I I .  T r i a n d r i a ,

Valeriana dioica,
— — officinalis.
Pedia olitoria,
-— — dentata.
Polycnem um  arvense.
Iris germanica.
— — Pseudacorus.;
—  — sibirica.
Schoenus nigricans,
 fuscus.
 com p resS n s.
CyperUs flavescens,
—  •— fuscus.
Scirpus palustris.
—  — m u lt ic a ü l is ,
— — acicularis.
— — fluitanS.
— — -lacustris.

— Tabernaemontani 
G m e l ,

 setaveuS.
— — triquetes.
—  — m a r i t im u s ,
— — sylvaticus. 
Eridphorum polystachiön, 
Lcersia oryzoides.
Phalaris phleoides.

Phalaris arundinacea. 
Panicum verticillatum .
 glaucum.
 viride,
*— — c ru sg a lli .
—  — sa n g u in a le .
 — a . )  g la b ra , 2
 — i.) ciliatä.
P h le u m  p ra te n s e .
— —  nodosum . 
A lo p ecu ru s p r a te iy is .
— ■»— a g re s tis .
— «— geniculatus. 
M ill iu m  e ftu su m . 
A grostis  Spie«  - V enti.
—  —  in te r r u p ta ,
 c a n in a .
 v in e a lis .
—  — stolonifera,
—  — c a p il la r is .
— — alb a .
— — p itm ila .
A ira  aquaticas
  e x sp ito sa ,
— — c an escen s ,
—  — praeco x .
 c a ry o p h y lle a ,
M e lic a  n u ta n s .
— — c o e ru le a ,
P o a  aq u a tica .
— — trivialis.
—  —  angustifoUitj,
— — pratensis.
 a n n u a .
«1. —  co m p ressa ,
— — nemoralis.
—  —  b u lb o s a . , .
—  —  c r is ta ta .
G riza  m ed ia .
D a c ty lis  g lo m e ra ta . 
C y n o su ru s c r is ta l iy ,  

F e s tu c a  o v in a .

Anhang. X X X I I I

Festuca rubra.
 pratensis.
— — duriuscula.
 bromoides.
—  — decumbens.
 elatior.
— — fluitans.
Bromus secalinus.
 m u ltif lo ru s . W e i g e l .
— — m ollis.
— — inerm is.
— — asper.
— — sterilis.
—  — te c to ru m .
— a rv e n s is .
 ■------- giganteus.
 ■------- p in n a tu s .
— — gracilis. W e i g e l .  
Avena elatior.
— — strigosa.
— — fatua.
— — pubescens,
— — flavescens.
— — pratensis.
A ru n d o  p lira g m ite s .
— —> effusa. G m e l .
— — e p ig e jo s ..
— — interm edia G m e l .
—  —  C alam  ag ro stis ,
L olium  perenne.
—  — te m u le n t i im .
H o rd e u m  m u rin u m .
— — secalinum .
Triticum  repens.
  caninuin.
M o n tia  m in o r . G m e l  
H o lo s te u m  u m b e lla tu m .

I V.  T e t r a n d r i a .  
Dipsacus vulgaris G m 1 1.
—  —  sa tiv u s . id.
—  — la c in ia tu s .
— — pilosus.

Bei!.

Scabiosa succisa.
— — arvensis.
— — columbaria.
— ~  ochroleuca. 
Scherardia arvensis. 
Asperula odorata.
— — arvensis.
— — tinctoria.
— — cynanchica, 
Galium palustre.
— — uliginosum .
— — spurium.
 verum.
— — sylvaticiim.
— — M ollugov
— — rotundifolium ,
— — aparine,
R u b ia  t in c to ru m . 
P la n ta g o  m a jo r .
 m e d ia .
— — lan c eo la ta . 
C e n tu n c u lu s  m in im u s . 
S a n g u iso rb a  o ffic in a lis . 
C ornus sa n g u in e a . 
is n a rd ia  p a lu s tr is ,  
T ra p a  n a ta n s . 
A lc h e m illa  v u lg a r is . 
C usctita e n ro p ae a .
— — E p ith y m u n t.  
P o tam o g e to n  n a ta n s .
— — perfoli tum.
— — den sum,
— ■— lu c e n s .
— — h e te ro p h y llu m ,
— — crisp.iin.
 serratum.
— — c o m p re sS n m .
— — graminetim .
— — m a r in u m .
— — p u s illu m .
Sagina procumbens,
— — apetala.

4



X X X I V  A nh

V .  P e n t a n d r i a .

Heliotropium eujropaeuro, 
M yosotis palustris.
— — arvensis.
—  — Lappula. 
Lithosperm um  oflicinale.
— — arvense.
Anchnsa officinalis.
 angustifolia.
Cynoglogsum officinale. 
Pulm onaria officinalis. 
Sym phitum  officinale.
Borago officinalis.
Lycopsis arvensi?.
E c h iu m  v u lg a re .
Prim ula officinalis.
— — elatior.
M enyanthes trifoliata.
 nymphoides.
Hottonia palustris. 
Lysiiuachia vulgaris,
— — Nunimularia.
 N e m o ru m .
Anagallis phoenicea.
  c o e ru lea .
Convolvulus arvensis.
 sep iu m .
Campanula rotundifolia.
—  — patula.
—  —  R a p u n cu la .
 persicifolia.
— — rapunculoides.
— — Trachaelium.
 g lo m e ra ta .
— — Speculum.
Phyteum a spicata,
Samolus Valerandi.
Lonicera caprifolium.
 Periclymenum.
 — a . )  foJ.  s in u a tis ,
Verbascmn Thapsus.

ang.
Verbascum phlomoides.
— — pulverulentum .
 Lychnil is.
— — nigrurn.
 Blattaria.
Datura Stramonium. 
Hyoscyamus niger.
Atropa Belladona.
Physalis A lkekcngi.
Solanum Dulcamara.
— — n%rum.
— — luteum . G m e l ,  
ChyroniaCentaurium. G m el.
 Gerardi. G m e l .
Rhamnus frangula.
— — cat.harticus. 
Evonymus europaeus»
Ribes ulpinum.
— — Grossularia.
— — Uva crispa.
Hedera Helix.
Vitis sylvestris. G m e l .  
Vinca minor.
Asclepias Vincetoxycum . 
Herniaria glabra.
— — hirsuta.
ChenopodiuiA Bonus Hen-

ricus.
 urbicum,
 rubrum,
 murale.
— — album.
— — viride.
 hybridum.
— — glaucum .
— — vulvaria.
 polyspermum.
Ulmus cainpestris.
 suberosa.
— — effusa
Gentiana Pneumonanthe.
— — AmareUa.

A n h a n g . X X X V

G e n tia n a  c ru c ia ta . 
E ry n g iu m  c am p es tre . 
H y d ro c o ty le  v u lg a ris . 
S a n icu la  eu ropaeh . 
B u p le u ru m  ro tu n d ifo liu m .
— — fa lc a tu in .
Torilis Anthriscus. G m e l .
 S can d ic in a . G m e l .
Caucalis grandiflora.
 daucoides.
  leptophylla.
— — latifolia.
Daucus Carota.
C o n iu m  m a c u la tu m . 
S e lin u m  p a lu s tre .
—  — c a rv ifo lia . 
A th a m a n th a  C e rv a ria ,
— — Oreoselinum. 
Peucedanum officinale.
— — Silans.
 a lsa ticu m .
Heracleum Sphondylium. 
Angelica sylvestris.
Sium latifolium .
—  — a n g u s tifo liu m .
 n o d iflo ru m ,
   repens.
 Sisarum.
— — Palcaria.
Oenanthe fistulosa.
— — Taoernaemontani.

G m e l .
Phellandrium  aquaticum. 
Cicuta virosa,
Aethusa Cynapium.
Scandix Pectenveneris. 
Chaerophyllu'm sylvestre,
— — b u lb o su m .
 tem ulum .
Pastinaca sativa.
Anethum Foeniculum. 
Carum Carvi.

P im pinella Saxifraga.
— — magna.
Aegopodium Podagraria. 
Viburnum Lantana.
— — Opulus.
Sambucus Ebulus.
 nigra.
Tamarix germanica.
Alsine media.
Parnassia palustris.
L inum  usitatissimum.
— — tenuifolium .
— — Catharticum, 
Myosurus m inim us.

V I .  H e x a n d r i a ,
Allium Scorodoprasum.
— — arenarium.
 carinatum,
— — vineale.
 angulosum.
— — ursinum. 
Ornithogalum luteum.
 minim um .
 umbellatum.
 nutans.
Anthericum ramosum.
— — Liliago.
Asparagus officinalis. 
Convallaria majalis.
— — polygonatmn.
— — multiflora. 
Hyacinthns comosus. 
Acorus Calamus.
Juncus conglomeratus,
— — effusus.
— — glaucus.
— — ericetorum,
— — articulatus,
— — sylvaticus.
— — Tenageja.

— — bulbos us.
4 *



X X X V I Anha ng .

Juncus bufonius.
-— — vernalis. G na e 1,
_  — Iatiiolius.
 angustifolius,
 campestris.
Berberis vulgaris,
Peplis Portula.
Rumex Patientia.
— — sanguineus.
-> — crispus.
— — Nemolopathum.
 maximus. G m e 1,
— — maritim us.
— — acutus.
 obtusifolius.
 pulcher.
—  — aquaticus.
— — acetosa.
— — Acetoselia.
Hebelia collina, G m e l .
— — allenianica. G m e l .  
T riglochin palustre.
C olchicum f.utumnale. 
Alisma Plantago.

V I I I .  O c t a n d r i a .
Oenothera biennis. 
Epilobium angustifolium.
—  — hirsutum.
— — parviflorum, G m e l .
— — tetragonu :n.
— — palustie.
Chlora perfoliata.
Erica vulgaris.
— — — flore albo.
Daphne Mezereuin,
Ste lera Passerina. 
Polygonutn Bistorta,
 amphibium.
 lapathifoliuia.
—  — P e rs ic a r ia .
 H y d ro p ip e r.

P o ly g o n tim  m in u s . C » r  t  i  s. 
—>— av icu la re .
— *— Bellardi G m e l .  
 Fagopyrum.
— — Convolvulus.
■— — dumetorum.
Paris quadrifolia.
Adoxa Moschatelina,
Elatine Hydropiper.
 triandra. G m e l .
 alsinastrum,

I X .  E n n e a n d r i a .
Butomus umbellatus.

X.  D e c a n d r i a ,
Monotropha Hypopithys. 
Chrisosplenium aternifo- 

lium.
Saxifraga granulata.
— — tridactylides. 
Scranthus annuus,
—  —̂  p e rre n is .
Gypsophila muralis. 
Saponaria oificinalis.
—  — V accaria .
Dianthus carthusianorum.
— — armeria.
 p ro l ife r .
 diminutus.
— — deltoides.
— — superb iis .
Cucubalus Beben»
 Otites.
Silene nutans.
 con ica .
 noctiflora.
Stellaria holostea.
 arvensis.
— — palustris.
A re n a ria  t r in e r v ia .
— — s erpyllifolia.

A n h a n g .  X X X V I I

Arenaria rubra.
— — tenuifolia.
Sedum Telephium .
- -  — reflexum.
— — album.
— — acre.
 sexangulare.
Oxalis acetosella.
 corniculata.
Agrostema Githago. 
Lychnis Flos cuculi.
— — arvensis.
— — sylvestris.
Cerastium vulgatum.
— — viscosum.
 semidecandrum.
 arvense.
 aquaticbm.
Spergula arvensis.
 pentandra.
— — nodosa.

XI .  D o d e c a n d r i a ,

Lythrum Salicaria.
 Hyssopifolia.
Agrimonia Eupatoria. 
Reseda Luteola.
— — lutea.
Euphorbia Peplus.
 exigua,
 rehisa. J a c q.
— — Lathyris.
— — helioscopia.
— — verrucosa.
— — m ollis. G m e l .
 platyphyllos.
 Cyparissias.
-— — Esula.
—  — palustris.
Portulaca oleracea, 
Sempervivum teetorum.

XII. I c o s a n d r i a .

Phylladelphus coronarius. 
Prunus Padus.
— — Cerasus.
— — Avium.
 domestica.
— — insititia .
 spinosa.
Crataegus Aria.
— — torm inalis.
 Oxyacantha.
 m onogyna.
Sorbus Aucuparia.
Pyrus communis.
— -— Malus.
Spiraea Filipendula.
— — Uhnaria.
Rosa rubiginosa,
 mollissim a,
— — repens. G m e l .
— — canina.
 corymbifera. G m e l .
R ubus idaeus.
 fruticosus;
  caesius.
Fragaria vesca.
P o te n ti l la  A nserin a .
 — supina.
— — argentea,
— — verna.
— — re p ta n s .
 fragariaefolia. Gmel.
Torm entilla officinalis. Cur- 

t is .
Geum urbanum.
— — rivale.
Comarum palustre.

X III . P o l y a n d r i a .

Chelidonium majus.
--- — laciniatum . G m e 1.



X X X V I I I A n h a n g .

Clielidonium Glaucinm. 
Papaver Argemone.
— — dubium.
—  — Rhoeas.
Nymphaea lutea.
— — alba.
T ilia  europaea.
— — parvifolia.
Cistus Helianthemum. 
Delphinium  Consolida.
— — Ajacis.
Ni gell a arvensis.
Anemone JPulsatilla.
  sylvestris,
-— -— nemorosa.
— — ranunculoides. 
Clematis Vitalba. 
Thalictrum angustifolium.
— — flavum- 
Adonis aestivalis.
  autumnalis.
Ranunculus Flammula.
  Lingua.
— — Ficaria.
 auricomus.
— — sceleratus,
—  — hirsutus. C u r t i s .  
 bulbosus.
— — repens.
 polyanthemos.
—  — acris.

— arvensis.
— — hederaceus.
•— — aquatilis.
— — capillaceus.
— — peucedanifolius. 
Helleborus foetidus.
Caltha palustris.

X I V .  D i d y n a m i a .
Ajuga pyramidalis 
—• — genevensis.

Ajuga reptans.
Teucrium Chamepitliys. 
 Botrys.
— — Scorodonia.
 Scordium.
— — Chamaedrys.
— — supinuin.
Satureja hortensis, 
Hyssopus officinalis. 
Nepeta Cataria.
Mentha sylvestris,
 Halleri. G m e l .
—■ — viridis.
— — rotundifolia.
— — crispa.
— — aquatica.
— — hirsuta. G m e l .
— — sativa.
— — G entilis.
— — ßadensis. G m e l
— — arvensis.
— — P u le g iu m . 
G lechom a H e d cracea . 
L am iu m  la e v ig a tu m .
— — maculatum.
— — album.
— —  p u r p u r e u p .
 a m p le x u a u le .
G a leo p s is  G aleobdo lon ,
— — Ladanum.
— — villosa. H u d s,
— — Tetrahit.
 cannabhia.
Betonica officinalis. 
Stachys sylvatica.
— — palusiris.
— — g e rm a n ic a .
— — recta.
— — annua.
— —  arven sis .
B a llo ta  n ig ra . 
Marrubium vulgare.

Anhang. XXXIX
Leonurus Cardiaca, 
Clinopodium vulgare. 
Origanum vulgare.
Thymus Serpyllum.
— — Acitios.
M elissa officina'is.
Scutell aria galericulata.

'  Prunella vulgaris.
— — laciniata.
Rhinanthus ( ristagalli.
— — Alectoropborus G m e l .
— — angustifolia. G m e l .  
Euphrasia officinalis.
— — Odontites.
— — lutea.
Melampyrum arvense.
— — pratense.
Pedicularis palustris. 
Antirrhinum Cymbalaria.
— — E la t in e .
— — spurium.
 minus.
 arvense.
— — Linaria.
--------------- b.) Pcloria.
 majus.
— — Qrontium. 
Scrophularia nodosa,
— — aquatica.
Limoselia aquatica. 
Orobanche major,
— — ram osa.
— — intern: pta. P e r s o n .

X V .  T e t r a d y n  a- 
m i  a.

Myagrum sativum.
 paniculatum.
p atis  tinctoria.
Draba verna.
— — muralis.

Lepidium  ruderale.
 didymum.
T hlaspi arvense.
— — campestre.
 perfoliatum .
— — alpestre.
 Bursa - Pastorin,
Iberis amara.
— — nudicaulis.
A lyssu :i a re n a r iu m .
 calycinum.
 incanum.
Goclilearia Armoracia,
— — Coronopus 
Lunaria biennis. G m e l ,  
Cardamine hirsuta.
— — pratensis.
— — amara.
Sisymbrium Nasturtipm,
— — sy lv e s tre ,
— — palustre.
— — amphibium.
 tenuifolium .
 Sophia.
Eryssimum officinale»
— — B arb aren .
— — Alliaria.
— —. Cb eiranthoidee. 
Arabis tbaliana.
Turritis glabra.
—. — hirsuta.
Brassica O rientalin .
— — Napus.
 Erucastrum.
Sinapis arvensis.
 alba.
 n ig ra .
Raphanus Raphanistrum,

X V I. M o n a d e l p h i a .  

Geranium cicutarium.



X L An h a n g .

Geranium pim pinellifolium .
G m  e 1.

— — pratense.
— — robertianum.
«— — m olle.
— — dissectum.
— — colmnbinum.
— — malvaefolium.
  rotundifolium.
— — satiguineum.
Altht-a ofiicinalis.
Malva rotundifolia.
— — sylvestris.
 ma^iritiana,
— — crispa.
 alcea.

X V I I . D i a d e l p h i a .
Fumaria cava.
-— — solida.
— — officinali'.
— — parviflora. S m i t h .
— —• claviculata.
Polygala vulgaris.
Spartiurrt Scoparium. 
Genista sagittalis.
— — tinctoria.
<— — germanica.
Ononis spinosa.
— — m itis. G m e l .  
A nthyllis Vulneraria. 
Orobus tuberosus.
Lathyrus Aphaca.
—  — pratensis.
 palustris.
V icia Cracca,
 villosa.
— — sativa.
— — angustifolia.
—• — läthyro ides.
 sepium .
Ervuih tetraspermum.,

Ervum hirsntum.
— —- Lens.
Coronilla varia. 
Ormthopus perpusillus, 
Hypocrepis comosa. 
Hedysarum Onobrychis 
Astragalus glyciphyllos. 
Trifolium M. officinalis.
— — M, altissimum. 
 M. dentatum.
— — hybridum.
■— — repens.
— — alpes're.
 medium.
— — pratense.
— — ochrolcucuin,
 arvense.
 fragiferum.
— — montanum.
 agrarium.
— — pseudoprocumbens.

G m e l .
— — procumbens.
Lotus siliquosus.
— — corniculatns.
— — uliginosus. G m e l .  
Medicago sativa.
— — ialcata.
 lupulina.
 minima.

X V III . P o l y a d e l ­

p h i  a.

Hypericum quadrangulare.
— — dubium.
— — perforatum.
 humifussum.
 montanum.
 hirsntum.
 pulchrum.

A n h a n g . X L I

X IX . S y n g e n e s i a .
Tragopogon pratense.

« Picris hieracioides.
Apargia hastilis.
 hispida.
 autumnalis.
Sonchus arvensis.

*  laevis.
— — asper.
Lactu ca Scariola. 
Chondrilla juncea. 
Prenanthes muralis. 
Leontodon Taraxacum. 
Hieracium Pilosella.
— — dubium.
— ‘— Auricula.
— — cymosum.
— — m urorum .
— — sylvaticum. H o f f t
— — sabaudum.
 umbellatum.
Crepis foetida.
 Dioscoridis.
 tectorum.
— — biennis.
 — b.) planta p er  re
Hypochaeris radicata.
Hyoser!s minima.
Lopsana communis. 
Cichorium Intibus. 
Arctium Lappa.
— — Bardana,
Serratula tinctoria.
 — -------- K.) integrifel.
 arvensis.
Carduus nutans.
— — polyacanthos.
 crispus.
— — marianus.
Cnicus palustris.
 lanceolatus.
Cnicus eriophorus.

Cnicus a-aulis.
— — oleraceus. 
Onopordon Acanthium. 
Carlina vulgaris.
— — acaulis.
Bidens tripartita.
— — cernua.
Eupatorium cannabinum. 
Tanacetum vulgare. 
Artemisia campestris. 
 Absinthium.
— — vulgaris. 
Gnaphalium arenarium. 
 luteo album.
— — sylvaticum.
 uliginosum.
— — germanicum.
 gallicum.
— arvense.
— — montanum.
Conyza squarrosa. 
Erigeron canadense.
  acre.
Tussilago Farfara.
— — petasites.
 hybrida.
Senecio vulgaris.
 viscosus.
— — crucifolius.
 tenuifolius.
 Jacobaea.
— — aquaticus.
— — paludosus.
 sarracenicus.
— — ovatus. W ett. Flor. 
Aster.
 amelloides.
 annuus.
Solidago Virgaurea.
Innla Britannica,
— — dysenterica.
 Pulicaria.



X L II Anhang.
Inula salicina,
B ellis perrenis. 
Chrysanthemum Leucanthe- 

num.
 inodorum.
 segetum .
Matricaria Parthenium.
■— — Chamomilla. 
Anthemis arvensis.
 Cotula.
 tinctoria.
A chillea ptarmica.
— — M illefolium .
■— — —  b.) p u rp u reu m .
— — nobilis.
Centaurea nigra.
— — Cvanus.
  Scabiosa.
— -— Jacea.
— — Calcitrapa.
Calendula arvensi«.
Jassione montana.
Viola hirta.
—  — odorata.
— — canina.
— — montana.
— — persicifolia.
—  — arvensis.
Im patiens N oli tangere.

X X .  G y n a n d r i a .

Orchis bifolia.
— — pyramidalis.
— — Morio.
— — mascula.
— — ustulata.
— — tephrosanthos. V i 11.
— — m ilitaris.
  fusca.
 moravica. Ja cq.
— — latifolia,
— — m aculata .

Orchis conopsea, 
Satyrium hircinum. 
Ophrys Nidus Avis.
— — spiralis.
 ovata.
 monorchis.
 myodes.
 apifera.
— — aranifera.
— — arachnites,
Serapias latifolia.
 longifolia.
— — lancifolia.
 ensifolia.
— — rubra,

X X I. M o n o e c i a .
Arum maculatum. 
Zannichellia palustris. 
Najas marina a.) major.
 — 6.) m inor.
Chara flexilis.
 vulgaris.
Lemna trisulca.
— — minor.
 gibba.
 polyrhiza.
Typha latifolia.
— — media. G m e l .
— — elliptica. G m e l .  
Sparganium sim pler. 
 ramosum,
— — natans.
Carex dioica.
—- — intermedia.
— — vulpina.
— — divulsa.
 muricata.
— — paniculata.
 cyperoideus.
—  —  l e p o r i n a .
 Schreberi.

A nhang. XLIII

Carex brizoides.
— — canescens.
  stellulata,
  remota.
 elongata,
 gracilis. C u r t i s .
— — flava.
—  — praecox. J a c q ,  
 tomentosa
— — montana.
 ciliata.
 pilulifera.
— — pedata.
— — filiform is.
 sylvatica.
— — distans.
  flacca.
— — panicca.
— — pallescens.
 paludosa. G o o d.
— — riparia.
 vesicaria,
 hirta.
Betula alba.
— — Ainus.
— — incana.
Urtica dioica.
   urens,
Xanthium Strumarium, 
Amaranthus Blitum .
— — prostratus. 
Ceratophyllum demersum.
— — submersum. 
M yriophyllum  spicatunj.
— — verticillatum . 
Sagittaria sagittifolia. 
Poteriuui Sanguisorb». 
Quercus Robur.
 pedunculata.
Fagus sylvatica.
Carpinus Betulus.
Corylus Avellana.

Pinus sylvestris.
— — Abies.
Bryonia alba.
  dioica.

X X II . D i o e c i a .
Salix triandra.
— — vitellina.
— — amygdalina,
 purpurea.
 Helix.
— — incubacea.
— — aurita 
 aquatica,
— — caprea.
 acuminata.
— — vim inalis.
— — alba.
Viscum alim n.
Humul us Lupulus.
Populus alba.
  nigra.
 tremula.
Mercurialis annua. 
Hydrocharis Morsus - Ra-

nae.
Juniperus communis.

X X III . P o l y  g a m i a .
Andropogon Ischoemum. 
Holcus lanatus.
 m ollis.
Valantia Aparine,
 saccharata. G m e l .
— — cruciata.
Parietaria officinalis. 
Atriplex hortensis.
 hastata.
 patula.
Acer psendoplatanus,
— — campestris.
Traxinus excelsior.



X L IV  AnhanK

X X I V .  C r y p t o g a m i a  
F i l i c e s .

Equisetum sylvaticum .
— — arvense.
 palustre.
— — fluviatile.
— — hyemale.
Osmunda Lunaria.
Pteris aquilina.

Aspleniiim trichomanes,
 ruta inuraria.

adiantum nigrum. 
Polypodium vulgare.
 phegoptcris.
 F ilix mas.
 —  foemina.
— — aculeatum.
 Dryopteris.

Litterarisches Karlsruhe
o d e r

Alphabetisches Verzeichniß aller seit dem 
Jahre 1813 zu Karlsruhe und in dessen Um­
gebungen befindlichen Schriftsteller, der vor­
züglichsten Epochen ihrer Laufbahn, und der 
von ihnen im Druck erschienenen Schriften*).

*) D ie  S c h r i f t e n , welche anonym herausgegeben wurden, sind mit 
einem * bezeichnet.



B e r k h e i m , R a r l  C h r i s t i a n ,  F re y h e rr , geboren 
1 2 . August 1 7 7 4  zu Lörrach, wurde im J a h r  1 8 0 0  ade- 
licher Hofraths-Assessor zu K a rls ru h e , 1 8 0 1  K am m erh err, 
1 8 0 2  wirklicher adelicher H o f r a th , 1 8 0 3  geheimer H of­
ra th  und M itglied  der beyden S e n a te  des H ofrathscollegii 
dex badischen M arkgrafschaft, t r a t  im  J a h r  1 8 0 6  m it dem 
C harakter eines Großherzoglichen G eheim enraths in  die 
D ienste der F rau  M arkgrasin  W ittw e  H oheit, a ls  O bersthof­
meister , kam 1 8 1 2  a ls  E ta ts  - M inister und M itglied  deS 
S ta a ts r a th s  wieder in Großherzogl. D ienste ; ist seit 1 8 1 3  
M inister des In n e rn .

* B rie fe  über den politischen, bürgerlichen und n a tü r­
lichen Zustand der S chw eiz , zum Gebrauch fü r Reisende.
B o n  C . . .  von B   Augsburg und G unzenhausen.
1797- (  T h l . )  8.
*  Lettres sur P a r i s ,  o u  c o r r e s p o n d a n c e  d e  M  *  *  *  
d a n s  l c s  annees 1 8 0 6  et 1 8 0 7 .  a  H e i d e l b e r g  1809.8.

B ie c h e le ,  J o h a n n  N e p o m u k ,  geboren den 8- Z u ly  
1 7 6 2  zu E ndingen im  B re is g a u , W eltp rieste r, D r .  der 
Theologie, w a r  zuerst Katechet an  der k. k. vorderösterrei­
chischen Normalschule zu F rey bu rg , dann  P fa r r -R e c to r  zu 
R othw eil im B re is g a u , wurde 1 8 1 2  S ta d tp fa rre r  bey der 
katholischen G emeinde zu K arlsruh e , erhielt 1 8 1 4  auch das 
Lauddekanat K arls ru h e , und zog 1 8 1 5  a ls  D ekan und 
S ta d tp fa rre r  zu S t .  M a rtin  nach Freyburg im  B r e is g a u ;  
ist auch bischöfflich-Constanzischer geistlicher R a th .



Trauerrede a u f den T od Leopolds I I .  R om . K aisers, 
8 . M arz 1 7 9 2 . Freyburg. 8-
Rede über d a s  S ittenverderbn iß  der Ju g en d  jetziger Zei­
te n , gehalten nach vollendeter S chu lp rü fung  den 2 8 . Au­
gust 1 7 9 2 . Freyburg. 8- ( S i e  steht auch in  den 33e rtra ­
gen zur B eförderung des ältesten Christenthum s, H . 1 9 .)  
A ufm unterung zu w ohlthätigcn B ey trägen  fü r öftveiti ische, 
im  Feld  stehende Krieger. Freyburg. 1 7 9 7 . 8 - 
Lebensgeschichte des heil. P a n ta le o n s , beschrieben zur B e ­
förderung achter christlicher Tugend. Freyburg. 1 7 9 7 .  8 - 
2 te  Auflage.
A ernte - und H eintliedchen fü r  die Landjugend. Freyb. 
1797. 8.

Aechte D arstellung der A nlässe, welche die N othw eiler 
und B urgheim er im  B re isg a u  bewogen, die W affen  ge­
gen  die Franzosen zu ergreifen, und  aller m erkwürdiger» 
Ereignisse, welche sich in  dieser Gegend bis dahin  zuge­
t ra g e n , nebst einem Kriegsliede. Freyburg. 1 7 9 9 . 8- 
D ie  vier Evangelien in  E inem  harmonisch geordnet. 
D d e r : D a s  eigentliche Unterrichts - und Erbauungsbuch 
fü r  Christen a u s  allen S ta n d e n . M ersburg. 1 8 0 4 . 
x 0 5 .  Zweyte Aufl. 3  B d e . 8- 
Vollständiger christlich-katholischer R eligionsunterricht zum  
Gebrauch für Lehrer und S c h ü le r , in  3  T h e ilen ; m it 
einleitenden B egriffen  vom  D aseyn G ottes. E in  von 
dem Fürstbischöfl. O rd inoria te  fzu Konstanz gekrönte P re is ­
schrift. H eidelberg. 18  m .  8 .
V iele  Aufsatze lieferte er in  d as  Archiv fü r die P asto ra l- 
conferenzen in  den Landkapiteln des B is th u m s  Konstanz. 
K onstanz und Freyburg b. H erder.

B ie d c n fe ld , F erd in and  L u d w ig  E a r l,  Freyherr 
v o n , geboren den 5 . M a y  1 7 8 8 . S tu d ie rte  die Rechte auf 
•"vn beichen Landes - U niversitäten Heidelberg und Frcyburg. 

seit dem Novem ber 1 8 1 3  bey dem Etappenw esen ange-

stcllt, und  p racticirt seit dem S ep tem ber 1 8 1 4  bey dem 
M inisterium  des In n e rn  K riegs-D eputation .

Ausser einer M enge von Aufsätzen fü r litterarische Jo u rn a le  
und A lm anachs lieferte derselbe seit dem J a h r  1 8 1 2  
mehrere O pern  Und Schauspiele, und nun  im J a h r  1 8 1 5/ 
zum B esten  der verunglückten Kehler und schwer verwunde­
ten bad ist en S o ld a ten  und L an d w eh rm än ner, zwey 
B ändchen  Historist er und dramatischer E rzählungen , unter 
dem T ite l:  U n t e r h a l t u n g e n  f ü r  m u f f i g e  S t u n ­
d e n .

B ö c k h , C h r i s t i a n  F r i e d r i c h ,  geboren am  13 . Au­
gust 1 7 7 7  zu K a rls ru h e , seit 1 8 0 2  H ofraths-A ssessor, 
fett 1 8 0 7  F inanzrath  bey der P rovinz des U nterrheins in 
M a n n h e im , seit 1 8 0 9  aber bey dem Finanzm inisterium  zu 
K arlsruhe.

K arl B o n n e ts  Untersuchungen über den Nutzen der B l ä t ­
ter bey den Pflanzen  und einige andere zur Geschichte 
des W achsthum s der P flanzen  gehörige G egenstände, 
nebst dessen Versuchen und Beobachtungen über das 
W achsthum  der P flanzen  in  ändern M aterien  a ls  Erde. 
Zweyte A uflage, nach der neuesten französischen O rig in a l­
ausgabe verbessert und m it Zusätzen verm ehrt u. s. w . 
Zum  Druck befördert von C. W . I .  G atte rer. M it 31  
Kps. U lm . 1 8 0 3 . 4 .

B c x k m a n n ,  B a r l  W i lh e lm ,  geboren den i .O c t .  1 7 7 3  
zu K arlsruhe, w urde 1 7 9 2  L ieutenant in bad. D iensten, besuchte 
1 7 9 7  und 1 7 9 8  die Universität E rlan g en , verließ 1 8 0 1  den 
M ilitärd ienst und wurde a ls  Professor bey dem seinem V a te r 
anvertrau ten  physikalischen C abinet , nach dessen ' Tode 
1 8 0 3  aber a ls  D irector desselben und a ls  wirklicher P ro ­
fessor der Physik und M athem atik  an  dem G ym nasium  zu 
K arlsruhe  angestellt, erhielt 1 8 0 6  den C harakter eines H of-

Bcil. '  5



r a lh s , und tra t  im J a h r  i F i Z  in  das M inisterium  des I n ­
n e rn ,  a ls  M itglied  der S a n i t a t s  - Commission. I m  J a h r  
1 8 0 3  ertheilte ihm die Universität E rlan g en  das D ip lo m  
eines D o c to rs  der Philosophie, und er wurde nach und nach 
von den Akademieen und gelehrten S ocie ta ten  zu M ü n ch en , 
G ö ttin g e n , M o sk au , H a a r le m , R o tte rd a m , von S ch w a­
b e n ,  zu E rlan g en , S tr a ß b u r g ,  M a y n z , Zürich, H a n a u ,  
J e n a  und Dreissigacker zum M itglied  oder Correspondenten 
ausgenom m en.

Versuche über d a s  V erhalten  des P hosphorus in  
verschiedenen G a sa rtc n . M it  einer V orrede von 
F . H ildebrand. M i t  3 K upfern. E rlangen , i g o o .  gr. g . 
I .  2t. C h ap ta ls  A bhandlung über den B a u ,  die B e re i­
tu n g  und Aufbewahrung der W eine. A us dem Französi­
schen übersetzt und m it Anmerkungen herausgegeben. 
K arlsruhe  i g o i .  g . D ie  2 te  Auflage erschien unter 
dem  T i t e l : I .  A. C hap ta l über den B a u ,  die B ere itu ng  
und  A ufbew ahrung der W ein e , und P a rm en tie r über die 
B ild u n g , B e re itu n g , A ufbew ahrung und A nw endung der 
verschiedenen A rten  von Essig. A us dem Französischen 
übersetzt und m it A nm erkungen, Zusätzen und (e ig e n en ) 
neuen E rfah ru n gen  herausgegeben. K arlsruhe. i g o 6 .  g . 
D ie  A bhandlung P a rm en tie rs  w ird auch unter dem T ite l 
ausgegeben: P a rm e n tie rs 's  A bhandlung über die B ild u n g , 
B e re itu n g , A ufbewahrung und Anwendung der verschiede­
nen A rten von Essig. A us dem Französischen übersetzt. 
K arlsruhe. r g o 6 .  g .
E n tw u rf  eines Leitfadens, zum  Gebrauch bey Vorlesungen 
über die N aturlehre. K arlsruhe, i g o g .  gr. g . D ie  s te  
A uflage erschien m it dem T ite l:  Leitfaden zum Gebrauch 
u. s. w . K arlsruhe, i g i g .  gr. g .
Physikalische Beschreibung der G esundbrunnen Und B a d e r  
G riesbach , P e te rs th a l und 2ln to g a s t , im  G roßherzogthum  
W aden. M it  3 K upfern. K arlsruhe i g i o .  gr. g . 
Versuche über die E rw arm u n g  verschiedener K örper durch

die Sonnenstrah len . E ine von der königl. S oc ie tä t der 
Wissenschaften zu G öttingen gekrönte Preisschrift. M it  r  
K upfer. K arlsruhe, i g n .  g.
Versuche über die W ärm eleitung verschiedener Körper. E ine 
von der holländischen Gesellschaft der E rperim ental-Philoso- 
phie zu R o tterdam  gekrönte Preisschrift. M it  2 K upfern. 
K arlsruhe. i g i 2 .  g .  Diese S c h rif t erschien auch in das 
Holländische übersetzt in den N i e u w e  V e r h a n d e l i n g e n  
v a n  h e t  B a t a a f s c h  G e n o o t s c h a p  d e r  p r o e f o n d e r  

v i n d e l i j k e  W y s b e g e e r t e  t e  R o t t e r d a m .  Z e s d e  D e e l .
i g  12 . gr. 4 . S .  1 7 6 . E s  fehlen aber darin  des V er­
fassers neuere zahlreiche Versuche.
Leitfaden zum V o rtrag  der A nfangsgründe der angew and­
ten M athem atik . K arlsruhe, i g  16 . g .
Leichtverständliche A nleitung um  der Ansteckung und V er­
breitung der Fieber-Epidem ien durch zweckmäßigen Gebrauch 
der bewährtesten M itte l vorzubeugcn; nebst einer lieber- 
sicht von F ä lle n , welche deren W irksamkeit bewähren. 
V o n  C arl von G im bernat. A us dem Französischen über­
setzt und m it Zusätzen versehen. M it  einer Abbildung in 
Steindruck. K arlsruhe, i g  14. g. 
lieber das V erhalten  des faulenden H olzes in verschiedenen 
G a sa rte n  und ändern M e d ie n ; im  allgemeinen J o u rn a l  
der Chemie. B .  5 . H . 2 5 .
B eobachtungen und Versuche über den besondern E influß 
des S onnen lich ts  a u f den in G a sa rte n  aufgelösten P h o s­
phor ; ebend. H . 2 7 .
Versuche und Beobachtungen über die Erscheinungen bey 
der Fäuln iß  des Fleisches in verschiedenen G n s a r te n ; ebend. 
B .  9 . H . 5 2 .
E rfah rungen  über einige merkwürdige V eränderungen der 
W eine beym F iltriren  durch eine W asserreinigungs- M a ­
schine; im  neuen allgemeinen J o u rn a l  der Chemie. B .  2 .
H . 3.
D arstellung der K arlsruher meteorologischen Beobachtungen 
vom  J a h r  i g o 2 , und der d arau s gezogenen R esu ltate , 
nebst Vergleichungen m it ändern J a h re n  u. s. w .;  in  den
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Denkschriften der vaterländischen Gesellschaft der Aerzte 
und Naturforscher S chw abens. B d . i .
B eobachtungen über die strengen W in te r von 1 7 9 3  und 
1 7 9 9 ;  in G ilberts  A nnalen der Physik. J a h rg . i g o i .
H . 1. N . 1.
E rfah rungen  über die V erbindung der E rden  m it S a u e r ­
stoff; ebend. H . 2. N ro . 5 .
B em erkungen über die Absorption des Sauerstoffs durch 
Schw efelkali; ebend. N ro . 6 .
Galvanische Versuche; ebend. H . 6 . N ro, 1. und folgende 
H efte.
E inige B em erkungen über die w arm ende K ra ft der S o n ­
nenstrahlen und die Zusammensetzung gefärbter G läser zu 
Perspectiven, um  die S o n n e  zu beobachten; ebend. B .  10 . 
S t .  3 . N ro  5 .
E in ige vorläufige B em erkungen über P a r ro ts  neue Theo­
rie der V erdünstung und des Niederschlags des W assers 
in  der A tm osphäre; ebend. B .  1 1 . S t .  1. N ro . 2 . 
Gleichzeitige B eobachtungen der H ygrom eter von Leslie , 
S a u ffu re  und de L uc; ein B e y tra g  zur einstigen B estim ­
m ung des W crthes des Leslieschen H y g ro m ete rs ; ebend. 
33. 15 . S t .  3 . N ro . 9 .
Allgemeine R esultate  au s  feen zu K arlsruhe  angestellten 
W ittcrungsbeobachtungen von dem J a h r  1 8 t o ,  und de­
ren Vergleichung m it denen von ändern J a h r e n ; ebend. 
W . 3 9 . S t .  12 .
H aup tresu lrate  au s  den K arlsruh er W itterungsbeobachtun- 
gcn vom J a h r  1 8 1 1 :  ebend. B  4 1 . S t .  1. 
H aup tresu lta te  aus den K arlsruher W itterungsbeobachtun­
gen von den J a h re n  i g  1 2 ,  1 3 ,  1 4  und 1 5 ;  ebend. 
J a h rg . 1 8 1 6 .
Versuche zur B estim m ung  des specifischcn Gewichts der 
vorzüglichsten inn- u. ausländischen H ö lze r; ebend. J a h rg . 16 . 
Versuche und Beobachtungen über die Tödtlichkeit der ver­
schiedenen G a sa rte n . 1 8 1 6 .
Aufferdem mehrere kleinere Arbeiten und Anzeigen in  G il­

berts A nnalen der P h y sik , im allgemeinen J o u rn a l  der 
Ehem ie, in der allgemeinen Z e itu n g , im badischen M a ­
gazin , und  Recensionen in der medicinisch-chirurgischen 
Zeitung u. s. w.

S o m m e r ,  H e in r ic h  W ilh e lm ,  geboren den 14. M ärz  
1 7 7 6  8u K a rls ru h e , w ar seit 1 7 9 6  P räcep to ratsv icar zu 
L örrach , erhielt 1 7 9 9  den Charakter eines H e lfe rs , kam im  
J a h r  1 8 0 1  a ls  P räcep tor der zweyten Classe des P ädag o ­
gium s nach D urlach , 1 8 0 3  a ls  Hofdiakon nach B ruchsa l, 
1 8 1 4  a ls  zweyter S ta d tp fa rrc r nach K arlsruhe und w urde 
im nämlichen J a h r  auch zum Hofpredigcr daselbst e rnann t. 

D ie  Todesstrafen und die B eh and lu ng  der Verbrecher. 
E in  Gedicht. F rankfurt a. M . 1 8 0 3 . 8.
Predigten. Heidelberg. 1 8 1 3 . gr 8.
G ab  m it I .  M . H olzm ann den Ja h rg a n g  1 8 0 2  deS 
M agazins von und fü r B ad en  (K a rls ru h e . 8 . )  h e ra u s , 
w orinn  auch einige Aufsätze und Gedichte von ihm stehen. 
M ehrere Aufsätze und Gedichte desselben sind in der bey 
C otta  in T übingen erschienenen F lo r a , und in der zu 
M ünchen herausgekommenen A u ro ra , auch in  ändern 
Zeitschriften und M usenalm anachen zerstreut.

B o n a f c m t ,  P h i l i p p  C a r l ,  geboren zu R as ta tt am  
2 2 . J u n y  1 7 7 8  , begann seine S tu d ie n  bey den dortigen 
P ierristen  und w ollte sie au f der vorm aligen Universität in  
M ainz  vollenden, a ls  der französische R evolutionskrieg sich 
auf das linke R heinufer zog und durch die Besitznahm e 
dieser S ta d t  von den Franzosen sein V o r la b e a  vereitelt 
w ard. D ie  zerrütteten Verm ögensum stände seiner Fam ilie 
erlaubten n ich t, ihn au f eigene Kosten eine anderw artige 
Universität besuchen zu lassen. S o  geschah e s , daß  B o n a -  
sont nur durch eignen Fleiß und A nstrengung sich die 
Kenntnisse e rw a rb , welche ihn in den S ta n d  setzten, fol­
gende S chriften  liefern zu können.



D e r Pflegvater. Schauspiel in  i  Aufzuge. K arlsruhe.
1 8 0 2 . —  Adelheid, oder die Unglücklich - Liebenden. 
E in  R om an , nach dem Französischen. K arlsruhe. 1 8 0 2 .— - 
P o e s i e s  l e g e r e s  e t  f u g i t i v e s .  C a r l s r o u h e .  1 8 0 3 . —  
O rig ina litä ten . S a m m lu n g  unterhaltender Geschichten, 
E rzählungen und Anekdoten. S tu t tg a rd t . 1 8 0 3 . —  Liebe 
und T rennung. E in  H erzensgem älde fü r gefühlvolle 
Menschen. S tu t tg a rd t . 1 8 0 3 . ( D ie  ganze Auflage ist 
vergriffen.) —  J u l iu s  und M a r ie , oder V erbannung  
und Glück. E in  dramatisches G em älde der W ahrheit. 
S tu t tg a rd t . 1 8 0 3 . -  J u l ie  und Ludolf, oder Liebe u. E del­
sinn. E in  senlimentalisches Theater-G em älde. S tu t tg a rd t .
1 8 0 3 . —  Künstlerglück. E ine historische Theaterskizze.
1 8 0 3 . —  Ludwig U nstern , oder M ord  au s Rache. E in  
historisch-dram atisirtes G em älde des achtzehnten J a h rh u n ­
derts! S tu t tg a rd t . 1 8 0 4 . m it K upfern. —  P a tk u l , oder 
der fremde M a n n . E in  historisches G em älde des sieb­
zehnten Ja h rh u n d e r ts . D ram atisch bearbeitet. S tu t tg a rd t
1 8 0 4 . —  D ie  V erhandlungen  bey der Schulm eisters- 
W a h l zu N * * * .  E in  G em älde menschlicher E n tw ürfe , 
Leidenschaften und Thorheiten. S tu ttg a rd t. 1 8 0 3 .  —  
Z u l im a , oder die Verschwörung au f M a tth ä  im J a h re  
1 7 4 7 .  —  E udora. Historisch - literarische Zeitschrift fü r 
gebildete S tä n d e . N ürnberg . 1 8 0 4 . —  Ig n o ra n z  und 
V erderben , oder die Folgen der Erziehung. E in  S p ieg e l 
fü r V iele. N ürnberg. 1 8 0 4 . —  D ie  edle Fürstin . S c h a u ­
spiel. 1 8 0 5 . —  I v a n  der V ierte. Schauspiel. Leipzig. 
1 8 1 0 .  —  P a u l  der Erste. Schauspiel. Aachen. 1 8 1 2 .— ■ 
A phorism en der Aesthetik und Aussätze verschiedenen I n ­
h a lts . Köln. 1 8 1 4 .  —  D ie  S chu ld  des G efüh ls . 1 8 1 5 .  —  
T h a lia . S a m m lu n g  neuer Schauspiele, i t e r  B a n d . 
A ugsburg. 1 8 1 5 .  —  S echs deutsche und französische 
Gedichte. K arlsruhe. 1 8 1 5- , —  F l o r e , V a r i e t e s  l i t t e -  
r a i r e s e n p r o s e e t e n v e r s  E t r e n n e s  p o u r i g t ö ,  S t r a s b .  
1 8 1 6 .  —  L e s  e p r e u v e s ,  o u  e t o u r d e r i e  e t  b o A  c o e u r .  
C o m e d i e .  P a r i s .  1 8 1 6 .  —  P e r e  e t  f i l s ,  r i v a u x ,  o u  l e r n e -  
d e c i n  p a r  e x c e l l e n c e .  C o m e d i e .  P a r i s .  1 8 1 6 . —  Friedrich
derErcße,odereinL a,gausseuieniL eben.Schausx .K i> lln .i8 l 4.

B r a u e r ,  J o h a n n  N i k o l a u s  Friederich, geboren 
am  14 . F ebruar 1 7 5 4  zu B ü d in g e n , erhielt im  J a h r  1 7 7 4  
den Acceß bey den badischen H o fra th s  - H ofgerichts - und  
K irchenraths-C olleg ien  zu K a r ls ru h e , w urde 1 7 7 5  R a th  
und Assessor, 1 7 7 7  wirklicher H o f-  und R e g ie ru n g s ra th , 
1 7 8 8  geheimer H o fra th , 1 7 9 0  H ofrathsd irector m it S itz  
und S tim m e  im G ehcim enrath , 1 7 9 2  wirklicher geheimer 
R a th  und D ircctor des Consistoriums ( nachdem er d a s  D i ­
rektorium des H ofraths-C olleg ium s abgegeben h a t t e ) ,  1 8 0 3  
auch M itg lied  der neuerrichteten G enera l - S a n i t ä t s  - Com m is­
sion ( a u s  der er 1 8 0 8  a n s t r a t ) ,  und G enera l - Commissar 
fü r das gesummte Landesarchiv, 1 8 0 5  aber der letztgedach­
ten S te l le ,  so wie des D irektorium s im  evangelischen luthe­
rischen K irchcnrathe, au f sein Ansuchen, wieder en thoben , 
1 8 0 7  dirigirender geheimer R a th  bey dem Polizeydeparte- 
m e n t, m it B eybehaltung  des dem Justizm inisterium  zuge­
wiesenen R efe ra ts  in Gesetzgebnngssachcn, wie auch C ura to r 
der Universität H eidelberg , im  J a h r  i g o g  D irek to r des 
Justizm in isterium s, 1 8 0 9  aber M itglied  und D irek tor des 
M inisterium s der ausw ärtigen  Angelegenheiten. I m  I .  i 8 r i  
t ra t  er a u s  diesem M inisterium  a u s ,  d a fü r a ls  ordentliches 
M itglied  in  den neuconstituirtcn S ta a t s r a th  und in  d as  M i­
nisterium  der Ju stiz  und des I n n e r n  nach seiner Ancicnnete', 
m it S itz  und S tim m e  in  den Plenarsitzungen, e in ; auch w ur­
de er zugleich zum referirenden C ab inetsra th  ernannt. I .  I .  1 3 0 4  
hatte ihm  die Universität Heidelberg das D ip lo m  a ls  D octor 
der R echte, aus freyem A ntriebe, ertheilt. E r  starb den
1 7 . November 1 8 1 3 .

* Abdruck derer in  angem aßter Klagsache der S ta d t  B a ­
den, oder vielmehr einiger querulirenden B ü rg e r derselben, 
gegen den H errn  M arkgravcn zu B ad en , wegen verm eint­
licher Religionsbeschwerden, und in einigen dam it verbun­
denen S a ch e n , bey dem Reichshofrath zu W ien  vorge-



kommenen Schriften, ite und 2te H alste. K arlsruhe. 
1780. Fol.
* A usführung derer von dem kaiserlichen und Neichshof- 
ra th  durch die zu G unsten einiger querulircndcn B ü rg e r  
der S ta d t  B a d e n  gegen den H errn  M arggravcn  zu B a ­
den in angem aßter Klagsache p r o  d e c e m e n d o  m a n d a -  
to  p o e n a l i  c a s s a t o v i o  e t  i n l n b i t o r i o  e tc . ReligivNsbe- 
schweroen betreffend, übereilte provisorische V erordnungen —  
sowohl dem badischen H a u s  zugefügten besondern, a ls  
da rau s auf sämtliche des h. röm . Reichs S ta n d e  aus- 
flicssenden allgemeinen Beschwerden. K arlsruhe. 1 7 8 0 . Fol.
A bhandlung zur E rläu terung  des westphälischcn Friedens. 
Lffenbach. 1 7 8 2 — 1 7 8 5 . 3 B an de . 8. ( D e r  2 . B a n d  
w ird auch un ter dem 2 i te l:  A bhandlung von den N o r­
men zur Entscheidung d e r.S trittig k e ite n  zwischen verschie­
denen R eligionsverw ankten und deren Folgen. 1 7 3 4  *, 
D e r  Zte unter dem T i te l :  A bhandlung von dem E n t­
scheidtag und dessen E influß  a u f eingezogenes oder ste­
hendes m ittelbares Kirchengut beeder Reichsreligionen.
1 7 8 5 . ausgegeben).
*  Wesentlicher I n h a l t  des beträchtlichsten Scheits der 
neuern M kgr. B adischen Gesetzgebung, oder alphabetischer 
Auszug au s den in  den E arlsruher und R asta tte r W o ­
chenblättern befindlichen, auch ändern noch nicht gedruck­
ten  B a d . V erordnungen (E rs te r  B a n d ) .  K arlsruhe. 
1 7 8 2 . 8.
^ B e w e is  der Landsafsigkeit des Lehens der V asallen von 
G em m ingen im Hagenschieß, nebst der Geschichte des 
darüber entstandenen Proccsses rc. in  Sachen  der Rcichs- 
ritterschaft in S c h w a b e n , O r ts  am  N cccar, S chw arz­
w ald  und O rtenau  gegen des H errn  M arggraven  von 
W aden D urchl. K arlsruhe. 1 7 8 4 . Fol.
* B ey trag  zur deutschen Landstaatsrechtslehre. R a th li-  
ches Bedenken über den Abdruck des klagerischen G egen­
berichts in Sachen mehrerer B ü rg e r  der S ta d t  B a d e n  
gegen den H errn  M arggraven  z« B a d e n ,  p to  M d t i . ,
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angebliche Religionsbeschwerden betreffend. K arlsruhe.
1 7 8 6 . 4 . ( D e r Verfasser ist un ter der V orrede ge­
n an n t. )
* Geschichtliche D arstellung  der S ch irm s -- und Subjec- 
tions - V erhältnisse des M kgr. Badischen zur Grafschaft 
Eberstein gehörigen Klosters F raucnalb  und des Hoch- 
fürstlich Badischen V erhaltens in dem von dem Kloster 
desfalls erregten Prozeß zur Ablehnung der klösterlichen 
V o rw ü rfe , a ls  ob m an anhaltender Zudringlichkeiten w i­
der dasselbe und einer V erachtung kaiserlicher Ju risdw tiou  
H ochfürstl. S e i l s  sich schuldig gemacht habe. M it  einem 
U rkunden-A nhang. K arlsruhe. 1 7 9 7 . Fol.
* Pauleidolonchroneicon, oder Gedanken eines S ü d lä n d e rs  
über europäische Religionsschriftcn, A ufklärungsw eisheit 
und glänzende Aussichten der K irche; herausgegeben von 
einem R eisenden, zum Nutzen und  F rom m en seiner 
Landsleute. Christianstadt ( K arlsruhe. 1 7 9 7 . )  8- 
Gedanken über P ro testan tism us und dessen E influß  auf 
die Rechte der Kirchengewalt und der Neligionslehrer. 
K arlsruh e . 1 3 0 2 . 8.
Gedanken über einen Kirchenvercin beeder protestantischer 
R elig ionsparthieen . K arlsruhe. 1 3 0 3 . 3.
B e y tra g  zu einem allgem einen S ta a ts rc ch t der rheinischen 
B u n d e ss taa te n , in  5 0  Sätzen. K arlsruhe. 1 3 0 7 . 3. 
D a s  Christenthum  ist R eg ie ru ng san sta lt; ein W o rt für 
unsere Zeiten. Leipzig. 1 8 0 7 . g.
E rläu terungen  über den Code N apoleon und die großherzogl. 
Wadische bürgerliche Gesetzgebung. K arlsruhe. 1 8 0 9  — 1 8 > 2 . 
6  B de . gr. g. ( D e r  üte B a n d  wird auch unter dem T i­
t e l :  Rechtsdenkwürdigkeiten fü r die Anw endung des Code 
N apoleon  a ls  Landrecht des G roßherzogthum s B ad en . 
K arlsruhe. 18 12 . ausgcgeben.)
E in ige  Gedichte in den oberrheinischen M annigfaltigkeiten 
au f das J a h r  1 7 8 3 . Kehl. g.
M ehrere Lieder in dem Badischen neuen Gesangbuch. 
(D u rla c h . 1 7 8 6 . und K arlsruhe. 1 8 0 6 , g .)  a ls  N ro.
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240 , 373 , 4 15 , 4 8 2 ,  4 8 8 ,  4 8 9 ,  rühren von ihm  
h e r, wenigstens nach ihrer jetzigen Form .
Freundschaftliche P rü fu n g  einiger Satze  in H rn . Ju s tiz ra th  
und P ro f. M ayers E rläu terungen  des westphäl. Friedens 
über geistliche M ediatstifter, G ü te r ,  deren R e n te n ;  in 
Poffelts W issenschaft!. M ag az in . B d . i .H .  4 . S .  3 9 7 — 4 3 0 .  
(K eh l. 1 7 8 4 .  8 . )
A bhandlung über die Reichsständische Befugnisse in  B ezug  
au f die Form  der A ppella tionen , welche von ihren E r ­
kenntnissen an die höchsten Reichsgerichte genom men w er­
den , besonders m it Rücksicht au f die desfalls bestehenden 
Badischen Gesetze und  H erk o m m en ; im  M ag az in  von 
und fü r B ad en . (K arls ru h e . 8 - )  J a h rg . 1 8 0 2 . i t r  B d . 
S .  2 3 1  —  2 8 4 ,  2 t r B d .  S .  3 —  3 3 .
Heber die V erheißungen von positiven G ebetserhörungen, 
ein B r ie f ;  in E w a ld s christlicher M onatsschrift, 1 8 0 2 ,  
i t r  B d . S .  2 5  zc. und <5 . 9 5  zc.
D ie  Erziehung im T odtenreich; ebend. 2 tr  B d .  S .  2 0 6  zc. 
Christliches P ilg e rlied ; ebend. 2 tr. B d . S .  4 6 3  zc. 
B ean tw o rtu n g  der Gedanken eines U ngenannten über den 
Aufsatz: D ie  Erziehung im Todtenreich ; ebend. 1 8 0 4 .  
i t r .  B d . S .  8 7  zc.
Antwortschreiben des G eheim enraths B r a u e r ,  geschrieben 
unter den H ü tten  K edar, im A pril 1 8 0 8 , a u f das Schrei­
ben des H rn . Friedrich E a r l v. M oser, d. d. Abrahamsschoos 
im  August 1 8 0 7  ; in W inkopps rheinischem B u n de. H . 18- 
oder B d . 6 . S .  3 2 5  zc.
G ab  m it K . S .  Zacharia h e rau s: Jahrbücher der Gesetz­
gebung und der Rechtswissenschaft des G roßherzogthum s 
B a d e n . Heidelberg. 1 8 1 3 . gr. 8 . Erster B a n d  (w o rin n  
drey Aufsatze von ihm stehen.)
W on ihm sind auch die E n tw ürfe  zu dem größten Theile 
der neuen Badischen Gesetzgebung, a l s : Physikatsordnung, 
1 7 9 3 ;  H ofra th s  - In s tru c tio n , 1 7 9 4 ;  K irchenraths - I n ­
struction , 1 7 9 7 ;  B üchcreensurordnung, 1 7 9 7  5 Archiv­
o rd n un g , 1 8 0 1 ,  nebst N a c h tra g ; O rganisations - Edicte
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von 1 8 0 3 ;  O bergerichtsordnung, 1 8 0 4 ;  E h eo rd m in g , 
1 8 0 7 ;  einige Eonstitutionsedicte von 1 8 0 7  ;  Eode N a ­
poleon a ls  Landrecht fü r B a d e n ,  1 8 0 9 ;  S ynodalre- 
scripte während seines D irec to rium s im  Kirchenrathe u. a.

B r i e f s ,  G e o r g  F r i e d r i c h ,  geboren den 18- D ez. 
1 7 6 5  zu K arls ru h e , w a r i g o i  bey der R egierungs- 
R eg is tra tur angestellt, w urde im  J a h r  1 8 0 2  S e c re tä r  
bey der Polizeydeputarion der R esidenz, i 8 o g  Polizey- 
Assessor, 1 8 1 0  Polizey - A m tm ann  daselbst, und h a t im  
J a h r  1 8 1 5  den Charakter a ls  Polizeyrath  erhalten.

M e h r e r e  Aufsätze in  H artlebens allgemeinen deutschen J u ­
stiz - und Polizey - B lä tte rn .

B r o d h a g ,  F r a n z ,  geboren im  J a h r  1 7 8 8  zu Land­
see, ist seit 1 8 0 5  S eere tar Hey der Ju s tiz -  und D om änen- 
kanzley der H erren  M arkgrafen  von B ad en  zu K arlsruhe.

D e r  S tandesherrliche B eam te , oder drittes C onstitu tions- 
E dikt vom 2 2 . J u ly  1 8 0 7  über die StandesherrlichkeitS- 
Verfassung im  Großherzogthum  B a d e n ,  m it allen seit­
her erschienenen, darau f B ezug  habenden Landesherrli­
chen V erordnungen und §. §. der Rheinischen B u n d es- 
Akte, in  Rubriken zum bequemem Gebrauch systematisch 
e ing eth eilt, einer statistischen topographischen Uebersicht 
sämtlicher Standesherrschaften im  G roßherzogthum  B a ­
den zc. K . R . 1 8 1 0 . g
W a r  M itarbeiter am  g tcn  und 4 ten  T heil des wesentli­
chen I n h a l t s  der Badischen Gesetzgebung, welche 1 8 1 4  8 . 
erschienen sind.
M ehrere Aufsätze in  den allgem einen deutschen Justiz- 
und Polizeyblättern.

B r u n n e r ,  P h i l i p p  J o s e p h ,  D r-  der Theologie, 
geboren zu P hilippsbu rg  den 7km  M a y  1 7 5 9 , lehrte eini­
ge J a h re  zu Heidelberg Philosophie und N aturrecht in deut-
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sehen Vorlesungen, bis er im  J a h r  1 7 8 5  a ls  K aplan  (P fa rr-  
vicar) zu Ersingcu und hierauf zu O denheim  angestellt w ur­
de. I m  J a h r  1 7 8 7  w ard er P fa rre r zu Ticfenbach bey 
O d en h e im , im  J a h r  1 8 0 3  M itqliild der Eroßherzvglich 
Badischen katholischen Kirchenkommission zu B ruchsal, m it 
dem C harakter eines S c h u lra th s , a u f den im J a h r  1 8 0 5  
der C harakter und R a n g  eines K irchenraths folgte. I m  
J a h r  1 8 0 7  tra t  er a ls  geistlicher RegierungSrath in die R e ­
gierung des M itte lrhcins und die G e n e ra l-S tu d ie n  - C om ­
mission zu K arlsruhe. I m  J a h r  1 8 0 9  wurde er wirklicher 
R a th  des katholischen kirchlichen M inisterialdepartem cnts, und 
kam  in  dieser Eigenschaft im  J a h r  1 8 1 3  in die katholische 
Kirchcnsection und zum M inisterium  des In n e rn , I I .  D e ­
partem ent. Auch wurde er im J a h r  1 8 1 4  D ecan  der 
S ta d t  K arlsruhe. Neben diesen S te lle n  hatte er seit i g o ö  
die P fa rrey  L andshausen , welche er im J a h r  1 8 0 9  m it 
jener zu O tte n h e im , im Kinzigkreise, vertauschte, und seit 
1 8 1 2  die P fa rrey  H ofw eier bey L ffen b urg , welche durch 
einen V icar versehen wird.

P r i m a e  n o t i o n e s  t h e o l o g i c a e ,  u n a  c u m  p o s i t i o n i -  
b u s  d o g m a t i c i s  i n  s y s t e m a t e  e x h i b i t a e .  H e i d e l ­
b e r g .  1 7 8 2 .  4 .
Heber falschen und w ahren B eg riff des christlichen Gebets. 
E ine  Rede zu K arlsruhe  gehalten. Z um  Druck befördert 
von einigen seiner Zuhörer und Freunde. K arlsruhe.
1 7 8 5 . 8-
D e r w ahre H eilige, und die rechte A r t ,  einen Heiligen 
V ern u n ft - und Rel'igionsm äßig zu ehren. E ine Rede in  
F raucnalb  gehalten. Zum  Druck befördert von einigen 

H iner Zuhörer und Freunde. K arlsruhe. 1 7 8 5 . 8- ( I s t  auch 
abgedruckt in  Jo u rn . v. u. f. Deutschland. 1785. Stück 
j 1.)
Rede über P red iger 9 , 12  au s Gelegenheit der 1 7 8 7  
zu Tiefenbach entstandenen Feuersbrunst, wobey ein V a -
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ter, der sein K ind au s den F lam m en retten wollte, sam t 
dem Kinde, jämmerlich verbrannte. Heidelberg. 1 7 5 7 . z . 
Zte Austage. M annheim . 1 7 9 0 . 8.
Trostpredigt über A m os 3 , 6 nach einer zu Eichelberg 
ausgebrochenen Feuersbrunst. M annheim . 1 7 9 0 . 8. 
G ebete und B etrachtungen über die vornehmsten W ahrhei­
ten und Pflichten der R eligion. S a lzb u rg , 1 7 9 1 . D ie ­
ses Gebetbuch w ar anfänglich fü r alle Confessioncn be­
stimm t, später aber fü r Katholiken eingerichtet, und in 
dieser neuen Form  m it dem T i t e l : Gebetbuch fü r au f­
geklärte katholische C hristen , zu H cilb ronn , 1 7 9 6  zuerst 
herausgegebcn. S e itdem  sind zehn rechtmäßige Auflagen 
davon erschienen.
NcujahrsprediH t über T it. 2 , 1 1 . 12  nebst einem öffent­
lichen K irchen-G ebete nach den Bedürfnissen gegenw är­
tiger Zeit. B ruchsal. 1 7 9 3 . 4 .
T rostpredig t über M a th . 6 , 2 4  —  3 4  a u f den i4 tc n  
S o n n ta g  nach Pfingsten, 1 7 9 3 , nebst einem öffentlichen 
Kirchengebete, nach einem Hagelschlage gehalten. H e i­
delberg. 1 7 9 4 .  8
* Sendschreiben eines alten  Landdechants über die zweck­
m äßigere E inrichtung der D o m  - und anderer S tif te . 
F ran k fu rt a. M . 1 7 9 4 . g r. 8-
* Freym üthige Gedanken über die P riesterehe, a ls die 
G rundlage einer höchstnothwendigen R eform ation  der ka­
tholischen Geistlichkeit. (F ra n k fu r t a. M .)  1 7 9 6 . 8- 
2 te  Auflage. 1 7 9 7 .
Lob - und Trauerrede aus W eil, den Durch!. E rbprinzen 
C a rl L u d w ig , M arkgrafen  von B a d e n , in  F rauenalb  
gehalten. M annheim . 1 8 0 2 . 8-
* D ie  letzte actem näßige Verketzerungsgeschichte unter der 
R egierung des H rn . Fürstbischofs, A ugust, G ra fen  von 
S tim m . G erm anien. (F ra n k fu rt a. M . )  1 8 0 2 . 8 .  
Zw ey Predigten bey Gelegenheit der im  R ittcrstist O den ­
heim veränderten Landesregierung. K arlruhe i 8 » 3 .  4 . 
P red ig t bey der E in führung  des ersten katholischen S ta d t ­
p farrers zu K arlsruhe gehalten. K arlsruhe. 1 8 0 4 .
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Anrede bey der Eröffnung des neuen Lyceums zu R a -  
siott, den 1 5 . N ov. 1 8 0 8 . R a s ta tt. 8- 
Anrede bey Eröffnung der lateinischen Schule zu E ttlin ­
gen, am  2 2 . D ezem ber 1 8 0 8  gehalten. R asta tt. 8- 
G rabrede bey der B eerd igung  der F rau  S ta a ts r ä th in  
S tösser, gcbornen G lükherr gehalten. K arlsruhe. 1 8 t i .  
V orbereitungspredigt über 1. M os. 3 , 19. am  V orabend 
des feierlichen Gedächtnißtages aller Verstorbenen gehal­
ten. K arlsruhe. 1 8 1 1 .
* Kutze Erklärung der Zerem onien, die bey der E in ­
weihung einer katholischen Kirche Vorkommen. B e y  G ele­
genheit der E inw eihung der neuen katholischen Pfarrkir­
che in Karlsruhe. Karlsruhe. 1 8 1 4 .  8- 
R ede (über I o h  4 , 2 3 . 2 4 .)  bey der feierlichen E in ­
weihung der neuen katholischen Stadtpfarrkirche zu K arls­
ruhe am 2 6 .  D ez. i 8 14. Karlsruhe. 1 8 1 5 .  8- 
Grabrede bey der B eerdigung des Herrn Adam G eislers, 
Lieutenants. Karlsruhe. 1 8 1 5 .  8- 2te Auflage.
E in e  Rede von ihm ist auch in  die kurze D arstellung 
der Lyceums - Feyerlichkeit zu M annheim  bey dessen E r ­
öffnung 1 8 0 7 . (M annheim . 8 -) eingerückt.
G a b  h era u s: * Christliche Reden, welche von katholi­
schen Predigern in Deutschland seit 1 7 7 0  bey verschie­
denen G elegenheiten vorgetragen worden sind, a ls  ein 
merkwürdiger B ey tra g  zur Aufklärungsgeschichte des ka­
tholischen Deutschlands gesammelt und herausgegeben von  
einigen W eltpriestern. Heidelberg und Salzburg. 1 ? 87 
bis 1 7 9 5 .  1 1  B an d e. 8- V o m  7ten  Bändchen an füh­
ren sie auch den T it e l : B eyträge zur Homiletik für S e e l ­
sorger, Prediger und Katecheten. Sa lzburg. 1 7 9 1  —  9 5 .  
4  Bändchen. 8- W urden unter feinem N am en fortgesetzt 
m it dem T i t e l : Neue B eyträge zur Hom iletik rc. H e il­
bronn. 1 8 0 2  —  1 8 0 4 . 2  Bändchen. 8 .
W iele Necensionen und andere Aussatze in der allgem ei­
nen Sitter. Zeitung von Salzburg und M ünchen, in der 
W ürzburg. gel. Z eitu ng , in den theologischen Annalen  
von R inteln , in dem Journal und der Jahrsschrist für

Theologie und Kirchenrecht der Katholiken, im Archiv für 
d as kathol. Kirchen - und S ch u lw esen , in den Justiz- 
und P olizey - und ändern gelehrten B lä ttern .

B ü c h le v ,  L a m b e r t ,  geboren zu W einheim  an der 
B ergstraße, den 1 5 . J u ly  1 7 8 5 ,  wurde im Jah r 1 8 0 8  
bey dem Großherzoglichen Geheimen C a b in ets -B ü rea u  zu 
K arlsruhe; dann bey dem M inisterium  des In n ern  daselbst 
a ls  M in ister ia l-S ecreta ir  angestellt; 1 8  n  Generalsecretair 
bey diesem M inisterium ; 1 8 1 4  Kreisrath bey dem Psinz- 
und- Enz - K reis - Direktorium zu Durlach.

D a s  Großherzogthum B ad en , nach seinen Kreisen, H ofge­
richtsprovinzen und Amtsbezirken, topographisch 'darge­
stellt. 2te vermehrte und umgearbeitete Auflage. M it  1 
Charte. Karlsruhe. 1 8 1 4 .  gr. 8- (E r  hat sich unter 
der Vorrede a ls  Herausgeber genannt.)

C o t t a ,  C h r is to p h  F r ie d r ic h , geboren zu S tu ttgardt am
7 . August 1 7 5 8 ,  w ar in den Jahren 1 7 7 5  bis 1 7 8 3  
Postverwalter zu T ü b in gen , resignirte, stutirtc zu Tübingen  
und M arburg, wurde 1 7 8 6  D octor der Rechte zu H eidel­
berg, 1 7 8 8  Privatdocent an der hohen Karlsschule zu S t u t t ­
gard t, 1 7 9 1  B ü rger von Frankreich (z u  S tra ß b u rg , seit 
1 8 0 0  zu Weissenburg im E ls a ß ) , kehrte im  Jenner 1 8 1 0  
nach Deutschland zurück und privatisirt seitdem zu Durlach. 

D em  Andenken der Vereinigung W ürtembergs und mei­
nen M itbürgern gew id m et, am  dreyhundertjährigen E e-  
dächtnißtag des Ebcrhardischen V ertrags von M ü  11 sin gen. 
Tübingen. 1 7 8 2 .  4 , —  D ie  Kurwürdigkeit W irtem bergs 
erwiesen. Wetzlar. 1 7 8 5 .  8 .  —  Ueber das R eichs-E rz- 
Bannerherrn-A m t. Wetzlar. 1 7 8 5 .  8 - — ■ Geschichte des 
Erstgeburtsrechts im  Hause W irtemberg. Wetzlar. 1 7 8 ü. 
8 . —  Kaiserliche und ständische Befugnisse bey E r­
richtung einer hohen S c h u le , m it D ip lom en  erläutert.
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W etzlar. 1 7 8 6 . 8 - —  F ragm ente über das neuere deut­
sche, und ä ltere , besonders römische Postwesen. W etzlar.
1 7 8 0 . 8- —  * D ie  L hcilung der N iederlande, nach 
der n»ucn Q u ad ru p e l-A llian z  über diese und viele andere 
wichtige P uncte . M ünster. (W e tz la r .)  1 7 8 5 . 8- ( Auch 
französisch: L e  partage des pays-bas.)  —  * Politische 
Fabeln  und Gleichnisse. B e rlin . 1 7 8 6 . 8 - —  * E in le itung  
in das allgemeine S ta a ts re c h t der deutschen Lande. T ü b in ­
gen 1 7 8 6 . 8- —  E inleitung  in  das natürliche S ta a t s -  
recht, m it A nw endung a u f d as  Reich und deutsche S t a a ­
ten. Heidelberg. ( S tu t tg a r d t . ) 1 7 8 6 .4 .  —  * Geschichte 
des jetzigen europäischen S ta a t s - T h e a te r s ,  stimmt einer 
K ritik über die darau f aufgeführten S tü ck e , H aup tak tcu rs 
und Zuschauer. ( W ie n .)  1 7 8 8 . 8- —  * B e y tra g  zur 
Geschichte der G laubensreglem ents. (H e ilb ro n n .)  1 7 8 9 . 
8- —  * V erhältn iß  der W ürtcmbergischen Kirche zum 
V a te rlan d . C alw . ( H e ilb ro n n .)  1 7 9 0 . 8 . —  * D e r 
R edner für B elg ien  und Lüttich an  die Deutschen. T rier. 
(R e u tl in g e n .)  1 7 9 0 . 8- —  Deutsche S ta a ts l i t te ra tu r  
von 1 7 9 0 . (T ü b in g e n .)  1 7 9 0 .  V on  1 7 9 1. ebendaselbst. 
V o n  1 7 9 2 . S tra sb u rg . 1 7 9 2 .8 .  —  * Auszug au s  der 
S c h r i f t :  D ie  Lüttichsche R ev o lu tio n , von D oh m . (T ü -- 
b ing cn .)  1 7 9 0 . 8- —  * A nliegen des deutschen Reichs 
bey einigen Schlüffen der französischen N ationalversam m ­
lung. (R eg e n sb u rg .)  1 7 9 0 . 4 . ■—  * S ctre ibcn  der 25t- 
karien an  den E rzkanzler, und dessen Schreiben an  das 
Kamm ergericht. (T ü b in g e n .)  1 7 9 0 . 8* —  * Eom m en- 
ta r iu s  und Text der D eliberationspunkte über das kaiser­
liche Commissionsdekret vom 2 6 . A pril 1 7 9 1 .  M i t  N o ­
ten. W orm s. (S tra ß b u rg . 1 7 9 1 . )  4 . —  * A n die 
M än n er in Deutschland. (S tra ß b u rg . 1 7 9 0 . )  8- -—  
Straßburgisches politisches J o u rn a l . S tra ß b u rg  1 7 9 1  
und 9 2 . —  K alender des P a te r s  G erhard . M ainz . 
1 7 9 2 . 8- —  D ie  T ite l des Kaisers von Oesterreich. 
Wcissenburg. 1 8 1 0 . 8- —  Correspondenz zwischen F ranz 
von H a b sb u rg , auch August S c h le ttw e in , und Friedrich 
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C otta . M an nh e im . (M a in z .)  1 7 0 2 . 8 . —  D a ?  H a u s  
B u o n a p a rte . E in  aenealogischer Versuch. (K a r ls ru h e .)  
i 8 '4 .  8- —  Herzoglich.; Würtenchergstche V asallen im 
1 6 6 3 fr ! , J a h r e ,  nebst einer Anzci.w , wie viele Knechte 
sie stellen m uß ten ; in B üschings M a g a z in , T beil 2 0 . 
S .  2 9 3  bis 3 0 4 . ( 1 7 8 6 . )  —  Heber eie sogenannte 
pragmatische Geschichte W ürtem bergs unter der Regierung 
der G rafen  und H erzoge, au s  achten und geheimen Q u e l­
len geschöpft. i t c r  T h l. London. ( H a l le .)  1 7 0 7 :  ebene. 
S .  3 6 9  bis 3 7 5 .  —  L a n d a u , ein Bruchstück a u s  der 
Geschichte S c h w a b e n s ; in  W agenseils M agazin  von und 
fü r  S ch w ab en , B .  1. S t .  2 . 1 7 8 8 . - lieber F abris
G eograph ie  fü r alle S t ä n d e ; im  J o u rn a l  von und für 
Deutschland. 1 7 8 9 . S t .  4 . S .  3 2 4 ^ 8  3 2 8 . —  * liebet 
symbolische B ücher und K irch eno rrn un g en ; in (Kretsch- 
t t ia m ts )  S taatsw irthschaftlicher Z eitung von 1 7 8 9 . 
S .  81  bis 2 1 6 .  —  H erzogs Ludwig Eugens zu W ü r- 
temberg Schreiben an  den H erausgeber der deutschen 
S ta a ts l i t te r a tu r  und  des Letzteren A n tw o rt;  ebend. 1 7 9 1 . 
S t .  3 . S .  2 2 7  bis 2 3 1 .  —  D ie  S tuttgardische privjle- 
girte Zeitung (H o fze itu n g ) schrieb er vom  1. J u ly  1 7 8 6 . 
bis 3 0 .  S e p t .  1 7 9 1 .

D ü m g 6 , R a r l  G e o r g ,  geboren zu Heidelberg am  
2Z ten  M a y  1 7 7 2 , privatisirte nach vollendeten S tu d ien  seit 
1794/ w a r  seit 1 8 0 9  P rivatleh rer der Geschichte an  der Uni­
versität seiner V a te rs tad t, erhielt 1 8 1 0  d as D octordiplom  
von der dortigen philosophischen F acu lta t, wurde i g i i  aus­
serordentlicher Professor der Geschichte daselbst, und im J a h r  
1 8 1 4  a ls  Assessor an  das G eneral - L andes-A rchiv in  K a rls ­
ruhe berufen. E r  ist M itglied des A t h e n e e  d e  V a u c l u -  
* e  in A vignon und der lateinischen Gesellschaft in  J e n a .

G e o g r a p h i a e  e t  h i s t o r i a e  D u c a t u s  M a g n i  B a d e n s i s  
p r i m a e  l i n e a e .  P a r s .  1 .  H e i d e l b e r g .  i 8 ° 9 -  g r .  8 -
Seif. 6
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1781. 8 .  —  Letzte W orte  a n  seine Dffenbacher G e­
meinde. 1 7 8 1 . 8. —  A nkündigung des Ablebens G r. 
S im o n  August von L ippe-D etm old , in  einer P red ig t. 
Lemgo. 1 7 8 2 . 8 . —  D ie  Erziehung des M enschen­
geschlechts nach der B ib el, in P redigten. Lemgo, 1 7 8 3 .8 .  
Ueber Predigerbeschäftigung und Predigerbetragen. Lem­
go, 1 7 8 3  bis 1 7 9 4 . 9  H efte, gr. 8- (D a s  erste H eft 
h a t auch den T ite l:  B rie fe  über den Gebrauch der B i ­
belgeschichte. 1 7 8 3 . D e r  2 t e : Ueber Predigerbildung, 
Kirchengesang und A rt zu predigen. D e r  Z te : M ancher- 
lry , besonders über P red ig er-T h ä tig k e it und W ürde. D e r  
4 t e :  Id e e n  über B ibelstudium  und Jugcndbildung. D e r  
Z te :  E tw a s  von Schu lansta lten  und Liturgien. 1 7 8 8 .  
D e r  6 te :  Mancherlei? über Jugendb ildung  und Arm enver­
sorgung. 1 7 8 9 . D e r  7 t e :  Ueber Geist und B e m ü ­
hungen christlicher V olkslehrer. Id een  und Erweckungen. 
1 7 9 1 .  D e r  8 te :  Id e e n  über Kasualpredigten und V olks­
bildung. 1 7 9 3 . D e r  9 te :  Mancherlei? B eherzigungs- 
w erthes fü r Prediger. 1 7 9 4 .)  —  Christliche F am ilien­
predigten fü r m ittlere S tä n d e ,  m it Anm erkungen und 
Zusätzen. Lemgo. 1 7 8 4 . 8- —  Leiden, T od und Auferste­
hung unsers H e rrn , von ihrer menschlichsten S e ite  be­
trachtet. E in  Erbauungsbuch fü r fühlende Christus- 
verehrer. Lemgo. 1 7 8 5 . gr. 8 . —  Zeugnist von 
dem  W erth  der Lehre Je su s . E ine P red ig t über 
Luc. 1 0 ,  3 8  bis 4 2 . F rankfu rt am  M ay n . 1 7 8 5 . 8- —  
J e su s  von N azareth, w as  sollte er u n s seyn nach der 
B ib e l?  und w as ist er u n s ?  Sechs P redig ten . Lem ­
go. 1 7 8 6 .  8- —  Pred ig ten  in  allerley Lagen und  bei? 
allerhand Gelegenheiten. F ranks, a . M . 1 7 8 6 . gr. 8- 
D e r  Blick J e su s  a u f N a tu r  und Menschheit, ober B e ­
trachtungen über die Gleichnisse unsers H e r r n ; ein Lese­
buch fü r Christusverehrer. Leipz. 1 7 8 6 . gr. 8 . 2 te  ver­
besserte und vermehrte Aussage. H annover. 1 7 9 6 . gr. 8- 
P redig ten  über die wichtigsten und eigenthümlichsten Leh­
ren  des C hristenthum s. Lemgo. 1 7 8 7 ^ 8 1 3 0 9 .  12  H e f ­
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te, gr. 8 . (D e r erste H eft h a t auch den T i te l :  D e r  
G eist des christlichen G eb e ts , oder P redig ten  über d as  
G ebet unsers H errn . D e r  2 te :  Ueber die großen Zw e­
cke des Todes Jesu . D e r g te :  Ueber die verschiedenere 
G esinnungen gegen J e su s , sieben Predig ten . D e r 4 t? :  
Ueber die N a tu r  und den hohen W erth  des G lau b en s, 
sechs Predigten. D e r Z te : J e su s  der Mensch, und fü r 
die Menschen. S echs P red ig ten . D e r  6 te :  Ueber G eist, 
Geistcsempfänglichkeit und Geisteswirkung. D e r  7 t e : 
Ueber W eissagungen und W under im  neuen Testam ent. 
D e r  8 te :  Leitungen zum Christenthum . S ieben  P red ig ­
ten. D e r  9 t e : Schöpfung der Erde und des Menschen. 
D e r  r o t e :  F a ll des Menschen, m it dessen Folgen. D e r  
i i t e :  Ueber Auferstehung der L ob ten  und letztes Gericht. 
D e r  i 2 t e ,  Ueber die E rw artun g en  des Christen in jener 
W elt). —  E v an ge liu m ; drey Festtagspredigten, au f V e r­
langen herausgegeben. Lemgo. 1 7 8 8 . 8  —  Lesebuch fü r 
die Landschulen, auch zum  Gebrauche der Landleute 
in  ihren H äusern. Lemgo und D uisburg . 1 7 8 8  
bis 1 7 9 3 . 3  Thle. 8 . —  E tw a s  von Schu lansta lten  und 
L iturgien. Lemgo. 1 7 8 8 -  8 -  —  S o l l  und kann die 
R elig ion  Je su s  allgemeine R eligion seyn? P a ra lle l 
zwischen Christenthum  und K osm opolitism us. Leipzig. 
1 7 8 8 -  8- Fortsetzung und Erw eiterung, cbend. 1 7 9 0 . 8 .  
P red ig ten  au f alle S o n n  - und Feyertage. Lemgo. 1 7 8 9 .
2 B än d e , gr. 8- —  P redig ten  über N aturtexte. H a n ­
nover u. Lemgo. 1 7 9 0 . 4  H efte, gr. 8- und  neue 
Pred ig ten  über N aturtexte. H annover. 1 7 9 1 — 1 7 9 3 .
4  H efte, gr. 8- Zw eyte verbesserte A usgabe in  2  
B ä n d e n  oder 8  H eften. D as. 1 8 0 6 . 8* —  Ueber die 
Kanrische Philosophie m it Hinsicht au f die Bedürfnisse 
der Menschheit. B e rlin . 1 7 9 0 . 8 . — Ueber V olksau f­
klärung, ihre G ränzen und V ortheile. D e n  menschlichsten 
Fürsten gewidmet. B e rlin . 1 7 9 0 . 8 . 2 te Ausgabe. 
D as. 1 7 9 1 .  8 . —  L azarus, fü r gebildete Christusvereh­
r e r , besonders fü r  Leidende. B e rlin . 1 7 9 0 , 8 .
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D eutschlands E rw artun g en  und  D a n k ;  eine P red ig t nach 
der W ah l und K rönung S r .  M aiesta t des Kaisers Leo­
pole I I .  D uiLburg. 1 7 9 1 . gr. 8 . —  Hebet G eist und 
B em ühungen  christlicher D olkslehrer. Lemgo. 17c» r . 
g r. 8- —  Heber den M ißbrauch reiner B ib e l - 
lehren. H annover. 1 7 9 1 . 8. Zw eite A uflage.
D -s . 1 7 9 4 .  8. —  Fünfzig auserlesene Lieder, bcy 
Sonnenschein, Regen, Heum achen u. s. w . Lemgo. 1 7 9 2 .  
gr. 8- —  Heber R evolutionen, ihre Q uellen und die M it­
tel dagegen; allen menschlichen Fürsten gewidmet. B e r ­
lin. 1 7 9 2 .  8- D ie  2 te  Auflage erschien ebendas. 1 7 9 4 . 
g , —  Heber Regieren und G eho rchm ; eine P red ig t beym 
Lode Leopolds. H annover. 1 7 9 2 . g . —  Pred ig ten  
fü r U n te r ta n e n  und E lte rn . Lemgo. 1 7 9 2 .  gr. g . —  
G laubensbekenntniß  und Vorsätze des P rinzen  K asim ir A u­
gust zu Lippe, bey seiner öffentlichen K onfirm ation  am  2 7 . 
S e p t .  d. I .  nebst den Reden, die dabey gehalten worden, 
herausgegeben. Lemgo. 1 7 9 2 .g r .  g . —  W a s  sollte der 
Abel jetzt th u n ?  D e n  privilegirten deutschen Landstanden 
gewidmet. Leipzig. 1 7 9 3 . g . —  E n tw u rf eines christ­
lichen R eligionsunterrichts fü r die Ju g en d  in gebildeten 
S tä n d e n . H annover. 1 7 9 3 . 8- —  U rania. F ü r  K opf 
und H erz . H erausgcgeben von  E w ald . H annover. 
1 7 9 3  bis 9 5 . 2  Jah rg än g e , g r. 8 . —  H an d  - und H a u s ­
buch fü r B ü rg e r  und Landleute, welches lehrt, wie sie a l­
les um  sich her kennen lernen, sich gesund erhalten, sich 
in  K rankheiten helfen, wie sie ihr Land hauen, ihre G a r­
ten  bestellen, gutes O bst ziehen, B ie n e n  m it Nutzen halten , 
und wie H ausfrau en  ihre W irthschaft ordentlich führen 
sollen, nebst noch vielerley guten Rathschlagen ; a u s  vielen 
S chriften  und Aufsätzen geschickter Landw irthe zusammen­
getragen und herausgegeben. Lemgo und D uisbu rg . 1 7 9 3 . 
g . ( M acht auch den d ritten  Theil des Lesebuchs fü r die 
Landschulen u. s. w . )  G esinnungen und Trostgründe 
des C hristus.V erehrers in unsrer bedenklichen Zeit. H a n ­
nover. 1 7 9 3 . g . Zweyte A usgabe. 1 7 9 8 . 8- —  Heber

den M ißbrauch der wichtigsten B ibelvorschriften. H a n n o ­
ver. 1 7 9 4 . 8 . —  Vermischte christliche Id een  und E m ­
pfindungen. 2 Bändchen. H annover. 1 7 9 4 . gr. 8 . —  
D ie  letzten S cencn  vor der W iederkunft J e s u s , nach der 
O ffenbarung J o h a n n e s ;  fü r denkende, aber ungelehrte 
Bibelchristen. M ünster. 1 7 9 4 . gr. g . —  D avid . Leipzig 
und G ere . 1 7 9 5 . 9 6 . 2  B d e . g . —  E in trittsp red ig t 
bey der G emeine zu S t .  S te p h a n  in  B re m e n , gehalten 
am  ersten Christtage 1 7 9 6 . B rem e n . 1 7 9 6 .  8 . —  Ab­
schiedspredigt an  meine liebe D etm older Gemeine. Lemgo. 
1 7 9 7 .  g . —  W ahrheit, Gerechtigkeit und Liebe, oder ver­
sprochene E rklärung eines H rtheils über die Hebersehung 
des neuen T estam ents von dem H rn . P astor S to lz . H a m ­
burg. 1 7 9 7 . 8- —  Christliches H a n d  - und H ausbuch , 
oder B etrachtungen au f alle T age im  J a h r e ;  zur B e ­
förderung des G laubens an  Jestis und der christlichen 
Gottseligkeit. H annover. 1 7 9 7 .  9 8 . 4  Thle. g . D ie  
zweyte verbesserte und wohlfeilere A usgabe erschien eben­
daselbst. i g o 6 .  in  2 B d e n . gr. g . —  P red ig ten  zur 
B eförderung der Liebe zu Jesu s . M ünster. 1 7 9 7 .  2  Tble. 
8 . —  P hantasieen  au f der Reise und bey der Flucht 
vor den F ran k en , von E . P .  von B .  B e r lin . 1 7 9 7 . 
g . M it  Kupfern. —  E n tw ü rfe  zu den S o n n -  und Fest­
tagspredigten. B rem en . 1 7 9 8  bis 1 8 0 5 .  9 .  Jah rg än g e , 
gr. g . —  D ie  K u n s t, ein gutes M ädchen , eine gute 
G a t t in ,  M u tte r  und H a u s fra u  zu w e rd e n ; ein H a n d ­
buch fü r erwachsene T ö ch te r, G a ttin n en  und  M ü tte r . 
B rem en . 1 7 9 g . 2 B d e . g .  M it  K upfern. Zweyte ver­
m ehrte und verbesserte Ausgabe. Ebend. 1 8 0 1 . 2  B d e . 
g . M it  Kupfern. D rit te  verm ehrte Ausgabe. F rankfu rt 
a. M . 1 8 0 4 . 2  B de. g . V ierte  verm . Ausgabe. F rankfu rt 
A. M . 1 8 0 7 . 3  B d « . 8 .  —  Heber die G röße Je su s  
und ihren E influß in  seine S itte n le h re , nebst einigen 
hermanevtischen Ideen . H annover 1 7 9 8 . gr. 8 . E rste  
Fortsetzung dieses B u c h s , welche die B ean tw o rtu n g  ver­
schiedener E inw ürfe  enthält. G era  und Leipzig. 1 7 9 9 . 
8 . —  W ie  nutzt m an  am  besten den Geist seines Zeit-
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a l te r s ? E ine  vhilosophisch - historische Abhandlung. B r e ­
men. 1 7 9 g . 8- —  P hantasieen  auf einer Reise durch 
Gegenden des F rie d e n s , von E . P . v. B .  H erausgege­
ben (eigentlich  v e rfa ß t)  von E w ald. H annover. 1 7 9 9 . 
8  —  Erklärung über die S ch rif t des H rn . Katecheten 
H übbe in H a m b u rg ; eine S te lle  in  meinen neuesten 
Rcisephantasieen betreffend. H am burg . 1 7 9 9 . 8> —  E t ­
w as  über Lehrmethode in  Trivialschulen, m it Rücksicht 
a u f  die A ntw ort des Kathecheten H übbe. B rem en . 1 7 9 9 . 
8- —  S a lo m o n ; Versuch einer psychologisch-biographi­
schen D arstellung. G era . 1 8 0 0 . gr. 8 —  I s t  eö auch 
jetzt noch ra th s a m , die un tern  Volksklassen aufzuk laren? 
G era . 1 8 0 0 . 8 . V erm ehrte Auflage. Elberfeld, l g n ,  8- —  
Kleine vermischte Schriften. D u isbu rg  am  R hein. 1 8 0 0 .  
i t e s  B ändchen. 8- (A uch un ter dem T i te l :  F rom m e 
W ünsche fü r M enschenwohl, größtentheils aus A cten .)  —  
Christliche M onatschrift, zur S tä rk u n g  und B elebung  des 
christlichen S in n s .  H erausgegeben von I .  L. E w a ld . 
J a h rg a n g  1 8 0 0 . N ürnberg . J a h rg a n g  1 8 0  f — 1 8 0 5 . 
Leipzig. 8- —  G em eingeist; Id e e n  zu Aufregung des 
G emeingeistes. B e rlin . 1 8 0 1 . g r. 8 . —  Christliches 
Kom m unionbuch. B rem en . 1 8 0 1 .  8. Zweyte Auflage. 
F rankfurt. 1 8 1 3 . 8- —  B e w e is , daß manche Reeen- 
senten in der allgem. L itteraturzeitung Unw ahrheiten sagen. 
G era . 1 8 0 1 . 8 . —  Kurze A nleitung für Schullehrer 
und Schullehrerinnen in  niedern S chulen  u. s. w. U nter 
obrigkeitlicher A utoritä t v e rfaß t, von I .  L. E w ald  und
I .  K . H ä ftli. B rem en . 1 8 0 1 . 8- —  B e d a rf  der Mensch 
V ergebung seiner S ü n d e n ? u n d : W a s  lehrt die B ib e l  
d a rü b e r? E ine historisch-dogmatische Abhandlung. B rem e n . 
1 8 0 2 .  8* —  N euer K alender fü r das J a h r  1 8 0 2 , oder 
Handbuch fü r den B ü rg e r  und L an d m an n ; herausgege­
ben u. s. w . Zehnter J a h rg a n g . H annover. 1 8 0 2 . 8 —  
W a s  dachten die a lten  Ju d e n  vom Logos? und w as  
dachten die vormzäischen V ä te r von der G otthe it J e s u s ?  
M i t  einem Jn te lligenzb la tt a n  die Redaktion und gegen

einen Recensenten in  der allgem einen Litteraturzeitung. 
Leipzig. 1 8 0 3 . 8- —  Christliche S o n n ta g s fe y e r , oder 
Christensinn und Christenseligkeit, in B etrach tungen  au f 
alle S o n n ta g e  im Ja h re . B rem en . 1 8 0 3 . 8- — * E r ­
bauungsbuch fü r Frauenzim m er aller Konfessionen. H a n n o ­
ver. 1 3 0 3 . 2 B d e . gr. 8- und kl. 8- —  D e r gute 
J ü n g lin g ,  G a tte  und V a te r , oder M i t t e l ,  um  es zu 
werden. F rankfurt. 1 8 0 4  2  B d e . 8. Ausgabe m it und 
ohne K upfer. E in tr a c h t , empfohlen und gewünscht 
in einer P red ig t über 2. K or. 13 , 1 1 . B rem e n . 1 8 0 4 . 
F rohsinn und R e lig io n ; Abschiedsrede. B rem en . 1 3 0 5 . 
8. —  Geist und Tendenz der christlichen S itte n le h re ;  
eine R e d e , wie sie an Akademiker gehalten werden 
könnte. Heidelberg. 1 8 0 5 . g. —  Geist der Pestalozzi- 
fchciv B iidungsm ethode nach Urkunden und eigener A n­
sicht. Zehn Vorlesungen. B rem en . 1 8 0 5 . 8- —  Geist 
und W ürde  des christlichen R cligionslehrers. E ine R e d e , 
a ls  E in leitung  zu homiletischen V orlesungen. Heidelberg. 
1 3 0 6 . 8 . —  Kurze A nw eisu n g , a u f welche A rt die 
Ju g e n d  in den niedern S chulen  zu unterrichten ist. 
M annheim  und Heidelberg. 1 8 0 7 . 8- —  D e r Christ 
bey den großen W eltverändcrungen ; ein N o th - Trost- 
und H ülfsbüchlein  fü r Christen. F rankfu rt a. M . 1 3 0 7 . 
8 . —  Einige leitende Id e e n  über das richtige V erhalt- 
n iß  zwischen religiöser, sittlicher, intellektueller und ästhe­
tischer B ild u n g . M annheim . 1 8 0 7 . 8 . —  E rbau u n gs­
buch fü r die Ju g end  beyderley Geschlechts. H annover. 
i 8 o g .  M it  K upfern. 8. —  Christliche Erweckungen au f 
alle T ag e  in der Woche. H annover, i g o g .  8- —  M e- 
h a la ,  die J e p h th a id in ; ein D ra m a  m it Chören in 2  
Akten. M annheim . 1 8 0 8 . 8. —  V orlesungen über die 
Erzichungslebreund Erziehungskunst. M annheim . 1 8 0 8  —  
t 8 i o . 3 B d e . 8 (D e r  d ritte  B a n d  auch unter dem 
T i t e l : G eist und Vorschritte der Pestalozzischen E rzie­
hungsm ethode.) —  G ast - und Gelegenheits -P red ig ten . 
Elberfeld. 1 8 0 9 . gr. 8. —  lieber D eklam ation  und
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K anzelvortrag. Skizzen und Ergüsse. Heidelberg. 1 8 0 9 . 
8 . —  Rede bey V erein igung des reform irten und ka­
tholischen G ym nasium s in  Heidelberg. Heidelberg. 1 8 0 9 . 
8- —  Eheliche Verhältnisse und eheliches Leben, in  B r ie ­
fen. Fortsetzung von den beyden S c h r if te n , fü r M ä d ­
chen, G a ttin nen  und M ü tte r  sow ohl, a ls  fü r  J ü n g lin ­
g e ,  G a tten  und V äter. Leipzig. 1 8 1 0  —  i g i g .  4  B d e . 
8 . ( D e r  Zte und 4 te  B a n d  auch un ter dem T i te l :  Ehe- 
standssccnen, a ls  Folgen liebevoller W eisheit und  eigen­
süchtiger T horheit dargestellt. 2 B d e . M it  2 K u p fe rn .—  
S in d  in kleinen Landstädten Bürgerschulen nö th ig ?  H e i, 
delberg. 1 8 1 0 . 8- —  Noch ein W o rt über V ereinigung 
protestantischer und katholischer G ym nasien , besonders de­
rer in Heidelberg u. M an nh e im . Heidelberg. 1 8 1 0 .  8- —  
D ie  R elionslehren der B ib e l ,  a u s  dem S ta n d p u n k t u n ­
serer geistigen B edürfnisse betrachtet. S tu t tg a r d t .  1 8 1 ^  
2  B d e . 8 . —  N öthiger A nhang zu der S c h r if t :  D ie
R elig ionslehren  der B i b e l , a u s  dem S ta n d p u n k t unse­
rer geistigen Bedürfnisse betrachtet. S tu t tg a rd t .  1 8 1 3 . 
8 . —  D e r  C h ris t , gebildet und beseligt durch Liebe. 
Elberfeld. 1 8 1 3 . kl. 8. —  M enschenbestimmung und 
Lebensgenuß. M oralische U nterhaltungen. E lberfeld. 1 8 1 4 .
1 5 . 2 B d e . 8. —  P red ig ten  und R eden a n  feierlichen 
T agen . K arlsruhe  und Heidelberg. 1 8 1 4 . 8  —  Zw ey 
W eissagungen von 1 8 0 3 ,  und eine D ichterahnung von . 
1 8 0 6 . 1 8 1 4 . 8 . —  K rieg und Friede. A us dem  S ta n d ­
punkte des Christen betrachtet. 1 8 1 4 . 8. —  Einige 
W ünsche a n  T o n k ü n stle r, die sie erfüllen k ö n n en ; in  
dem musikalischen W ochenblatt. ( 1 7 9 2 . )  M o . 2 2 . —  
Hebet L ebensgenuß, ein Stückchen Philosophie des Le­
bens ; in  F . B .  Beneckens Jah rbuch  fü r die Menschheit. 
1 7 8 8 . S t .  1. 1 7 8 9 . S t .  1. 1 7 9 0 . S t .  4 . —  V o r­
schlag zu einer moralischen In o k u la tio n  (d e s  R om anen- 
le se n s); ebend. 1 7 8 9 . S t .  7 . —  A us einer T rau u n g s­
rede ; ebend. S t .  9 . —  Ueber M enschlichkeit; ebend. 
1 7 9 0 . S t .  5 . —  E ine kleine R ede von ihm  steht in
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der kurzen D arstellung der Lyceumsfeyerlichkeit zu M a n n ­
heim, bey dessen Eröffnung. 1 8 0 7 . M a n n h . 8 - —  N ekro­
log von J o h . N ik. F rd r. B r a u e r ;  in  dem Jn telligenzb latt 
der Heidelberger Jah rbücher der L ittcra tur. 18 r 3 . S .  
95 b is 1 0 0 ;  besonders gedruckt fü r die Freunde des 
S te t ig e n , in  klein F o l io ;  auch abgedruckt in dem B a ­
dischen M agazin . 1 3 1 4 . M o . 3  u. 4 . —  Einiges von 
S chausp ie le rn ; in  den süddeutschen M iscellen. —  B e ­
gleitete m it einer V o rre d e : D ie  Beyspiele des G u te n ; 
eine S a m m lu n g  edler und schöner H and lungen . S t u t t ­
gard t. 1 8 0 3 . 3  T hle. 8- 2 te  Auflage. 1 8 0 9 . 3 t? Aufl. 
18 >3. S chu le  der W eisheit und Tugend. S tu t tg a rd t .
1 8 1 3 . 2 te  um gearbeitete Auflage. 1 8 1 4 . I .  H . J u n g 's ,  
g enan n t S tiU in g , Erzählungen. F rankfurt a. M . i r  B d .
1 8 1 4 . —  G iebt m it C. C . F la tt  h e r a u s : Zeitschrift 
zur N ahrung  christlichen S in n e s . S tu t tg a rd t . 1 8 1 5 . 8- 
B i s  jetzt 2 H efte.

F a h n e n b e r g ,  B a r l  H e in r ic h ,  F rey herr, geboren 
zu Fceyburg im B rc isg a u  den i b ten  M a y  1 7 7 9 , t ra t  1 8 0 1  
a ls  L e g a tio n s-S e k re tä r  in kais. östereickische D ienste , und 
w a r in  dieser Eigenschaft bey den Gesandtschaften zu M ü n ­
chen und K arlsruhe angestcllt. D ie  V ereinigung des B re is ­
gaues m it dem G roßherzogthum  B a d e n  veranlaßt«  seinen 
U ebertritt in  die D ienste seines Landes - und Lehensherrn. 
1 5 0 7  w ard  er R eg ierungsra th  zu Freyburg und 1 8 1 0  in  
gleicher Eigenschaft zu dem Landesökonom ie-D epartem enl des 
M inisterium  des In n e r n  nach K arlsruhe  versetzt. S e i t  1 8 1 4  
ist er in  gleichem Geschäftskreise geheimer R eferend är, und  
auch M inisteria l - Commissär bey dem D berrathe der S t a a t s ­
bürger mosaischen Bekenntnisses.

M ag az in  fü r die H and lung  und Handelsgesetzgeöung Frank­
reichs und der B undesstaaten . H erausgegeben von Frey­
herrn von Fahnenbcrg. Erster B a n d , ( i n  3 H e fte n .)



Heidelberg. 1 8 1 0 .  —  Dasselbe. J a h rg a n g  i h i i . (o d er 
zweyter B a n d . )  in 6 H eften . K arlsruhe. i 8 n .  —- 
M agazin  fü r die H a n d lu n g , Handelsgesetzgebung und Fi- 
nanzvcrw altung Frankreichs und der B undesstaaten . 
J a h rg a n g  i Z i 2 .  (o d er dritter B a n d . )  in 6 H eften. 
K arlsruhe. 1 8 1 2 . —  Dasselbe. H erausg . von Freyh. v. 
Fahnenberg und G corgius. 4 t «  und g ter B d . (o d er H eft 
i  bis 6 . )  N ürnberg 1 8 1 3 .— M agazin  fü r die H and lung , 
Handelsgesetzgebung und F inanzverw altung. H erau sg . von 
F rh r. v. Fahncnberg und G corgius. 6 ter B a n d . N ü rn ­
berg. 1 8 1 5 . ( D ie  einzelnen H efte dieses B a n d e s  führen 
auch die T ite l:  N eues M ag az in  für die H a n d lu n g , H a n - 
dclsgesetzgebung und "Finanzverw altung. Ersten B a n d e s  
i t e s ,  2 tes  und Z tes H eft. 1 8 1 4 . u. 1 8 1 5 . )  gr. 8 .

S e i n ,  G e o r g  F r i e d r i c h , geboren zu D urlach  den
1 8 . December 1 7 4 1 ,  w a r von 1 7 6 4  an  A dvocat, t ra t  im  
J a h r  1 7 7 7  a ls R a th  in das Badische H ofra th s-H o fg e rich ts­
und  Kirchenraths-Collegium  zu K arlsru h e , wurde 1 7 7 8  wirk­
licher H o f -  und R e g ie ru n g sra th , 1 7 9 2  geheimer H ofra th  
und Bicedirector des K irchenraths und Ehegerichts, m it B e y - 
behaltung seiner S te lle  im H ofgerich t, 1 7 9 7  geheimer R e ­
ferendar , 1 8 0 2  Bicedirector des H ofgerich ts, 1 8 0 3  wirk­
licher geheimer R a t h , 1 8 0 7  M itglied des Ju s tiz -D e p a r te ­
m en ts , 1 8 0 8  C a b in e tsra th , und tra t  im  J a h r  1 8 0 9  a ls  
S ta a ts r a th  in  den Lchenhof.

* E in leitung  zu näherer und deutlicher A ufklärung der 
; O ffenbarung Jesu  Christi oder S t .  Jo h a n n is , nach Chro­

nologie und Geschichte, a ls  B e y tra g  zum B e w e is -  daß 
B en gels apokalyptisches System  das w ahre sey. Chrono­
logischer und historischer Theil. K arlsruhe 1 7 8 4  8- (V o n  
diesem W erk wurde ohne Zustimm ung des Verfassers der 
T itelbogen im  J a h r  1 8 0 8  neu gedruckt und a u f dem 
T ite l der Zusatz, neue A uflage, bcygefügt.)
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F i s c h e r , V a l e n t i n  F r a n z  S t a n i s l a u s , geboren 
1 7 8 1 zu G issighcim , im M a y n -  und Taubcrkreife, w urde 
1 8 0 5  zweyter Forstbeam ter bey dem Fürstl. Leiningifchen 
Forstam te M osbach , 1 8 0 7  Forstcommissar und Forstdepar- 
tem cn ts-R efe ren t bey der Fürstl. Leiningifchen Ju s tiz -  und 
D om änen  Kanzley zu Amorbach, 1 8 0 9  geheimer S ccrc tar 
bey der G eneral-Forstcom m ission zu K a rls ru h e , 1 8 1 0  M ü  
n isteria l-Sccrctar erster Classe; 1 8 1 3  F o rs tra th ; ist auch 
perm anenter zweyter S ecre tar der S o c ie tä t der F orst- und 
Jagdkunde und M itglied einiger ändern gelehrten Gesell­
schaften.

A nleitung zur Trüffeljagd. E in  B e y tra g  zur Forst- n n d J a g d -  
wissenschast. M it  einem ili. Kpf. K arlsruhe. 1 8 1 2 .8 .  —  D e r  
neue deutsche Angelsischer. Anweisung zu der Fischerey m it 
der Angel in Flüssen und Landseen. F ü r  Liebhaber, Oeko- 
nom en und Fischwasser-Besitzer. M it  r K pf. W ien. 1 8 1 3 . 
8 . —  * M ehrere größere und kleinere Aufsätze in den 3  
Ja h rg ä n g en  1 8 0 6 ,  7  und 8  des J o u r n a l  f ü r  d a s  
F o r s t -  J a g d -  u n d  F i s c h e r e y w e s e n ,  v o n  G . L. 
H artig . —  D ie  Hackwaldwirthschaft des Neckarthales 
und O d e n w a ld e s ; in G a t t e r e r s  u n d  L a u r o p ' s  
A n n a l e n  d e r  F o r s t -  u n d  J a g d w i s s e n s c h a f t .  
(D a rm sta d t. 1 8 n .  8>) ® d . 1. S t .  2 . S .  r 6  bis 3 8 . 
und S t .  3 . S .  21  bis 4 2 . —  * Noch mehrere kleine 
Aufsatze, in  der nämlichen Zeitschrift. —  D ie  B ehem er- 
oder B ö h m e r - J a g d  im  E lsaß , im  i te n  B a n d  der A n ­
n a l e n  d e r  S o c i e t ä t  d e r  F o r s t -  u.  J a g d k u n d e .  
M arb u rg . 1 8 1 3 . —  G iebt m ir C. P .  L au rop , a ls  F o r t­
setzung des von Wildnngschen Forsttaschenbucbs, h e rau s: 
S y lv a n ,  ein Fahrbuch fü r Jo rs tm a n n c r , J a g e r  und J a g d ­
freunde fü r 1 8 1 3 ,  1 4  und 1 5 . 12 .

F l a c h s l a n d ,  J a k o b  R o n r a d ,  geboren den 3 1 . J u ly  
1758 zu P fo rzheim ; w urde D r . M e d ., 1 7 8 3  Phvsikus zu 
K irchberg, 1785 zu B irkenfeld , 1 7 9 0  Assistenz-Arzt in
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der Residenz K arlsruhe und seit 1 7 9 1  zu der B e ra lh u n g  
der M edicinalgegcnstandc gezogen, 1 7 9 4  Landphysikus des 
L b e ra m ts  K arlsru h e , seit 1 7 9 7  m it dem T ite l eines Hof« 
ra tb s ,  1 8 0 7  M ed ic in a l-R eferen t in dem Regierungscollegio 
der B adischen M arkgrasschaft, auch M itg lied  der G encral- 
S tud iencom m iffion , m it dem E haracter eines geheimen H o f­
r a th s ,  t ra t  im J a h r  1 8 0 9  a ls  M ed ic in a l-R e fe ren t in das 
Landespolizey - D epartem en t des M inistern  des In n e rn  e in , 
m it B eibehaltung  seines S itzes in der S anitatscom m ission .

Diss. inaug med. de rabie caninaejusscquelis atque 
medela. Argent. 1 7 8 0  4 . —  E tw a s  vom tollen H unds- 
biß. K arlsruhe. 1 7 8 1 .  8 - —  Ueber eine gallichtfaule 
Epidem ie. F rankfurt. 1 7 9 2 .  8- —  Observationes pa- 
thologico-anatomicae. C u m  tab aen Rastad. lR c o . 8 . 
F ragm ente über einige Ansteckungsstoffe, vorzüglich über 
diese der Pocken, nebst der Geschichte über die in den 
Badischen Landen verbreitete V accination . K arlsruhe. 1 8 0 4 . 
8 . —  Ueber die B eh and lu ng  der Scheintodtcn. K a rls ­
ruhe. 1 8 0 6 . 8 . —  A potheker-T axe zur neu - eingeführ­
ten  preußischen P harm acopoe. K arlsruhe. 1 8 0 9 . 8 . —  
Ueber K opf - Verletzungen und deren F o lg en ; in  I .  E . 
von S ieb o ld 's  Chiron. ( 1 8 0 6 . )  B d . 1. S t .  3 .

F r i e d e r i c h ,  A l b e r t ,  geboren den 1 8 . Febr. 1 7 7 5  
zu M a n n h e im ; w urde 1 8 0 0  kurpfälzischer Landes - Archivar 
daselbst, 1 8 0 3  Regierungsrakh in  der Badischen P fa lzg ra f­
schaft, 1 8 0 9  L egationsrath  und M itglied des M inisterium s 
der ausw ärtigen  Angelegenheiten zu K arlsruhe, 1 8 1 5  gehei­
m er Legationsrakh. I m  J a h r  1 7 9 7  w urde er Correspondent 
des historischen In s t i tu ts  in  G öttingen.

*  D ie  Lage von M an nh e im  am  Ende des 18. J a h rh u n »  
d e r t s ; in  B eziehung a u f  eine zu erwartende T ra n sp la n ­
ta tio n , im V erhältnisse a ls  H aup ts tad t und G ränzfestung  
der P fa lz  am R h e in . M an n h e im . 1798. g r. 8 . — , S in  
P a a r  W orte  über die P u b liz itä t  von S taa tS u rk u n d e n ,

vorzüglich a ls  M arg in a lien  zu der S c h r i f t : D ie  Lage 
von M an nh e im  am  Ende des 18. J a h rh u n d e r ts . R eg ens­
bu rg  und W etzlar. 1799. kl. 8 . u . M annheim . 1804. 8 . —
* S ta a tsv e ra n d e ru n q e n  ohne revolutionären  S in n  im 
H erzog thum  N eu b u rg . M an n h e im . 1800. 8 . — * D enk­
m ale, gesammelt bey der H u ld ig un g  der Badischen P fa lz ­
grafschaft, a ls eine V orrede zu r Beschreibung ihrer Feier. 
(D ie  Beschreibung selbst, m it dem T ite l : D ie  H uld ig un g s- 
feicr der Badischen P falzgrafschaft. M an nh e im . 1803. 8 . 
ist von G . C . R ö m er.) — Historisch - politische Skizze 
von M an n h e im . M an nh e im . 1807. 6 . — D enkblätter 
des W eihefestcs des M useum s in M an n h e im . 1800. —  
E rin n eru n g en  an  S ch iller, zu seiner G edächtnisfeier, 1809. 
(Auch abgedruckr in des G rafen  Benzel - S te r n a u  J a so n .
1810. B d . 1. S .  205 —  212. F e b r .)  -  E s sa i s u r  
le s  r e la t io n s  p o l i t iq u e s  d u  G ra n d  D u c h e  d e  B a d e  
a v e c  le s  d if f e r e n s  e ta ts  d e  l ’E u r o p e .  1 8 1 0 .  8  ( N u r  
die erste A bcheilung: R e la t io n s  a v e c  la  F r a n c e , ist 
erschienen.) —  * D e s  P l im u s  neugefundener P a n e g y ri-  
kus a u f  T ra ja n , von V itto r io  Alfieri da Asti. A u s  dem 
J t a l .  übersetzt. N ürn berg . 1813 8 . —  J ff la n d s  Todes­
feier. D ram atische N ä n ie . K arlsru h e . 1814. 8 . —  * D ra ­
matische Festspiele und  G esänge fü r  B ad en . K a rls ru h e . 
1815. 12. (D e r  V e rf . nenn t sich un ter der V orrede.) —
* Ueber die pfalzbaiensche G eschäftsorganisation  der L an- 
desdirectionen; in von E ggers deutschem M ag az in . 1801. 
A prilheft. —  A lpensouvenirs a u f  einer Schw eizer-Reise 
im A ugust 1811 ; stehen, u n te r der U eberschrift: Schw ei- 
zerN otizen , in  den S ü d  - Deutschen M iscellcn vom I .
1811. N r .  74 b is 82. —  D e r  Friede von Utrecht, 1713; 
in  Zschvkke'S MisceUen fü r die neueste W eltkunde, 1813. 
N r .  62. 63. —  M ehrere dramatische A rbeiten , w orun ter 
fü r  die H ofthea ter in K arls ru h e  und M a n n h e im , bey 
besonder» Anlässen: P ro lo g  zu S ch ille rs  R ä u b e rn , bey 
A nw esenheit von S ch illers  Fam ilie  in  M an n h e im , den
16. S e p t .  1810 a u f  dem H ofthea ter gesprochen. —  
D ie  V erh eisu ng . Allegorischer P r o lo g ,  de» 27.  D ecb r. 
1811 a u f dem K arlsruh er H ofthea te r gegeben. -  D ie  
W eihe der E rin n eru n g . P ro lo g , bey der W iedereröffnung 
der B ü h n e  in  M a n n h e im , 1811.  —  D ie  B lum enfee. 
M ythische S c en e , m it M usik  von D a n z i, zur E n tb in ­
dungsfeier I .  K . H . der (L roßherzogin,  1812 a u f  dem
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-Hoftheater in K ar ls ruh e  aufgeführt .  —  D ie  W affenweh 
he. S c e n e  au s  dem Z eita lte r  Ludwigs des Deutschen.
1814. Ebendaselbst. ( I s t  im M org en v la r t  1814 . N r .  36 
abgedruckt.) —  G rößere  und kleinere D ich tungen , h istor i­
sche und ästhetische A ussä tze , K ri t ik en ,  u. s. w. (z u m  
T heil  anonym  in  dem M orgenb la t te ,  Zschekke's M is te l -  
len fü r  h e  neueste W eltkunde, in den süd-deutschen M is-  
cellen von R ehsues ,  der Z e i tu n g  fü r  die elegante W e lt ,  
dem Taschenbuch der G ra t ie n  ( J a h r g a n g  1807. 8 .  u .  9. ) ,  
in  B ertuch 'S  J o u r n a l  des L u r u s  und der M oden , in  der 
M in e rv a  von Archenholz, dem M a g a z in  von und für 
B a d e n ,  u .  a. O .  m.

G c h r c s ,  S t e g m u n d  F r i e d r i c h ,  geboren zu P forz­
heim den 2 5 .  S e p t .  1 7 6 0 ,  widmete sich zwanzig J a h r e  
dem  SchreibereyFgche im  Badischen, und  w ard , nachdem 
er viele J a h r e ,  größtenkheils außerhalb seines V a te r landes ,  
gedient h a t te ,  1 8 0 3  Hofraths-Canzlist zu K arlsruhe und 
1 8 0 5  geheimen FinanzrathsCanzlist, seit 1 8 0 7  m it  dem C h a­
rakter eines S ecere tars .  I m  I .  i g o y  erhielt er die S te l le  
eines Revisors bcy der Rechnungskamm er und  später bey der 
ControllKammer.

P fo rzh e im s  kleine Chronik. M em m ing en ,  1792. 8 .  2te 
verm. Aufl. K ar ls ruh e .  1811. 8 .  ( M i t  Reiichlitis B ild-  
n iß  und  3 ändern Abbildungen in  S te in d ru c k . )  Diese 
letztere Auflage ward im I .  1815 m it  dem neuen T i te l :  
Reuchlins Leben und die Denkwürdigkeiten seiner V a te r ­
stadt, ausgegeben. —  B re t t e n s  kleine Chronik, welche zugleich 
Nachrichten von M elanchthon en tha l t .  E ß lingen .  1805.
8 .  ( M i t  M elanch thons B i ld n iß .)  —  W e ils ,  der S t a d t ,  
kleine Chronik. S t u t t g .  1808. 8 .  ( M i t  B r e n t iu s  B i ld n iß .)

G m e l i n ,  C a r l  C h r i s t i a n ,  geboren zu B adenw ciler ,  
wurde 1 7 8 4  D r .  M e d . ,  erhielt im nämlichen J a h r e  l i c e n -  
t i a m  p r a c t i c a n d i  im Badischen, wurde Professor der N a tu r ­
lehre und  B o tan ik  zu K arls ruhe ,  auch Aufseher über das  
Großherzogliche Naturalienkabinet und über die Botanischen 
G ä r te n ,  seit 17 97  m it  dem Charakter und R a n g  eines

H of-

— 37 —

H ofra tbs ,  i g o 3  M i t g l i e d  der  S a n i t a t s c o m m i s s s o n ,  s p äter  m i t  
d e m  C h a r a k te r  e i n e s  G e h e i m e n h o f r a t h s ;  i m  J a h r  i p i o  t r a t  
er a u s  der  S a n i t ä t s C o m m i s s i o n  a u s ,  i m  I .  1813 a ber  w i e ­
der  in  d iese lbe  e in ,  u n d  w a r d  i m  I .  1814 a uch  M i t g l i e d  d e »  
d e m  F i n a n z M i n i s t e r i u m  b c v g e g e b e n e n  B e r g w e r k s C o i n m i s s i o n .  

D i s s .  i n a u g .  C o n s i d e r a t i o  g e n e r a l .  F i l i c u m  E r l a n g a e .  
1784 . 4 - —  F l o r a  B a d e m i s  A l s a t i c a  e t  c o n f i n i u m  
r e g i o t i u m  c i s  - e t  t r a n s r h e n a n a  ( . u m  i c o m h u s .  K a r l s ­
r u h e .  1 8 0 5 —  i 8o S -  3 T o m i .  8 m a j  —  U<ber  den E i n f l u ß  
der N a t u r w i s s e n s c h a f t  a u s  d a s  g e l a m m t e  S t a a t s w o h l ,  v o r ­
z ü g l i c h  a u s  L a n d  u n d  Z e i t  a n g e w e n d e t .  N e b s t  V o r s c h l ä ­
g e n  z u r  A n p f l a n z u n g  en tsprech en d er  S u r r o g a t e  f ü r  die  
kostbaren  C o l o n i a l w a a r c n ,  u n d  e i n i g e n  N o t i z e n  ü b e r  die  
b o ta n is c h e n  G a r t e n  in  K a r l s r u h e .  K a r l s r u h e .  1 8 0 9 .  8 . —  
G e m e i n n ü t z i g e  sys tem atisch e  N a t u r g e s c h i c h t e  f ü r  g e b i ld e te  
Leser nach d e m  L in n e is c h e n  S y s t e m .  M a n n h e i m  1 8 0 5  b is
1 8 1 5 .  4 B ä n d e .  8 .  —  H o r t u s  M a g n i  D u c i s  B a d e n s i s  
C a r l s r u h a n u s .  C a r l s r u h e .  i 8 t t .  8 m a j .  —  C a t a l o g u s  
p l a n t a r u m  h o r t i  B o t a n .  C a r l s r u h a n i  1 7 9 1 .  1 8 0 0 .

G r a i m b c r g ,  L u d w i g  v o n ,  geboren im I .  1776  
zu P a a r s  in der Provinz S o isson o is ,  ist seit i g ° 7  Professor 
der französ. Sprache  a m  Lyceum zu Karlsruhe.

L e t t r e s  s u r  l a  W e s t p h a l i e .  C a r l s r o u h e .  1 8 0 7 . —  
C o u r s  d e  l a n g u e  e t  l i t t c r a t u r e  F r a n q o i s e  a  l ’u s a g e  
d e s  L y c e e s  e t  e c o l e s  d u  G r .  D u c h e  d e  B a d e ,  o d e r : 
E le m e n t a r i s c h e r  C u r s u s  der f r a n z .  S p r a c h e  u n d  L i t t e r a t u r «  
M a n n h e i m .  1 8 1 0 .  I r  T h l .  G r a m m a t i k .  2 r  T h l .  L eseb u ch ,  
g r .  8 . —  R e p o n s e  a u x  i n c u l p a t i o n s  e t  c r i t i q u e s  q u i  
o n t .  p a r u  c o n t r e  l u i  d a n s  l e  M o r g e n  - B l a t t .  1 8 1 1. 4 .

G r i e o b a A ,  W i l h e l m  C h r i s t i a n ,  geboren zu K a r ls ­
ruhe den 8 ten  April 1772 , widmete sich dem S tu d iu m  der 
H a nd lu ng  und nachdem er sich in derselben theoretisch und 
praktisch gebildet hatte, ward er Theilnehmer an  einer Tabak- 
Fabrike und H and lung  in Karlsruhe, von welcher er nun 
allein Besitzer ist. i g o g  wählte ihn die Karlsruher B ürgcv- 
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schüft fast einstimmig zum Bürgermeister der Residenzstadt, 
welches A m t er nunmehr noch a l s  Oberbürgermeister bekleidet. 

Bemerkungen über den H andel  des innern Deutschlands 
in  besonderer Rücksicht a u f  unser V a te r lan d  in dem M a ­
gazin von und fü r B aden  zweyten B an des  1. S tü c k  v.
I .  1802. —  lieber den M a n u fa k tu rH a n d e l  ebendas, in  
des I t e n  B andes  I tem  S tü c k  v. I .  1803. —  Einige 
Bemerkungen den M ü n z f u ß  betref. stand in des I ten  
B an des  2rem S tü c k  v. I -  1003. —  lieber Kaufmännische 
Kalkulationen in vorzüglicher Rücksicht a u f  Fabriken und 
M a n u fa k tu re n  in F rh rn .  v. Fahnenbergs M a g a z in  fü r  
die H a n d lu n g  K . btem H e f t  vom J a h r g .  1812. oder B d .
3 . S .  476. K. —  lieber das  kaufmännische Glück eben­
das. in  dem I t e n  H e f t  v. 1 . 1813. oder B d .  4 . S .  17. ic.

G r u b ,  L u d w i g  F r i e d r i c h ,  geboren zu S tu t t g a r d t  
den Z. J a n .  1 760 ,  t ra t  im  I .  1780  in Reichspostdienste, 
wurde im  I .  1 7 8 g  Fürstl. 2 h u rn -  und Toxischer H ofrath , ,  
d a n n  im I .  i g o 8 Conferenzrath und Director der General- 
Direction der Toxischen Lehensposten, kam im I .  1 8 1 4  a ls  i 
Qberpostdirector in Gbzgl. Badische Dienste nach Karlsruhe.

D i s s .  i n a u g .  d e  fa l ls  o r d i n i s  s u c c e d e n d i  i n  f e u d a  
l e g i t i m i .  S t u t t g .  1779 . 4 . —  *  U c b ev  e i n i g e  R e i c h s ­
s tä d te  D e u t s c h l a n d s ; e in  W o r t  z u  se in er  Z e i t  g e r e d e t  v o n  
e in e m  S t a a t s b ü r g e r .  1 7 8 6 .  4 . —  *  U n m a s g e b l i c h e  G e ­
d a n k e n  ü b e r  d ie  gesetzliche A r t ,  w i e  d ie  K o n t i n g e n t e  e i n z e l .  
n e r  R e i c h s  - u n d  K r e i s s t a n d e  z u  e in e r  a l l g e m e i n e n  R e i c h s ­
a r m a t u r  z u  b e re ch n e n  s e y e n .  B e t )  G e l e g e n h e i t  der  d a r ü b e r  
i n  der n ie d er r h e in i sc h  - w e s t p h a l i s c h e n  K r e i S v e r s a m m l u n g  
e n t s t a n d e n e n  F r a g e .  C ö l l n  a m  R h e i n .  1 7 9 3 .  F o l .  I s t  , 
m i t  A n q a b e  d e s  V e r f .  a b g e d r u c k t  i n  R e u ß e n s  D e d u c t i o n s -  
und U r k u n d e n  - S a m m l u n g .  B d .  1 5 .  S .  1 2 9 .  rc.

H a rtleb en , T h e o d o r ,  geboren zu M a in z  den 2 4 .  
Z uny  1 7 7 0 ,  ward daselbst im J a h re  1 7 9 0  D oktor der 
Reckte und zugleich Assessor der Ju r i s ten -F ak u l tä t .  I n  den 
J a h r e n  1 7 9 1  und 1 7 9 2  widmete er sich zu W ezlar und 
W ie n  der Reichskammergerichtlichcn und Reichshofräthlichen 
P rax is .  I m  J a h r e  1 7 9 3  benützte E r  das  Reichs-Archiv  zu 
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Regensburg und arbeitete bcy der Kurmainzischen Reichs­
ta g s -  Gesandschaft. Am Schlüsse des nämlichen J a h re s  folg­
te er einem R ufe  in hochfürstlich Speierische Dienste a ls  
H osrath  und Dbcrbeamter zu K islau  und  1 7 9 5  t ra t  
er in Hochfürstlich Salzburgische Dienste a ls  wirk­
liches Mitglied des H ofra th s  - Kollegiums und ordentli­
cher Professor des deutschen T e r r i to r ia l -S ta a t s R e c h t s  an  
der dasigen Universität. I m  J a h r  1 8 0 0  mußte E r  bey 
Anwesenheit der französischen Kriegshcere neben seinen bey- 
den S te l len  die Polizeydirektion übernehmen und solche auch 
nach deren Abzug noch wahrend eines halben J a h r e s  fort­
führen, bis er den O rgan isa tionsP lan  fü r  die Polizey der 
Residenz in allen Theilcn bearbeitet und das  Schwierigste 
ausgeführet hatte. Nach der Säkularisa tion des Fürsten­
thum s S a lzbu rg  und dem RcgierungSAntritte des Kurfürsten 
Ferdinand wurde er zwar zum ersten Rechtslehrer an  der Uni­
versität ernannt, folgte aber aus  Gründen, welche dam als  die 
Auswanderung mehrerer Salzburgischcn Gelehrten u. Geschäfts­
m a n n «  veranlagten, im J a h re  1 8 0 4  einem R ufe  in Baierische 
Dienste a l s  wirklicher Landesdirectionsralh, vorzüglich für daS 
Refera t  der Landespolizey zu W ürzburg ,  womit die Neben- 
S te l le  einer ordentlichen Professur der Polizey und des Territorial- 
S taa ts rech tes  an  der hohen Schule  verbunden wurde. V era n laß t  
durch die im J a h re  i y o 6  bey der Abtretung der baierischen 
Provinz W ürzburg an  den Kurfürsten Ferdinand zu S a l z ­
burg erfolgte Uebergabe aller berufenen S taa lsd iene r  ohne 
Sicherung ihrer Rechte in einem S taa tsver t rage ,  legte er noch 
vor der Huld igung seine S te l len  nieder und t ra t  a l s  Landes- 
Regierungsrath  in Herzoglich. Sachsen-Koburgiscde Dienste. 
Noch im nämlichen J a h r e  w ard  er von dem verstorbenen H e r­
zoge aus  eigner Bew egung  zum geheimen R e g ie ru n g s -R a th  
und im J a h r  18 07  von dem jetzt regierenden Herzoge au f
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gleiche Art zum Dirigenten der Herzoglichen Landes-Regie- 
rung  a ls  R e v is io n s -G er ic h ts -R a th  befördert. I m  J a h r  
ig<  g verlangte er nach den cinaetretenen Veränderungen in 
der Koburgiscken S ta a t s h a u s h a l tu n g  seine Entlassung und 
folgte, nachdem er sie erhalten hatte, dem Rufe in G roßher­
zoglich Badische Dienste a ls  ordentlicher Professor der Rechte 
a n  der Universität zu Freyburg und zugleich a ls  Regierungs­
r a th  bey der oberrheinischen Regierung, weil nack damaligem 
Grundsätze des Gouvernements keine höhere KarakterErthei- 
lung a ls  die vom Amte S t a t t  haben durste. D ie  O rganisa­
t ion von i g e v  bestimmte ihn a ls  R a th  böy dem KinzigKreis- 
D 'rec torium  zu O ffenburg , i g i o  kam er zu dem P f in z -  und 
Enzkreis-Directorium nach Durlach und im Lauft  des J a h re s  
1 8 1 3  ward er seinen Wünschen gemäß in gleicher Eigenschaft 
zum Neckarkreis - Directorium nach M annheim  versetzt. D ie  
Königlich Baierische Akademie der Wissenschaften zu M ünchen 
und  die Königlich Preussische Akademie derselben zu E rfu r t  
haben ihn a l s  ihr ordentliches auswärtiges Mitglied, die Kö­
niglich Hannoverische S o z ie tä t  der Wissenschaften zu Göttingen 
a l s  ihren Corrcspondenten, die Hamburgische Gesellschaft zu 
B eförderung der Künste und  nützlichen Gewerbe a ls  ihren 
Assoziirten und die schweizerische Erziehungs-Gesellschaft a ls  
ih r  Ehrenmitglied erwählt.

Ucber den Verfall  der Wissenschaften unter den Griechen 
und R öm ern , und die M i t te l ,  u n s  vor einem ähnlichen 
Verfalle  zu sichern, nebst S ä tzen  aus  der allgemeinen G e .  
schickte zur öffentlichen V e r te id ig u n g .  M a in z .  1785. —  
Erste Linien einer Geschickte der W eltmeisheit  nebst 
Streitsatzen aus  denselben zur öffentlichen P r ü f u n g  (un« 
ter dem Vorsitze des P ro f .  Dorsch) vorqelegt. 4 .  M a in z .
1786. —  P o s i t i o n e s  e x  u n i v e r s o  j u r e  se le c ta e ,  q u a s  
c o n s e n t i e n t e  l l lu s t r i  j u r e  c o n s u l t o r u m  o n l i n e  in  a l m a  
u n i v e r s i t a t e  M o g u n t i n a  p ro  g r a d u  d o c to r i s  p u b l i c a e  
e r u d i t o r u m  d i s q u i s i t i o n i  s u b m i t t i t .  T h .  H ,  H a r t ­

l e b e n  4 .  M a in z  1790. —  *  A uszug  a u s  der Verfassung 
und ben S t a t u t e n  des korrespondirenden litterarischen Zir- 
kelS zu M a in z .  4. 1790. Kurze E r läu te ru n g  der nach 
kammergerichtlichen Grundsätzen noch unerbrterten Reckts- 
M a te r ie  von Requisitionen, nebst einigen diesen G e g e n ­
stand betreffenden Vorschlägen. 8 .  W ezlar 1791. —  
*  Briefe  über die böhmische K ön igsk rönung , nebst einer 
kurzen Schilderung von P r a g s  politischem und litrerari- 
schem Zustande 8. Regensburg. 1792. —  Untersuchung 
der Rechte und Pflichten eines Kurfürsten von M a in z  
wahrend des In te r r e g n u m s .  8. R egensburg  1792. —  
lieber die Sicherheitsmittel  des Kammergerichts in K riegs­
zeiten mir Anwendung au f  die neuesten zu einer künftigen 
Reichs 1 B e ra tsc h la g u n g  geeigenschasteten Vorfälle . 8.
1793. —  * Flüchtige Betrachtungen über den G a n g  der 
französischen Revolution und das durch dieselbe veranlafite 
neueste Kaiserliche Hofdekret, nebst den darüber durch K ur-  
mainz in einer P r iv a td ic ta tu r  vorgelegten P u n k te n ,  von 
einem bescheidenen ehemaligen B ü rg e r  Frankreichs. 4 . 
Koblenz im S e p t .  1792. — Unter dem N a m e n  I .  G .  H .  
v. S e lp e r t ,  kurze historisch - publizistische Bemerkungen über 
das V erbot des Kommerzes in deutschen Reichs - Kriegen 
m it  Rücksicht au f  den gegenwärtigen Zeitpunkt. 4. R e ­
gensburg 1793. —  *  V o n  E in q u a r t i run g en  überhaupt,  
insbesondere aber von der E inquar tie rungsfre ihe i t  reichs­
ständischer Residenzen. 4. 1793. ( S t e h t  auch in R e u ß  
Deductions - und U rk u nd en Sam m lu n g  1797. B .  X I I . ) —  
O r a t i o  i n a u g u r a l i s  d e  o r i g i n e , i n c r e m e n t i s  e t  fo n t i-  
b u s  j u r i s  p u b l i c i  t e r r i t o r i o r u m  R o m a n o  - G e r m a n i -  
c i  c o m m u n i s ,  n e c  n o n  d e  u t i l i t a t e ,  i l l u d  i n  acade-  
m i i s  G e r m a n i c i s  s p e c i a l i b u s  p r a e l e c t i o n ib u s  t r a d e n d i .
4 . S a l i s b u rg i  1790. — lieber die *Wa()( per deurscken 
Relchsdepuiir ten zu Friedens - Unterhandlungen, m it  vor­
züglicher Rücksicht a u f  die zu dem künftigen Friedens - 
Congreffe bereits erwählte Reichsdeputauon 6. S a lz b u rg
1797. — Methodologie des deutschen S ta a ts re ch ts  nebst 
der ältesten sehr seltenen Abhandlung über die Methode 
des juristischen S tu d i u m s  in dem fünfzehnten J a h r h u n ­
dert. 8 .  1800. — Allgemeine deutsche J u s t i z -  und P o l i -  
zeyFama 4. 1802 bis 1815. 27 B an de  4. (wird fortge­
setzt). —  D ie  Deutsche S ta a tsv e rfa ffun g  nach vollbrach­
tem Entschädigungs-System e m it  Gesichts P un k te n  fü r 
ihre Vollkommenheit. S a lz b u rg  1803. 8 .  —  lieber das



Recht des P abs tes ,  die deutscken Synodalrichter der d r i t ­
ten  In s ta n z  fü r  jede geistliche Streirsache zu bevollmäch­
tigen ; zur E r lä u te ru n g  des 5. §. des X I V .  Artikels 
der Kaiserlichen W ahlkapitu la t ion  bey Gelegenheit der an- 
itahenoen Reichsräglichen Berarhscblaqungen über ein 
n e u e ;  Konkordat mit dem römischen Hofe. Bam berg  und 
-3Bürz6m ^ l 805. 8 .  —  Allgemeines Archiv für S icher- 
h e i t s -  uim ArmenPflcgc von G rü n e r  und Hartlcben . 
W u rz b u rg  1806. 4 . —  N apoleons peinliches und P o l i -  
zeyStrafGesetzbuch nach der Orig inalA usgabe übersetzt 
m ir einer E in le i tung  und Bemerkungen über Frankreichs 
J u s t i z  - und PolizeyV erfa ffung ,  die M otive  dieser Gesetz­
gebung und ihre Verhältnisse zu Oesterreichs und P r e u ­
ßens  Gesetzbüchern. F ran k fu r t  am M a i n .  1811. 4 . —■ 
*  Wesentlicher I n h a l t  des beträchtlichsten Theils  der 
neueren G ro ß h .  Badischen Gesetzgebung oder alphabeti­
scher Auszug der unter C arl  Friedrichs R eg ie ru ng  in den 
letzten eilf J a h r e n  verkündeten V erordnungen . D r i t t e r  und 
vierter Theil. K a r ls ruh e  1814. 6 .  (Gemeinschaftlich be ­
arbeitet m it  dem M ark g r .  Badischen H r n .  Justitz  - und 
D o m a n enK an z lcy S ekre ta r  B rod h ag) .  —  Jah rbuch  der 
J u s t i tz ,  Polizey und S taa tS w ir th schaf t  f ü r  Geschäfts­
m änner .  Ersten J a h r g a n g s  erste Abtheilung 1815. 8 .  
(w ird  fortgesetzt.) —  Statistisches Gemälde der Residenz­
stadt K arls ruhe  und ihrer Umgebungen. K arlsruhe  1815. 
6 .  —  Ein ige Berichtigungen über die sogenannte I n q u i ­
sition des I .  T h .  Z a u n e r  in S a l z b u r g ;  im Allgemeinen 
Anzeiger 1800. N .  203. —  Einige Id e e n  über die M e*  
thode der juristischen D is p u ta t io n e n ,  vorzüglich a u f  katho­
lischen hohen S c h u l e n ;  ein B e i t r a g  zu den akademischen 
Refo rm en  des 19. J a h rh u n d e r t s ,  ebendaselbst 1801. 
N r o .  29. —  V i * e  Aufsätze, insbesondere die B earbe i­
tu n g  der Neichstagsverhaiidlungen, die K r i t  cken der pu ­
blizistischen S chr if ten  u . s. w. in den staatswissenschaftl. 
l ind  jurist. Nachrichten. Anoyme Abhandlungen im W a f ­
fenträger der Gesetze. Rezensionen in der oberdeutschen 
allg. Lit. Z e i tu n g ;  in der Er langer Lit. Z e i tu n g ;  in 
den M ainze r  gelehrten Anzeigen u . f. ro.

H e b e l ,  J o h a n n  P e t e r ,  geboren in  B a s e l  1 7 60 ,  
wurde 17 83  Praccptocatsvicar an  dem Pädagogium  zu Lör­

rach, 1791 Subdiakon und Helfer an  den obern Elasten des 
Lyceums zu K a r ls ru h e ,  1792  Hofdiakon, 1798 Professor, 
seit 1 8 0 5  m it  Charakter und R a n g  eines Kirchenraths, 1809 
Mitglied der evangelischen Kirchen Commission, 1 8 1 4  Mitglied 
der evangelischen KirchenMinisterialSection, mit Abnabme der 
von ihm seit mehreren Ja h re n  geführten Lyceumsdirection. 

P re d ig t  am  zmeyrcn Christkaq über das Evangelium  Luc. 
2 ,  15— 20. K arls ruhe .  1̂ 97. 8 .  —  Allemannische G e ­
dichte fü r F reunde ländlicher N a t u r  und S i t t e n .  K a r ls ruh e .
1803. 8 .  2 te Aufl. ebend. im nämlichen J a h r e .  8 .  3te 
Aufl. m it  Verbesserungen und 3 Kpf. ebsnd. 1806. 8 .  
4 te A usg . ebend. 1808. 8 .  (Alle 4 Auflagen mit M usik ­
b lättern  ) —  *  D e r  rheinländische H aus freu n d ,  oder neuer 
Kalender a u f  die J a h r e  1808 bis 1815. M i t  lehrreichen 
Nachrichten und lustigen Erzäh lungen . K arlsruhe. 1808 bis
1815. 4 . M i t  Holzschnitten. —  Schatzkästlein des rhei­
nischen H aus freu n d es .  T übingen . 1811. 8 .

H e i g e l ,  C e s a r  M a r ,  geboren 1 7 8 3  den 2 5 k m  
Sunt), in München, wo er seine S tu d ie n  au f  dortigem G y m ­
nasium und Lyceum begann ;  kam im J a h r e  1 7 9 7  au f  die 
Universität Leipzig, und im folgenden J a h r e  nach Halle, wo 
er abwechselnd Medizin und J u s  studirle, später aber sich zum 
Publicisten bildete; t r a t  1 7 9 9  in französische Kriegsdienste, 
und w ar wahrend den Feldzügen 1 8 0 0  u. 1 8 0 1  bey M o reaus  
Generalstaabe a ls  I n g e n i e u r  G e o g r a p h e ,  und endlich a ls  
a d j o i n t ;  im J a h r e  1 8 0 2  I n s t i t u t e u r  e n  C h e f  im  9 ten  
Husaren - u. Zten C h a s s e u r  - R e g im e n te ; verließ diese D i e n ­
ste 1 8 0 3 ,  da er nach seiner Vaterstadt zurückkehrte, und au f  
kurze Zeit zum Theater gieng —  reißte 1 8 0 4  a ls  Schauspie­
ler nach Frankfurt  a. M . , kehrte aber im A nfänge  des J a h ­
res 1 8 0 5  in französische Kriegsdienste zurück. Noch in dem­
selben und im folgenden J a h r e  unternahm  er Reisen nach der 
S c h w e iz ,  I t a l i e n  und Griechenland —  wurde im I .  1 3 0 7



nach J s l e  d e  F r a n c e  in Africa gesendet, von wo er 1 8 0 8  
nach America schiffte; 18  i o  kehrte er nach Frankreich zurück, 
und  noch im selben J a h r e  nach seinem Vaterlande, wo er bis 
zum Tode siines V a te r s  privatiffrte. 1 8 1  x unternahm  er 
eine Reise nach den österreichischen Erbstaaten. I m  J a h r e  
1 8 1 3  gieng er auf das  neue zum Theater, wo er zunächst 
eine neue G a t tu n g  von mimischen Darstellungen auf die B ü h ­
ne brachte, und in dieser Hinsicht Tirol, das  nördliche I t a l i e n ,  
die Schweiz und das südliche Deutschland durchreiste, bis er 
im  S p ä t j a h r  1 8 1 5  bey dem großhcrzvglich badischen H ofthea­
te r  in K arlsruhe  angestellt wurde.

S e in e  S c h r i f te n  beschränken sich a u f  eine kleine Z ah l ,  da 
Reisen und Kriege ihm die nöthige M usie  raub ten .  —  
S e i n  erster Versuch w ar  eine ■ dramatische B a g a te l le : 
D e r  Peruckenstock, welchen H e r r  von Holbem in der 
Folge un te r  dem veränderten T i t e l : D ie  Nachschrift, als eig­
ne Arbeit  a u sg a b ;  das nemliche erlaubte er sich auch m it  dem 
Lustspiele: D a s  w ar dein G l u c k —  u m g e ta u f t :  D e r  U r­
laub . —  Ludwig von In g o ls ta d t  e>» Trauerspiel in 5 

^ l u f z ü g e n ,  wurde im J a h r e  1805 a u f  dem Frankfu rte r  
^ l h e a t e r  gegeben, und die Z e ita lte r ,  3 flüchtige Skizzen 

zu einem chronologischen C harakter - G emälde, sind, (auch 
u n te r  dem T i t e l :  S o  sind sie gewesen, so waren sie, so 
sind sie) noch au f  dem R eperto r ium  aller Theater. N e u e ­
re dramatische Werkchen des Verfassers s in d : D e s  Dich­
te rs  Liebschaften, der B r u d e r ,  und der Schabernack. —  
A ls  GelogenheitsGedicht machte besonders das Festspiel: 
F r a u  H  i t t ,  ( Jn s b ru ck ,  bey W a g n e r )  welches er a ls  D i -  
rector des Jnsbrucker H ofrh ea te rs  bey der Allianz zwischen 
Oesterreich und B a y e rn  im J a h r e  L8 L3 gab, ausgezeich­
netes Gluck. I n  dem M ünchner-G esellschaftsb la t te  er­
schien a u c h ,  als Probestück: D ie  erste H ä lf te  des P a r -
meggiano 1814, V e re in t  m it  Lembert schrieb er die O r i -  
g ina lPosse :  D ie  Tollkopse. —  Glück machte das S p i e l  in 
V ersen  C iv il-V erdienst( 1811)  —  I n  diesem J a h r  begann 
auch die H erausgabe  des M ü n c h n e r  Gesellschaftsbiattes.

G e d i c h t e :  D ie  S e h n su c h t  nach der Schweiz — D a s  
Liebchen in der Ferne — D e r  T ros tru f .  —  D ie  B ildner,  ein

g r ö ß e r e s  ly r isch es  G e d i c h t .  —  D i e  h u m o r i s t i s c h e n  E r z ä h ­
l u n g e n  : D i e  R e i s e  nach der V o r s t a d t ,  u n d  d l -  M a c h t  
d e s  L ie d e s  f a n d e n  B e y f a l l ,  n ic h t  m i n d e r  d ie  B l ä t t e r  a u s  
d e m  T a g e b u c h  e i n e s  n o rd ischen  R e i s e n d e n .  —  W ä h r e n d  
s e in e m  A u f e n t h a l t e  in  F ra n k r e ic h  schrieb er  i n  der S p r a ­
che d ie ses  L a n d e s  die m i l i t ä r i s c h e n  W e r k e : P r e c i s  s u r  l e  
S e r v i c e  d e  l a  c a v a l l e r i e  l e g e r e ; u n d  R a p p o r t  s u r  u n  
p o r f e f e u i l l e  g e o m e t r i q u e  i n v e n t e  p a r  C e s a r  H e i g e l ,  
w e lc h e  i h m  den P o s t e n  e i n e s  I n s t i t u t e u r  e n  c h e f  er ­
w a r b e n .  A u c h  e in  R o m a n  P a u l i s c a  o u  l e s  p e r v e r s i t e s  
d e  n o t r e  s i e c l e  floß  d a m a l s  a u s  se in er  F e d e r .  18LU schrieb 
er  in  C h e r b o u r g :  R e f l e c t i o n s  s u r  l a  c o s m o g e n e s i e  ,  
g ed ru ck t  C a e n .  —  S e i n e  u n b e d e u t e n d s t e n  A r b e i t e n  w a r e n  
e i n i g e  U e b e r se tz u n g e n  f ü r  d ie  B ü h n e : S a r g i n e s ,  O v e r  
n ach  d e m  I t a l i e n i s c h e n ,  u n d  M a c d o n a l d  a u s  d e m  F r a n z ö ­
s ischen .

S e r m m n n ,  A n t o n ,  geboren den 17 . Okt. 1 7 8 4  
zu Niederbühl bey R a s ta d t ;  w ar  zuerst Dckonomie V erw alte r  
bey dem verstorbenen Freyherrn von H eim statt  zu NeckarBi- 
schoffsheim, dann Inspektor des Lyceumsgebäudes zu Rastadt, 
seit 1 8 1 0  Professor der Landwirthschaft an  dem Lnceum und 
S ch i i l leh re r -S em inar ium  daselbst; ist seit 1 8 1 3  S ecre tar  
bey dem Finanzministerium in Karlsruhe. Auch ist er ordentl. 
Mitglied der kameralistisch-ökonomischen Soc ie tä r  in E r la n ­
gen, der mineralogischen in J e n a ,  und Ehrenmitglied der 
kön. Sächsischen S oc ie tä t  in Leipzig.

U n t e r r i c h t  ü b er  d en  H o p f e n b a u ,  f ü r  den  A l tb a d is c h e n  
L a n d m a i i n .  R a s t a d t .  1809. 8 .  —  U n t e r r i c h t  ü b e r  d e n  
T a b a c k s b a u .  N e b s t  B e a n t w o r t u n g  der  F r a g e : W a r u m  
m i ß l i n g e n  so v i e l e  U n t e r n e h m u n g e n  in  der L a n d w i r t h ­
s c h a f t ?  F ü r  d e n  B a d i s c h e n  L a n d m a n n .  R a s t a d t .  1809. 8 .  —■ 
W i e  s ind  die  F e l lc n b e r g is c h e n  A c k er m a sc h in e n  in  d e m  
G r o ß h e r z o g t h u m  B a d e n  z u  g e b r a u c h e n  ? R a s t a d t .  1810.
4 . —  L a n d w i r t h s c h a f t s k a t e c h i s m u s ,  od er  e in  a u f  N a t u r ­
g esch ich te ,  N a t u r l e h r e ,  C h e m i e ,  n ach  den  n e u e s t e n  G r u n d ­
sä tzen ,  u n d  e ig e n e r  E r f a h r u n g  g e g r ü n d e t e r  U n t e r r i c h t  tn  
der L a n d w ir t h s c h a f t .  F r e y b .  u n d  K o n s t a n z .  1811. 18. 15.



zwcy B ände .  8 .  —  W ie  wurde der Taback bekannt 7 in
P r o f .  A. Schreibers Badischer Wochenschrift. 1807. 
N r .  9. i 0. —  W a r u m  mißlingen die meisten Unterneh­
m ungen  in der Landw ir tschaf t  7 Ebend. N ro .  17. —  
W elä 'e  Pflanze t rag t  die reichsten P rocente  in der Land, 
wirrhscbaft 7 Ebend. N ro .  21. —  lieber den B aum krebs ,  
dessen Entstehung und H e i l a r t ;  ebend. N r o .  3st. 39. 42. 
45 . 4 b .  47. 48. — lieber U rbarm achung ; in H a r l s  allge­
meinem Cameral - Correspondenten. 1803. N ro .  5 . —  
D urch  welche M it te l  könnte R o m s  ehemalige Gröse wie. 
der hergestellt werden 7 Ebend. 1809. N ro .  76 . —  Briefe  
über  H o s w y l ; ebend. N ro .  97. u .  1810. N ro .  35. 36. —  
lieber den Hepfenbau im Großherzogthum  B a d e n ; ebend. 
18 '. 9 . N ro .  118. —  O bs tC u l tu r  im G roßherzogthum  
B a d e n ;  ebend. 1810. N r o .  13. —  Tabellarischer E n t w u r f  
der LanowirthschaftSlehre, nach BöckmannS G run dsä tzen ; 
ebend. N ro .  59. —  D urch  welches einfache M i t te l  läß t  
sich der H on ig  so verbessern, daß er statt des Zuckers zu 
verschiedenen B ere i tungen  verwendet werden kann 7 Ebend.
1811. N ro .  14. —  lieber den deutschen I n d ig o  oder 
den W a id - In d ig o ;  gemeinschaftlich m it  K . ;F .  S a l z e r ; 
ebend. N ro .  101. —  I s t  das Laubrecheln in  den W a l ­
dungen unbedingt zu verwerfen 7 und  un te r  welchen B e ­
dingungen wäre dasselbe zu gestatten 7 Ebend. N ro .  132. 
133. 134. —  E rfah ru n gen  über den W a id Z n d ig o ;  ebend.
1812. N r o .  25. —  Noch andere kleine Aufsatze: z. B .  
die D o m ä n e  G c t te sa u  ic. rc.

H o f f m a n n ,  Carl G u s ta v  Friedrich, geboren in 
Werlin den 2 5 .  M a y  1 7 5 6 ;  w ar  von 1 7 8 0  bis 1 7 8 9  Ac- 
tuar ius  bey der B a u -  und Chaussee Direktion in M a n n h e im ;  
dann  Direktor der herzogl. G eneral - Ferme und Regie in  
Ziveybücken; 1 7 9 7  S e c r r t ä r  und nachmals Revisor und M i t -  
dirrctor der ehemals Kurpfälzischen S a l in e n  bis 1 8 0 3 ;  w arb  
1 8 0 6  Revisions-Gehülfe bey der Großherzogl. Badischen 
K am m er des Niederrheins zu M annhe im , und i g o 8  wirkli­
cher KammerRevisor daselbst. I m  I .  1 8 1 0  wurde derselbe 
a ls  KreisNechnungsrath bey dem M a i n -  und  TauberKreise,
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nach W ertheim  und im  I .  i 8 TI zur obersten Rechnungs­
kam mcr des F inanz-M in is te r ium s a ls  Rechnungsrath nach 
Karlsruhe versetzt. S e i t  i g r g  ist er der allgem. ökono­
misch - kameralistischen Gesellschaft in  Erlangen  correspondi- 
rendes Mitglied.

*  D ie  Hoffnungslosen. E ine Rittergeschichte aus  den Zei­
ten des babylonischen K a ise r rh u m s ; nach dem E ng l ,  von 
D .  H .  in Z . M an nh e im . 1791. 8 .  — *  Leben, M e i ­
nungen , W anderungen  und Schicksale eines Flohes. M a n n ­
heim. 1803. 8 .  C urs ir t  (ohne Z ust im m ung  des V erfas­
sers) auch un te r  dem T i te l :  D e r  versteckte P lagegeist, 
oder der kleine lieberall. 1804. —  Louise S a a lh e im ,  oder 
Liebe und Leidenschaft. E ine Geschichte in Briefen. M a n n ­
heim. 1805. 8. —  C o rv a ; ein Gemälde häuslicher <Bee­
nen. M a n n h e im .  1308. 8 .  —  L in a ,  u n d : der J ä g e r  
Fritze. Zwei) E rz ä h lu n g e n ; im Taschenbuch der G ra t ien .  
M a n n h e im .  1803. —  M ehrere  kleine Aufsatze lieferte 
er in  die F rankfu rte r  gemeinnützliche B lä t t e r  v. d. I .  
1811 u .  1812. z. B .  im J a h r g .  1811 ein * G lasers­
lied. —  Desgleichen in den allgemeinen KameralKorre- 
spondenlen. 1812. z. B .  über das KameralRechnungsme- 
sen in N ro .  97 u. 100.

Holtzmann, Johann  M i c h a e l ,  geboren den 7 .  
April  1 7 7 4  zu S pey e r ,  wurde 1 7 9 9  B ic a r  in Durlach 
und Pfarrverwescr in Hohenwettersbach, kam im I .  1803 
a l s  D iakon und Lehrer am  Lyceum , nach K a r ls ruh e ,  er­
hielt i g o g  den Charakter und R a n g  eines Professors. 

Demosthenes a n  die Deutschen; ein D ia lo g .  K arlsruhe . 
1814. gr. 8 .  —  G a b ,  zuerst m it  H .  W .  B om m er, dann 
allein, heraus : M agaz in  von und fü r  Baden. K arls ruhe .  
1802 u. 1803. Je d e r  J a h r g .  besteht a u s  2 Bden und 
jeder B a n d  au s  2  S tücken . S e in e  eigenen B ey träge  
füllen einen großen R a u m  darinn auS.

H o f e r ,  R o n r a d  F r i e d r i c h ,  geb. zu Tübingen den 
2 5 .  N ov. 1 7 4 8 ,  wurde 1 7 7 0  Licentiat der Rechte, 1771
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Herzog!. Würtembergischer HofgerichtS-Advocat zu Tübingen , 
im  I .  1777 rittcrschaftl. Odenwaldjscher S ynd ikus  und Kon­
sulent zu Kochendorf bcy Heilbronn, erhielt i g o g  den Charak­
ter eines Großherz. Badischen H ofra ths , a ls  er von B a d e n  
übernommen worden w ar. S e i tdem  hielt er sich zu K a r ls ­
ruhe auf, wo er den 7. Febr. 1 8 1 5  starb.

Rede von dem allgemeinen Reichstag und dessen Nutzen. 
Tübingen . 1767. 4 . —  D i s s .  c o n t i n e n s  o b s e r v a t i o n e s  
q u a s d a m  d e  t u t e l a  f r u c t u a r i a  p e r s o n a r u m  S .  R .  J .  
i l l u s t r i u m ,  P r a e s .  E  C .  G a n z .  T u b j n g  1 7 7 0 .  4 .  —  
’h D e s  K antons  Orrenwald actenmaßige Nachricht wider 
den S y n d ic u s  J ä g e r .  Heilbronn. 1773. Fol.

J u n g ,  J o h a n n  H e i n r i c h ,  (genannt S t i l l in g ,)  der 
W eltweisheit  und Arzneikunde Doctor, Großherzogl. B a d i ­
scher geheimer H o f ra th ,  ist geboren den 12, S e p t .  1 740 ,  
im  Fürstenthum Nassau-Siegen, in einem Dörfchen des A m ts  
Hilgenbach, im G rund  genannt. I m  zweyten J a h r  seines 
A lters  starb seine M u t t e r ; sein V a te r ,  der ein Schneider und 
Dorfschullehrer w a r ,  erzog ihn streng und sorgfältig, und führ­
te ihn zu seinem Handwerk und zum Schulhaltcn  an. I m  14 .  
J a h r  seines Alters wurde er auch Schullehrer, und blieb es 
sieben J a h re  a u f  verschiedenen D örfern  seines V a ter landes. 
I m  2 2 .  J a h r  seines Alters wurde er Hauslehrer bey K auf­
leuten im Herzogthum B e rg ,  wobey er auch auf dem Comtoir 
arbeitete. I m  I .  1 770 . im 3 0 .  seines A lte rs ,  gieng er nach 
S t r a ß b u rg ,  um  Medicin zu studiren. 1772 wurde er D octor 
der Arzneykunde, reiste wieder ins Belgische, und wurde prak­
tischer Arzt in der berühmten Handelsstadt Elberfeld. I m  I .  
1 7 7 8  wurde er a ls  Lehrer der S taa tsw irthschast auf die neu­
erlich tete Cameralschuie nach Kaiserslautern in der P fa lz  beru­
fen, und a ls  dieß In s t i tu t  im I .  1 7 8 4  mit der Heidelberger 
Universität vereinigt wurde, so zog er mit dahin, und auf dem 
Jubileo 1 7 ^ 6  mirfce er auch zum Doctor der Philosophie 
promovirt. I m  I .  17 87  berief ihn  der Landgraf W ilhe lm
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der gte, der jetzige Kurfürst von Hessen, a ls  Lehrer der S t a a t s -  
wirthschaft au f  die Universität M arburg . H ier lebte und lehrte er 
16.1 J a h r ,  bis ihn der hochselige Großherzog K arl  Friedrich von 
B a d e n ,  im I .  i  g o z ,  aus  allen politischen Verhältnissen her­
auszog, und ihm auftrug , durch Eorrespondenz und Bücher­
schreiben blos zum Besten der Religion und des Reichs G o t ­
tes zu wirken. N un  privatisirte er zu Heidelberg bis im 
Herbst i g o o ,  wo ihn sein Fürst nach Karlsruhe berief, ihm 
im Schloß W ohnung  und Tafel  gab, und in täglichem Um­
gang mit ihm lebte, bis dieser fromme vortreffliche Fürst im 
I .  1 8 1 1 ,  A nfan gs  J u n y , das Zeitliche m it  dem Ewigen 
verwechselte; seitdem privatisirt er wieder in Karlsruhe und 
setzt seine Eorrespondenz und Schrifstellerei nach dem Willen 
seines verklärten Fürsten fort. *)

D i s s .  i n a u g .  d e  h i s t o r i a m a r t i s  N a s s o v i c i  S i e g e n s i s .  A r -  
g e o t .  1 7 7 2 . 4 . —  S e n d s c h r e i b e n  a n  H r n .  S t a d c c h i r u r a u S  
H e u m a n n  zu  M a g d e b u r g ,  dessen U n h e i l ,  die Lobsteinische  
S l a a r m e s s e r  betref fen d .  F r a n k f u r t  a .  M .  1775. 8. —  
D i e  S c h l e u d e r  e i n e s  H i r t e n k n a b e n  g e g e n  den H o h n f p r e -  
ch en d en  P h i l i s t e r ,  den V e r f a s s e r  d e s  S e b a l d u s  N o t h a n k e r .  
F r a n k f u r t  a .  M .  1775. 8 .  —  D i e  T h e o d i c e e  d e s  H i r ­
t e n k n a b e n ,  a l s  B e r i c h t i g u n g  u n d  V e r c h e i d i g u n g  der 
S c h l e u d e r  desselben. F r a n k f u r t  a .  M  1776. 8. —  D i e  
g r o ß e  P a n a c e c  w id e r  die K r a n k h e i t  d e s  R e l i g i v n s z w e i f e l s .  
F r a n k f u r t .  1776. 6 . —  H e i n r i c h  S t i l l i n g s  J u g e n d .  E i ­
n e  w a h r h a f t e  G esch ich te .  B e r l i n  u .  L e ip z .  1777. M .  1. 
K p f .  8 .  N e u e  A u f l .  ( a u c h  m ir  d em  T i t e l :  H .  S t i l l i n g s  
L e b en .  I r  B d . )  e b en d .  1806. 8 .  —  H e in r ic h  S t i l l i n g Z  
J u n g l i n g s j a h r e .  E i n e  w a h r h a f t e  G esch ich te .  B e r l i n  u n d  
L eip z .  1778. M i t  l  K p f .  8. N e u e  A u f l .  ( a u c h  mit d e m  
T i r e l :  H .  S t i l l i n g s  L eben .  2 r  B d . )  eb end .  1806. 8 .  —  
H e in r ic h  S t i l l i n g s  W a n d e r s c h a f t .  E i n e  w a h r h a f t e  G e ­
schichte.  B e r l i n  u .  Lpz. 1778. M .  1 K p f .  8. N e u e  A n f l .  
( a u c h  m i t  d em  T i t e l : H  S t i l l i n g s  L eb en .  3 r  B d . )  ebend.
1806. 8. —  R e d e  a u f  den N a m e n s t a g  der K u r f ü r s t i n

*) D iese biographischen Notizen siud a u s der Feder des H errn G eh.
Hvsraths J u n g  selbst geflossen.
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von der P f a l z .  1 7 7 9 .  4 .  —  V e r s u c h  e in e r  G r u n d l e h r e
s a m m tl ic h e r  C a m e r a lw i s s e n s c h a f t e n .  L a u t e r n .  1779 . 0 .  __
Gesch ich te  d e s  H e r r n  v o n  M e r g e n t h a u .  B e r l i n .  1 7 7 9 .
2 B d e .  8 . —  l i e b e r  die  F o rs tw iss e n sc h a f t .  M a n n h e i m .  
1 7 8 0 .  8 . —  G e sch ich te  F l o r e n t i n s  v o n  F a h l e n d o r n .  M a n n ­
h e i m .  1 7 8 1  b i s  8 3 ,  3  T h l e .  8 . —  V e r s u c h  e i n e s  L e h r ­
b u c h s  der F o r s tw i s s e n sc h a f te n .  M a n n h e i m  u .  L a u t e r n .  1 7 3 1 .  
8 2 .  2  T h l e .  8 . Z w e y t e  »erb.  u  v e r m .  A u s g .  M a n n h e i m .  
1 7 8 7 .  2 T h l e .  8 . —  L eb en  der T h e o d o r e  v o n  der L in d e n .  
M a n n h e i m .  1 7 8 3 .  2  T h l e .  8 . ( S t a n d  v o r h e r  schon , z u m  -  
T h c t l ,  in  den r h e in i sc h e n  u n d  P f a l z b a i e r i s c h e n  B e y r r a g e n . )  —  
V e r s u c h  e in e s  L eh rb u c h s  der L a n d w ir t h s c h a f t .  L e ip z .  1 7 8 3 .  
8 . —  D e r  V o l k s l e h r e r .  E i n e  M o n a t s c h r i f t .  L e ipz .  1 7 8 3 .  
N ü r n b e r g .  1 7 8 4 .  u .  f .  4 5  H e f t e  8 .  —  T h e o b a l d ,  oder  
die  S c h w ä r m e r .  E i n e  w a h r e  G esch ich te .  Le ipz  1 7 6 4 .  8 5 .
2  B d e .  3 .  —  V e r s u c h  e i n e s  L eh rb u c h s  der F a b r i k w is s e n ­
schaft .  N ü r n b e r g .  1 7 8 5 .  8 .  Z w e y t e  A u f l .  E b e n d  1 7 9 4 .  
8 .  —  L ehrb u ch  der H a n d l u n g s w i s s e n s c h a f t .  L e ipz .  1 7 8 5 .  
8 . N e u e  A u s g .  u n t e r  d em  T i t e l ; G e m e i n n ü t z i g e s  L e h r ­
b u ch  der H a n d l u n g s w i s s e n s c h a f t ,  f ü r  a l l e  C l a s s e n  v o n  
K a u f l e u t e n  u n d  H a n d l u n g s s t u d i r e n d e .  N e u e s t e  v erb .  u n d  
v e r m .  A u s g .  E b e n d .  1 7 9 9 .  g r .  8 . —  V e r s u c h  e i n e s  
L e h rb u c h s  der V i e h a r z n e y k u n d e .  H e i d e l b e r g .  1 7 8 5 .  8 5 .
2 T h l e .  8 . —  A n l e i t u n g  z u r  C a m e r a l . - R e c h n u n g s w i s s e n -  
schafr ,  nach e in e r  n e u e n  M e t h o d e  d e s  d o p p e l t e n  B u c h h a l ­
t e n s .  Le ipz .  1 7 8 6 .  g r .  8 . —  J u b e l r e d e  ü b er  den  G e i s t  der 
S t a a t s w i r t h s c h a f t ,  g e h a l t e n  d e n  7 .  N o v .  1 7 8 6 ,  a l s  die 
U n i v e r s i t ä t  z u  H e i d e lb e r g  ih r  v i e r t e s  J u b i l e u m  f e y e r t e .

-  M a n n h e i m , .  1 7 8 7  g r .  8 . ( S t e h t  a u ch  i n  den A c t .  Jub. 
A c a d .  H e i d e l b . )  —  *  B l i c k e  in  die  G e h e i m n i s s e  der N a ­
t u r w e i s h e i t ,  den  H e r r e n  D a l b e r g ,  H e r d e r  u n d  K a n t  g e ­
w i d m e t .  B e r l i n  u .  L e ipz .  1 7 8 7 .  8 . —  V i r g i l s  G e o r g i -  
k o n ,  in  deutsche H e x a m e t e r  übersetzt ,  m i t  g e g e n ü b e r s t e h e n ,  
d e m  l a t e i n .  T e x t e .  M a n n h e i m .  1 7 8 7 .  8 . —  A n t r i t t s r e d e  
in  M a r b u r g .  M a r b .  1 7 8 7 .  g r .  8 .  —  L ehrbuch  der S t a a t s p o l i -  
z e y w is s en s ch a f t .  L e ip z .  1 7 8 8 .  g r .  8 .  —  A b h a n d l u n g e n  öko­
n o m i s c h -  u n d  statist ischen I n h a l t s .  K o p p e n h a g e n  1 7 6 8 .  
gr.  3 .  ( O h n e  d e s  V e r f a s s e r s  V o r w i s s e n  z u s a m m e n g e d r u c k t . ) —  
L e h rb u ch  der F i n a n z w i s s e n s a f t  Leipz .  1 7 8 9 .  g r .  8 . —  
H e in r ic h  S t i l l i n g s  h ä u s l i c h e s  Leben. E i n e  w a h r h a f t e  G e .  
schichte.  B e r l i n  u n d  Leipz .  I 789 .  ' 8 ,  ( A u c h  m i t  d e m  T i t e l : 
H e i n r .  S t i l l i n g S  L e b e n .  4 r  B d . -  —  L e h rb u ch  der C a m e r a l -
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Wissenschaft oder Cameralpraxis. M a rb .  1790. g r .  8. —1 
M etho d e ,  den grauen S t a a r  auszuziehen und zu heilen; 
nebst einem Anhänge von Augenkrankheiten. M a rb u rg .
1791. 8 .  M i r  Kupfern. —  S ys tem  der S ta a tsw ir th ic h a f t .  
ltc r  T h e i l ,  welcher die Grundlehren  enthalt.  M arburg.
1792. gr. 8. ( Auch mit dem T i t e l : D ie  Grundlehre der 
S taa tsw ir th sc h a f t . )  —  P r o g r .  d e  o r i g in i b u s  m o n t i u m .  
e t  v e n a r u m  m e t a l l i c a r u m .  M a r b .  1793. 4. —  G e ­
danken über den Revolutionsgeist unserer Zeit. M arburg»
1794. 8 .  —  D a s  Heimweh vcn Heinrich S t i l l in g .  
M a rb u rg .  1794 bis 96. 4 Bde. 8 .  und  Schlüssel zum 
H eim w eh. D as .  1796. 8 .  —  D e r  graue M a n n .  Eine 
Volksscyrift. N ürnberg .  1795. u .  f. 8. 29 Hefte . (W ird  
fortgesetzt.) —  Staatswirthschafrbche Id een .  Eine Zeit­
schrift. M a rb u rg .  1796. 8 .  —  S cen en  aus  dem Geister­
reiche , von Heinrich S t i l l in g .  F rankfu r t  a. M .  1797.  
8 .  Zw eyte  vermehrte und verbesserte Auflage. Ebendaselbst. 
1800. Zweyter B a n d .  Ebend. 1801. —  * D ie  S i e g s ,  
geschichre der christlichen Religion, in einer gemeinnützigen 
E rk lä rung  der Offenbarung J o h a n n i s .  N ürnbe rg .  1799.  
8 .  Erster Nachtrag  dazu. Ebend. 1805. 8. —  Lav.ners 
V e r k l a r u n g , besungen von Heinrich S t i l l in g .  F ran k fu r t  
a. M .  1801. 8. —  D e r  christliche M enschenfreund, in  
E rzäh lungen  für B ü rg e r  und B a u e rn .  N ürnberg .  1803. 
u .  f .  5 Hefte . 8. —  Heinrich S t i l l i n g s  Lehrjahre. E ine 
w ahrhafte  Geschichte. M i t  dem Bildnis; des Verfassers. 
B e r l in  und Leipzig. 1804. 8 .  ( Auch mit dem T i t e l : 
Heinrich S t i l l i n g s  Leben. 5ter B a n d . )  —  Taschenbuch 
fü r  Freunde des C h r is te n th u m s , (  auch unter dem T i t e l ; 
Christliches Taschenbuch) au f  das J a h r  1805 bis 1815.  
N ü rn b e rg .  12. ( W ird  jährlich fortgesetzt.) —  V e r t e i ­
d igung gegen die schweren Beschuldigungen einiger Jo u r- ,  
»allsten. N ü rn b e rg .  1807. 8 .  —  Theorie der Geister­
kunde ,  in einer n a t u r .  Vernunft- und bibelmastigen 
B e a n tw o r tu n g  der F r a g e : W a s  von A h n u n g e n ,  
Gesichten und Geistererscheinungen geglaubt und nicht 
geglaubt werden m uffe? M i t  1 Kupfer.  N ürn be rg .
1808. gr. 8. —  Apologie der Theorie der Geister- 
k u n d e ; veranlaßt durch ein Überdieselbe abgefasttes G u t ­
achten des geistl. M in is te r ium s zu Basel. Als erster 
N achtrag  zur Theorie der Geisterkunde. Ebend. 1809. 
zzr. 8 .  —  D e s  christlichen Menschenfreunds biblische E r ­



zählungen. S t u t t g a r d t .  1808. 8 .  12  Hefte. ( Werden 
fortgesetzt.) —  A ntw ort  durch W ahrhei t  tn Liebe au f  
die Briefe des H rn .  Professors S u lz e r  über Katholizis­
m us  und P ro te s tan t i sm u s .  N ürn be rg .  1811. gr. 8. —  
Erzählungen. F ran k fu r t  a. M .  1814. 1815. 3 B än de .  
8 .  — * Schreiben an  W ie l a n d , nebst A s e - N e i t h a ,  ei­
ner orientalischen E r z ä h lu n g ; in W ielands deutschem M e r ­
kur. 1773. B d .  3 . 4 . —  Staatswirthschaftliche A nm er­
kungen , bey Gelegenheit der Holznützung des S ieg e r-  
l a n t e s ; in den Bemerkungen der kurpfälzischen physika­
lisch-ökonomischen Gesellschaft vom J a h re  1775. ( Lau­
tern. 1779. 8 . )  S v  126. :c. —  Anmerkungen über das 
H a n d l u n g s . G e n ie ;  ebend. 1776. S .  3. ic. —  Beschrei­
bung der Nassau Siegenschen M e th o d e ,  Kohlen zu bren­
nen , m it  physikalischen Anmerkungen begleitet; eberLr- 
S .  257. ic. —  Geschichte des Nassau - Siegenschen 
S t a h l  - und Eisengewerbes; ebend. 1777. S .  160. r e .—  
V o n  den O -emund- undD ra th fab r ik en ; ebend. S .  225. ic.—  
Staatswirthschaftliche Anmerkungen über das H am m er­
schmieds- E i s e n -  »nd S tah lgew erbe  des S ie g e r la n d es ,  
nebst einer Beschreibung der M ethode des S tabschm iedens; 
ebend. 1778. S .  321. ic. — Landwirthschaftliche G e ­
schickte einiger niederländischen P ro v in zen ;  ebend. 1779. 
S .  287. :c. — V o n  dem NassauSiegenscheii Eisen- und 
Stah lgew erbe  in dem Herzogthum B e r g ; ebend. 1780.
S .  74 . i c . —  lieber die Nassau-Siegensche hölzerne Löffel- 
M a n u f a k tu r  zu H elberhausen ; ebend. S .  193. ic. —  
Bemerkungen über de» forstwirthschaftlichen Zustand ei­
niger Aemter im Herzogthum B e r g ;  ebend. S .  274. ic. — 
Bemerkungen über den Einfluß der S t ä d t e ,  D örfe r  und 
B auernhöfe  au f  die Gewerbe des V o lk s ;  ebend. 1781.
S .  146. ic. —  lieber die W irkungen der P rach t  und 
des L u ru s  a u f  die G ew erbe ; ebend. S .  253. ic. —  B e ­
merkungen über den natürlichen S ta n d p u n k t  der F a b r i ­
k e n ; ebend. 1782. S .  105. ic. —  Sicherer W eg fü r  e i­
nen deutschen F ü r s te n ,  Landwirthschaft,  Fabriken und 
H a n d lu n g  in seinen Lande» blühend zu machen: ebend. 
1783. S .  220. ic. —  Oeffentlicher Anschlag bey dem 
A ntr it te  des Lehrstuhls der praktischen Wissenschaften. 
I m  Dccember 1779. I n  der S a m m lu n g  kleiner S c h r i f ­
ten der Eam eral-Schiile  zu Lautern . ( M an nh e im  und 
Lautern . 1781. 8 . )  B d .  1. S .  105. —  Einige wichtige

Be-

Bemerkungen über das S t u d i u m  der S ta a tsw ir th s c h a f t ,  
nebst dem B e w e is ,  daß auch die V ieh  -Ärzneykunde we­
sentlich dazu gehö re ; in den Vorlesungen der kurpfalzi- 
schen physikalisch - ökonomischen Gesellschaft. ( M a n n h e im .  
1 7 8 5 .  gr. 8 . )  B d .  1. S .  3 .  ic. —  V o n  den gemein­
nützigsten Fabriken. Erste A bhandlung :  V om  Oelgewerbe; 
ebend. S .  3 0 5 .  ic. —  V om  hohen W erth  eines recht­
schaffenen staatswirthschaftliche» L andbeam tens; ebendas.
B .  2. S .  3  ic. —  Vorschläge zu einem bequemen Eam - 
m eral-Rechnungsstnl; ebend. S .  226. ic. —  B em erkun­
gen über die wichtigsten Theile der Gewerbspolicei; ebend. 
B d .  3 .  S .  141. ic. —  A ntw ort  a u f  die s t a a r s .  und 
landwirthschaftliche Nachrichten, welche von einem D illen ,  
burgerllngenannren  in SchlötzersBriefwechsel, H f . X L V I I ,  
als eine Verrheid igung eingernckt worden. ( Nachrichten 
von Nassau - Siegenschen Eisenwerken.) I n  Schlotzers 
Briefwechsel. T h l .  X .  H f .  L V .  S .  56. ic. —  B em er­
kungen über die Aufsätze in der deutschen S taa tsk an z ley ,  
T h l .  1 4  ,  und in Schlözers S ta a t s a n z e ig e n ,  H f .  4 3 ,  
den G rav en  J o h a n n  Ludw. von W ittgenstein  betreffend ; in 
Schlözers S ta a t s a n z e ig e n ,  H e f t  4 5 .  S .  4 3  —  5 0 .  —  
lieber eine neue Ziegelstreichmaschine; in der Anzeige 
der Leipziger ökonomischen S o c i e t ä t  von der Michaelmesse» 
(  D resden . 1 7 9 0 . ) —  Erzäh lungen  von Heinrich S t ü -  
l i n g ; in Ew alds U rania . 1 7 9 3 .  S t .  I ,  4 ,  6 .  und 1 7 9 4 .  
S t .  2. —  D ie  W ahrhei t  der christlichen Religion apo­
diktisch bewiesen a u s  der menschlichen N a tu r e b e n d a s e lb s t .  
1 7 9 3 .  S t .  3 ,  4 .  —  Mancherlei? Erzäh lungen  von ihm 
finden sich in den kurpfalzischen und hessischen Kalendern 
von A n n o  1 7 7 9  bis 1 8 0 3 ,  und in Aschenbergs Taschen­
buch ic. —  E r  gab h e r a u s : Abhandlungen des staals- 
wirthschaftlichen I n s t i t u t s  zu M a rb u rg .  (Offenbach. 1 7 9 1 .

• gr .  8 . )  —  E r  schrieb die Vorrede zu H .  E. Mosers 
praktisch - geometrischen Aufnahme der W aldungen  mit der 
Boussole und der Meßkette, tz Leipzig. 1797. gr. 4 . )

B e l l e r ,  F r a n z  v .  P a u l a ,  I g n .  I o s .  v o n ,  ge­
hören in W ien  am  5. Dccember 1 7 6 9 ,  diente in W ien  
a ls  Privarsecretaire bey dem alten  Fürsten von Dietrichstein- 
P ro s k a u ,  bis 1 8 0 4 ;  t r a t  1 8 0 5  in fürstlich Laxische Post- 
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- i e n s te , und kam a ls  Secretaire  und Registrator zur G e ­
n era l  - Postdirection nach R e g e n sb u rg ; w ard  von da i g o g  
nach M a n n h e i m , und 1 8 0 9  in  gleicher Eigenschaft nach 
K arlsruhe  zur großherzogl. Badischen O ber -P os td irec t ion , 
von da 1 8 1 5  , den 2 0 .  S e p t e m b e r , provisorisch zum S e ­
kretariat des groß herzoglichen Ministerium des I n n e r n ,  O e-  
fonomie - Commission, versetzt.

*  H y m n u s  an M erku r .  M an nh e im .  1812. Fol.  P ra c h t ­
ausgabe. —  * E in  Tag  a u f  H ohenstaufen ;  Gelegen­
heitsgedicht fü r  einen Familiencirkel. M a n n h e im . 1813. 
8 .  — *  D a s  hohe L ied , dramatisirt  von  einem B ibel­
freunde. M a n n h e im .  1813. g r .  8. Prach tausgabe . —•
*  B u o n a p a r te  und die B ourbonen ,  oder: V o n  der R o th -  
wendigkeit , sich wieder m it  unfern rechtmäßigen Fürsten 
zu verbinden; zum W o h l  Frankreichs und ganz E u re p e n s .  
A u s  dem Französischen des F .  A. v. C hateaubriand. 
Deutschland. (K a r ls ru h e . )  1814. gr. 8 .  —  * D arste llung  
jener M i t t e l ,  deren B u o n a p a r te  sich bediente, S p a n i e n s  
Krone an  sich zu reißen. A u s  dem Spanischen des P e ­
dro Cevallos ins Französische übersetzt von N e t t e m e n t ,  
u n d  au s  diesem ins  Deutsche übergetragen. G e rm a n ia .  
( K a r l s r u h e . )  1814. gr. 8. —  * D i e  Jesu i ten .  E in  Rück­
blick a u f  ihre ehemalige Existenz und erfolgte Aufhebung 
in  philosophisch- politisch- und religiöser Beziehung. A u s  
dem Französischen, (d es  V u i l l i e r . )  ( K a r l s r u h e . )  1815.  
gr. 8. —  E r  lieferte verschiedene Aufsätze in das Badische 
M a g a z in  ( M a n n h e i m ,  bey K a u f m a n n ,  4. )  vom J a h r  
1811 bis August 1814 ,  ba!^  unter seinem eigenen N a ­
m e n ,  bald unter verschiedenen Bezeichnungen, z. B .  des 
S a m m le r s  r c . , bald mit dem Anfangsbuchstaben feines 
N a m e n s ,  v. K  ; ferner kleinere, auch eigens abgedruckte 
Versuche in die Rheinischen Ansichten (P forzheim . 1815.
4 . ) ,  und etliche Gedichte in das Feldcrsche M a g a z in  fü r  
katholische Lehranstalten.

R e t tn e r ,  J o h .  Franz v o n ,  geboren im I .  17 6 7  
zu Neukirchen, wo sein Water a ls  Forstmeister stand, wurde 
im  J a h r  1 7 8 7  beygeordneter,, und 1 7 9 0  wirklicher Forst­

meister daselbst, kam 1 8 0 3 ,  nach dem Anfall eines Theils  
der R heinpfalz ,  an  Leiningen, als Oberforstmcister und 
F o rs t -C a m m e r-D ire c to r  nach Amorbach , zu Anfang des 
J a h r s  1 8 0 8  aber in großherzogl. Badische D ien s te ,  a ls  
provisorischer Hoheits - Oberforstmeister in den fürstl. Lei- 
ni'ngischen , Löwenstein - Werthheimischen und Salmischen 
Standesberrlichen B ezirken , nachher in demselben J a h r e  
noch, nach K ar ls ruhe ,  a ls  Oberforst - D i r e c to r , m it  welcher 
S te l le ,  von dieser Zeit a n ,  das  R eferat  in Forstsachen bey 
dem Finanzministerium verbunden ist. I m  J a h r  1 8 1 4  
wurde er auch zum Land-Oberjägermeister ernannt. 

Organische Formen einer zweckmäßigen Forstverfassung. 
W ürzburg .  1807. 8.

Knittel, G ottlieb  A u g u s t ,  geboren den 17 .  J u l y  
1 7 6 8  zu Neckar - Tenzlingen im Würtembergischen, w ar 
erster Lehrer an  dem Pädagogium  zu Urach, hernach P f a r ­
rer zu N u ß b a u m , kam im J a h r  1 8 0 8  a ls  Hofdiakon und 
S p e c ia l -S u p e r in te n d e n t  der Diözes K a r ls ru h e ,  ausserhalb 
der Residenz, nach K a r ls ru h e ,  welche Diözes seit 1 8 1 0  
das  Land-Dekanat Karlsruhe h e iß t ;  erhielt 1 8 1 4  die erste 
kvangel. lutherische S tad tp fa r re y  daselbst, und ward zugleich, 
m it  Beybchaltllng des Land - D ekan a ts  und Ucbertragung 
des Religionsunterrichts in der obersten Abtheilung des Ly- 
c e u m s , zum Mitglied« der evangel. Kirchen- und P rü fungs-  
Commission, mit dem Charakter und R a n g  eines Kirchen­
ra ths  - Assessors, e rn a n n t ,  auf welchen im J a h r  1 8 1 5  der 
Charakter und R a n g  eines Kirchenraths folgte.

D i s s .  d e  p h i l o s o p h o  P y r r h o n e  e t  P y r r h o n i s r n o .  —  
W a s  können und sollen E lte rn  für die religiöse B i ldung  
ihrer Kinder th u n ?  Eine Pred ig t .  M an nh e im .  1809. 8 . —  
Verschiedene anonyme Aufsätze in kritischen und ander» 
Jo u rn a le n .

8 *



R o p p ,  U l r i c h  F r i e d r i c h ,  geboren in Hessen-Cassel 
Om 18. M ä rz  1 7 6 2 ,  wurds 1 7 8 0  N egie rungs- Assessor da­
selbst, 1 7 8 8  Justizrakh und zugleich M itg l ied  der O ber-W eg- 
Commission. 1 7 9 3  ernannte ihn der Landgra f  zum Rcgie- 
r u n g s r a t h , 1 7 9 7  zum geheimen Referendar und geheimen 
L and -S ecre tä r  über alle innere Landes - und R eg ie ru ng san ­
gelegenheiten. Nebenbey wurde er jedoch auch häufig im 
ausw ärt igen  D epar tem en t  und zu Missionen gebraucht, i ß o i  
w a rd  ihm die E r laubn iß  e r th e i l t , das  P a te n t  eines königlich 
Preußischen Legationsraths neben seiner S te l le  anzunehmen. 
I 8 0 2  erhielt er überdieß die Direction über das  Hessische 
Hofarchiv. 1 8 0 3  wurde er zum  wirklichen geheimen Cabi- 
n c ts ra th  e rnannt.  N eigung  zu den Wissenschaften, namentlich 
z u r  P a lä o g ra p h ie ,  veranlaßte  i h n ,  1 8 0 4  seine Aemter nieder- 
zu legen , u n d ,  u m  die brauchbarste Biblio thek in Deutschland 
zu  benützen, nach G ött ingen  zu ziehen. H ier  erhielt er von 
der Ju ris ten  - Faku ltä t  das  D ip lo m  a ls  D octor  der Rechte. 
W on  da  wurde er zwar berufen, um  von den Reichsgerich­
t e n  die Subdelegat ion  über die Rheingrafen  zu ü b ern e h m e n , 
legte aber schon im zweyten J a h r e  auch diese S te l l e  n ieder, 
u n d  bereiste die vornehmsten Archive und Bibliotheken in 
D eutsch land , Frankreich , H ol land  und der Schweiz. B e y  
dem  feindlichen Ueberzug seines V a te r lan d s  verließ er Cassel, 
k a m  im November 1 3 0 6  nach Heidelberg, hielt daselbst 
V orlesungen  über die D ip lo m a t ik  und wurde 18 08  zum E h ­
renmitglied der Akademie ernannt.  1 8 1 0  verlegte er seinen 
Wohnsitz nach M a n n h e im ,  i z i Z  nach K arlsruhe  und von 
d a  wieder nach M an nh e im .

Ausführliches Register zu Ledderhose's Hessen-Cassel. 
Kircdenrecht. Cassel. 1785. 8 .  —  B e y tra g  zur Geschichte 
fceS S a lz w e rk s  in den S o d e n  bey Allendorf an der W erra .  
M a r b u r g .  1788. 8 .  —  * Flüchtige Gedanken über den
N a h ru n g ss ta n d  der Residenzstadt Cassel. Cassel. 1791. 8. —

lieber die Verfassung der heimlichen Gerichte in Westphalen, 
von dem verstorbenen G eheim enrath  C. P H .  Kopp ; vollendet 
und herausgegeben von U. F .  Kopp. G ött ingen . 1791. 
8 .  —  Handbuch zur K ennrniß  der Hessen - Casselschen 
Landesverfassung und R e c h te , in alphabetischer O rdnung  
entwerfen . Cassel. 1796 bis 1915. 4 . 8  B ande . ( D e n  
3 t e n , 4 rcn und 5 ten hatte  der Ju s t iz ra rh  W ittich nach 
des Verfassers Collecraneen, u n te r  dessen Aufsicht, he rau s­
gegeben. )  —  Bruchstücke zur E r lä u te ru n g  der deutschen 
Geschichte und Rechte. Cassel. 1799. 1801. 2 Theile.
4 . —  S ch r if tp ro b e n , a ls  Zugabe zu einem Lehrbuch der 
Diplomatik . Heidelberg. ( 1807. )  8 .  —  D e  ta c h y g ra -  
p h i a  v e t e r u m .  V o l .  I .  M a n n h .  1 8 1 3 .  gr. 4. ,  welcher 
bereits gedruckte B a n d  aber erst mit dem 2t e n , der ein 
l e x i c o n  T i r o n i a n u m  e n th a l t ,  ausgegeben wird. ( I s t  
wegen des Kostenaufwandes blos fü r  große Bibliotheken 
bes t im m t,  da außer  den vielen Kupferstichen a u f  10000 
Holzschnitte dazu nöthig  waren, und n u r  einige H underte  
von Exemplaren abgedruckt s in d .)  —  *  ÄZilhelms I X .  
R e g ie r u n g s a n t r i t t ; in Schlözers S ta a tsa n z e ig e n ,  H .  30. 
B d .  V I I I .  S .  246 bis 251. —  V o n  der Ju d e n a u fn a h -  
me in den Hessen-Casselschen L ä n d e rn ; in  den Hessischen 
B ey trä g en  zur Gelehrsamkeit und  K uns t.  ( F ra n k fu r t .
1787. 8 . )  B d .  I I .  S .  130 bis 148. 270 bis 296. —  
B e y t r a g  zur Geschichte des Schlosses und AmtS Ludwig­
stein; ebend. S .  390 bis 407. —  B e y tra g  zur E rk lä rung  
der Hessischen Geschichte; ebend. S .  616 bis 635. —  V o n  
den Landrächen , vorzüglich im Hessen - Casselischen ; in  
von B e r g ' s  deutschem S ta a t s m a g a z in .  1796. B d .  I .  
H e f t  1. N ro .  6. —  Heber die C anz la r -W ürde  im Hessi­
schen ; ebend. 1797. B d .  I I .  H e f t  1. —  lieber die kaiser­
lichen Ansprüche a u f  Kronensteuer und Opferpfennig von 
denen un te r  deutschen Reichsständen gesessenen J u d e n »  
ebend. H e f t  2.

R ühlenthal,  B a r l  Christoph, geboren den 2 2 .  N o ­
vember 1 7 4 3  zu W ürrich in der vordern Grafschaft S p o n ­
h e im ,  w a r  zuerst V i c a r i u s , seit 1 7 7 9  P fa r r e r  der reformir- 
ten  Gemeinde in K a r l s r u h e ; erhielt 1 8 0 3  Charakter und 
R a n g  eines K irchenraths , wurde 1 8 0 7  Mitglied des Ober-
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Kirchenraths, feit 1 8 0 9  der evangelischen Kirchencommission, 
und seit 1 8 1 3  der Prüfungskommission.

G ru n d  und D a u e r  einer glücklichen R eg ierung . Rede au f  
das Dankfest wegen A ufhebung der Leibeigenschaft im 
Badischen. K arls ruhe .  1783. 8. —  Rede bey der E i n ­
fü h ru n g  des interimistischen gemeinschafti. evangel. G o t ­
tesdienstes in der K ar ls ruh e r  refermirten Kirche. K arlsruhe .
1807. 8.

H a b o m u s ,  J a k o b  F r i e d r i c h , geboren zu B re i t e n  
den 1. November 1 7 8 3 ,  studierte zu Heidelberg, P a r i s  und 
Leipzig; in  der Folge Lehrer an  den In s t i tu ten  P e s t a l o z z i ' s  
und F e l l e n b e r g ' s  in der Schw eiz , dann in dem T i l -  
l i c h ' s i e n  In s t i tu te  zu Leipzig, wie auch an  v o n  T ü r k ' s  
Anstalten zu Neustreliz und O ld e n b u rg , gründete er eine 
eigene (späterhin a n  Andre abgetretene) Lehranstalt zu S te t t in .  
S e i t  1 8 0 7 ,  nachdem er vorher noch eine Reise nach Ko­
penhagen u n te r n o m m e n , Professor a n  der Ingcnieursschule 
zu K ar ls ruh e ,  w ard  er 1 8 1 0 ,  au f  A ntrag  der damaligen 
Großherzoglichen General-Studiencommission, m it  noch drey ä n ­
dern jungen M a n n c r n , nach Uverdun delegirt, thcils um  die 
S tu d ie n  derselben zu le iten , theils um  der Regierung übex 
die Methode und ihre Fortschritte ü b erhaup t ,  und über ihre 
Anwendbarkeit in den Großherzoglichen Landen insbesondere , 
B erich t zu erstatten.

U m fang und E in th e i lu n g  der P rospek tive ,  m it  vier T a ­
bellen. H erausgegeben von B r e y s tg , bey Eröffnung  der 
Königlich Westpreußischen K uns t-  und Bauschule zu D a n -  

.zig. Königsberg. 1004. g r .  8 .  —  Zeichnungslehre nach 
Pestalozzischew Grundsätzen. Leipzig. 1805. M r t  K pf. 
g r .  8 .  —  Pesta lozz i 's  Anschauungslehre der Z ahlenver­
haltn isse, in B ez iehung  a u f  Arithmetik  a ls  Wissenschaft. 
Heidelberg. 1807. gr. 8 .  —  B e y tra g  zur M ethodik der 
reinen M a th e m a t ik  überhaup t  und insbesondere zur B e -  
urrhe i iung  der Langsdorfischen Theorie des R a u m s  und 
der d a rau f  gebauten Geometrie . P forzheim . 1809. 8 .  —

Geometrische Konstruktionslehre, fü r  Lehrer und Lernende. 
E i n  Versuch geometrischer Geistes - Gymnastik. M i t  17 
Kupfertafeln . Constanz und Freyburg. 1812. 8. —  lieber 
Pestalozzi 's  Grundidee der Erziehung und über dessen 
Methode. Heidelberg. 1813. 8 .  —  Mehrere anderw är ts  
eingerückte Abhandlungen.

L a m e y ,  E r n s t  A n d r e a s ,  geboren den 1 6 .  M a y  
1 7 6 6  zu M a n n h e im ;  wurde 1 7 9 1  Herzog!. Pfalzzweibrük- 
kischer B ib lio thekar ,  übernahm im nämlichen J a h r  die R e ­
daktion der M annhe im er (deutschen) Zeitung, und vom J a h r  
1 8 0 1  bis 1 8 0 5 ,  dann wieder im J a h r  1 8 1 0  die Redak­
tion des a ls  Fortsetzung der Gazette de Deuxponts zu 
M a n nh e im  erschienenen Journal politique, erhielt 1 8 0 7  
den Charakter und R a n g  eines großhcrzogl. Badischen R a th s ,  
und redigirt feit 1 8 1  x die großherzogl. Badische S ta a tsz e i -  
tung zu Karlsruhe.

V o n  dem Ursprung des Churpfälzischen ReichsvicariatS , 
ein B ey trag  zu der Geschickte und dem S taa ts rech te  
Teutschlands. M an nh e im . 1790. 4 . —  * Schilderung  
der Gefängnisse zu P a r i s ,  un ter Robespierre. A u s  dem 
Französischen. M an nh e im .  1795. gr. 12.

L a u r o p , Christian P e t e r ,  geboren zu Schleswig  
a m  i .  April  1 7 7 2 ,  diente von 1 7 9 0  bis 1 7 9 5  als  Lber-  
jager bey dem dänischen reitenden Feld jäger-C orps zu K iel ,  
privatisirte bis Ostern 1 7 9 6  zu S c h le sw ig , seit der Zeit und 
bis  J o h a n n is  1 7 9 8  w ar er Forstsecretar des K amm erherrn  
und Jägermeisters von W arnstedt zu Loitmark bey Schleswig, 
machte hernach au f  Kosten des Königs von D änem ark  eine 
zweyjahrige Fokstreise durch Teutschland, w a r  seit 1 8 0 0  V o ­
lontär bei dem Forstdcpartement der Rentekammer in Kopen­
hagen , wurde 1 8 0 2  Lehrer bey der Akademie der Forst- 
und Jagdkunde zu Dreysstgacker unweit M e in in g e n , wie
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auch Assessor der K am m er  und des ForstcsllcgiumS zu M ei­
n ingen ,  m it  dem Charakter eines Herzogl. Sachftn-M eining. 
F o r s t r a t h s , 1 8 0 5  L andes-Negierungsrath und Forstrefercnt 
in Fürst!. Leiningischen D iens ten ,  1 8 0 7  großhcrzogl. B a d i ­
scher L b e rfo rs t ra th , m it  H o f r a t h s - R a n g ,  und Mitglied der 
G enera l  - Forstcow.miffion zu K ar ls ruh e ,  1 8 0 9  Forstrefcrent 
bcy dem Finanzminis terium, 1 8 1 0  t r a t  er a ls  M itglied  in 
die Forstsection des D om anen-D epar tem ents  bcy jenem M i ­
nisterium. I s t  seit 1 8 0 9  auch Vorsteher eines Forstinstituts 
in  K arlsruhe. 1 8 1 2  wurde er von der Herzogl. Sachsen- 
G o t h a -  und Meiningischen S ocie ta t  der F o rs t -  und J a g d ­
kunde zu Dreyssigackcr zum beständigen zweytcn Director für 
d a s  südliche Deutschland gewählt. I s t  auch mehrerer gelehrten 
Gesellschaften Mitglied.

Uebev Forstw ir thschaft , besonders über E r h a l t u n g ,  Ab­
trieb und W iederanbau der W älder .  Leipzig. 1796. g r .  8 . —  
lieber den A nbau der Birke und deren Verzüge vor ä n ­
dern H o lz a r te n ,  besonders in holzarmen Gegenden. Leip­
zig. 1796. g r .  8 .  —  Freymüthlge Gedanken über den Holz- 
M a n g e l  , vorzüglich über den B ren n h o lzm an g e l ,  in den 
H e r z o g tü m e r n  Schleswig  und H ols te in , und die M i t te l ,  
ihm  abzuhelfen. Nebst einem Anhänge von einem holz­
sparenden O fen . A ltona. 1798. 8 .  —  Abhandlungen 
über forstwissenschaftliche G egenstände; a u s  dem J o u r n a l  
fü r  Forst - und Jagdwesen  besonders abgedruckt. Leipzig.
1799. gr. 8 .  —  I d e a l  einer vollkommenen Forstverfaß- 
sung und Forstwirthschaft. Tübingen . 1801. E rs te r ,T he il .  
g r .  8. '—  Briefe eines in Deutschland reifenden Forst­
mannes ; ein B ey trag  zur Geschichte der gegenwärtigen 
Forstverfassung und Forstwirthschaft in Teutschland. 
I t e s  H ef t .  Tübingen. 1802 2tes und 3tes H eft .  K open­
hagen. 1803. 8 .  —  Grundsätze der natürlichen und 
künstlichen Holzzucht. H ildburghausen. 1803. gr. 8 .  —  
Zeitschrift für die Forstwissenschaft. H erausgegeben von 
Laurop und H a r tm a n n .  Kopenhagen. 1803. 2 Bde. oder 
4  Hefte, gr. 8 .  —  Grundsätze der Forstbenutzung und 
ForsUechnologie. Heidelberg. 1810. 8 .  —  Grundsätze des

Forstschuhes. Heidelberg. 1811. 8. —  Annalen der Forst- 
litifc Jagdwissenschaft. Herausgegeben von C hr. W . I .  
G a ttc re r  und C . P .  Laurop. ( V o m  2ten B ande an von 
Laurop allein.) Darm stadt.  1811. B d .  1. 2 . M i t  Kpf. 
8 .  ( I m  ersten B an de  H ef t  3 steht von ihm der Aufsatz: 
lieber die B i ld u n g  der F ors tbeam ten ; nebenbei) einige 
W o r te  über das von ihm errichtete Forst-Lehrinstitut.) —  
A nnalen  der S o c ie tä t  der Forst - und Jagdkunde. M a r ­
b u rg .  1813. Erster B a n d  und zweyten B andes  H e f t  1. 2 . 
8 .  (  Fortsetzung der vorhergehenden A n n a le n ; daher auch 
m it dem T i te l :  Annalen der Forst-  und Jagdwissenschaft. 
B d .  3 it . f.  versehen) —  S y l v a n ; ein Jah rbuch  für 
F o rs tm än n e r ,  J ä g e r  und Jagdsreunde. Herausgegeben von
C .  P .  Laurop und Fischer. M a rb u rg .  J a h r g a n g  1813, 
1814 und 1815. gr. 12. ( W ird  jährlich fortgesetzt.) —  
lieber die Holzzucht in der Lgndschaft S t a p e l h o l m ; in 
den S chlesw ig  - Holsteinischen Provinzialberichten. 1797. 
H e f t  5. —  lieber den Verbrauch des B rennm ate r ia ls  der 
S t a d t  F le n s b u rg ; ebend —  lieber die zweckmäßigste und 
beste M ethode  der Bewirthschaftung von P r iv a tw a ldu n g en ,  
insofern solche a u s  Laubholz besteben; in den ökonomi­
schen H eften . 1798. Februar .  —  lieber die zweckmäßigste 
und beste M ethode der Bewirthschaftung von P r iv a tw a l -  
d i tn g e n ,  insofern solche a u s  Nadelholz bestanden; ebend. 
J u l y .  —  E tw a s  über die C u l tu r  und Benutzung der 
K iefer ;  ebend. 1799. J ä n n e r .  —  V o n  der P f lanzu n g  
in den W äldern , deren Zweck und N u tz e n ; in  dem J o u r ­
nal fü r  das Forst- und Jagdwesen. Leipzig. 1799. 5 r B d. 
2 te H ä l f t e .  —  lieber Forst - Lehranstalten ü b e rh a u p t ,  
besonders über das mit dem königl. Dänischen Feldjäger- 
Corps verbundene Forstinsti tu t  zur B i ld u n g  künftiger 
Forstbedienten ; ebend. —  I s t  es rathsam u n d  thunlich 
alle landesherrliche W aldungen  an  Privatpersonen  zu ver­
äußern  ? in der D i a n a ,  oder Gesellschaftsschrift zur E r .  
Weiterung der N a t u r -  Forst-  und J a g d k u n d e ,  herausge- 
geben von Bechstein. G o th a .  1801. B d .  2. —  F .  L. 
v. Witzlebens Abhandlung über einige noch nicht genug 
erkannte und beherzigte Ursachen des Holzmangels. H e r a u s ­
gegeben m it  einer Vorrede von Laurop. F ran kfu r t  a. M .
1800. gr. 8 .  —  I .  G .  Beckmanns Versuche und E r ­
fahrungen  von der Holzsaat, nebst einigen B eyträgen  zur



Verbesserung der Forstwirthschaft. M i t  Zusätzen und A n­
merkungen neu herausgegeben von C. P .  L a ü r o p . Leipz. 
1806. 8 .  M i t  Kupfer. —  C. F .  F .  von Wernecks ge­
meinnützige Entdeckungen und Beobachtungen im Gebiete 
der praktischen Forstwissenschaft, für Forstmänner, Kame­
ralis ten , Hüttenvorsteher ,  Professionisten und H olzhänd- 
ler. Herausgegeben mit' einer Vorrede von C. P .  Lau- 
rop. K arlsruhe. 18 k l .  2 Lhle. 8. M i t  1 Kupfer.

L e i c h t l c n , E r n s t  J u l i u s , geboren den 4 .  M arz  
Ü 7 9 1  zu Emmendingen im B r e i s g a u ,  widmete sich auf 
Len Universitäten Heidelberg und Göttingen vorzüglich den 
Archivs-Wissenschaften, und ist einstweilen Ministerialprak- 
t ikan t  bey der Registratur des Finanzministeriums zu K a r l s ­
ruhe.

*  Gemeinnütziges Kunstbuch. K arlsruhe . 1807. 2 Abthei­
lungen. 8 .  Zweyte verbesserte und vermehrte Auflage.
1810. 8 .  ( Eine 3te Abtheilung fügte 1810 die V e r la g s ­
hand lung  h in z u . )  —  Chronik des ehemaligen Benedik, 
tiner-Klvsters G o t te sa u  bey K arls ruhe .  M i t  3 Kupfer. 
K ar ls ruhe .  1810. 8. —  *  Leben und T ha ten  der drey 
B ü r g e r  B a d e n s , Jakob  Käst, J o h a n n  N ik laus  v- N idda  
u n d  Anton Rindenschmender. M i t  3 Kupfern . K arls ruhe .
1811. kl. 8. ( N u r  die zweyte Lebensbeschreibung ist von 
i h m ,  und steht auch tm Badischen M ag az in .  M annhe im .
1811. N ro ,  54 bis 57. )  —  * B eyträge zur V a te r lan d s ­
geschichte , von J u l .  Lampadius. M i t  2 Kupfern . B ey  
dem Verfasser und in Commission bey M o h r  u .  Zimmer 
in Heidelberg. 1811. 8. —  * Almanach der Universität 
H eide lberg ,  a. d. I .  1813. Herausgegeben von J u l .  
Lampadius. M i t  einem P o r t r ä t  und P l a n .  Heidelberg. 
5812. kl. 8 .  (A uch  uziter dem T i t e l : Handbuch fü r  
S tu d iren de  au f  der Universität Heidelberg.)  —  B ad ens  
Kriegsverfassung, insbesondere Landwehr und Landsturm , 
im 17ten J a h rh u n d e r t .  M i t  Abbildungen von den W a f ­
fen des Landsturms. K a r ls ru h e .  1815. 8. —  * D e r  P r o -  
logus und der Ursprung des Hauses Geroldseck; im B a ­
dischen M a g az in .  1811. N r o .  9. —  *  M .  P h i l ib e r t  von 
B a d e n - B a d e n  in französischer Gefangenschaft; ebendas. 
N ro .  15. 16. —  * Ursprung der Weinverfälschung in
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Deutschland; ebend. N r .  35. 36. —  * C u r io s i tä ten ; ebend. 
N r o .  65. 141. —  *  Kleine Bemerkungen eines R e i­
senden; ebend. N ro .  103. 125. 156. —  * Recensionen; 
ebend. N r o .  77 , 78 , 97 , 98 , 100, 101. —  * Mehrere 
B ey träge  in den vaterländischen B lä t t e r n ;  hcrausgegeben 
von P r o f .  Schreiber. Heidelberg. 1812. 8.

M a l e r ,  F r i e d r i c h  W i l h e l m ,  geb. zu Karlsruhe am  
* 7 .  S e p t .  1 7 5 5 ,  seit 1 7 7 7  D r .  M e d . ; wurde 1 7 7 6  als M e -  
d i c i n a e  p r a c t i c u s  in  Karlsruhe angestellt , 1 7 7 7  Land- 
physikus zu Birkenfeld im Sponhcimischen, erhielt 1785 
d as  Landphysikat Karlsruhe, 1 7 9 2  den HofrathsCharakter, 
1 7 9 3  die S te l le  eines zweyten Leibmedicus, 1 8 0 3  den 
Charakter eines O berhofra ths ;  t ra t  1 8 0 8  a ls  Mitglied in 
die S an i tä tsC om m iss ion ,  wurde aber im I .  1 8 1 0  auf 
sein Ansuchen von diesen Geschäften wieder dispensirt. 

D i s s . i n a u g . d e  c o m m o t i o n e c e r e b r i .  A r g e n t . i 7 7 7 .4 .—  
Geschichte, Bestandtheile und W irkungen  des Hambacher 
und S c hw o llen «  S a u e rb ru n n e n s  im hintersponheimischen 
O beram t Birkenfeld. K arlsruhe . 1784. 8 .  —  Geschichte 
der K uhpcckenJmpfungen in dem K urfürstenthum  B aden. 
K arls ruhe .  1804. 8 .  —  Unterricht in der G e b u r tsH ü lfe  
fü r  die Hebammen des GroßherzogthumS B aden . A us 
A uftrag  der G H .  Badischen G enera lSan itä tsC om m isson  
verfaßt (von F .  W .  M a le r  und I .  Z a n d t . )  K arlsruhe
1809. 8 .  —  V om  Birkenfelder S auerw asse r;  im medi- 
cinischen Briefwechsel. 1785. S t .  1. —  Zustand und 
Verfassung des Medicinalwesens in Badenschen; ebend.

M c e r w e i n ,  C h r i s t i a n  R a r !  A u g u s t ,  geboren den 
2 7 .  Febr. 1 7 7 2  zu Emmendingen, wurde 1 8 0 1  Secretair  
bey der R entkam mer zu K a r ls ruh e ,  und später bcy dem 
H o f ta lh s  - Collegium staatswirthschaftlichen S e n a t s ,  erhielt 
1 8 0 4  den Charakter und R a n g  eines wirklichen Hofraths- 
sccretars; t r a t  1 8 0 7  als  Assessor in das  KammerCollegium 
her Provinz des Mittelrheins, wurde 1 8 0 9  a ls  Kreisrath bey
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dem Mesenkreis zu Lörrach angestellt, von wo er i g i Z  wie­
der nach Karlsruhe zurückberufen w urde , und befindet sich 
gegenwärtig bey dein Ps inz  - und Enz-Kreisdirectorium. 

lieber den Schaden ,  der a u s  einer willkührlichen Verklei­
n e ru n g  der B a u r e n g ü t e r ,  selbst bey gleichförmiger V er-  
the i lung  der d a ra u f  haftenden Pflichten, fü r  alle und je- 
‘de S t a a t e n  entstehen inuß. K arls ruhe .  1798. gr. 8 .  —  
E t w a s  über das Anpfianzen der Obstbäume a u f  der H a a r d ; 
im M a g a z in  von und fü r  B ad en ,  J a h r g .  1803. ( K a r l s ­
ruhe 8 .)  B d .  2. S .  285,  jc. —  Gedanken über die schon 
in  Vorschlag gebrachte E in fü h ru n g  einer allgemeinen M ü n ­
ze fü r  die rheinischen B u n d e s S t a a t e n ; in den allgem. 
J u s t i z  - und P c l i z e y B la t t e r n ,  J a h r g .  1809. N r» .  99 
und 1 0 0 .

p etersoh n ,  R a i l  Christoph, geboren den io tm
A pri l  1 7 8 0  zu E o n d e l s h e im , wurde 1 8 0 7  D iak o n  zu
K a r l s r u h e , 1 8 0 8  Lehrer der dritten Classe am  Lyceum; 
erhielt 1 8 1 0  den Charakter und  R a n g  eines Professors.

W ie  wenig u n s  der U rsprung  und die V e rb re i tu n g  des 
B o se n  a u f  Erden  an  der W eishe i t  und  Heiligkeit G o t ­
tes  irre machen dürfe. E ine  P re d ig t  über M a t t h .  13, 
24 bis 31. ( G o t t i n g .  1800.)  8 .  —  *  K a r l  E d m u n d s  
M orgenfeyer .  M a n n h e im .  1803. 8 .  —  A bhandlung über 
die Construction des Wissens. M a n n h e im  u .  Heidelb. 
1806. 8 .  —  B e y träg e  zur lateinischen S c h u lG ra m m a t ik ,  
nach den P a ra g ra p h e n  der praktischen G ram m atik  von 
B röd e r .  Nebst einer E in le i tu n g  in die latein. V erskunst .  
Heidelb. 1815. gr. 8 .

' - '  H e i n h a r b , W i l h e l m ,  geboren a m  1. S e p t .  1 7 7 6
zu Kirchberg im Sponheinüschen, w a r  Hofgerichtsadvocat zu 
K arls ruhe  von 1 7 9 8  bis 1 8 0 3 ,  wurde im M a y  des letzt­
g e d a c h ten ,Jah rs  geheimer S eere tar ,  im I .  1 8 0 6  R egierungs- 
r a t h ,  1 8 0 7  K am m erprocura tor ,  m it  S itz  und S t i m m e  in 
dem damaligen OberKirchenrath, im  S p ä t j a h r  1 8 0 9  F in an z ­
ra th ,  und  erhielt im  S o m m e r  1 8 1 3  S itz  und  S t i m m e  in

beyden p l e n i s ,  auch  die Direktion des F iscala ts  unter dem 
Tite l  eines Ministerial-Commissars.

lieber die Union der Schulden  ehemals verschiedener L än ­
der. K a r ls ruh e .  1809. 8 .  —  * lieber die Liquidation und 
V e rg ü tu n g  der von den verbündeten deutschen S t a a t e n  
seit dem N o v .  1813 getragenen Kriegslasten. V o n  einem 
deutschen P a t r io te n .  Deutschland. (F ra n k fu r t  a. M . )  1815.  
g .  —  *  W e r  bezahlt die seil dem ersten N c v .  1813 in  
Deutschland entstandenen Kriegskosten 2 (F ra n k fu r t  a. M . )  
1315. 8 .  —  lieber eine KurBadische V ero rdnung  gegen 
die J a u n e r ; in  K lein 's ,  Kleinschrods und Konopaks A r­
chiv des Criminalrechts. B d .  6. S t .  1. S .  139 bis 151,  
(w o  aber durch einen Druckfehler der Oiame in  M e in ­
hard verwandelt ist.) —  M ehrere  größere und  kleinere 
anonyme Aufsätze in dem Badischen M a g a z in  ( M a n n ­
heim, bey K a u fm a n n ,  4 . )  z. B .  Vorhalle  des S t a a t s ­
dienstes, im J a h r g .  1811, N r .  196,  197, 199 bis 203 
und  211 ; das M u rg th a l ,  im J a h r g .  1813,  N r .  13 bis
19 i die I l l u m in a t io n ,  u .  a.

H h e i n l a n b e r , B a r l  L u d w i g  T h e o b o r ,  geb. den 
1 6 .  A ug . 1 7 7 0  zu Nußbach, in  der damaligen P fa lz  jen­
seits des Rheins , kam von der Schu le  weg a ls  Vorleser 
zu dem W i l d - u n d  Rheingrafen von S a lm - G r u m b a c h ,  bey
dem er zugleich Secretärsdicnste versah. Nach einigen J a h ­
ren versetzte ihn der G ra f  zu dem A m t  S ö t e r n ,  um  dort 
die Imtschreiberey und Theilungs - Kommissariats - Geschäfte 
zu versehen. I m  I .  1 7 9 4  erhielt er eine Scribentenstelle 
in  Durlach, 1 7 9 9  t r a t  er a l s  Justiz iar  und  G utsverw alte r  
zu Hohenwettersbach in die Dienste des Badischen G ru n d ­
herrn  von Schilling, 1 8 1 3  wurde er a l s  Revisor bey dem 
Landam te  K arlsruhe angestellt.

K urzes  lateinisch - deutsches W örterbuch  fü r  Badische 
SchreibereyAnfanger, m it  besonderer Rücksicht a u f  B a u -  
r i r te ls  A nle i tung  für Scqibenten . K ar ls ruh e .  1804. 3 . —  
Handbuch fü r Jnc ip ien ten  und S c r iben ten .  K a r ls ruh e .
1806. I r  T h l .  6 .  —  Alphabetisches Register über die
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großherzogl. B ad .  Gesetze, Edicte und V erordnungen, 
welche den Adel cder die G rundherren  und ihre B eam ten  
insbesondere a n g e h e n , mit bet),gefügtem wesentlichen I n ­
halt  derselben zum leichten Nachschlagen eingerichtet. K a r l s ­
ruhe. 1809. gr. 8. —  Praktisches Handbuch fü r  jeden 
S ta a t s b ü r g e r  B ad e n s  über Ehevertrage ,  Schenktingen 
u n te r  Lebenden, Testamenten, VermögensUebergaben und 
das gesetzliche Erbrecht nach dem Code N a p o le o n , a ls  
Badisches Landrecht. M i t  einigen Formularien . K a r ls ruh e .
1810. gr. 8. —  Vormundschaftslehre nach dem Code N a ­
poleon als Landrecht f ü r  das Großherzogthum B ad en , 
fü r  V orm ünder ,  u. s. w. M i t  Geschäftsformularien. 
K ar ls ruhe .  1810. gr. 8 . —  * Ausführliches alphabetisches 
Hauptregister über alle Gesetze und Landesverordnungen 
tn den großherzogl. Badischen R eg ie rungsb lä t te rn ,  von 
deren ersten Erscheinung 1803 an bis N e u ja h r  1811. 
K arls ruhe .  1811. 4. (der V erf .  nennt sich unter der V o r ­
rede.) —  Wesentlicher I n h a l t  der Rechtsbelehrungen und 
A nordnungen zum Code Napoleon  a ls  Badisches Land­
recht. K arlsruhe . 1813. gr. 6 .  —  Belehrung  über die 
Gütergemeinschaft fü r  den Landmann tm G roßherzogthum 
B ad e n .  K arlsruhe. 1814. 8 .  —  lieber den Schreibcrstand 

x  im Badischen; im M a g a z in  von und fü r  B aden, J a h r g .
1803. B d .  2. S tc k .  2 .

R i n g ,  B a r l  L u d w i g ,  geboren zu Karlsruhe den 
16 .  S e p t .  1 7 6 9 ;  wurde 1 7 9 4  H o f  - und EhegeiichlsAd- 
vocat daselbst, 1 7 9 8  geheimer S e c r e t a r , i 8 » 3  w ir  dem 
Charakter a ls  Legationsralh bekleidet; 1 3 0 4  Mitglied des 
HofrathsCollegii, i8c>8 Mitglied der Regierung der M ark -  
grafschaft , 1 8 0 9  aber des Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, 1 8 1 1  geheimer Erpeditionsrath  im gehei­
men K abiner ,  1 8 1 4  geheimer LegationSrath und 1 8 1 5  
geheimer Referendar.

D enkm äler der R ö m er  im mittäglichen Frankreich; M i t  
G ru n d  - und Aufrissen in S te indruck. K arls ruhe .  1812.
4 . ( D e r  erste der hierin» enthaltenen Aufsätze; D e r  an ­
tike Tempel zu N im e s ,  steht auch in  den Süddeutschen 
Miscellen fü r  Leben, L iteratur und Kunst. H e rau sg .  von
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R ehfues ,  als Beylage zu N r .  26 des 2ten J a h rg a n g s ,
1812. )  —  *  D ie  Q uelle  von V a u c lu s e ; in den S ü d ­
deutschen Miscellen v. I .  1811. N r .  69, 70,  73, 74 
u .  76. —  Reise von Avignon nach M arse il le ;  ebendas.
1812. N r .  24. 25. 26. —  M a rq u i s  d 'Argens und sein 
D e n k m a l ; ebend. 1813. N r .  14. 15.

R ö m e r ,  G e o r g  C h r i s t i a n ,  geboren 1 7 6 6  zu Kriegs­
feld in der R heinpfa lz ,  w ar von 1 7 8 3  an  zweyter S ecre -  
t a r  des Pfalzbaierifchen Oberbergamtes zu M a n n h e im ;  ist 
feit 1 8 1 0  Großherzogl. Badischer Ministerialsecretar, auch 
Lehrer der deutschen Sprache I h r e r  Königs. H oh e i t ,  der 
F ra u  Großherzogin von B a d e n .

*  V a th e k ,  eine arabische E rzäh lu ng ,  a u s  dem Französ. 
übersetzt. M an nh e im .  1788 8 .  —  *  S a r g i n e s , Novelle 
nach Ä rnaud . B erl in .  1792. 8 .  —  *  Morgenspatziergäii- 
ge ;  E rzählungen nach M arm onte l .  2 Thle. M a n n h e im .
1795. 8. —  Beschreibung der G artenan lagen  zu Schw e- 
zingen, herausgegeben von Zeyher und Römer. M i t  8  
K upfern  u. P l a n .  M annhe im . 1809. 8. —  D a s  Testa­
ment des Onkels. S ch .  in 3 A. —  J r z a ,  oder die 93er-  
schwornen zu Teskuko. S ch .  in 3 A. —  D e r  Habsüchti­
ge. L. in 3 A. —  S id o n ie  oder der T r iu m ph  der G a t ­
t innen. Familiengemählde in 3 A. —  D ie  M itte lspersonen. 
L. in 2 A. — D e r  Empfindliche. L. in 1. A. —  Auch 
findet m an  von ihm Briefe über die M annhe im er S c h a u ­
buhn eim Pfälzischen M u s e u m ; Dramaturgische Aufsatze in  
den B erl iner Annalen des Theaters,  den Rheinischen M u ­
sen und dem Rheinischen M useum . E r  ist der Verfasser 
mehrerer P ro loge , Eviloge und Gelegenheitsstücke. A uf 
Befeh l  des H ofes  gab er 1803 die Beschreibung der H u l -  
digungsfeyerlichkeiten in M an nh e im ,  und im J a h r e  1806 
eine ähnliche Beschreibung der Feyerlichkeiten allda bey dem 
Einzuge S r .  jetzt regierenden Königlichen Hoheit , damah- 
ligen Kurprinzen und Höchstdessen F ra u  G em ahlin  heraus.

R u f ,  G e o r g  F r i e d r i c h ,  geboren in S u lzb u rg  den
11 . Febr. 1 7 5 4 ,  wurde 1 7 8 9  Praceptor der vereinigten
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fünften und sechsten Classe an dem G ym nasium  zu K arls­
ruhe, erhielt i g o g  den Charakter eines R a th s .  
v Methodisches Elcmentarbuch fü r  S t a d t  und Landschulen, 

enthaltend ein A B C  - und Sylbenbuch, nebst (Elementen- 
tafeln, ein Buchstabier- und Lesebuch, und eine Anwei­
sung zum Gebrauch fü r  Lehrer. Erlangen. 1804. 8 .  (D ie  
letzter» drey S tücke  auch unter besondern T i t e l n : )  —  
Methodische Vorschriften, Erster Abschnitt. 8. Zweyter w. 
D r i t te r  Abschnitt. 4. (K a r ls ru h e  1805 )  W ozu  g e h ö r t : 
Anweisung zum methodischen Schreibunterricht. 3 1'nächst 
f ü r  S chu l leh re r ,  die nach den mit Badischem P r iv i le g io  
herausgegebenen Vorschriften Unterricht ertheilen, dann für 
J e d e n ,  der über Grundsätze des Schreibens denken und 
sprechen will. M .  1. Kpf. K arlsruhe . 1805. 8 .  —  Ele- 
mentarAbriß  der Weltgeschichte fü r A nfänger in S t a d t -  
und Mittelschulen a u f  zwey historische K arten  gegründet. 
K a r ls ruh e .  1807. Erstes Buch. gr. 8. ( M i t  2 historisch. 
K a r ten  in  g r .  F o lio ,  zu denen nächstens die dritte erschei­
nen wird .) —  A B C  - und Sylbenbuch zum ersten Lese­
unterricht a u f  E lementarTafeln  gegründet und fü r  mehrere 
M ethoden  brauchbar. 1809.

S a c h s ,  J o h a n n  F r i e d r i c h  G o t t h i l f ,  geboren 
1 7 6 2  den 1. S e c .  zu Karlsruhe, wurde 1 7 8 3  H o f  - und 
S ta d tV ic a r  und 1 7 8 7  Subd iakon  daselbst, erhielt im I .  
1 7 9 1 die P farrey  Niesern, im I .  1 7 9 7  das  S tad td iakona t  
D urlach  m it  der P fa rrey  W olfartsweyer, 1 8 0 8  die S pec ia l -  
S upe r in tend en tur  (nunmehriges D ekan a t)  und die S ta d t -  

. pfarrey Durlach.
Rede am Geburtsfest des D urcbl.  Kurfürsten C a r l  F ried­
richs, M arkgraven  zu B aden, über die durch C arl  Fried­
rich in seinem Lande geförderte intellectuelle B i l d u n g ; 
gehalten in der Lesegesellschaft zu Durlach d. 2 2 .  N o v .
1804. Pforzheim . —  Leitfaden zum Unterricht in der 
christlichen Lehre m it  den Confirmanden. Nebst einer kur­
zen christl. Religionsgeschichte. K arlsruhe . 1806. 8. —  
Trauerpredigt bey der Todesfeyer des H e rrn  Großherzogs 
C a r l  Friedrich zu B aden  tö n .  H oh . über 1 J o h .  3,  2 ,

P fvrz-
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P fe rc h .  1811. —  Rede bey dem G rabe des würdigen 
G a t te n ,  V a te r s  und F reundes, weiland H errn  Ernst C h r i ­
stoph S te in h ä u s e r ,  Großherzogl. B ad .  M ünzw ardeins  rc. 
zu D urlach. R astad t.  1811. 8  —  *  Fragen und A nt.  
Worten zum Gebrauch bey öffentlichen Catechisalionen a t r  
den Fest- und Feyerragen, welche in den evangel. Kirchen 
des Großherzoglhum s Baden gefeyert werden. Heidelberg.
1814.

S a l z e r ,  B a r l  F r i e d r i c h ,  geboren den 2 4 .  D?c. 
> 7 7 5  zu W e in sb e rg ; w ar  früher Apotheker und Chemiker 
kn Durlach, wurde 1 8 0 9  S taa tsC hem iker  und ist jetzt auch 
M itglied der Bergwerks-Commission deS GroßherzogthumS 
B a d e n  zu K a r l s r u h e , der kameralistisch - ökonomischen G er 
sellschaft zu Er langen  und der mineralogiischen zu Je n a .  

Untersuchung der M ineralquellen in Z a isenhausen ; im  
M a g a z in  von und für B ad en  K arls ruhe .  1803. B d. 1,
S .  394. —  Untersuchung der Mineralquellen zu B aden  
und in  der H u b ; in K lübers  Beschreibung von B aden .  
T üb ingen .  1810. Thl.  1. S .  70. T h l .  2. S .  215 ; auch 
in  I .  S .  C .  Schweigger 's J o u r n a l  der Chemie. —  B e ­
re i tung  des J n d ig o 's  auS W a id ;  in Schweiggers J o u r ­
n a l  der Chemie und Physik. N ürn b e rg .  1811. Bd» 3 , 
H e f t  4 . N r .  V I I .  —  lieber das Ausschmelzen der B le i ­
erze; im allgemeinen Cameral-Correspondenten. —  Noch 
mehrere kleine Abhandlungen, z. B .  über die Fabrikation  
des Zuckers a u s  R unkelrüben  und a u s  M a i s ; über die 
vortheilhafteste G e w in n un g  der Bittererde a u s  den M u t ­
terlaugen  der Salzso len  und des S a lp e te r s  rc.

S a n d e r ,  N i k o l a u s ,  geboren den t .  Nov. 1 7 5 0  
zu Köndringen in der Markgrafschaft Höchberg, wurde 1 7 7 3  
Pfarradjunck in M undingen , 1 7 7 5  Prorector a m  Pädag o ­
g ium  in Pforzheim, 1 7 8 9  P fa rre r  zu Unterwössingen, 1 7 9 t  
Professor a m  G ym nasium  zu K arls ruh e ,  seit 1 7 9 8  m it  
Charakter und R a n g  eines Kirchenraths, 1 8 0 3  M itglied  
des evangelisch-lutherischen Kwchenraths, r g o ?  des neu-con»

Beil. g



stituirten Qberkirchenraths, so wie der Teneral-S tudien-Com« 
Mission, 1 8 0 9  der evangelischen Kirchen-Commission, 1 8 1 3  
aber des Ministerial-Kirchendepartements, evangeh Sektion. 

Ueber Gym nasia lb ildung, oder A uf t rag ,  I n h a l t  und O r ­
ganism us der Mittelschulen in ihrem gesammten U m fan. 
ge. K a r ls ruh e .  1811. g r .  8 .  —  *  Versuch eines P r o ­
logs zur Wiedereröffnung des Großherzogl. H of thea ters  
den 9 . J u l y  1811. (nach dem Tode des Großherzogs 
K a r l  Friedrich.) K a r ls ru h e .  1811. 4 . (Zsi  abgedruckt im 
Badischen M a g a z in .  1811. N r .  131. )  —  * Rede bey 
der Legung des G rundste ins  zu dem künftigen M u s e u m s ,  
gebäude, a u f  dem Lauplatze  desselben, gehalten von dem 
D irek to r  der Commission. K arls ruhe .  1813. 8. ( I s t  auch 
abgedruckt im Badischen M a g a z in .  1813. N r .  36. ) — Einige 
W o r te  über den verstorbenen S t a a t s  - und  geheimen Ca- 
b ine tsra th  B ra u e r ,  M itg l ied  des M u s e u m s .  K ar ls ruh e .
1813. 8. ( I s t  wieder abgedruckt im Badischen M a g a z in .
1813. N r .  296 bis 298. )  —  Eine Rede bey Eröffnug  
des Lyceums zu M a n n h e im ,  im I .  1807 von ihm gehal­
ten , ist abgedruckt in der kurzen D arste l lung  der Lyceums« 
Feierlichkeit zu M an nh e im .  1807, M a n n h e im .  8 .

S c h i l l i n g  v o n  C a n s t a t t , R a r !  F r ie d r ic h  F r e y -  
H e r r , geboren zu Karlsruhe am  1 4 . J u n y  1 7 5 7 ,  wurde 
im  J a h r  1 7 7 9  Badischer Hofjunker, 1 7 8 1  KammerAssessor 
zu Karlsruhe, 1 7 8 3  Kamm erjunker, nahm  bald nachher seine 
Entlassung a ls  KammerAssessor, um  seine G üter besser ver­
w alten  zu können, und zog auf das Land. A ls  ihm hier sei­
ne erste G em ahlin gestorben w ar, reiste er 1 7 8 6  nach A m ­
sterdam, mit der Absicht, nach Amerika zu schiffen, wurde aber 
bedeutend krank, und und kehrte nach überstandcner Krank­
heit, in sein V aterland zurück. I m  I .  1 7 8 9  reiste er nun 
wirklich m it seiner zweyten Frau nach Amerika, landete bey 
Neuyork, besuchte seinen Bruder in N euP ersey , und machte 
mthrere Reisen in das In n ere des L an d es, vorzüglich m it 
dem P la n  beschäftigt, sich daselbst G üter zu kaufen. Verschie-
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dene Hindernisse vereitelten den P la n ,  und er kehrte 1 7 9 0  
a u f  sein G u t  zu Hohenwettersbach zurück, wo er sich, neben 
der Oekonomie, m it  dem S tu d iu m  der Philosophie beschäftigte. 
1 7 9 0  wurde er Badischer Kammcrherr. I m  I .  1 7 9 9  zog 
er nach Karlsruhe, und erhielt daselbst 1 8 0 7  den Charaktex 
eines großherzogl. G ehcim enRaths mit M a i t r e - Slang. 

Geschlechtsbeschreibung derer Familien von Schill ing. M i t  
K upfe rn  und S ta m m ta fe ln .  K arls ruhe .  1807. Fo l .  — 
Handbuch fü r  Denker. K arls ruhe .  (D e r  3tc Theil gedruckt 
zu R a s ta t t , )  1807 bis 1812. F ü n f  Theile, (der zweytS 
aber in 2 B ä n d e n . )  gr. 8 .  —  Vorschlag zu einem neuen 
allgemeinen Grundsätze der P h ilo soph ie ;  in F .  I .  N i e t ­
ham m ers  philosophischem J o u r n a l .  1795. H e f t  V l I .  
(oder B d .  2 . H e f t  3. )  @ . 234, 1 c. —  Vorschlag zu 
Abschaffung der Duelle  oder Z w eikam pfe; im M a g a z in  
von und fü r  Baden. K ar ls ruh e .  1802. B d .  2. S t .  2.
S .  49. k . —  Philosophische B etrachtungen über S t r a ­
fen ; in K le in 's ,  Kleinschrod's rc. Archiv des Criminalrechts. 
B d .  6. S t .  2 . S .  98, rc. —  Noch mehrere kleine A u s ­
arbeitungen von ihm findet m an  in I .  H .  Abichts philo­
sophischem J o u r n a l .  Dec. H eft .  1794. Jn te ll igenzb la tt  
N r .  I V .  —  Ebelinqs amerikanischem M a g a z in .  1796. 
T .  1. S t .  3. S .  139. —  Cosmopolit .  1797. S t .  5.
S .  415. S t .  6. S .  511. S t .  10. S .  385. —  von
1798. S t .  2. S .  185. S t .  3. S .  209. S t .  4 . S .  273. 
S t .  6. S .  526. —  Reichsanzeiger. 1798. N r .  112 .  S .  
1317. —  1804. N r .  173. —  1805. N r .  6 .  S .  70. N r .  
245. S .  3140. N r .  325. S r  4129.

S c h r e i b e r ,  A t o p ö  W i l h e l m , geboren zu K appel 
unter Windeck, im  B adischen, den 1 2 . Okt. 1 7 6 5 ,  von  
1 7 8 4  bis 1 7 8 8  Professor der Aesthetik zu B a d e n , dann  
Hofmeister bey dem B urggrafen von W estphalen; einige J a h ­
re in B a d en  privatisirend, von 1 7 9 9  bis im Herbst 18 0 5  P ro­
fessor der klassischen Litteratur in  B a d e n ,  von 1 8 0 5  bis 
Ostern 1 8 1 3  Professor der Aesthetik (nH eidelberg; kam 1 8 1 2  
e i s  Historiograph von B a d en  nach Karlsruhe. I s t  auch
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D r .  p h ilo s . (seit T g o 7 .)  und M itglied  der gelehrten Gesell­
schaft zu Avignon.

*  Kleine Aufsätze. M an nh e im . 1786. 8 .  —  *  D ie  U n ­
sterblichkeit; eine Skizze. R as tad t.  1788. 8 .  —  *  Tage­
buch der M a in z e r  S c h au b üh n e .  M a in z .  1788. 8 .  — .
*  Dramaturgische B la t te r .  F ran k fu r t  a. M .  1788. 1789. 
6 Bdchen. 8. —  * D a s  G espenst; Lustspiel in 2  Aufz. 
Offenbach 1789. 8 .  —  *  D ie  B r a u t  im Schle ier;  Lustsp. 
in  1 A. Franks, a. M .  1769.  8 .  —  *  Theaterstücke von 
dem Verfasser der dramaturgischen B lä t te r .  Franks, a. M .  
1789. 6. —  *  M u s t m e n ;  Q uarta lschrif t  fü r  F r a u e n ­
zimmer. ( I n  Gesellschaft m it  dem D irector Schneidler in  
W orm s .)  Frankf . a. M .  1789. 8. ( I s t  m it  dem ersten 
Q u a r t a l  geschloffen worden.) —  *  Rhapsodien. F ran k fu r t  
a .  M  1790. 8 .  —  *  Dramatische Gemälde. W ie n  1791.  
8 .  — *  S c en e »  au s  F aus ts  Leben von S chr .  Offenbach.
1792. 8 .  (Erschienen wieder m it  dem T i t e l : Gemälde im  
sanfter» Colorit  a u s  dem Leben des Schwarzkünstlers 
F aus t .  Ebendas. 1794.  8 .)  —  D ie  H a r f e ;  Operette . O f ­
fenbach. 1793. 8 .  —  *  D a s  rothe B l a t t ;  eine Z e i t ­
schrift. . . .  ( N u r  2 H ef te  erschienen.) —  *  Launen, E r ­
zäh lungen  und G em älde. F rankf . a .  M .  1793. 8 .  —
*  B l a t t e r ,  dem G e n iu s  des Zeita lte rs  geweiht. B rem en .
1793. 8. —  *  Bemerkungen a u f  einer Reise von S t r a ß -  
bürg , bis an  die Ostsee. (Offenbach.) 1793. 94. Erste u .  
2 te H ä lf te .  8 .  —  *  W ollm ar ,  vom V erf .  der S c e n c n  
o u s  F aus ts  Leben. B rem en . 1793. 8 .  —  D ie  Verfassung 
*on  R o m  zur Z e it  der R e p u b l ik ,  nebst einer P a ra l le le  
zwischen der altrömischen und neufränkischen Republik . 
F ran k f .  a. M .  1794. 8 .  —  *  5Der W aldbruder im  Eich- 
thale .  Offenbach. 1794. 12. —  *  D ie  Verschwörung g e ­
gen  Venedig. B re m e n .  1794. 8. —  *  Visionen, D ia logen  u .  
E rzäh lungen  vom V e rf .  der S c e n e n  a u s  F a u s t s  Leben. 
B rem en . 1795. 8 .  —  *  Romantische E rzäh lungen ,  vom 
V e rf .  des W aldbruders  im Eichthale. F rankf .  a. M .  1795. 
2  Bdchen. 8 .  —  *  S trd ifereyen  durch einige Gegenden 
D eutschlands. Leipz. 1795. 8 .  —  *  Launen und T rä u m e  
eines M a n n e s ,  der weder Kosmopolit ,  noch S p ieß b ürge r  
ist. F rankf . 1796. 8. (Erschienen wieder un te r  dem T i t e l : 
S t u n d e n  meiner Einsamkeit, Aufklärern und  Obscuranten 
gewidmet vom V e rf .  des W aldbrnders im Eichthale, A l t ,

1799. 8 . )  —  *  D e r  P i l g e r ;  ein Seitenstück zum Walb» 
bruder im Eichthale; von demselben Verfasser. Offenbach. 
1796. 12. —  Deutsche Beysvielsammlung für Schu len ,  zu r  
B i ld u n g  und Veredlung des Geschmacks; bestehend in einer 
A usw ah l  der besten und zweckmäßigsten Aufsatze au s  den vor» 
züglichsten Dichtern und Prosaisten. Offenbach. 1796. 
(Auch mit dem T i t e l : Kleine Bibliothek für Freunde und  
Freund innen  des S chönen .)  —  * Rastadrer CongrcßKa- 
lender, 1798, m it  einem P la n e  von Rastadt und einer 
Ansicht des Schlosses. R as tad t  ( 1793. )  Taschenformat.—  
*  Handbuch des Congresses zu R astad t.  1798. 99. 8 .  
(Gemeinschaftlich mit dem verstorbenen Residenten von 
Schwarzkopf,) —  * R astad ter Taschenbuch au f  das I .  
1802, herausgegaben von dem V e rf .  der S cen en  auS 
F a u s ts  Leben. M an nh e im . 1801. 18. —  Gedichte. D ü s ­
seldorf. 1801. 2 B de .  gr .  8 .  —  *  Adelheid von M e s­
sina ,  vom V erf .  der S c en e n  a u s  Faus ts  Leben. Leipz. 
1802 8. —  * Allgemeine K unst-Zeitung . Frankf . a. M .  
1802. 1803. 4 Hefte. 8 .  —  Gemälde der Kindheit u n d  
des häuslichen Glücks. Düsseldorf. 1803. kl. 8. —  V e r ­
schwörung Fiesko's wider die D o r ia .  Dramatisch bearbei­
tet. Zürch. 1804. 8 .  —  * Skizzen und E rzäh lungen .  
Z w e y te A u f l .  Leipz. 1804. 8 .  —  D ie  M alere i .  D o r t ­
m und. 1804. gr. 6. B aden  in der Markgrafschafi mit 
seinen B äd e rn  und Umgebungen. M i t  1 Charte  u .  K pfn .  
K arls ruhe .  1305. 8. —  * Ansichten des R h e in s .  F rankf . 
1805 ü. 1806. 3 Thle. M i t  Kpfr. g r .  8  —  * Com c-e- 
d ia  d i v i n a .  Heidelberg, 1808. 8 .  —  * T e r t  zu G . P r i -  
mavesi's M u rg th a l .  Heidelb. 1808. 1809. in 2 H eften  
oder 8  B lä t t e r n .  Q uerfo l io .  —  T e r t  zu A. W e is e s  
B lä t t e r n  nach Lafage. Heidelb. 1808. Fol. —  LehrbiM 
der Aesthetik. Heidelberg 1809. 8 .  —  B aden im G roß- 
herzogrhum, mit seinen Heilquellen und  Umgebungen neu  
beschrieben. M i t  einer A bhandlung über den Gebrauch der 
Q u e l le n  vvn v .  Ottendorf. M i t  K pfn .  Heidelb. 1811. 8 . —• 
Lebensbeschreibung K arl  Friedrichs, Großherzogs von B a ­
den. Heidelb. 1811. 8. —  Heidelberg und ferne Umge­
bungen, historisch und topograflWch beschrieben. M i t  3 
K pfn . 1 V ig n .  und l  Charte .  Hsidelb. 1811. gr. 8 .  —  
A nleitung  den R h e in  von Schaffhausen  dis Holland, bi*



Mosel von Coklenz bis Trier ,  die B ader  am T a u n u s ,  
das M u rg th a l ,  Neckarthal und den Odenwald zu bereisen. 
M i t  einer C h ane .  Heidelb. 1812. 8. —  Gedichte und 
E rzäh lungen . Hcidelb. 1812. 8 . —  Eichenblätter. Heidelb. 
1814, 8 Herbstrosen. K arls ruhe .  1815. 8. M i t  1 Kpf. —  
D ie  Kaiser-Gräber im D o m  zu Speyer .  An S .  M as .  
den Kaiser Aranz 1. K ar ls ruhe .  1815. 8 .  —  * D e r  
rheiniändische H a u s f re u n d  a u f  das  I .  1816. K arls ruhe .
1816. 4 , —  E r  lieferte B ey träg e  zu den Taschenbüchern 
von Alchenberg, Jo co b i ,  Becker, M o h n ,  zu dem Taschen­
buch fü r  Lieb« und Freundschaft;  ferner zum litterarischen 
Anzeiger, zur deutschen Monatschrift ,  zum J a s o n ,  zum 
M o rg e n b la t t ,  zu den süd deutschen Miscellen, zum B a -  
dischen M a g a z in ;  Receusionen in die Jenaische Litteratur- 
Beituiig und die Heidelberger Jahrbücher .  E r  redigirte 
die drey -ersten J a h rg a n g e  der liebersichten der neuesten 
L it te ra tu r  im M orgenb la t t ,  und  h a t  auch Aniheil an  Bag» 
gesen's Klingklingel - Almanach.

H erausgeber ist er von folgenden S c h r i f t e n :
Gedichte von I .  I .  J h l e e ,  m. e. V o r r .  begleitet. Franks, 
a .  M .  1790. 91. 2 Bdche». 8 .  —  Badisch« W ochen­
schrift zur B e lehrung  und U nte rha l tung  fü r  alle S t ä n d e .  
Heidelberg. 1806. 1 B d .  1807. 2 Bde. 4 . —  He-delber- 
glsches Taschenbuch a u f  die J a h r e  1809 bis 1812. H e i­
delb. 1808 bis 1811. Taschenformat. M i t  Kpf. Gedichte 
von Ulrich von H u t t e n  und seinen Zeitgenossen. M i t  
H u t t e n ' s  P o r t r a i t .  Heidclb. 1810. 6. —  Vaterländische 
B la t t e r .  Heidelb. 1812. 8. —  Cornelia . Taschenbuch fü r 
deutsche F ra u e n ,  a u f  daS I .  1816. I r  J a h r g .  Heidelb.
1815. 12. (D ie  meisten B ey träge  rühren  von dem H e r ­
ausgeber her.)

S c h w e i c k h a r d ,  C h r i s t i a n  L u d w ig ,  geboren den 
2Z. Aug. 1 7 4 6  zu Karlsruhe, wurde 1 7 6 9  D r . M e d .  1 7 7 2  
gweyter, und 1 7 7 4  erster S t a d t  - und Landphysikus zu Pforz­
heim, erhielt 1 7 7 5  das Landphysikat K ar ls ruhe ,  1 7 8 2  den 

R a t h s  - ,  1 7 8 4  den Hofraths-Eharaktcr, 1 7 8 5  das  S t a d t -  
physikat daselbst, 1 8 0 0  den Chräkler und R a n g  eines L ber-  
hofralhs. I m  I .  1 8 0 3  wurde er Mitglied, 1 8 0 5  Vicedirec- 
vr und / 8 1 0  Direktor der G eneral  -S a n i tä t s -C o m m iss io n .

D is s ,  In a u g .  s i s te n s  o b s e r v a l l o n e m  d e  n o n  n e c e s -  
sa r ia  f u n i c u l i  u m b i l i c a l i s  d e l i g a t i o n e .  A r g e n t . i “ 6 g .  
4 .  — Z u  G ust.  F rdr.  Jagerschmidts Unterricht fü r  die 
Hebammen in den Badischen Landen, verfaßte er denzwey» 
tcn Theil. K arlsruhe . 1776. 8. —  E tw a s  über die D i o r ;  
nebst einer Anzeige der Sommcrvorlesungen a u f  dem 
G ym nas. ill. K arlsruhe . 1783, 8. —  lieber den Zustand 
des WundarzneywefenS im Badischen. K arls ruhe .  1787. 
gr. 8 .  (Auch in den Abhandlungen bey der Jubelfeyer 
der K ar ls ruh e r  Fürstenschule. D ur lach . 1787, gr. 8 .)  —  
B ey träg e  zur gerichtlichen Arzneygelahrtheit. Franks, und 
Leipzig. 1787. Erster Theil. 8. —  Mediciuisch - gerichtli. 
che Beobachtungen nebst ihrer B eu r the i lung .  S t r a ß b u r g .  
1789 D rey  Theile. 8. —  M a g a z in  für G eburtshe lfer .  
Franks, u. Leipz. 1794. l n  Bdes l s  11. 2s S tck .  8 .  —  
T e n t a m e n  c a ta lo g i  r a t i o n a l i s  d i s s e r t a t i o n u m  a d  ar- 
t e m  o b s t e t r i c i a m  s p e c t a n t i u m  ab  a n n o  M D X V  a d  
n o s t r a  u s q u e  t e m p o r a .  F r a n k f u r t !  a d  M .  1 795 . 8- —  
T e n t a m e n  c a ta lo g i  r a t i o n a l i s  d i s s e r t a t i o n u m  a d  m e -  
d i c i n a m  f o r e n s e m  e t  p o l i t i a m  m e d i c a m  s p e c t a n ­
t i u m  a b  a n n o  M D L X I X  a d  n o s t r a  u s q u e  t e m p o r a .  
F r a n k o f u r t i  a d  M .  1 7 9 6 .  8 . —  T e n t a m e n  c a ta lo g i  r a ­
t i o n a l i s  d i s s e r t a t i o n u m  a d  a n a t o m i a m  e t  p b y s io lo -  
g i a m  s p e c t a n t i u m  a b  a n n o  M D X X X I X  a d  n o s t r a  
u s q u e  t e m p o r a .  T u b i n g a e .  1 7 98 .  8. —  Beschreibung 
einer M iß geb u r t ,  mit einigen medicinischen Bemerkungen 
über diesen Gegenstand. M i t  4 K pf t f .  Tüb ingen . 1801. 
8 .  —  B eyträge  zur L it te ra tu r  über die Kuhpocken und 
ihre I m p f u n g .  K a r ls ruh e .  1809. 8. —  Z u r  Prognose, 
fü r  Aerzte ;  in Posselts wissenschaftlichem M ag az in .  Kehl, 
1785. 8. B d .  1. S .  446 bis 455. —  A uszug  medicini.- 
scher Merkwürdigkeiten a u s  dem J o u r n a l  von und fü r  
Deutschland, von 1784 bis 1789 i n c l . ; in BaldingerS  
neuem M a g a z in  fü r  Aerzte, B d .  14. S .  116 bis 136 
und S .  180 bis 221. B d .  16. S .  449 bis 467. (1792 u .
1794.) —  E tw a s  über medicinische P fuscherei; in H ufe lands 
J o u r n a l  der praktischen Arzneykunde. B d .  4 . S .  408 11. f. 
( 1797.)  —  E tw a s  über das S g a v o i v ' f a i r e  in  der medi­
cinischen P r a x i s ;  ebendas. B d .  6. S .  772 bis 784. 
( 1798. )  —  lieber H ypospad iäen ; ebendas. B d .  17. S .  
42 deS ersten H ef ts .  ( 1803. )  —  Einige Zweifel über



bie von Wichmann vorgetragene M e in u n g  vom schweren 
Z a h n e n ;  in dem J o u r n a l  der Erfindungen, in der Arz» 
ncywisscnschaft. S t .  3 l .  N r .  3 . ( 1804.) —  Z u  E .  I .  
Vierordks praktischem Handbuch fü r  Thierärzte und K u r ,  
schmiede, (K ar ls ru h e .  1800. 8 . )  schrieb er eine Vorrede und 
veterinär-litterarische N otizen ,

S e n s b u r g ,  E rn st P h i l i p p ,  Freyherr r o n ,  ge­
boren den x. J u l y  1 7 5 2  zu Lonnerstadt im Bambergiscken, 
wurde 1 7 8 3  von W ien  a u s ,  a ls  Fürstl, Speierischer H of- 
und Regierungs - Rach, nach Bruchsal berufen, kam im Z .  
1 8 0 3  a ls  geheimer H o f ra th  in das  HosrathsCollegium der 
Badischen Markgraffchast, I .  S e n a t s ,  nack Karlsruhe, im I .  
1 8 0 7  a ls  geheimer Rcferendär in das  JustizDepartement des 
großherzogl. Ministeriums, au s  dem er im I .  x z o g  in glei­
cher Q u a l i tä t  in das  Ministerialdepartcment des I n n e r n  über­
treten und zugleich d a s  R e fe ra t  in Steuersachen bey dem F i ­
nanzministerium übernehmen sollte; er blieb aber im Justiz­
ministerium bis zu der im I .  x x o y  erfolgten Organisation, 
wodurch er in d a s  Finanzministerium, a ls  Dircctor des 
S teuerdepartem ents ,  übergieng. I m  I .  1 8 1 0  erhielt er den 
Charakter a l s  S t a a t s r a th ,  1 8 1 1  wurde er, bey Errichtung 
des S ta a t s r a th s ,  wirkliches M itglied  desselben, 1 8 1 3  Direc- 
to r  des ersten D epa r tem en ts  des Finanzminis ter ium s, und  
1 8  > 4  reftrirender geheimer K abinetsra th  in Finanzininisterral- 
Angelegenheiten, unter gleichzeitiger provisorischer Ucbertragung 
des R efera ts  in Gegenständen des M inisteriums des JA nern . 
1 8 1 5  wurde er von dem Großhcrzvg von B a d e n  in  den 
F rcyher rnS tand  erhoben.

Gegenbetrachtung über die F ra g e :  O b au s  einem dem 
Appellaten insinuirten Reichshofrarhs-Bescheide, wodurch 
die Appellation n u r  schlechterdings angenommen, die ge­
wöhnliche Ladung aber an denselben noch nicht erledigt 
ward, die P räv e n t io n  entstehe rc. ? S chw ab . Halle . 1781, —

Praktische Anleitung  zu richtiger B i lanz irung  des reinen 
E r t r a g s  und gleichzeitiger W ürd ig u n g  des statistischen 
W e rrh s  ganzer Herrschaften, auch einzelner S t ä d t e ,  $>bv*- 
f t r  und Gefalle. M i t  Tabellen. K arlsruhe . 180b. 8.

S o n n t a g , J o h a n n  P h i l ip p  W ilh e lm ,  geboren 
den 2 0 .  Okt. 1 7 8 6  zu K an te rn ,  im Großherzogthum B a ?  
den. I m  I .  1 8 1 0  als AmtsCommsssair zu Blumenseld  im 
Seekreis , im I .  18  x 1 aber a l s  Dom ainenverwalter  und 
Amtsrevisor allda ernannt und seit dem J a h r  1 8 1 5  Mini* 
sterialrevisvr zu Karlsruhe.

D ie  Großherzogl. Badische Erbordnung nach dem neuen 
Landrecht tabellarisch dargestellt. Karlsruhe. 1810. —  
Handbuch fü r  Großherzogl. B a d .  S taatsschreiber, Thei- 
lungsComissarien und Ä m tsR eviso ra tsScribenten .  2  Tble. 
K arls ruhe  1811.

T e u f f e l ,  S i g m u n d  J a k o b ,  geb. zu T u ttl ingen  
am  1 5 .  Nov. 1 7 8 2 ,  wurde im I .  1 8 0 4  D r .  M e d . ,  
1 8 0 5  B a d a rz t  im Wildbade, t ra t  im I .  1 8 0 7  a ls  Hof- 
medicus zu K arlsruhe  in großherzogl. Badische D ienste ,  
wurde 1 8 i x  Mitglied der Sanitä tsC om m iff ion , erhielt im 
nämlichen J a h r e  den Charakter a ls  M edicinalra th , und 
1 8 1 4  den Charakter und R a n g  eines Leibarztes. E r  ist 
auch seit 1 8 0 8  Lehrer der Chemie am  Lyceum, seit 1 8 0 9  
Theaterarzt, seit 1 8 1 0  erster Lehrer der ThierHeilkunde a n  
der Beterinarschule; ferner M itglied  der kön. D a n .  Beterinär- 
Gesellschast zu Koppenhagen, so wie der allgemeinen kamerali- 
stisch-ökonomischen S oc ie tä t  zu Erlangen.

Bemerkungen über das W ild b a d ; in der schwäbischen 
Chronik (bey dem schwäb. M e rk u r . )  J a h r g .  1807. —  
Giebr h e r a u s : M agaz in  fü r  theoretische und praktische 
ThierHeilkunde und thierärzcliche Polizey. Karlsruhe. 1813. 
Erster B d .  (oder H ef t  1 bis 3. 1811 bis 1813.)  8 .  M i t  
K up f .



T i t t e l ,  G o t t l o b  Zlugust, geb. am  16 .  Nov. 1 7 3 9  
zu P i r n a  in Sachsen, wurde 1 7 6 0  zu J e n a  Doctor der P h i ­
losophie, hielt daselbst philosophische und historische Vorlesun­
gen und gab privatim Unterricht in den theologischen Wissen-' 
schäften. Nicht lange hernach ernannte  ihn die philosophische 
Faculta t  zu ihrem Beysitzcr. I m  I .  1 7 6 4  wurde er a ls  
Professor der Philosophie an  das  G ym nasium  illustre nach 
K arlsruhe  berufen; errichtete daselbst 1 7 6 6  eine lateinische 
Soc ie ta t ,  t ra t  1 7 6 8  a ls  Assessor in  das KirchenrathsColle- 
fiium, erhielt zugleich den Auftrag, die P rinzen  des fürstlichen 
H auses zu unterrichten, wurde 1 7 7 3  wirklicher Kirchenrath, 
1 7 8 9  Ephorus  des G ym nasium s, 1 7 9 8  geheimer Kirchen­
r a t h ,  1 8 0 7  Referendar in evangelischen geistlichen Sachen  
bey dem Polizeydcpartement des GeheimenrathsCoüegiums. 

D is s .  p h i l o s o p h i c o  - h i s to r ic a ,  q u a e  p r i n c i p i u m  j u r i s  
n a t u r a e  H o b b e s i a n u m  e x  h i s t o r i a  G e r m a n i a e  i l lu s -  
t r a t u m  e x h i b e t ,  ( R e s p .  C . C . S tu r m . )  J e n a e .  1 7 6 0 .  
4 .  ( S t e h t  auch in des V erf .  Abhandlungen über einzelne 
wichtige M a te r ien .  N r .  V . )  —  D iss .  p h i lo s .  d e  o r i g i ­
n e  e s s e n t i a r u m  e t  i n d e  e x p l i c a n d a  a c t i o n u m  m o r a -  
l i t a t e  i n t e r n a .  ( R e s p .  J .  A ,  H a n i s c h . )  J e n a e  1 7 6 1. 
4 .  ( in  des V erf .  Abhandlungen. N .  X I . )  —  D is s .  p h i ­
l o s .  q u i b u s  causs is  a c t u u m  h u m a n o r u m  a d  i m p u t a -  
t i o n e m  a p t i t u d o  e v e r t a ( u r .  ( R e s p .  A .  C. L .  H o f ­
m a n n . )  J e n a e ,  1 7 6a .  4 .  ( in  den Abhandlungen. N .  
X I I . )  —  D iss .  p h i lo s . '  d e  e o  q u o d  l i c e t  s e c u n d u m  
l e g e m  n a t u r a e ,  s u m m a  n e c e s s i t a t e  u r g e n t e .  ( R e s p .
H .  D .  d e  S a ld e rn . )  J e n a e  1763 .  4 . ( in  den Abhandl. 
24. V I I I . )  — D e  iis ,  q u i  n a t u r a  s e r v i u n t ,  c o m m e n -  
t a t .  C a r l s r .  1765 .  4 .  ( i n  den Abhandl. N .  X I I I . )  —  
O r a t i o  d e  p r in c ip e !  l i t e r a r u m  a m a t o r e .  C a r l s r .  
1 7 6 5 .  4. —  D is s .  p h i l o s o p h i c a ,  D e u m  u n u m  esse  
e x  u n o  m u n d o  d e m o n s t r a n s .  ( R e s p .  E .  F .  L i s t . )  
C a r ls r .  1 7 65 .  4 .  ( in  den Abhandl. N .  X . )  —  D is s .  
p h i lo s .  i n  q u a  t r i u m  p r i n c i p i o r u m ,  r e p u g n a n t i a e ,  
e x c l u s i  m e d i i ,  e t  r a t i o n i s ,  a r c t u m  v i n c u l u m  o s te n -  
d i t u r .  ( R e s p .  J .  25. Z i e g l e r . )  C a r l s r .  1766 . 4 . —
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T m p e r a r i t i u m  n o m i n a  a  fa t i  o p i n i o n e  l i b e r a n d a .  
S o l e m n i a  i n a u g u r a t i o n i s  s o c ie ta t i s  la t .  M a r c h .  B a -  
d e n s i s  i n d i c i t .  C arls r .  1767. 4. ( I s t  auch in die 
A c t a  so c ie ta t i s  n a t .  M a r c h .  B a d .  V o l .  1. N .  I .  au s ­
genommen.) —  E p i s t o l a  a d  u n u m  e x  a u c to r ib u s  c o m -  
m e n t a r i o r u m ,  q u i  B r e m a e  e d u n t u r ,  d e  l ib r i s  m i n o -  
r i b u s , s u b  l i t t e r a  S. l a t e n t e m .  Carlsr .  1767. g . —  
E l e g a n t i a e  e t  h i s to r i a e  S tu d i u m  i n  t r a d e n d i s  m o r u m  
p r a e c e p t i s  u t i l i s s i m u m .  O r a t i o n e m  h a b e n d a m  i n d i ­
c i t .  C a r ls r .  1768 . 4. —  D is s .  i u r i s  n a t u r a l i s ,  d e  
c o r r e c t i o n e  p e r  v i m  e t  a r m a  i n t e r  g e n te s  n o n  l i c i t a .  
( R e s p .  P .  C . G . G . d e  P l o e n n i e s . )  C a r l s r .  1 768 .
4. ( in  den Abhandl. N .  V I I . )  —  D is s .  t h e o l .  d e  
v a r i a  c o m m u n i c a n d i  r a t i o n e  D e i  c u m  h o m i n i b u s .  
( R e s p .  J .  F .  N ü s s l i n . )  C a r l s r .  1768. 4. —  D is s .  
p o l i t i c o  p h i l o s .  O r i g i n e s  i u r i s  c iv i l i s  e t  sac r i ,  v e l  v e r e  
v e l  f ic te ,  a  m e  t u  d u c t a e .  ( R e s p ,  C . L .  C .  L .  B .  d e  
K n i e s t e d t . )  C a r ls r .  1 7 6 8 .  4 .  ( in  den Abhandl. N .  
I X . )  —  D e  p r i n c i p a t u  l i t t e r a r u m  c o m m e n t a t i o .  
C a r ls r .  1768 .  4. —  C o m m e n t a t i o  h i s t o r i c a :  F a l -  
so  d i c t o r u m  q u o r u m d a m  P r i n c i p u m  m e m o r i a .  Carls- 
r u h a e  1 7 6 9 .4 ,  (auch in den A c t i s  s o c ie t .  l a t .  M a r c h .  
B a d .  V o l .  I I .  N .  V I . )  —  D is s .  t h e o l .  d e  s e c u n d o  
c o m m u n i c a t i o n i s  i d i o m a t u m  g e n e r e  v i t e  c o n s t i t u e n -  
d o .  ( R e s p .  J .  B. H e r b s t e r . )  C arls r .  176g. 4. —  
V e r s i o n i s  C. C o m .  T a c i t i  s p e c i m e n .  C a r ls r ,  1770. 
4 ,  ( I s t  auch in des V erf .  30 Aufätzen a u s  Lit te ra tur ,  
Philosophie , u .  s. w. der letzte.) —  Q u u m  d i e m  na-  
t a l e m  X V I  P r i n c i p i s  C a r o l i  L u d o v i c i ,  B a d e n s i u m  
t e r r a r u m  h e r e d i s ,  c e l e b r a r e t  s o c ie ta s  M a r c h i c a ,  d e  
c a e r i m o n i a  r e l i g i o n e q u e  p r o  p a t r i a  P r i n c i p u m ,  
c i v i u m  p r o  P r i n c i p e  m u t u o  d e v o v e n t i u m  se , d i x i t  
e i u s d e i n  s o c ie ta t i s  d i r e c t o r .  C a r l s r .  1 770 . F o l .  —  
V o n  der Verwandtschaft des H auses  B aden  m it  den 
höchsten H äusern  in  E u ro p a .  K ar ls ruhe .  1770 4 . Auch 
lateinisch: T a b u l a e  d u a e ,  i n  q u i b u s  B a d e n s i s  d o m u s  
c o g n a t io n e s ,  t u m  a n t i q u a e ,  t u m  r e c e n t io r e s ,  re p ra e -  
s e n t a n t u r .  i b .  e o d .  F o l .  —  D iss .  p o l i t i c o  - p h i lo s .  i n  
q u a  d e in o n s t r a t u r ,  o p es  g e n t i s  c u iu s p i a m  q u a n t u m -  
v i s  c r e s c e n te s  i n  caussis  b e l l i  n o n  esse  n u m e r a n -  
das .  ( R e s p .  C, J  L .  B - d e  P a l m . )  C a r l s r .  1 771 .



4- (auch in den Abhandlungen. N . V I . )  —  Deutschland 
lind die besondere deutsche S t a a t e n  in Tabellen synchro­
nistisch -Historisch . genealogisch entworfen. Franks, a. M .  
1773. 4 . ( D e r  darinn enthaltene Abriß der Badischen 
Historie ist a u ch einzeln zu haben .)  —  Ueber M o ra l  und 
T u g e n d ; einige Vorlesungen zum Eingang  in die <Bit=- 
tcnlehre. K arlsruhe . 1776. 8 .  —  D e r  G ottesg laube. 
Nebst einer Anzeige der Sommerlektionen am G y m n . ill. 
K arlsruhe . 1779. 8. —  lieber Todesstrafen gegen M ö r ­
der;  ein Gutachten bey Gelegenheit einer neuen schwedi­
schen V erordnung . Franks, a .  M .  1780. 4 . ( I s t  in  des 
V erf .  Abhandlungen. N .  I V . )  —  Moralische Zuge a u s  
dem Charakter des Deutschen, nach T a c i t u s ; nebst der 
Anzeige der Scmm ervorlesungen an dem akademischen 
G ym nasium . K arls ruhe .  1781. 6 .  —  E rläu te ru n gen  der 
theoretischen und praktischen Philosoph ie , nach Feders 
O rd n un g .  Logik. Franks, a. M .  1783. gr. 8 .  N eue  verb. 
u . verm. Aufl. D as .  1787. gr. 8 .  D r i t te  verb.. m it  Z u ­
sätzen, k . versehene Aufl. D a s .  1793. g r .  8 .  — E tw a s  
zur K enntn iß  der großen M ä n n e r  R o m s ; nach P lu ta rc h .  
K arls ruhe .  1783. 8. (Auch in des V erf .  30 Aufsätzen, 
N .  4 bis 11.)  —  E r lä u te ru n g e n  der theoret. u .  prakt. 
Philosophie, nach Feders O rd n un g .  Metaphysik. F ranks. 
*. M .  1784. gr. 8 .  N eue  verm. u . verb. Aufl. Daselbst. 
1708. gr. 8 .  —  E rläu te ru n gen  der theoret. und prakt. 
Philosophie , nach Feders O rd n un g .  Allgemeine praktische 
Philosophie. Franks, am M .  1785. g r .  8 .  N e u e  verb. u .  
verm. Aufl. D as .  1789. gr. 8 .  —  E r läu te rungen  der 
theoret. prakt. Philosophie, nach Feders O rdnung .  M o ra l .  
Franks, a. M .  1785. gr. 8 .  N eue  verb. u .  verm. Aufl. 
D a s .  1791. gr. 8 .  —  lieber politische und religiöse V e r ­
fassungen der Deutschen, nach T ac i tu s .  Kehl. 1785 gr. 
8 .  —  K ato  von Urika, nach P lu ta rch .  Kehl. 1785. 3. 
(auch in Posselts Wissenschaft!. M agaz in .  Kehl. 1765. 
H e f t  2. u n d  in des V e r f .  30 Aufsätzen, N .  16. )  —  
E r läu te ru n gen  der theoret. u prakr. Philosophie, nach 
Feders O rdnung. N a t u r  - und  VölkerRechr. Franks, am 
M .  1786. gr. 8. N e u e  verb. m it Zusätzen, tc. versehene 
Aufl. D as .  1794. gr. 8. —  lieber H errn  K a n t ' s  M o .  
ralreform. Franks, u. Leipz. (Heidelb.) 1786. gr. 8  —  

■ E r läu te rungen  der theoretischen und praktischen Philo so ­

phie. Abhandlungen über einzelne wichtige M a te r ien .  
Franks, a. M .  1786. gr. 8 .  —  Z u  einigen neuen Theo­
rien berühmter Philosophen. Durlach. 1787. gr. 8. ( I s t :  
auch ein Theil der Abhandlungen bey der Jubelseyer der 
K arls ruher  Fürstenschule. D ur lach . 1787. gr) 8. und in  
des V erf .  30 Aufsätzen. N r .  22 bis 26. )  —  A u s fü h ru n ­
gen der deutschen Reichsgesckicbte. Nach einem systemati­
schen P l a n  geordnet. N ürn be rg .  1787. u. 1789. 2 B d e .  
gr .  8 .  —  Kantische Dcnksormen oder Kategorien, F ranks, 
a .  M .  1787. 8 .  —  D a s  T r iu m v i r a t ; nach P lu ta rc h .  
D ur lach . 1788. 8 .  (Auch in den 30 Aufsätzen. N r .  13,  
1 4 ,  15.) Geist des G ro t iu s ,  oder leichte und  zusam­
menhängende Darste llung  der natürlichen Kriegs - und  
F r iede n s -R e c h te  einzelner M enschen, Gesellschaften und 
Völker. Zürich. 1789. gr. 8 .  —  D reiß ig  Aufsätze a u s  
L i t te ra tu r ,  Philosophie u .  Geschichte. M an nh e im . 1790. gr. 
8 .  —  Locke vom menschlichen Verstände, zu leichtem und 
fruchtbarem Gebrauch zergliedert und  geordnet. M a n n ­
heim. 1791. gr. 8 .  —  E ine  Polizey  - S o rg e .  Gesinds- 
verbesserung im Badischen; in  Posselts wissenschaftl. M a ­
gazin . B d .  2. S .  258, K . ;  auch in  des V erf .  30 A u f ­
sätzen. N .  2 l_ —  G ab  h e r a u s : A c t a  so c ie ta t is  l a t i n a e  
M a r c h i c o  - B a d e n s i s  i n a u g u r r . l ia .  C a r l s r u h e .  1 7 6 7 .  
S o c i e t .  l a t .  a c t o r u m  v o l u m e n  a l t e r u m .  T u b l n g a e .  
1 7 7 0 .  8.

Tscheulin, Georg F r i e d r i c h ,  geboren 1 7 6 8  zu 
M a u lb u r g , A m ts  S chopfhe im , wurde 1 7 9 0  Thierarzt  int 
O beraM t Röteln, kam 1 7 9 3  in die Felddienste S r .  H oheit  
des M arkgrafen  Ludwig von B a d e n ,  1 8 0 0  a ls  Kurschmidt 
i n  die Dienste des regierenden H e rrn  M ark g ra fen ,  wurde 
1 8 0 4  B a d .  H o f -P fe rd a rz t  und praktischer Lehrer der Thier- 
Heilkunde zu Karlsruhe.

Unterricht fü r  den Badischen L a n d m a n n ,  wie er sein 
R indvieh  vor der A ufb lähung  schützen und solches selbst 
heilen kann. Karlsruhe. 1804. 8. —  Beschreibung und 
H e ilu n g  der jetzt grassirenden Pferde-Seuche , der soge­
n ann ten  D ru ß e .  K arls ruhe .  1805. 8 .  —  Theoretische und 
praktische W ahrnehm ungen  über den M ilzbrand  bey Thie-
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ren, nebst den M it te ln ,d iesem  Uebel zuvorzukommen und sel. 
b igeszu  heilen. K a r ls r .  1809. 8 . —  Handbuch zur K enn t­
nis; und H eilung  der Krankheiten unserer vorzüglichsten 
H aus th ie re .  K arls ruhe .  1810. 1812. 2 Theile. 8 .  —  
Ucber den Rotz der P fe rd e ,  den m it  gu tem  Erfolge da­
gegen angewandten M i t t e ln ,  nebst mehreren Beobachtungen 
über dessen H eilung .  K arls ruhe .  1812. 8 .  —  K unst,  die 
R indv iehScuchcn  zu erkenne», ihnen vorzubeugen und sie 
sicher zu heilen, nebst einer kön. Dänischen V ero rdnung  
zur V e rh ü tu n g  der R indv iehP es t .  K arls ruhe .  1813. 8. —  
K uns t,  die Nervenkrankheiten der vorzüglichsten H a u s lh ie re  
zu erkennen, ihnen vorzubeugcn und sie zu heilen. K a r l s ­
ruhe. 1815. 8 .  —  I n  die Tennccker'sche Z e i tun g  fü r  die 
Pferdezucht (Leipzig.) lieferte er einige Aufsätze über T h ie r­
krankheiten. —  lieber die N a t u r  und  B e h and lu ng  der 
Rehekrankheit bey P fe rd e n ;  in S .  I .  Teuffels  M a g a z in  
fü r  theoretische und praktische Thierheilkunde. B d .  1. H e f t
1 . S .  01k .  —  Bemerkungen über den bisherigen W in -  
terHufbefchlag der P fe rd e ,  nebst Beschreibung eines n eu ­
erfundenen H u fe i s e n s ;  ebendas. H e f t  2 . S .  245 k . — • 
N e u e  M ethode, P fe rd e  zu englisiren; in der S a lz b u rg ,  
medicinisch-chirurg. Z e i tun g .  1812. B d .  1. S .  107.

Cullrt, Johann  G o ttfr ied , geb. im M ä rz  1770 
zu K a rlsru h e , wurde 1 7 9 7  a ls  In g e n ie u r iss Badischen 
D iensten angestellt, spater C ap ita in , dann  1 8 0 8  M a jo r  und 
1 8 1 4  D brisilieu tenant vom  C orps.

Vorschlag zur B estim m ung der Gröse der S k a le n  oder 
verjüngten M aasstäbe bey geometrischen P la n e n ,  B a u ­
rissen, u .  s. w . ;  im allgem. CameralCorrespodenlen. 1607.

. N r .  95. —  E r  revidirte auch die Charte  über das G ro s -  
herzvgthum B aden , entworfen a u f  dem grosherzogl. B a ­
dischen I n g e n ie u r - B u re a u .  K ar ls ruhe .  1812.

w a lz ,  Johann Leonhard, geboren den 21. Sept. 
1749 zu Lörrach in den obern Landen des Großherzvgthums, 
stand ein Jahr als Hof- und StadtVicarius in Karlsruhe, 
wurde 1771 Diakonus in Pforzheim, 178t Hofdiakonus in
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Rastadt, 1 7 8 8  H o f  - und S ta d tD ia k o t tu s  zu Karlsruhe, 
1 7 9 2  wirklicher Kirchenrath und Hofprcdiger, 1 8 0 0  Lber-  
Hofprediger, 1 8 0 7  Mitglied des Oberkirchenraths, 1 3 0 9  D i -  
rector der evangelischen KirchcnCommisiion, 1 8 1 3  der P r ü -  
fungsCommiffion.

D ie  Freunde am Grabe des Erlösers ;  eins Oster-Cantate. 
K a r ls ruh e .  1782. 8, —  A u f  die G ebu r t  eines Landes - 
P r in ze n ; eine C an ta te .  K arls ruhe .  1734. 8. —  T raue r ,  
rede bey Beerdigung des Reichsfreyherrn K arl  Albrccht 
von Gaisberg. R astad t.  1784. 8. —  * N eues  BadischeS 
Gesangbuch zur Beförderung der öffentlichen und beson- 
dern Andacht. Durlach. 1780. 8. —  V o n  der Gleichheit 
der H ohen und Niedrigen bey aller äussern Ungleichheit 
derselben; eine Rede dem B e d ü r fn is  unsrer Zeit angemes­
sen. K arlsruhe . 1790. 8. ( I s t  auch in seinen gesammel­
ten P red ig ten ,  1813. 8. die neunte.) —  Am Regierungs- 
und Geburtsfest unsers F ü r s te n ;  eine R ed e ,  gehalten
1796. K arlsruhe . 8. —  Rede am allgemeinen Dankfest 
in den Badische» Landen den 13 Dec. 1795. Zum  B e ­
sten der Armen. K arls ruhe .  1796. 8. ( I s t  auch die 1 0 «  
in  seinen P red ig ten .)  —  P re d ig t  am Frieddnsfest den 1. 
T r in i t a t i s .  K arls ruhe  1801. 8. ( I s t  in  seinen P red ig ten  
N r .  X I . )  —  *  Festgesang am Friedens - und Dankfest, 
den 7 . J u n y  1801. K arls ruhe ,  g, — Trauerrede a u f  
den Tod deS .Erbprinzen von B aden ,  K a r l  Ludwigs. K a r l s ­
ruhe. 1802,  8. ( S t e h t  auch in den F unera l ien  des E r b ­
prinzen K a r l  Ludwig von B aden. K arls ruhe .  1802. 8 .
S .  66 , f. und in den P red ig ten  von W a lz .  N r .  X I I . )  —  
B ey  der Feyer der K urw urde  unsers Durchlauchtigsten 
F ürs ten ,  den 8 . M a y  1803. Eine Rede. K arls ruhe .  1803. 
8 .  ( I s t  auch die 14«  in seinen P red ig ten .)  —  Rede am  
G rabe  des Reichsfreyherrn K a r l  von G eusau ,  Oberjäger. 
Meisters. K arls ruhe .  1103, 8. —  P re d ig t  über das ge­
wöhnliche Evangelium in G egenw art  des K ön igs  und der 
K önig in  von Schweden M a j .  gehalten in der Hofkirche. 
K ar ls ruh e .  1803. 8. ( I s t  N r .  X I I I .  in seinen P red ig ,  
teil.) —  Rede am Grabe der F r a u  B a ro n n e  von Geyer,
geborne Reichsgrafin von Sponeck. K arls ruhe .  1804. 8. _
Feyer der Wiedergenesung unsers geliebten Kurfürsten 
und der V erm ahlung  des K urprinzen  m it  S te p h a n ie  N a ­
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poleon K. H .  E ine  Rede. K arls ruhe .  1806. 8  ( I s t  auch 
in seinen P red ig ten ,  N r .  X V . )  —  Notizen und Bemer. 
kungen au s  dem B a d  in  B aden .  I m  M o n a t  J u l y  1807 
geschrieben an einen F reund . K a r ls ru h e .  1807. 8. —  
Pred ig ten .  K arls ruhe .  1813. gr. 8. —  Rede am 2ten 
Osterfest zur Feyer des Waffenglücks der verbündeten 
Fürsten und ihres siegreichen E in zug s  in die H auptstad t  
Frankreichs, gehalten zu K arlsruhe  K arls ruhe .  1814. g r .  
8. —  * E in ige Bemerkungen über H rn .  H offm anns M a g -  
nettsten; in Bockmanns Archiv fü r M a g n e t i sm u s  ( S r r a ß -  
bürg. 1787. 8 . )  S t .  4. —  Rede, die u n m u te ib a r  vor 
A bführung  des Herzens des Erbprinzen, K a r l  Ludwigs 
von B aden, bey H o f  gehalten w u rd e ; in den Reden bey 
Gelegenheit der feierlichen Beyfetzung des Erbprinzen, 
K arl  Ludwig von B aden .  K arlsruhe. 1802. 8. S .  17. 
und  in den Funera l ien  des Erbprinzen u. s. w. K a r ls ruh e .  
1802. 8 .  S .  112. —  Einsegnung des Großherzogs, T ra u e r ,  
rede bey H of ,  die letzten W orte  bey der Beyfetzung in der 
G r u f t ,  C a n ta te  bey dieser Beyfetzung, und  P re d ig t  in  
der Hofkirche bey der allgemeinen Todesfeyer des verewig- 
ten G ro ß he rzog s ; in den Funera l ien  vom höchstseligen 
Großherzog von B a d e n .  K arls ruhe .  1811. 8 .  —  E r  ist 
Verfasser vieler bey besonder» Veranlassungen erschiene­
ner Gedichte, z. 33, bey Feyerlichkeiten des M u s e u m s  zu 
K a r ls ru h e . ,  k .

w ein b ren n er ,  J o h a n n  Jak ob  Friedrich, geb. 
den y .  Nov. 1 7 6 6  zu Karlsruhe, studirte in seiner Vaterstadt 
nebst der B aukunst ,  auck die physikalischen und m athem ati­
schen Wissenschaften bis in sein 2 i tes J a h r ;  begab sich d a r ­
aus in die Schweiz zur Aufsicht über Baugeschäste, von wo 
«r nach 3 J a h re n  in seine Vaterstadt zurückkehrte, aber nach 
kurzem Aufenthalt wieder au f  1 J a h r  lang nach W ien  ab- 
reiste, um  daselbst auf der Bauakademie zu studiren, machte 
auch von dort eine Reise nach Ungarn. I m  Herbst 1 7 9 0  
begab er sich nach B e r l i n ,  von da im F rü h jah r  1791 durch 
Deutschland und die Schweiz nach R o m , von w o er mehrere 
Reisen in I t a l i e n  unternahm . Auch gab er daselbst Unterricht

in

in  der Baukunst. I m  S o m m e r  1 7 9 7  kehrte er durch das  
nördliche I t a l i e n  und  G rau b ün d ten  zurück nach K arlsruhe, 
wo  er in  diesem J a h r  a ls  Bauinspector äkigestellt wurde. 
1 8 0 1  w ard  er B a u d i r e k to r , im J a h r  1 8 0 3  M itglied  der 

GeneralBauComm issicn  und 1 8 0 7  Ober-Baudircctor.
Heber T heater  in architektonischer Hinsicht m i t  Beziehung  
a u f  P l a n  und A u s fü h ru n g  des neuen H osthea ters  za  
K ar ls ruhe .  M i t  3 K pfr .  T üb ingen .  1809. 4 .  —  Hebet 
die. wesentlichen Theile  der S ä u le n O r d n u n g e n  Und die 
jetzige B a u a r t  der I t a l i e n e r ,  Franzosen und  Deutschen. 
M i t  6 Prospecten. T üb ingen .  1809. 4 . (D ie  B em erkun­
gen  über die wesentl. Theile der S ä u le n o rd n u n a e n  nebst 
6  Prospecten , stehen auch im M o rg en b la t t  fü r  gebildete 

'S ta n d e .  1808.)  —  Architektonisches Lehrbuch. M i t  Kpf. 
T übingen . 1810. Erster 5 heil. gr. Fol.  —  Id e e n  zu ei­
nem  deutschen N ü t io n a lD e n k m a l  des entscheidenden S i e ­
ges bey Leipzig. M i t  G ru n d  - und Aufrissen. K arls ruhe .
1814. O uer fo l io .  *■— lieber die beweglichen Theater deS 
G u r  i o ; von F e rn o w  im N e u e n  deutschen M erku r .  1797. 
2 r  B d .  S .  326 bis 329. m itgetheil t .  —  G ru n d r iß  der 
römischen B a l iu e ä  zwischen E t t l in g en  u n d  D u r la c h ;  in  
dem H annöver .  M a g a z in .  1803. —  lieber Ursprung und 
Zweck der römische» K a takom ben ;  im M o rg e n b la t t  fü r  
gebildete S t a n d e .  1807. N r .  198 bis 199. —  I d e e n  über 
die Entstehung der P la n e te n  und die A usb ildung  der E r ­
d e ;  ebendas. 1810. ' N r .  241. —  Ueber die neuesten A us­
grabungen  in  dem Colosseum zu R o m ;  «bend. 1813. N r»  
114 bis 116.

W ie la n d t , B a r l  L u d w ig ,  geboren zu K arls ruhe  
den 2. N ov . 1753, wurde 1777 OberamtsAiscssor daselbst, 
1783 HofgerichtsAsscssor und H ofra th sS ccrc tä r ,  1789 A m t­
m a n n  in  D urlach , erhielt 1 7 9 0  den H öfra th sC hara t tc r ,  kam 
1 8 0 2  a ls  Mitglied des HvfrathCvllegiums nach K arls ruhe  
zurück, wurde 1803  geheimer H ofra th  und  R a t h  den der R e ­
gierung der Markgrafschast oder des M i t te l rh em s ,  u n d  im  I .  
1 8 0 7  bey der S raa tsA ns ta l tenD irec t ion ,  in eben dem J a h r  
1 8 0 7  Regierungs - Vicedircctor, t r a t  1 8 0 9  a l s  S la c u s r a th  

i n  d a s  JustizMinisterium.
B e y t r ä g e  zur ältesten Geschichte des  Landstrichs am rech­
ten R heinuser von B ase l  b is  Bruchsal,  u n d  A uszahlung 
S B c i l .



dm Reste von M o n um en ten  dieser G e g e n d ; a u s  den Zei.  
tcn der alten Römer. K arls ruhe .  18L1. 8. —  lieber bi« 
W iederkunft  der Kometen und die Schwierigkeit ihrer 
B erech n un g ;  im Badischen M a g a z in  (M a n n h e im .)  18LI 
N r  207.

W ö l f ,  S i g i s m u n d , geboren im I  1 7 8  r zu B s -  
den bey R a  stadt, wmdc D r .  der Philosophie, Medicin und 
Chirurgie, und prakticirte zuerst 4  J a h re  in B ü h l ,  dann  4  
J a h r e  in Lahr, und 3  J a h r e  in K a r l s r u h e ; ist feit 1 8 1 4  
S tadtphystkus zu Heidelberg.

Handbuch der iattotechnischen Pharmakologie. M a n n h e i m .
1804. 8 .  —  D ie  N a t u r  einwirkendcr P o te n z e n ,  al§ 
V ora rb e i t  zur H ygiäne  und Pharmakologie . M a n n h e im  
u n d  Heidelberg. 1800. gr. 8. —  Casuistisches Deserviten- 
J o u r n a l  für S a n i t a t s B e a m t e .  K arls ruhe .  181. 1, 4. —  
Vollendete Darstellung des LebensProzesses und  seiner 
Zustände, a ls  G e su nd h e i t ,  Krankheit  und Genesung. 
K arls ruhe .  1814. gr. 8  . —  Grundsätze zur Erkenn m iß  
u n d  H eilung  der Krankheiten des LebenSprincips. Heidel­
berg. 1815. I r  T h l .  gr. 8 .

Z a i r d t ,  J c r k o d  F r i e d r i c h  T h e o d o r , geb. den 7. 
N o» . 1 7 6 0  zu Tegernau im Wiesenkreise, w a r  zwey J^l>re 
Lehrer im Rhanische» ErziehungsJnstitu le  zu ?laran, wurde 
1 7 8 3  a ls  Lehrer an  das  Pädagogium  zu Pforzheim berufen, 
1 7 8 9  Prorector daselbst; kam im Nov. 1 8 0 7  a ls  Professor 
an  das  Lyceum zu K a r ls ruh e ;  erhielt 1 8 x 3  Charakter und 
R a n g  eines Kirchenraths, und wurde im nämlichen J a h r e  
M itglied  der Prüfungskom mission , im I .  1 8 1 4  auch Direk­
tor des L y ceum s; im I .  1 8 1 5  ward ihm Sitz  und S t im m e  
in der evangelischen Kirchensection des M inis teriums des I n ­
nern erthcilt.

*  P i e c e s  d r a m a t i q u e s  c h o i s ie s ,  t i r e e s  d u  t h e a t r e  d e  
l ' e a f a n c e  d e  M r .  B e r q u i n .  A usw ah l  von französ. K in ­
derschauspielen. Z u m  Gebrauch der deutschen J u g e n d  
m it  Anmerkungen versehen P forzheim . 1805. 8. —  
* E r  redigirte die seit 1794 herauskommenden Pforzher- 
mcr wöchentlichen Nachrichten. (Pforzheim . 4 . )  bis N o v .
1807.

V e r b e s s e r u n g e n .
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—  2 7 5  —
—  301 —

— 303 - r
—  309 —
—  3 1 3  —
—  3 1 6  —

8  s t a t t  und der Stadtgaffen l ie s : u n d  S t a d t -  
g a f f e n

19 —  der neuen Herrengasse 1- d e r  H e r r e n -  
g a ffe .

4  •—  und katholischen l. u n d  e i n e r  n e u e n  
k a t h o l i s c h e n .

14 —  er eben l s o l c h e r  e b e n  
4  —  hat eine I h a t  l> e k a a rn t l i ch e i n e .

, «9 —  barometffche l. b a r o m e t r i s c h  en 
1 * 1"—  meist felsigen l. n u r  z u  m T h e i l  f e l ­

s i g e n
1"' —  die rogeftfchen l die weitere v o g e  fischen.

6  —  menn er l. w e n n  j e n e r .
11 —1 Südwestwinde l. W i n d e .
30 Süd?n l © u d - W e s t e n .
27 —• dcr PrinzenSdraße l. d e r  G r b p r i n z e n e

S t r a ß e .
29 — Adlcrgaffe l. n e u e n  A d l e r  g a f f e

7  —  aus beyden Seiten t. a n  v i e l e n  H ä u ­
s e r n  a u f  b e y d e n  S e i t e n .

3 — mit hohen l. r e c h t s  u n d  l i n k s  m i r  
Ho h e  n.

2  —  in der dritten l. in  d e r  d r i t t e n  E t a g e  
18 — Tempel der Muße l T e m p e l  d e r  

S c h a u s p i e l k u n s t .
J cm Schluß des Jahres 1813 I. i n  d e m  

I a b r e  1 8 1 4 .
6 —  940 Gebäude t. 99 8  G e b ä u d e .
13 —  seine melancholische l. d e s s e n  m e l a n c h o ­

l i s che  S t i l l e .
21  —  sind in unserer Residenzstadt l. w a r e n  

i n  d e m  J a h r e  1813 i n  u n s e r e r  m .
28 —  zeigt sich in der jetzigen l. z e i g t  e si ch i n

d e r  d a m a l i g e n .
12 — lei ten l. l e b e n .
12 —  M ilitä r - Akademie l. M  i l i t  ä  r  S  ch u l e.

8  — viele B ürger l. v i e l e r  B ü r g e r .
24 — angeführet und beschrieben werden l. w 0 

sie a n g e f ü h r e t  u n d  b e s c h r i e b e n  
w e r d e n .

1  —  Tausende kaiserliche Münzen l. T a u s e n ­
de  r ö m i s c h e  K a i s e r M ü n z e n .

17 —  erinnere, da l. e r  t n c r e, da ß .
17 —  der Arbeiten (. d e r  A r b e i t e r .
17 —  beschränkten l. b e s c h r ä n k e n .
13 —  zu nennen l. n e n n e n  zu  k ö n n e n .
28 — H"chstdero l. H ö ch  f t d e f f e n .
2 —  Bcrsll'.luß l. V e r s c h l i e ß .
2  •— verdienen wollte l. v e r d i e n e n  k o n n t e .



S e it e  3 1 7  Zeile 1  s t a l l d i e  jene Geldjabre iugcffi()ret ,
t n  j e n e n  J a h r e n  z u g e f ü b t e t  
wurden 1 ' 1

—  3 1 8 —  £0 —  Spekulationen  l. S p e k u l a t i o n
—  3 1 9  —  6 —  jetzt treibt t. j e t z t  t r e i b e n .
—  3 2 0  —  7  —  erlernt l .  e r l e r n t e .
—  3 2 1  —  2 6  —  und zum S p in n e n  l  w e lc h e  z u m  S p j n -

l t et i -
—  3 2 2  —  2 1  —  F ü ß lin  S p ezerei l- F ü ß l i n  m i t  S p e ­

z e r e i .
—  3 2 9  —  16 a u s  Deutschland besonders a u s H olland u

f o t ö o h l  a u s  D e u t s c h l a n d  a l s  a u s  
H o l l a n d .

—  3 3 1  —  , 1 —  und einer 1. u n d  e i n e .
—  —  —  6  —  mi t  dein l- m i t  d e n .
—  —  —  2 4  —  psarrliche H andlungen von ihnen eingetragen

l p f a r r  a m t l i c h e  H a n d l u n g e n  
v o n  i h n e n  i n  t u e  K i r c h e n b ü c h e r  
e i n g e t r a g e n .

— ■ —  —  2 6  —  den nämlichen Jahren l. d e m  n ä m l i ­
c h e n  J a h r e .

—  3 4 0  —  6 —  D iese können l. D i e s e  k a n n -
—  3<e5 —  6 —  «ine Gleichstellung l. e i n e r  G l e i c h s t e l ­

l u n g .
—  3 4 6  —  2 1  —  der C iv il -  in  Crim inalGerichtsbarkeit l .

d e r  C i v i l  -  u n d  K r i r n i n a l G e -  
r i  c h t L b a r k c  i t .

—  3 6 7  —  16  —  sey l  s e y  n.
—  3 6 8  —  2 1  —  vvraussetzte l .  v o r a u s s e t z e .
'=r" 3 7 0  —  1 3  —  daß die Bcrathschlagung t. b a ß  S i c  B e ­

r a t  h sch l a  g u n g  s - .
—  3 7 3  —  1  —  vor 8 U hr 1. n i c h t  v o r  8 U h r .
—  3 8 6  —  1 6  —-  zw eyer B ü rg er  l .  z w e i  B ü r g e r n .
—  3 8 9  —  8 —  tr e b eg e  B edeutung I . m i n d e r e r  B e i,

d e u  t  u n  g .
—  4 0 3 —  2 0  —  feine Urquelle l .  e i n e  U r q u e l l e .
—• 4 3 1  —- 1 0 - 1 1 —  welcher von den Reben desselben re. l  w e l ­

ch « r  i n d e n  d a  s e l d s t  b e f  i n  d l  i  ch e «  
W e i n  b e r g e n .

I m  A n h a n g :
S e it e  4 0  Z eile 2  s t a t t  a l s  Rwist'onsgerichtsR ath X. a  18 R e v i s t -  

0 n s  g e  r i  ch t «  s .
—  7 4  —  1 9  —  H erausgeber ist er  l. H e r a u s g e b e r

is t  e r  a uc h .
—  7 7  —  6 —  I m  J a h r  1 8 1 0  a ls  AmtsCoM Missär l .  I «

J a h r  Lo  10  w u r d e  e r  a l s  A m k s -  
C  0 in in i ff a r.

—  —- —• 8  —  seit dem J a h r  1 8 1 5  M m isterial -  Revisor
l .  f e i t  d e m  J a h r e  1 8 1 5  i s t  t u t .




